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Borwort, 





Non dem feit längerer Zeit angefündigten Berfuche 
über die Mundarten Bayerns erfcheint nun der erfte 
Theil, oder die grammatifche Darftellung derſelben. 
Der zweyte, oder das Wörterbuch über die eigenen 
Ausdrücke dieſer Mundarten wird in möglichft kurzer 


Zeitfrift folgen. 


Ich hatte mir vorgenommen „ durch diefes Bor: 
und Fuͤrwort mancherley zu fagen.über die Einrichtung 
des gegenwärtigen Verſuches einer hiſtoriſch- geogras 
phifch: grammatifchen Darftellung der deutſchen Spras 
che, fo wie fie in einem beträchtlichen Theile von 
Suͤddeutſchland ins Leben tritt, — über die Fehler 
und Mängel dieſes Verſuches, — und über den 
Nugen, der, meines Erachtens, für die vergleichende 
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deutfche Sprachfunde überhaupt, undim Inlande ins: 
befondere für den denfenden Sprachlehrer, für Geift: 
fiche, Richter und Beamte aller Art, kurz, für jeden 
der mit dem gemeinen Mann verfehren will, daraus zu 
fchöpfen feyn dürfte. Ja auch von der Hoffnung wollte 
ich fprechen, die ich mir machte, diefen oder jenen 
meiner Randsleute dann und warın zu einem ernftern und 
babey vergnüglichen Nachdenken über fonft unbeachtete, 
ihm unaufhörlich vorkommende Erfcheinungen in der 
Dede des Volkes zu veranlaffen, und auf diefem Wege 
fogar das gegenfeitige Verſtaͤndniß, Die gegenfeitige 
Achtung aller Bewohner des bayerifchen Staates, Aller, 
Die durch das Doppelband Eines geliebten Regenten 
haufes und Einer Verfaſſung verbrüdert find, ‚gewifler: 
maßen zu befördern. 


Doch ich unterfaffe es, Mein Verfuch foll durch 
ſich ſelbſt fprechen. Die Mängel und Fehler, mit denen 
er nun einmal hinaustreten mu f, werden nicht gerin: 
ger, wenn ich fie entſchuldige. Auf manche, die ich 
noch nich! fenne, wird mich freundfiche, fen es aud) 
unfreundliche Kritif aufmerffam machen, und nur fo 
werde ich in den Stand gefeßt, in ber Folge etwas 
mehr befriedigendes zu liefern. 


Auch waͤre es wohl wenig an ſeinem Orte, wenn 
ich mich hier uͤber den Werth ſolcher Forſchungen und 
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uͤber die Bedeutung der Mundarten uͤberhaupt erſt 
weitlaͤufig herauslaſſen wollte. Denkenden Sprad: 
freunden wuͤrde ich nichts neues zu ſagen wiſſen. — 
Diejenigen aber, die nun einmal gewohnt ſind, das Wort 
und das geiſtige Leben von neun Zehntheilen eines Vol⸗ 
kes neben dem eines zehnten Zehntels als gleichgültiges 
Michts zu betrachten, würde ich fchwerlich zu überzeu: 
gen vermögen, Daß die, der größern Maffe eines Volkes 
eigene Sprache, fo wie fie von Jahrhundert zu Jahr— 
hundert wechfelnd ins Leben. tritt, eine Xhatfache fey, 
in welcher fich, das geiftige wie das Förperliche Seyn 
und Thun des Volkes und der Zeit mehr als in irgenb 
einer andern darftellt, und daß daher folche Thatfachen 
. eben fo fehr verdienen, kommenden Gefchlechtern zur 
Vergleichung und Belehrung überliefert zu werben, als 
fo manche andere, die den gewöhlichen Inhalt unferer 
Zürften: und Voͤlker⸗Geſchichten ausmachen. 


Eine andere Claſſe von bedeutenden und 
achtungswerthen Perfonen. gibt es, die bey dem 
ernſten Wunfche, daß auc, die große Maſſe fich bilde, 
von der Anficht ausgehen, daß zu dieſem Ende die 
althergebrachten Eigenheiten derfelben als fo viele Hin: 
- derniffe erft zu befeitigen und auszumerzen feyen. 
Arch mit diefen würde ich in Widerftreit gerathen, wenn 
ich behauptete, daß man, um ein Volk in Maſſe höher 
heben zu Fönnen, dasſelbe erft recht verftehen, daß man 
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ſeine Eigenheiten als Fundamente benutzen muͤſſe, um 
Beſſeres darauf zu bauen; daß es alſo nicht Flug fey, 
fie zu verachten, und auf ihre Bertilgung auszugehen, 
fondern daß man vielmehr fie pflegen müffe, damit fie 
defto minder der Veredlung mwiderfireben, ja, daß fie 
ſelbſt einen organifchen Uebergang bilden zu dem, wovon 
fie früher der fchroffe Gegenfag zu feyn fchienen. Denn 
diefes iſt einmal die Meinung die ich in Hinficht auf 
Volke: Bildung und Volks: Erziehung von den Mund: 
arten und ihrer Bearbeitung habe. Cine nicht geringer 
re Bedeutung Tege ich denfelben in fprahwiffenfihaft: 
licher und hiftorifcher Ruͤckſicht bey, | 


Mir ſtehen die Mundarten neben der Schriftſprache 
da, wie eine reiche Erzgrube neben einem Vorrathe 
ſchon gewonnenen und gereinigten Metalles, wie der 
noch ungelichtete Theil eines taujendjährigen Waldes 
neben einer Partie desfelben, die zum Nußgehölz durch: 
forftet, zum. Luſthain geregelt ift. Wenn die Erfchei: 
nungen ber Mundarten gewöhnlich fo betrachtet werden, 
wie der gemeine Einwohner Italiens, Griechenlands 
die Trümmer und Ruinen betrachtet, die ihn allenthalben 
umgeben, nemlich mit der aͤrmlichen Ruͤckſicht, wie ſie 
etwa aus dem Wege zu raͤumen, oder allenfalls wozu ſie 
zu verwenden, zu beuutzen waͤren: ſo koͤnnen ſie auch 
anders, ja mit einem Anklange von jenem Hochgefuͤhle 
betrachtet werden, mit welchem die Reſte einer grauen 
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Vorzeit, freylich nur den, ergreifen, der von einer 
andern Seite her mit denſelben bekannt iſt. Und ich ge⸗ 
ſtehe, daß es etwas aͤhnliches war, was mir Vorliebe fuͤr 
dieſe Art von Forſchungen und Geduld gab zum Fort: 
fahren in denfelben, 


Daß ich übrigens hier von meiner Arbeit auf mich 
felbft zu reden fomme, darf ich vielleicht mit dem, in 
einem gefchäßten Buche (Heynagens neuen Beyträgen 
zur Berbefferung der deutfchen Sprache 1.8. S. 98.) 
vorfommenden Ausfpruch entfchuldigen, welcher dahin 
geht, Daß zu Forſchungen, wiedie vorliegenden, nicht 
ein folcher Landesbewohner, der nie das Land verlaffen, 
fondern auf alle Fälle ein folcher, der mehrere Länder 
ducch Tängern Aufenthalt Eennt, befonders geeignet fen, 
und daß jeder Sammler in diefem Fache eigentlich von 
Rechtswegen ausführliche Anzeige darüber geben follte, 
ob er ein Einheimifcher oder Ausländer fey, fremde 
Landfchaften kenne oder nicht, u. f. w. 


Geboren in der Gegend des Fichtelgebirges, habe. 
ich einen Theil meiner Jugend an der Donau und an 
der Iſar verlebt, Frühe ward ich von meinem Stern 
in Die weite Fremde hinausgeführt, Fern vom engern, 
ja zum Theil auch vom gemeinfamen deutſchen Vater: 
lande habe ich es nur inniger fchägen und lieben gelernt, 
Seine Sprache, das einzige was ich noch von demfelben 
hatte, ward mein liebftes Denken und Forſchen. 


Als ich nach zehn Fahren, in Winter1813, wieder 
zuruͤckkehrte ing engere Vaterland, deffen Laute meinem ı 
Dhr einigermaßen fremd gewworden waren, fonnte ich 
mein freudiges Erftaunen nicht,bergen , in den Hütten 
der Heimat fo viele Klange und Ausdrücke zu verneh: 
men, diemich lebhaft an Die Sprache der deutfchen Bor: 
zeit erinnerten, mit der ich mic) in der Fremde fo gerne 


befchäftigt hatte, 


Bon jenem Augenblick an war es mir eine ange⸗ 
nehmellnterhaftung, alles, was mir in der Sprache 
des gemeinen Mannes auffiel, zu bemerken und zu ſam⸗ 
meln, Wie glücklich war ich, als mir zwey Jahre fpdr 
ter, (m. f. Zeitſchrift für Bayern und die angrenzenden 
Länder v. 1816), auf den Antrag eines deutfchen 
Sprachfreundes *), mit Öenehmigung des koͤ— 
niglichen Kriegsminifteriums, meine Lieblingsunters 
haltung durch die Fönigliche Academie der Wiſſen⸗ 
{haften zur förmfichen Aufgabe gemacht wurde, 
als. unſer Ducchlauchtigfter. Kronprinz auf die Ihm 
eigene großmüthige Weife mein Beſtreben zu unters 


ſtuͤtzen geruhte! 





*) Es hat das Publicum von deſſen Hand in kurzem die 
Herausgabe eines der älteften und bedeutendfien germaz 
nifchen Sprad) = Monumente zu erwarten, 
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. Meine Arbeit ward nicht wenig gefördert durch 
die theils unmittelbare, theils mittelbare Theils 
nahme von ſo manchem Freunde der vaterländifchen 
Sprahe. Allen fen hiemit der waͤrmſte Danf gefagt ; 
fo wie ich mir insbefondere von denjenigen, die mir 
entweder ſchon früher felbft. angelegte Sammlungen 
jue Benugung mitgetheilt, oder auf mein Anfuchen 
in ihrem Kreife Beobachtungen angeftellt und mich 
mit ihren Benierfungen beehrt haben, die Erfaubniß 
erbitte, diefelben im Wörterbuch als meine Gewaͤhrs⸗ 
männer namentlich aufzuführen, wobey ich bemerfe, 
daß auch fernere Beytraͤge, beſonders aus den 
Mayn- und Rhein s Gegenden, mir noch fünftig 
fehr willfonmen feyn werden, 


Viele Notizen habe ich duch Selbfthören und 
Seföftfehen auf wiederholten Wanderungen durch 
die meiften Gegenden des Königreichs gefammelt;z 
andere habe ih, mit Bewilligung der Militär: 
Behörden, durch planmäßige Vernehmung neuein: 
gereihter Conſcribirten, als einzelner Repräfentan: 
ten ihrer Dialekte, mir zu verfchaffen geſucht. 


Daß ich übrigens die verfchiedenen, in Diefes Ges 
blet einfchlagenden gedruckten Arbeiten eines Heu⸗ 
mann, Prafch, Zaupfer, Hübner, Freyh. v. Moll, 
Kadlof, Höfer, von Weftenrieder, von Delling ?"., 
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die eines Chriftoph Schmid, Stalder, Reinwald, 
Bater..., eines Adelung , Benecke, Docen, Fulda, 
Grimm, von der Hagen und Anderer dankbar bes 
nußt habe, brauche ic kaum zu bemerfen. 


Möchten auch meine ———— ein Schritt 
vorwärts ſeyn! 


A. Schmeller, 
Ober- Lieutenant im k. erften 
Zäger = Bataillon. 
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686 lies en für Sene; Bu-w-ar, Bu-r für Bu-w-r, 
uor. 
688 nad: a des Lechs“ jeße bey: „auch Mittels 
ein: 
692 fies: der Hauptfahe nah, 
pag. 164 Anaftafia für Annaſtaſſa. Bey Barbara 
fege bey Wäbm, 
pag. ı70 hinter: wind-fcheld füge bey: offen-bar, 
hinter: Schiff und Geſchirr: ſchlecht uud 
recht. 
711 nad Aceufativ feße bey: oder einem andern Caſus 
713 0.716 lies J. ftatt J. J. 
717 nah: mir, füge bey: (Rhön, mei) 
718 nah: dir füge bey: (Rhön, dei) 
7234 lies täs’n für thasn 
747 pag. 203 ift „loci“ mwegzulaffen, 
751 pag. 206 lies: daß als d’s (Ried); ’is,."s 
754 nad); wes füge bey: (Nab) wens. 
769 pag- 219 Zeile 9. nad I'm feße bey: ma ftatt 
aineme. | 
775 Mote, pag. 224 Zeile 19. feße bey: fo daß v’r wie 
das engliiche or aus od er zufammengezogen, 
feyn könnte, Ä u 
796 pag. 233 Zeile 16. gehört der Strihpunft weg, 
83ı füge am Ende bey: jhriftd. albern, einzeln, 
856 lies y fürij | 
857 lies: der alten, für: des alten 
858 Lies Düninen für Blninen 
goo Lies woltg' für wolte‘. unfeit für nnkeit 
902 lies: außer den nöthigen, auf indicative,.- 


Nummer 


gıo a) lies: Sie ift end (2’d) im Heften des SEN 
quo a) Mote fyn, holden 
915 lies lebatß für lebar 
951 pag. 355 Zeile 15 lies 93ı für 922 
pag. 357 Zeile 13 ift „gangen, fanden‘ weg- 
julaffen, 
pag. 361 Zeile 8 lies ** für #5, | 
pag. 367 lies dachte, dädte, — 
962 pag. 369 eat fuͤr ate 
977 Note, fuͤge bey: efr. 566. 
1071 pag. 427 Zeile 15 lies Rhoͤn, 


Dandes andere, wie bie, hie und da überfehene Verwechs⸗ 
lung. des n- mit u, und, befonders in den Mund: 
art: Proben des & mit 4, des. e mit é , des e mit 
a, des ’ mie " u. dergl beliebe der genieigte Leſer 
aus dem Zuſammenhange zu berichtigen. 
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Erfer Abſchnitt. 


Yusfprade, 


Erfted Eapitel 


Sprache, Ausſprache. Mundarten. Germanifhe Haupt = Mund- 
arten. Hocdentfhe Haupt = Mundart. Mundarten des 
Königreichs Bayern. 


1°) Eine Sprache befteht aus Lauten oder Lautverbin- 
dungen, welche als Mittel der Crinnerung an ger 
wife Dinge, Eigenfchaften nnd Erfcheinungen und in 
ſofern ald Zeichen derfelden angenommen find, und 
zugleich aus Lauten oder Lantverbindungen , durch 
welche der redende Menſch fein Verhaͤltniß zu dies 


— —— 


N die am Rande durch das ganze Buch fottlaufenden, auf die 
einzelnen Hauptfaͤtze weiſenden Nummern haben zum 
ed, bie, in der Kolge, befonders im Wörterbuch 
en Citarionen moͤglichſt beftimmt und beguem zu 
schen. 


% 
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fen Dingen und Erfcheinungen , oder das wechfelnde 
Verhältnig diefer Dinge und Erfcheinungen unter ſich 
andeutet. 


a, Die Bezeichnungen der zweyten Art, ald um: 


mittelbarer Abdrud des menfchlihen Denkens, fcheis 
nen zwar meiftend mit und an den Bezeichnungen der 
erften Art entftanden zu feyn, koͤnnen aber doc), wo fie 
ed nicht fchon wirklich find , ald abgefondert von jenen 
und für fich beftehend betrachtet werden. Sie heißen in 
den uns befannteften Sprachen gewöhnlihd Formen oder 
Grammaticalien, während jene andern vorzugs⸗ 
weife Namen oder Lericalien genannt werden. 

3. Eine Sprache befteht alfo aus Namen und 
Formen. Um Namen und Formen zu bilden, 
mußten die geeigneten Sprady = Laute hervorgebradht 
werden. Dieſes Hervorbringen von Lauten , oder die 
Sprache als blfe Yusfpracde war dem: 
nach die erfie Bedingung der Sprache, ald In—⸗ 
begriff von hörbaren Zeihen der Erinnern 
ung und des Denkens genommen. 

4. Die große Frage über die Entftehung der Spras 


he kann vor Löfung ber Frage: wie ift die Au 8 


ſprache entflanden? wohl ſchwerlich beantwortet 
werden. | 

Es ift kaum anzunehmen, daß der Menfch, 
ehe. er noch eine Sprache hatte, fich fchon ber 
Ausſprache erfreute, daß er nemlich fchon von 
Anbeginn , alle oder die meiften Laute unfers Alphas 
betö hervorzubringen wußte , und daß es alfo nur dars 
auf anfam, unter denfelben zu wählen, um Zeichen 
für die Dinge daraus zu bilden. 

Die Hervorbringung von Sprach = Lauten if 
eine Kunft, zu welcher dem Menfchen die Faͤhigkeit, 
aber nicht die Fertigkeit angeboren ift. | 


Wie lange mochte die erfindende Menfchheit ges 
brauht haben , um ed im diefer Kunft zu dem zu brins 
gen, wad wir ald Kinder durch lebendige Meberlies 
ferung in ein paar Jahren uns eigen machen ? 

Es giebt. ganze Völker, welchen noch heutzutage 
nicht blos einzelne der und geläufigen Eprad) = Laute 
fondern ganze Claſſen derfelben unbekannt und unaus⸗ 
ſprechbar find. Ja felbft der gebildetſte Europäer 
kam fih an manchem ihm ungewohnten Laute ans 
derer Sprachen überzeugen, daß es nicht fo leicht iſt, 
begabt mit denfelben Organen wie Andere , auch ges 
nau diefelben Laute hervorzubringen. Wir find fehr 
geneigt, theoretifch den Umfang und die Zahl aller 
mdglihen Sprach-⸗ Laute zu beftimmen ; aber 
von Zeit zu Zeit überrafcht uns die geographifche Kin- 
guiftif mir der Kunde von Lauten , bon denen wir gar 
feine Ahnung hatten © fo wie wohl bie erfien Men: 
fen Feine hatten von vielen, auf welche erft die 
Beobachtung und Nachahmung der äußern lebenden 
und todten Natur führen konnte. 

Auf jeden Fall mußte das Körperliche, bie 
Ausfprache dem Geiftigen, der Bedeutung voran: 
schen, und nur din dem Maße als fich jenes ent: 
wickelte, konnte fich diefes mit demſelben verbinden, 
und fo ind Leben treten. a0 

Diefes allmäplige Werden ift in der ganzen 
Sprache beurkundet ; es meifet auf einen einfachen 
nothwendigen Naturgang zuräd. *) 





*) Wenn wir zwar, wie unfere Gebirge mit ihren Erzen, 
wie unſere Thierwelt, unfere Pflanzenwelt , fo auch 
anfere Sprachen felten mehr im Werben, fondern, 
was ihren innern Organismus betrifft, faft überall, felbft 
bey den wildeiten Binnenbewohnern Africad und Americas 
in der wunberbarften Vollendung fertig, is die meiſten 

1 


— 

Wo ſich aus klimatiſchen oder andern Urſachen 
das Koͤrperliche, die Ausſprache in anderer Reihen⸗ 
folge, in anderm Umfang entwickelte, wo die Außen⸗ 
welt andere Objecte und in andern Verhaͤltniſſen unter 
ſich oder zum Menſchen der Benennung darbot, da ent⸗ 
ſtunden andere Namen und andere Formen, kurz 
andere Sprachen. 

5. Da ferner die einmal entſtandenen 
Namen und Formen fortwährend nur durch die 
Ausſprache ind Leben treten koͤnnen, nnd biefe 
ihrerfeit3 von Flimatifchen und taufend andern koͤrper⸗ 
lichen Einflüffen abhängig ift, fo find auch jene Nas 
men und Formen vor der mittelbaren Wirfung folcher 
Einflüffe nicht fiher. Aus diefem Grunde fpaltet fi) 
jede Sprache , die fich über einen etwas größern, 
nach) Lage und Klima verfchiedenen Erd = Raum ver: 
breitet, nothwendig in Mundarten oder Dialekte, 
die zuerfi bey gleihen Namen und Formen 
nur durch die Ausſprache von einander abweichen, 
bald aber auh in ihren Formen und zulegt gar. 
in ihren Ra m en einander unähnlich und fremde werden, 


6. Sp find durch den Hauptproch alles Werdens 
in der Sprade, die Aus ſprache fchon in grau: 
er Vorzeit dem germanifchen Sprad) «= Stamıme zween 
große Seitenäfte entwachfen — gegen Norden über die 
feandinavifhen Snfel = Länder hin und vermuchlich 
früher der Eine , der Andere gegen Süden den Alpen: 
Thälern zu. Der Stamm- dder Haupt = Aft ift an 


ſchon ſeit Sahrtaufenden in, vielartiger Vermengung und 
Abfhleifung begriffen fehen (vergl. 209.): fo kann bie: 
ſes aur ein Grund dazu feyn, den großen Maßſtab in 
der Zeitrehnung der Geologen auch auf dem Felde ber 
Sprachen bewährt zu finden. 
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den Küften der See und, an ben zunächft dahin fuͤh 
senden Waflern geblieben. | 

Diefer wird gewöhnlih der niederbeutfche 
oder- nie der e, fein füdliher, in Hochs Deutfch: 
land herrfchender Nachbar der Hoch sdeutfdhe 
oder hohe, und fein nördlicher der nordifche 
oder feandinapifhe Sprach: Aft oder Haupt: 
Dialekt genannt. 
- 7. Da weder der fldliche noch der ndrbliche Hauptdialekt 
mit den aͤlteſten Documenten der germanifchen Spras 
de, beſonders der anderthalbtaufendjährigen Bibel: 
Ueberſetzung des Gothen : Bifhofd Ulfila fo fehr 
übereinftimmt , als der niederdeutfche *, und da ſich 
die Eigenheiten diefes letztern noch jetzt theilweife fos 
wohl durch Die hochdeutſchen als durch die norbifchen 
Mundarten ziehen, fo Tann er wohl mit Recht als 
der ältere betrachtet werben. 

8. Derjenige von diefen Haupt = Dialekten, wovon 
ein beträchtlicher Theil die Aufgabe diefes Werkes aus; 
macht, ift der hochde utſche. 

Man fiehbt ,„ daß diefer Ausdruck hochdeutſch 
bier im Gegenfag von niederdeutfch und nicht 
im dem befchränften Verftande genommen ift, nad) 
welhen man feit Adelung die Sprache blos. eines Theis 
les von Dochdeutfchland als ausfchließlid hochde utſch 
aufzuführen pflegte — auch nicht in dem beliebten figärs 
lichen Sinne, nach welchem man unter hoch deut ſch nur 
die Sprache der Höhern oder Gebildeten ( die Deut: 
(de Schriftfprache) zu verftehen gewohnt ift. 

In foferng fich der Dialeft des obern oder füd- 
lien. Theiles von Hechdeurfchland von dem des mehr 


— — — 


) In ſeiner fruͤhern Geſtalt nemlich, aus welcher dte jetzigen 
platten Dialekte auf mannichfaltige Weiſe corrumpirt find. 
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nördlichen, an das Niederland ſtoßenden Theiled aller 
dings unterfcheiden läßt — fol jener ald obers 


deutfcher, diefer ald mitteldeutfcher bezeichnet, 
unter dem Ausdruck Hochdeutſch aber follen beyde 
verſtanden werben, 

9. Der Uuterabtheilungen des Hochdeutfchen find 
mancherley ‚ aber ihre Eigenheiten fließen fo unmerk⸗ 
lich in einander und durchkreuzen fih fo vielfältig , 
daß es weit leichter iſt, fie im Allgemeinen nach geos 
graphifchen Nüdfichten, als nach beſtimmten Taraktes 
riftifhen Merfmalen zu unterfcheiden. 

So viel ift gewiß, daß fih in Süd s oder 
DOberdeutfchland ziemlich deutlich drey Hauptabftufuns 
gen bemerken lafien, welche, die eine ald oberrheinis 
ſcher, vie andere als weftlehifcher, die dritte 
als oſt lechiſcher Dialekt bezeichnet werden mögen. 

Diefe Abftufungen fegen fi gegen dad mehr 
nördliche oder mittlere Deutfchland einigermaßen fort, 
ohne daß man jedoch behaupten dürfte, daß jede fuͤr 
fih auf eine andere Art mit. dem Niederdeutfchen zus 
ſammenhange. Die jetzige Sprache des mittlern Deutſch⸗ 
lands, die einen ſehr kennbaren Querſtreifen von Weſten 
nach Oſten bildet, ſcheint geſchichtlich weniger das 
urſpruͤngliche Uebergangsmittel aus dem Niederbeuts 
ſchen in die oberdeutfchen Dialekte ald eine fpätere ges 
meinfame Ruͤckwirkung der Ietern zu feyn. 

Der erfte von diefen Dialekten herrfcht in feiner 
Entfchiedenheit am Rhein und deſſen ‚Zufläffen bis 
unter Straßburg hinab, wo er ein mehr mitteldeutfches 
Anfehen erhält, und dem nun nähern Niederdeutfchen 
in gewiffen Stüden unähnlicher wird, ald er es weis 
ter oben war. 

Der zweyte ift an der Donau oberhalb des Lechs 
und ihren Zufläffen zu Haufe, herrfcht auch im größ- 


— 
ten Theile des Neckar⸗Gebietes und nimmt am Mayn 
und nordwaͤrts desſelben immer mehr mitteldeutſche 
Aehnlichkeiten an. 

Der dritte umfaßt das ganze uͤbrige Gebiet der 
Donau und ihrer Seitengewaͤſſer, ſo weit uͤberhaupt 
deutſch geſprochen wird, waͤhrend er ſich oͤſtlich von 
einer Linie, die ohngefaͤhr in der Richtung des Lechs 
fortlaͤuft, ins Mitteldeutſche hinabzieht. 

Wohl uͤber die Haͤlfte des Koͤnigreichs Bayern 
gehoͤrt in dad Gebiet dieſes oſtlech iſchen Dialektes, 
und ſeiner mehr mitteldeutſchen Fortſetzung im Norden 
der Donau, am Regen, an der Nab, Roͤsla, Pegnitz 
md am Ober : Mayn. 

Zum weftlehifchen im Suͤden und Norden der 
Donau, gehört nur ein Kleiner Theil des Königreichs, 
ein größerer jedoch zur mitteldeutfchen Fortfegung dies 
feö Dialekts am Mayn und an der Saale, 

Den oberrheinifhben Dialeft berührt das 
Königreich nur in feinem füdweftlichften Winkel, wähs 
send der Mheinkreis und ein Theil des Unter » Mayns 
dem mittelrheinifchen Dialekte angehört. 


ı0. Sn bloßer Beziehung auf das Königreich Bayern 
wird in der Zolge der oftlehifche Dialekt ſammt 
feiner Fortfeßung im Norden der Donau, mitunter 
der oſtlaͤndiſche, der weftlehifche aber mit feiner 
nördlichen Fortfegung der weftländifche genannt 
werden, | | 
"Nah einer weitern Unterfcheidung wird Daß, 
was von jenem eritern norbwärtd der Donau bid an 
den Thüringer Wald vorkommt, das Nordoftläns 
diſche heißen; und auf eine ähnliche Weiſe wird 
das Weftländifche in das Nördliche und Suͤd⸗ 
lihe unterfchieden werden. 
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So wird ferner alles, was norbwärts ber Dos 
nau (und Werniz) fällt, zuweilen dad Nordlän 
diſche, was fübwärts fällt, das Suͤdlaͤndiſche 
genannt werben, 


En — — — 


Zweytes Capitel. 


Schreibung ber hochdeutſchen Dialelte. 


Alte hochdeutſche "Schreibung. Jetzige hochdeutſche Schreibung. 
Eipmologifhe , für diefes Werk angenpmmene Schreibung. 


ı2. Derjenige unter den bochdeutfhen Dim 
letten, der, foweit er auch herauf geftiegen ift an 
die Alpen, dem niederdeutfhen Stamme in eis 
nem wichtigen Punkte, nemlich in der Ausfprache ber 
Vocale am ähnlichften geblieben , ift der oberrheis 
nifche. . 

In früherer Zeit feinen auch die übrigen hoch⸗ 
deutfhen Dialekte nicht fo fehr von diefem verfchier 
den gewefen zu feyn, als in unfern Tagen ſchon ber 
weftlehifche, mehr noch ‘wer oftlechifche und 
die mitteldeutfchen es find. Wenigſtens finder man 
Bücher und Urkunden, die Über dad XIII Jahrhun⸗ 
dert hinaufreichen, fie mögen am Rhein, am Mayr, 
oder an der Donau gefertigt feyn, gewöhnlich nad 
der heutigeu oberrheinifchen Ausſprache gefchrieben. *) 





*) Davon kann man fich faft aus jedem alten Urkundenbuch über: 
zeugen, wenn man auch nur auf die Ortsnamen Der 
dacht nehmen will. 
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12. Im Laufe der nächften Jahrhunderte find in Dies 
fen Punkte nuffallende Veränderungen vorgegangen , 
die zur Zeit der Neformation ihre größte Entfchiedens 
beit erlangten. Es wurde gebräuchlih, dad Hochs 
deutiche nicht mehr nach oberrheinifcher fondern nad) 
einem Gemifche der übrigen füdlichen , und befonders 

nördlichen Ausſprachen KHochdeutfchlands zu fchreiben. 
Auf dieſe MWeife und dadurch, daß auch bie 
Niederdeutfchen ; ihrer Mehrzahl nach, die al: 
ſo entſtandene hochdeutſche Schriftfprahe annah⸗ 
men, dabey aber ihrerſeits nicht ohne Einfluß auf 


—— 


3 B. Mon. boica, Giſtnvelt. Geifenfeld. (IX. 422. XIV. 264.) 
= =  Gchyrere Dorft. Scheyrer Förft. (X 397. 464) 
= = Gtenbingen. Straubing. (XV. 48ı.) 
⸗ = Ufbufen. Aufhauſen. (IX, 480) 
& Meichelbeck. Histor. Fris. I. B. a. Abthl. 


fol. 27, Teornneshufun Dienzhaufen, 
— — . $rigifinge. Sreyfing- 

— 31.  wibfe.. Weichs. 

— 33.68. priſinga. Preyfing- 

— 36. - Ggolzhufir. olzhaufen. 
— 4· Zeimhuſir aimhauſen. 
— 55, liwesheim. — — 
— 64. icharteshuſen. Reichertshauſen ˖ 
— 66. Reiſtingun. alle. 

— 103. Zeidolvinga. Haidlfing. 

— 119. Geidhufir. Haidhaufen. 


Noch · im Jahre 1284 (ebendafelbft. ater Band ate Abth. 
fol.“217) Ichreibt der Dechant v. St. Peter zu Münden: 


Lichnam ſtatt Leichnam. 


fin 0 — fein. 
ðdrizzich — dreißig. 
iarzit — Jaahrzeit. 


Friſinge — Freyfing. 
kelbſt auf einer in Augsburg vorkommenden Steinfhrift von 
1441 heißt ed noch: das 5 uf (fatt Hau 8) ift ain 
rt eig und fol in ebige zeit ajo beliben (ſtatt 
eiben | 
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dieſelbe blieben, hat ſich endlich die jetzige, fuͤr ganz 
Deutſchland zum Geſetz gewordene Schreibung 
ber hochdeutſchen, oder (im Gegenſatz zum Aus⸗ 
lande) deutſchen Sprache geſtaltet. 

Wenn dieſe Schreibung die verſchiednen Analos 
gien, durch welche die hochdeutſchen Dialekte nicht blos 
unter ſich, ſondern auch mit dem Niederdeutſchen ſo 
ſinnig und organiſch zuſammenhangen, weit weniger 
genau verfolgt und feſthaͤlt, als dieſes bey der aͤltern 
Schreibung der Fall war, ſo iſt daran die Art ihrer 
Entſtehung Schuld. | | 

Das Verwifchen, Vermengen und Verwirren 
vieler folcher Analogien ift ein Hauptgebrechen, woran 
diefe Nechtfchreibung „ troß mancher wohlgemeinten 
Bemuͤhung unfrer ältern und neuern Grammatiker leis 
det, und von welchem fie bey riefenmäßig anwach⸗ 
fender Literatur immer fchwerer zu befreyen feyn wird. 

13. Es ift übrigens dasfelbe in den bey weitem meis 
ften Fällen, wo die Sprache blos ald Mittel erfcheint, 
nur wenig oder gar nicht anftdßig und verdient in 
foferne auch Feine Beachtung. Allein da, wo es um 
‚die Erkenntniß und Gefchichte der Sprache felbft zu 
thun iſt, innerhalb der Grenzen der Sprads 

Wiſſenſchaft, lohnt ſichs gewiß der Mühe, auch 
in dieſem Punkte alle Misftände zu entfernen, und, 
wo möglich, der frengften Conſequenz zu huldigen. 

Wenn daher der eurrente Text des vorlie 
genden Werkes genau der jetzt ald Negel berrfchenden 
hochdeutſchen Orthographie folge: fo ift hingegen in 
demfelben für alle diejenigen Wörter und Formen und 
Säge, die mit dem Hinblid auf das Niederdeurfche als 
hochdeutſch, oder in Bezug auf die Schriftfprache als blos 
oberdeutſch ind Yuge gefaßt werden follen, und auch , zum 
Unterfchied vom currenten Texte immer durchſchoſſen 
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gedruckt ſind, eine beſondere Schreibung gebraucht worden, 
welche möglichft der alten hochdeutſchen angepaßt iſt 
und zum Unterfchiede der neuern, die etymologifche 
genannt werden Tann. 

Es wird bey diefer Gelegenheit auch ein für alle 
Mal bemerkt, daß alles, was in diefem Werke an 
Formen, Wörtern und Säten aus folchen hochdeutfchen 
Hand = und Drudfchriften angeführt wird, in welchen 
noch nicht unfere jetzige deutfche Orthographie herrfchet — 
mit ſchwabacher Schrift gefett ift, und zwar mit 
durchſchoſſener, was ohngefähr zwifchen die Mitte 
des idten umd den Anfang des ı 6ten Sahrhunderts fällt, 
mit undusechfchoffener aber was frühern Jahrhunder⸗ 
ten bid ind Ste hinauf angehdrr. 

Bocals Bezeichnungen, in welden bie 
etymologifhe, für diefed Werk angenoms 
mene Schreibung von ber gewöhnlichen ab 
weit. 

14, Dada der gerodhnlichen Orthographie wird unterfchieden 
n a md 4, 


aim aaͤ und aͤ und e, 

au ss aus am, 

Au = dus dm 
€ se g e und 4, 

de s ai (oderei) » ei, 
u os en md Au, 

ie e U ie, N 
v ⸗ 0 2 ö und u, 
d 9 d_ 3 d » 4a, 

Us u s we (verü) 

Ü cs HH 5 de (oderü) 


15. a oder A bezeichnet jenes gebehnte a, welches 
in gewiffen Wörtern ſeit Jahrhunderten in den meiften 
hochdeutſchen Dialeften, obſchon fat in jedem anders , 
vom gewoͤhnlichen a verfchieden ausgefprochen wird. 

Abend, Ader, Athem, bläu, bläfen, 
Blätter, Bräch, bräten, dä, Drät, Frag, 
Gäb, Gefär, Gräf, Här, Häggen, Zär, 
klär, Kıhk, läßen, Mäl, mälen, Mäß, 
nah, nah, Nädel, Pläg, Rat, Sämen, 
Säit, Shäff, Schläff, Schwäb, Spän, 
fpät, Spräd, Sträff, Straß, Wäg, wär 
(wahr) (Bergl. 109, 110. 113, 117.) 

Statt & wird & gefegt, wo ber Umlaut von & 


angedeutet werden foll. 

16. In mehrern Wörtern wird ſtatt & das frühere e 
wieder gebraucht: rechen. zelen. (raͤchen. zählen.) 
geren. neren. fchweren. weren. ( gähren. 
nähren. ſchwaͤren. währen. ) 

17. au bezeichnet dasjenige au wozu fi) im größs 
ten Theil von Hochdeutfchland feit etwa fünf Jahrhun⸗ 
derten das u ber Altern Sprache, das noch im ffans 
Dinavifhen, wie im niederdeutfchen Haupt: Dialeft, ja 
felbft im Dberrhejnifch = hochdeutfchen rein fortlebt, cors 
rumpirt hat; — 

(Vrgl. 157 — 163.) | 

18. Au hingegen dasjenige, welches ſchon im der 
Sprache des Ulfila ald au, das aber vermuthlich wie o 
lautete *) und im ältern Hochdeutfchen ald ou gefchries 





*) Ulfile Bat: danpjan ( t/auffen ), galaubjan 
(gl’auben), kaupon (E’auffen), laubs (Laub) 
und darneben fchreibt er: Gaulgautha, Apaus 
staulus für; Golgotka. Apostolus, 
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ben vorfömmt nud noch jetzt ſowohl im Skandinaviſchen 
und Niederdeutſchen als auch im Oberrheiniſchen und in 
den meiſten hochdeutſchen Dialekten, obſchon faſt in jedem 
anders, von jenem erſtern au der neuern hochdeutſchen 
Orthographie in der Ausſprache unterſchieden wird. 

(Vrgl. 171 — 178.) 

Es wird demnach gechtieben: auff. auß. 
Bauch. Braut. faul. Haus laut. ... 
von; up. ur. Such. Brut. ful. HSus. lut. 

hingegen : 

Au Aug Baum. Frau. gläuben Laub, 

Kaud. Traum .:.» 

19. auͤ gilt für jenes al, dad dem uͤ der ältern Spra⸗ 
he fo wie des Skandinaviſchen, Nieverdeutfchen 
und Oberrheiniſchen; (Vrgl. 164 — 170.) 
au hingegen für jenes, das dem du oder & diefer 

Sprachen correfpondirt. (Vrgl. 179 —- ı82) 

Es wird alfo gefchrieben: braͤunlich. Bräute, 
Hänfer. Iäuten.:c hingegen: “Aenglein. Bis 
me Fräulein. Gäu. Häu. fräuen. Läuffer. ıc. 

20, E oder ’E druͤckt jenes gedehnte e gewiffer Wörter 
aus, welches feit der aͤlteſten Zeit in allen hochdeutfchen 
Dialeften „ obfchon nicht in allen auf diefelbe Weife, vom 
gewöhnlichen micht gedehnten e in der Ausſprache 
unterfchieden wird. 

(Brgl. 184. 185. 189. 193, 198. 199. 207.) 

u E. Kle. Shne. SE ih ge. fte. ſeh; du gef. 
er get; gen. fen. ſehen; Sel Mel, mer, fer. 
21. Statt e wird in einigen Wörtern dad urſpruͤng⸗ 

liche ä wieder hergeftelle: fälig. lär. ſchwaͤr. dräen. 

Bien, (drehen. wchen,) (Brgl. 124.) 

22.) ei bezeichner jenes in Hochdeutfchland feit 5 
Sahrhunderten aus i entftandene ei welches noch jeßt 
im Skandinaviſchen, Niederdeutfhen und Oberrheinis 
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ſchen als i vorkommt, und auch in der Sprache des Uls 


fila, obſchon ei gefchrieben, vermuthlich wie i lautete *); 


(Vrgl. 236 — 245. 262.), | 

ai. oder Ei hingegen jenes ei der neuen Orthogras 
phie, welches in der Altern Sprache ein ei, oder ai oder 
ein e war, wie ed im Skandinaviſchen, Niederdeutfchen 
und Oberrheinifchen ein ſolches noch ift, und welches 
fhon Ulflla dur ai (vermuthlich wie e lautend), 
bezeichnete. 

(Brgl. 140.— 156.) 

23. Statt eu wird Au gefchrieben wo bie Ältere 
Sprache nicht iu der eu oder u, fondern a oder aw 
oder o oder ou der oͤu hatte und dieſer Unter⸗ 
ſchied nach der Ausfprache vieler Gegenden fortlebt. 

(Bigl. 179 — 182.) | 

Strau. (Streu) firäuen Hin, (Heu.) 
fih fräuen. Fraͤude. fraͤudig. 

24. Statt bed ie ber neuen hochdeutfchen Ortho⸗ 
graphie , wo biefed einem bloßen gebehnten i der dis 


tern Sprache imd ber Dialekte entfpricht, wird blos 


i oder ĩ gefeßt — ( Brgl. 271.— 293.) 

Frid. Glid. ligen Spil, vil,; 

difer. Wiſe; | 
hingegen wird ie gefchrieben überall wo in der Altern 


we . 


=) ulfila hat: greipan (greiffen), h 

- bweits (weiß); neiths (Neid), swein 
(Schwein), wein (Wein) und darneben: Da- 
weid, Seımon, für David, Simon —; 
ferner: aiths (Aid), braid (brait), dailjan 
(tailen), gaitei (Gaif), haim (Haim), hlaibs 
(2aib), hwaitei (Waiz), Paida (Pfaid), 
Stains (GStain), und baneben: iairusalem, 
jaisus, Paitrus, Bethlaihaim. für Jeruft: 
lem, Jeſus, Petrus, Bethlehem. 


weila (Weil e), | 


15 
Sprache ia, do oder ie vorkam nnd in den füd⸗ 
hochdeutſchen Dialekten das ie wirklich als Diphthong 
zu hoͤen iſt. (Vrgl. 294. — 315.) | 
wie nie. liegen. (lügen) lieb: Krieg. 
Dieb. fliegen kriegen. u.d. gl. 


25. o bezeichnet bad nicht gedehnte o, das in ber 
Ausfprache gerne gegen is ſchwebt und beym Ulfile 
wirllich als u vorkommt, (Vrgl. 316. — 324.) 
fulls (vol), fugls (Vogel), guths (Gott), 

wulfs (Wolf. ) 

6 hingegen das gedehnte o, welches flatt gegen u 
mehr gegen a ſchwebt, und in mehrern Dialekten 
wie fchon beym Ulfila als au vorkommt. 

(Brgl. 330. 344.) 

26. Statt ded d vor m und n , welches in ber 
neuen hochdeutfchen Orthögraphie beliebt worden iſt, 
wird das u der Altern, dem die meiften Dialekte zu⸗ 
fagen , wieder hergeftellt, | 
frumm. främmen. fummen. Summer. ges 
(dwummen. gebrunnen. gefpunnen. Gun, 
Sunn. funder funf.:». 

27, d bezeichnet dad Aus d, 

6 das aus H entflandene d 

fo: vdllig. Vogel. goöottlich. Köpfe, 

„bingegen : Nöte. nötig. Getoͤß. hören, 
troͤſt en. Löfen. bos. ſchoͤn. 

( Vrgl. 325, — 329.5 345. — 862.) 

26. Statt des d wird gebraucht das aͤltere e in 
liſchen. ſchweren. ſchepfen; 

das aͤltere u in den Formen: ich bug. flug. 

Ing. (ich böge. fldge. ldge....;) 

das Ältere & in den Zormen; Finnen. mügen. 
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29: u bezeichnet das gewöhnliche reine nicht gedehnten, 
( Vrgl. 363. —371;) | 
ü oder ue hingegen benjenigen Laut, welcher beym 
Ulfila fo wie im Sfandinasifhen als o, im 
Niederdeutfchen als o oder oe, im Norden dei 
oftlehifchen Dialekts ald ou und im diefem wie 
im weftlechifchen und oberrheinifchen diphthongiſch 
als ue vorkommt. *) (Brgl.373.— 385.) 
30. U bezeichnet das gewöhnliche d, (Vrgl. 372.) 
ü oder uͤe hingegen das gedehnte, dem it oder ue 
entfprechende ü der neuhochdeutfchen Orthographie. 
( Vrgl. 386.— 393.) 
süemen. Blüemlein. geſtuͤem. ſuͤeß. müb. 
31. Statt ded Ü tritt das ältere ie wieder ein in: 
liegen (lügen) betriegen, 
das ältere u in den Formen: ih wurd. id 
durft. ih ſturb. (ic) würde, dürfte, ſtuͤrbe.) 


Confonanten: Bezeihnung, durch wel 
he die, für diefes Werk angenommene, 
etymologifhe Schreibung von der gewdhn 
lihen neuhochdeutſchen abweicht. 

32. Das radicale b nach dem End = m gewiffer Wörter, 
wird, wo ed zweddienlich ift, wieder in. die 
Stelle eingefegt, die es mach der Altern Schreibung | 


“ 





°) uUlfile : o th» fand. god. niederd. god. goed, | 
Nordoftland. go ud. ſuͤdlaͤnd. guet. mitteldeutſch. gut- 


©; so ($ue$) 


- mods (Muet) 
wods (Wuet) 
sloh (ſchlueg) 
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behanptete,, und nach der Ausſprache hochdeutfcher 
Dialekte noch behauptet. (Vrgl. 402. ) 
Kamb. krumb. Lamb. (Kamm. krumm. 
famım. ) 


33. ff bezeichnet in der Regel dasjenige f zu Ende 
der Stamm : Sylben, welches dem niederdeurfchen 
p entſpricht, es möge num auf einen Diphthong, auf 
einen gebehnten Wocal, oder auf einen Confonanten folgen, 

(Brgl, 456. — 46a.) 
ef. Hauffen. helffen. Läuffen. -offen, 
Pfaff, pfeiffen. räuffen Schäff. Schiff. 
(Hläffen Schläff. fkräffen. Sträff.. .. 

34. h bezeichnet das h zu Anfange der Wörter ; in ber 

itte und am Ende aber ſteht e& nur da, wo es 
nad) der ältern Schreibung und nach feiner wirklichen Aus: 
ſprache in hochdeutſchen Dialekten ein Recht hat zu 
fehen — d. h. wo es radical ift. *) 

(Vgl. 496.) 


—— — 


) Waht iſt eg, dieſe Eigenſchaft iſt oft ſchwer auszumitteln 
— weil überhaupt an ſonſt unbekleideten d. h. ſolchen 
Solben, die keinen Schiußconſonanten haben, der Hauch 
gerne eine Art von conſonantiſchem Schluſſe bildet — eine 
inction,, die auch den Bocalconfonanten w und j ober 
ge — Verwandten dem g=Laut abwechſelnd zu 
el wird. 
In diefem Punkte greift der juͤngſte Sprachgebraud 
mit der Alteften Sprahbildung zufammen und es finden 
Formen, von denen nicht leicht zu fagen-ift, ob fie 
von altem, legitimem Adel, oder blog von neuer, gemei« 
ner Herkunft feyen. (Sieh: 501.502.) 
Für mande fprehen weitere Mbleitungen: z. B. 
a * * gieng; für draͤh-en die Form 
eln u. d. gl. 
Es wird darum wohl am beiten feyn, wegen der 
Anerkennung des radicalen 5, mit der Uhnenprobe nicht 
aAlzuſtrenge zu verfapen. | 
2 


38 

Hingegen das bloße Dehnungs-h der mem 
hochdeutfchen DOrthographie wird überall, außer bie 
und da unmittelbar nah r und t weggelaffen da 
die gedehnten Vocale ſchon durch ihre —— hin⸗ 
laͤnglich bezeichnet ſind. 
38. Statt des conſonantiſchen j zu Anfang der Woͤr⸗ 
ter, wird in Gemäßheit der Altern Schreibung und 
der Dialekt = Ausfprache der Vocal i wieder hergefiellt 
in: ie. ieß. iemand. (je, jet. jemand. ) 

(Brgl. 300. 301. 309. ) | 

36. Statt des k oder ck ber neuhochdeutichen Ortho⸗ 
graphie, wo dieſes im Niederdeutſchen einem g oder gg 
entfpricht und in unfern Gebirgs s Dialekten vom gewdhn⸗ 
lichen E verfchieden lautet, wird der Altern Ortho⸗ 
graphie gemäß, gg oder gE gefchrieben, 

(Brgl.480. — 490.) | RBB: 
Brugg. Eggs. Haggen. Haiggel. lingg. 
Muggen, Roggen Ruggen zurugg 
Schnegg. tengg. *) oder Brugk. Egk. u.f.w. 

37. Statt des n, weldhes an der Stelle des radicas 
len m vor f beliebt worden ift, wird dieſes m, ber 
ältern Drthographie und der Dialekt » Yusfprache ges 
maͤß, wieder hergeftellt. (Vrgl. 556.) 

Kumft. Vernumft 

‚38. Statt des f, ff, ß in der Mitte und am Ende 
der Mörter, weldes dem t des ſtkandinaviſchen 
und des niederbeutfchen Hauptdialeftes entfpricht, und 
nad der Altern hochdeutfchen Drthographie durch 5 
oder 33 bezeichnet wurde, wird im der Regel fowohl 


*) Niederd. brug. Mugge. Rogge. ug terugge 
engl. bridge. edge. midge. ridg 
Man vergleiche die meift — Zliiebene alter, 
DOrthographie eigener Namen: Brugg. eggmühl 
Heidegger. Muggenıhaler. ... 
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nah kurzen als nach gedehnten Vocalen, Diphthons 
gen oder Confonanten das and obigene. 3 entftandene 
B gelegt. *) (Vrgl. 640. — 642. 647. 648.) 
Aerbeß (Erbſe). auß (aus). beißen bloß. 
beßet. büßen. daß (das und daß). ef (es). 
eßen (eſſen) faßen. Fuß. größ. heiß. Keßel. 
Krebß. läßen Nuß. Rüß. flößen Straß. 
waß (was). Wäßer. 

Dagegen wird dad f weldes auh im Skandi—⸗ 
nabiſchen und Niederdeutfchen fo wie in der Altern 
Drthographie ein ſ iſt, immer durch f oder 8 oder 
wo es fharf lautet, in der Mitte der Wörter durch 
f, am Ende aber durch fd bezeichnet. 

(Bil, 638 — 640. 643 — 646. 649 — 663. 
des (hujus). Eis. Eifen. Faſel. Frais. 
Fuchs. gew iſs. Glas. Haus, kuͤſſen. Kufe. 
lös. Müs. Miſsbrauch. miffen. Preuſs. 
Raid, raiſen. Ruſsland. eines Theils. 
Ich bins (ejus) ſatt. | 

39.) 9 d. h. ij oder i als Vocal und als Eonfonant 
wird an dem gebührenden Orte flatt des eingebruns 
genen i wieder hergeftelt. (Vrgl. 504. 687.) | 





*) In mancher einzelnen Form hat fih das ans t entſtan⸗ 
dene 3 oder 33 der Altern hochdeutſchen Sprache nod 
bis auf diefen Tag im Leben erhalten. Man vergleiche 
4. B. die folgenden: azen. baizen floͤzen. 
Flöz (oſtlech) — Getöz. (Mhein.) — glizen. 
Orüze. baizen. Füzdel. leizig (oſtlech) — 
nezen. die Nez. (Rite oſtlech) — Nuzen Ge- 
nozfchaft. (MBerhtesgad.) I hwizenm. fizem. 
gelezen. I saz, (ihfäße oftleh) — ez. (ef). daz. dez, 
(bif) tin — (ihr, — Regen, Schwarzach.) 
So:5wanzig. vierzig. fünfzig. . » „während aus 
drizig dreifiig geworben fit. 
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40.) So wird auch w als uralte beliebte Zuthat vors 
züglih an betente, durch keinen Eonfonanten gefchlofs 
fene Sylben , wo es zweckdienlich iſt, wieder an 
feinen gebührenden Pla geftellt. (Vergl. 686.) 
bläw. Fräw. gräw. Härw. Kleiw. law 
lew (übel). Melw. Präw. ſaͤwen. Schnew. 
ſchneiwen. ſchmirwen. Sew. ferwen, ſpei— 
wen. Ströw. | 





Drittes Capitel. 


Bezeichnung ber heutzutage beym gemeinen Volke des Ran: 
des üblichen Ausſprache. | 


41. Die im vorigen Capitel dargeftellte etymologiſche 
Schreibung ift, fo viel möglich, gleichfam aus ben 
orgänifchen Fäden geflochten, welche, wenn gleich un 
ter verfchledenen Farben, alle Abtheilungen des hoch⸗ 
deutfchen Haupt = Dialeftes verbindend durchlaufen, 
und durch welche dieſer, troß einer mehr ald taufend‘ 
jährigen Abfonderung , noch lebendig mit dem ältern 
Stamm: s Dialekte zufammenhängt. ! 

"Nah ihr, nicht nach der jeßt herrfchenden ges 
mifchten, übrigens hiedurch Feineswegs angefochte⸗ 
nen neuhochdeutfchen Orthographie , wenn diefe gleich 
für alle Gebildeten zur Regel der Ausſprache gewors 
den ift, muß jeder heutige gemeine Dialekt Hochdeutſch⸗ 
lands, d. 5. die beym Landvolk in ununterbrochene! 
Tradition fort erhaltene Ausfprache bemeffen und 
beurtheilt werden, wenn fich nicht ein ſchiefes Re⸗ 
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fultet ergeben ,„ und diefen Dialekten ein auffallendes 

Unrecht widerfahren fol. 

442. Nur beym gemeinen Manne, befonders auf dem 

Sonde, und wieder vorzugsweife in abgelegenen Wald: 
oder Gebirgd = Gegenden haben fich die meiften der 
oben erwähnten Ausfprach = Analogien rein und le: 
bendig erhalten ; in Märkten uyd Staͤdten und bey 
den Gebildeten find fie durch Vermengungen aller Art, 
befonders mit dem Schrifthochdeutfchen immer mehr 
oder weniger permifcht worden. Es darf in diefem 
Sinne die Sprache der Bürger » Claffe, obſchon fich 
diefe gerne etwas auf diefelbe herausnimmt, meiftens für 
cottuptet ald die des Landvolkes erklärt werden. 

43, Die Ausfprache der Gebilderen ift gewoͤhnlich 
ganz paffıv nach dem Buchffaben der. einmal zum 
Geſeh gewordenen Orthographie gemodelt ,„ doch, fp, 
daß faſt Überall die Hauptfarben des Provincials 
Dialeltes durch fcheinen. 

44. In der folgenden Darftelung bezeichnet ein beys 

gefehted: | 

t dns, was blos von der gemeinen ländlichen Aus⸗ 
ſprache, 

Et. das, was von jener der Buͤrgerclaſſe in Staͤdten, 

6. das, was von der Ausſprache der Gebilde 
tern, oder von der propinciellen Art und MWeife, 
das Schriftdeurfche" zu leſen, gilt. 

45. Zu diefer Darftellung aber find die gewöhnlis 
den Buchftaben des deutfchen Alphabet bey weiten 
übt Hinreichend, Der: Verfafler bat daher ndthig 
N zweckmaͤßig gefunden, alle Wörter, For 
"en und Laute, in foferne fie als blos der ges 
Meinen drtlichen Ausſprache angehdrig, 
NE Auge gefaßt werden follen, durchgängig mit 


lateiniſchen Buchftaben zu bezeichnen, übers 
dieß die verfchiedenen Laute, unter denen die Vocale 
vorkommen, durch Accente kennbar zu machen, und 

fuͤr gewiſſe Eigenheiten der Ausſprache eigene will⸗ 
kuͤrliche Zeichen feſt zu ſetzen. 

46. Eine genaue Bezeichnung der gemeinen oͤrtlichen 
Ausſprache kann von dem nicht fuͤr unnuͤtz erklaͤtt 
werden, der einmal die Ueberzeugung gewonnen hat, 
daß in die feinen Einzelnheiten diefer Ausfprache gerade 
die zarteften , lebendigften Spigen des Spracdbaus 
mes auslaufen, und daß fich auf diefem Punkte zwar 
häufig die Abwerfung und Zerftbrung alter Zlerionen, 
aber auch die Bewahrung mancher fonft verloren gegan⸗ 
gener Formen, ja fogar die Entſtehung nener beob⸗ 
achten und fo gleichfam die Sprache in ihrem Wadıs 
fen und Werden belaufchen läßt. 

Zür die Grammatik ift daher eine ſolche Bezeich⸗ 
nung unerläßlihd. Im Woͤrterbuch ift fie entbehrs 
lic) und Tann durch Zurädweifung auf die deswegen 
genau nummerirten Artikel der Grammatit ganz wohl 
erfeßt werden. 

47. Ohne über die Natur und den Zufammenhang 
der menfchlichen Sprachlaute näher einzutreten, were 
den hier die, für die Laute der gemeinen Sprache ats 
genommenen Zeichen ganz kurz aufgeführt, und meht 
durch Hinweifung auf die Zäle und Gegenden mo fie 
im Leben vorfommen , ald durch Angabe ihrer unters 
fheidenden Merkmale (eine immer fehr unfruchtbare 
Bemuͤhung) kennbar gemacht. | 

Daher nur folgendes, was nebenbey auch zur 
Begründung einiger Ausdrücde, die fpäter in diefem 
Werke vorfommen dürften, dienen Tann. 

48. Die Haupt » Erſcheinungen aller menſchlichen 
Ausfprache find in der Jahrtanſende alten Zormel : 
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(H) A. BT. 4. 


beurfunder, von welcher das übrige Alphabet nur eine 
weitere nach) und nad) eingetretene Ausführung iſt. 
H,& ‚ftellt vor ben Hauch (Spiritus) aus der Lunge, 
4 die durch diefen Hauch angeregte Stimme (vox), 
die unter verfchiedenen Färbungen oder Abftus 
fungen ( vocales ) erſcheint, | 
B bie Bewegung und den Drud der Unterlippe gegen 
die Oberlippe oder die obern Zähne, 
T des Hintern Theiled der Zunge gegen den Gaumen, 
4 des ordern Theiles der Zunge gegen die obern 
Mund = Theile und fchnelle mehr oder minder fchals 
lende Herftellung aus diefem Drude. 

49. Der Hauch erfcheint, wenn er für fich allein bes 
merfhar hervorgebracht wird, als h. | 

50. Die Stimme. erfcheint bey dem natuͤrlichſten und 
ruhigſten Werhalten der Mundorggne — hell, als 
ä(62.) oder dumpf, ald > (63.) | 

51. hingegen wenn ſich diefelben mehr zur Bewegung 
B neigen — als: & (66), A oder 6 (67), o oder ü 
(68), u (69) — Lippen» Vocale. 

53. und wenn fie mehr zu den Bewegungen I’ und 4 
tendiren, als ä oder & (70), € (71), € oder 1 (72), 
1(73),— Zungen: Bocale. 

53, Zwifchen o und e und beyden gleich verwandt 
feht 5, zwifchen u und i aber ü (74.75.)— Lippen 
Zungen: Vocale. 

54. Das mit entfchiedener B: Bewegung auögefpros 
Öme u gibt w, das mit folder I’e Bewegung hers 
brgebrachte i erfcheint als — Vocal⸗Conſonanten. 

55. Durch die Bewegungen B. I'und I entſtehen bie 
Schlag s Laute: b. p, g.k,d.r.(z.) 
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56. Durch die Berbindung diefer Bewegungen mit bem 

Hauch entftehen die Hauch» Laute: 
f, ch, s. sch. (z). 

57. durch ihre Verbindung mit dumpfer, werfperrter 

Stimme die Halb» Vorale: — 
m, ng, LJl n. r. (531. 546, 621.) 

die entweder mit in ihrer vocaliſchen, oder blos in 
ihrer conſonantiſchen Natur (ohngefaͤhr wie i als i und j, 
und wie u als u und w) erſcheinen koͤnnen. 

58. w. b. p.f. m. bilden die Reihe der Lippen⸗ 
Eonfonanten. | 
59. j. g. k. ch. (sch *), ng. find Hinterzungene 
Eonfonanten; 

60. d. t. s. (sch*). I. n. r. Vorderzungens 
Eonfonanten. Ä | 

61. Die CEonfonanten oder Mitlamte werben 
in diefem Werke, in foferne fie in einer Sylbe vor dem 
Bocal ftehen — Präafonanten oder Borlaute, in 
foferne fie in einer Sylbe hinter dem Vocal ſtehen — 
Aſſonanten oder Nachlaute genannt. 


Nähere Beflimmung der angeführten vew 
[Wieden bezeihneten Vocale. 

63.) ä ift das a der Staliener, Spanier und andrer 
romaniſchen Nationen, welches auch der Deutfche in 
Wörtern romanifcher Sprachen vernehmen läßt — dad itas 
lifhea. Sieh: 10a — 105. 124 — 130, 140. 157 — 
159.171.179. 183, 236. 237.246. 332,345. 





®) sch gehört zu beyben Claſſen, deren Laufe überhaupt auf 
mannigfaltige Weife aus der einen in die andere wechſelh. 
Befonders gehen nach den Zungen - Vocalen die Worderzun: 
gen = Laute gerne in die der Hinterzunge über. Diefet 
ift in dem romanifhen Sprachen, noch mehr aber in den 
flavifhen, wo e8 fogar mit der Declination und Conjugn: 
tion zuſammenhaͤngt, vorzüglich auffallend, 


jr 


63. > ift jener dumpfe Vocal « Laut, welcher, 
nad der gewöhnlichen hochdeutfchen Ausſprache, in uns 
betonten, auf einen Confonant endenden Nachſylben 
gehört wird. 3. B. das zwepte e ins Semmel. nennen. 
Better. Betted. nehmet, rettet. Ä 

Es kann jeder Vocal, wenn er in eine tonofe 

Nachſylbe fällt, zu > verſtumpft werden. 

Siehe: 122. 208. 210. 283. 227. 230. 283 — 288, 
371. 388, 384. 393, Say. 534. 541. 564 
672 — 575. 582 — 585, 591. 596. 600 — 620. 
634. * 

64. Bor 1 werden e und & und ı fogar manchmal in 
betonten Sylben verfiumpft. Die Sylbe El wird dann 
gehdrt wie in Apfel, Himmel, Nebel; die Sylben El 
und il aber vernimmt man wie bie Endſylbe eben diefer 
Wörter, wenn von derfelben blos das l und nicht auch 
daB e auögefprochen wird. Siehe: 77 — 79. 

65, Auch vor r werden ä, & und i betonter Sylben zu 
weilen in > verftumpft. Siehe: 203. 274. 

' In ein paar Fällen höre man ftatt dieſes > Lauteq 
in lurzes o. (9). Siehe: 245. 

66. A, oder wo Feine Verwechslung flatt haben 
ann, ſchlechtweg a ift das gewöhnliche gröbere q, wie 
es pon gebildeten Perfpnen in reindeutſchen Wörtern 
ausgefprochen wird — dad deutſche a. 

Sich: 106 — 109.143.161.173.316.331— 333.363. 
67. ä oder 6 iſt der volle reine o - Laut, über deffen 

Vorkommen nachzufehen iſt: 110 — 112. 143. 175. 

20. 339. a | 

68. 6 (oder wo Feine Verwechslung ſtatt haben 
fm, blos 0) oder ü ift der gegen u fehwebende o— 
Sat, Man fehe: 216.245.319. 341.385, 386. 379. 

69. u iſt der reine m - Laut. Man fehe: 28. 163, 
115, 282, 323. 342. 367. 380. 


ah 

70. © ift jener Vocal Laut, uͤber den und jebed 
kaͤmmchen belehren Tann. Man fehe 138. 141. 149, 
167. 177, 186. 240. 241, 252.263. 348 349. 

71, € oder wo Feine Verwechölung ſtatt haben kann, 
blos e iſt der reine e-Raut. Das e argu der Frans 
zofen. Man fehe 131, 150. 151. 101. 194 — 198, 
210. 311, 213. 335, 351. 352.387. 530; 

73. & ober i dad gegen i ſchwebende e. 

Man fehe 134 — 136. 153. 200. 201.211,.213. 219, 
223 — 236.229. 233. 264 — 470. 300. 325. 356. 

73. i. das reine i. Sieh 120. 138. 206. 207. 211 
— 215. 215. 219. 226. 244. 265. 4166. 271. 273. 276. 
305 - 307. 327. 366. 364. 368. 372. 389. 

74. 6 iſt der bekannte, den Niederdeutſchen und in 
Hochdeutſchland beſonders den Oberrheinern geläufige Laut, 
Man fehe 139. 181. 329. 360. 

75. uͤ ber eigene, denſelben Völkern vorzüglich ger 
laͤufige kaut. Man fehe 170. ı82. 361. 368. 37a. 398. 

Uebrigens wird für diefe Yusfprachbarftellung fol 
gende mehr — Ordnung ber Vocale angenommen: 
. a. à. e. . 6e. i. o. ð. ul ũ. ↄ. 
96, Hieraus ergibg fi von felbft die Reihe det 
Diphthonge. 
a Man fehe: 6a. 73, 164, 180, 184, 189, 238. 
247. 262. 299. 346, 
au 62, 69. 160. 173. 248, 317, 330, 
aü ha. 95. 165. 249. | 
ai 66, 73. 144. 166, 180. 250, 299% 
au 66. 69. 162. 174, 335, 
aü 66.75. 
aa 66, 63, 115 — 118, 146. 148, 251,334. 374: 


üs 


— 
67. 69. 113. 114. 162, 336. 337. 
70. 73. 168. 183. 189, 190, 242. 
70. 75, 178. | 
70, 63. 132. 148, 191 — 193, 205. 350. 386, 
71.93. 133. 152, 169. 199. 243. 253. 301, 
302. 353. 388, 
7 75. 
71 63, 355, 
72. 73. 
7. 69. 254. 303. 338, 
72. 63. 304, 357, 
73. 68, J 
73. 69. 357. 211. 
73. 63. 187. 225. 275. 277 — 281. 908 J19. 
328, 359. 390. 
68, 73. 258. 312. 377. 391. 
68. 69, 259. 322. 378, 
68. 63. 340, 
69. 73, 154. 163. 260. 313, 314. 369. 381. 
69. 63. 121,324. 343. 344, — 383. 
75. 63. 368. 399. 


Weitere Bezeichnung für verſtumpfte, aus 


gelaffene oder genäfelte Vocale, 
77. d bebeutet den ftumpfen Laut, ber vor I flatt 


€ gehdrt wir; — man fehe 64. 197. 525. 533. 


78. 3 denjenigen ‚ ber vor I flatt & zu hören iſt; 


— man ſehe 64. 202. 535. 537. 538. 


79. ı jenen der vor F flott i vernommen wird, 


Man fehe 64. 273, 318, 372. 524. 525. 539. 
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80.  ° ober ein Punkt oben neben einem Bud: 
ftaben, zeigt an, daß hier ein Voral unausgefproden 
bleibt. Siehe z. B. 156. 211. 213. 217 — 222, 234, 
333.289. 292. 305. 306, 380, 385, 444. 449. 465, 


536. 578, 997. 

81. neben einem Vocal oder Diphthong gefeht, 
zeigt an, Daß der Vocal oder beyde Vocale oder der 
erfte Vocal des Diphthonges durch die Nafe ausgeſpro⸗ 
chen werden. Siehe 32. 546 — 554. 565 — 567. 


B efonpere, | 
für Die gemeine Ausfprache ndthige Bezeich— 
nung ber Confonanten. 


82. 8. bedeutet in Mitte und am Ende der Wirs 
ter durchgängig den Laut, der 3. B. im Franzdfifchen in 
den Sylben: ga. gue. gui. go, gu. gehdrt wird, 

Siehe z. B. 463. 464. 491. 508, 

83. gg. den der franzdfifchen Sylben ca. que, 
qui.co.cu. Sieh z. B. 414. 465.466. 489. 5ı 1.514. 

84. gh oder hh bedeutet den Laut eines weichen 
eh. Siehe z B. 422. 467. 495. 501. 

85. kh deutet den mit einem Nachhauch begleite 
ten Laut des k in Mitte und zu Ende der Wörter an 
Siehe . B. 515 — 517. 

86. -1 bezeichnet das I, wo es mit dem vorherges 
henden Vocale, obfchon in Eine Sylbe mit demfelben ges 
hörig, micht verbunden, fondern gang für fich gehdrt 
wird — das nicht legirte I, 

Man fehe 273. 526 — 530, B 
87. m nad b. f. oder-p. oder w. bedeutet das aus 
der Endfplbe en entftandene m. Siehe 576. 577. 

88. ng nach ch, g. k, bedeuter den aus der End 

ſylbe em entflandenen ng - Laut, Sieh 579. 580. 
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89. hr oder hh’ bedeutet das ſtark gehauchte r. 
Siehe 6132. 623. 

90..5 bedeutet durchgängig ein — 6 ſi eh 
640. 64a. 

gie fl ein fharfes f; 643 — 648. 

92, sch ein weiches ſeh; 651 — 644. 667. 

93. Ich ein fharfes fch; 653, 654. 655, 
665. 6h6. 676; 677: 

94. z ein weiches, 

95. tz ein ſcharfes 3. Sich 688. 689. 

96. 7" bedeutetein nicht ausgeſprochenesl; 529. 

97. : ein unausgeſprochenes m oder n, nad 
einem Vocal, der genäfelt wird, oder nach einem ſolchen 
Bocal, der die Näfelung überhaupt nicht leidet; ſieh 
547. 565. 567. 582 — 585. 

98.  " einmicht auögefprochened vr; fieh. 3. B 
376. 632 — 634. 

99. ieden andern unausgefprochen bleibenden 
Eonfonanten, fo wie ein m oder n, vor weldhem ein uns 
genäfelter, übrigens der Näfelung fähiger Vocal hergeht. 
Siehe. B. 411. 418. 427 — 433. 445 — 450, 463, 
477 — 485. 497 — 500. 519. 620. 566, 





Viertes Eapitel. 





Eigenheiten vr Dialekt= Ausfprahe in Betreff der Vocale. | 
Vorbemerkung . 


100. Wenn man bie verſchiedenen Verzweigungen 
der Dialekte mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt: ſo 
zeigt ſich unverkennbar ein entſchiedener Einfluß der 
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geographiſchen Werhältnife — und es bieten fich dabey 
vor allem Pie Adern der Länder, bie erſten Bedingun: 
gen aller Bevoͤlkerung, die Ströme mit ihren Zufläfen 
und Quellen und deren phyſiſchem Grunde, den Bergen 
und Thälern ald der ficherfte Keitfaden dar. Ohne Ver: 
gleich weniger eingreifend erfcheinen in diefer Hinficht alle 
blos Holitifchen Beziehungen. 

Sol nun bey Aufzählung fowohl der allgemeinen 
als auch der befondern , nur diefer oder jener Gegend 
eigenthämlichen Dialekt s Erfcheinungen nicht blos der 
größere Bezirk, innerhalb welchen fie vorkommen üben 
haupt, fondern, wo möglich, ihre engere Heimat bes 
zeichnet werden : fo ift bey dem firen Stande unferer 
Bevoͤlkerung das zweckdienlichſte Mittel die Angabe der 
Fluͤſſe, der Gebirge, an ober zwifchen welchen fie 
uͤblich find. | . 

So gewinnt die Dialekt - Darftellung zugleich einen 
feſten geographifchen Halt, welcher auch manchen hiſto⸗ 
sifchen Anknuͤpfungspunkt darbietet. 

Denn follte der Blick auf das mannigfaltige ger 
graphifche Verhältniß z. B. der gerimanifchen Dialekte 
zu einander, wenn diefe im ihren Unterfchieden einmal 
gehörig dargeftelle feyn werden, nicht geeignet feyn, von 
fo manchem, was vor einem Fahrtaufend in der germa— 
nifhen Welt vorgegangen feyn mag, und worüber die 
Geſchichte nur wenige Aufichläffe gibt, noch in der leben: 
digen Gegenwart verläffige Spuren zu entdedien? 

Wenn eine Familie, eine Gemeinde, eine Horde 
Haus und Hof, Grund und Boden verließ: dem Grund 
und Boden ihres geiftigen Lebens, die eigene Sprache 
nahm fie mit. Durch diefe hängt fie am längften, went 
auch felbft zulegt ganz unbewußt, mit ihrer Vorzeit zus 
fammen, und ed gibt wohl Fein Monument, dad a 
dauernder und zugleich bezeichnender wäre, als biefed. 


Zi 

101. Die folgende Darſteilung ift vorzugsweiſe auf 
einen ſolchen geographiſchen Weberblid der Mundarten des 
Konigreichs Bayern angelegt. Es find daher in derfels 
ben blos Hiftorifche und politifhe Berennungen, wie 
allemanniſch, ſchwaͤbiſch,fraͤnkiſch, bayeriſch, 
pfaͤlziſch u. ſ. w. denen uͤbrigens an ihrer nationalen 
Ehrwuͤrdigkeit dadurch nicht das mindeſte benommen wer⸗ 
den kann, fo viel moͤglich durch kurze, rein geographi⸗ 
ſche Hinweifungen beſonders auf Fluͤſſe und Berge erſetzt — 
Hinweiſungen, die ſich theils aus ſich ſelbſt erklaͤren, 
theild durch einen Blick auf die Karte die noͤthige Be⸗ 
ſtimmtheit erhalten. 


Ausfprache der Wocale a und a. 


— —— 


a lautet wie ä (62.) — 

108, allgemein — in urfprünglich nichtdeutfchen Wörtern, 
z. B. Casse, Clase .. 2.6.0; 

108, weitlich des Lechd aber auch in deutfchen, er 
ders vor m und n — 3, B. än, Gäns, kränk . 

8, St.; 

104, dftich. des Lechs uur in einzelnen Ausdruͤcken — 
. B. bräv, däs (daß), häger, Späſſ, — 
beſonders in Eigennamen, z. B. Aſt, Häching, 
Päfing, Schwäbing, Schärnitz .... L. St. G.; 

105, an der Nab hie und da vor r, z. B. ärg, härt, 
Närr, fchwärz, wärten,. 2, St.; 

alautet wie a (66) d. h. wie ein reines deutfched a — 

106, Allgemein — in vieleit fehr gangbaren nichtdeutfchen 
Wörtern, 3. B. Adam; Cafe, Max, Papier, 
Paris ...3 
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107, weſtlich des Lechs, am Rhein und Unter⸗Mayn 
regelmäßig in deutſchen Wörtern, ed mag vor eins 
fachen oder verftärkten Eonfonanten ftehen ; 

108, dftlich des Lechd Hingegen, fo wie am Ober» Mayn, 
an der Altmuͤhl, Pegniz, Nab u. f. w. nur vor 
fehr entfchieden und ſtark ausgefprochenen oder 
doppelten Confonahten, 3. ®. acht, Acker, 
Amt, arm, blafi, Dachs, fangen, falt, 
Flafchen, Gaff; ganz, glatt, Hand, Hafl, 
Kappen; Katz, lachen, Land, lang, machen, 
Pfaff, Sach; Wachs, Wafler — der, bie, dab 
naff-, du fagft, tragft, er fagt, tragt....; 
(vergl, 112.) | 

Bor den ſcharf ausgefprochenen Conſonanten ß und f 
fügt fib in der oſtlechiſchen Mundart ſelbſt das & nah 
diefer Megel — und wird als reined a gehdrt im den 

Wörtern läßen, Mäß, Thläffen, ſträffen, 

Straß: .; (vergl. 15.) | 

109, An der Schwärzach (Böhmer s Wald), mo fon 
die a nicht rein lauten, hört man jedoch das ety 
mologifhe & (15) als reines a (dä 66), 

130. A lautet wie & (67) — 

(weftlech, Ober = und Mittel Rhein L.): Abend. 
 bläfen, Gräf, Schaf, Täfel, Pfäl..- 
(vergl. 15.) | 


4 lauter wie a — 

111. (oſtlech. Ober-Mayn. Pegniz. Nab. L.); — Hr 
I und vor andern einfach und nicht verſtaͤrkt ausge 
ferochenen Eonfonanten, 3. B. alt, fallen, 
fälich, Häls, kält, Sälz — Fas, Gläs, Säkı 
Stad; Tàg, Väder; näs; sägen, tragen) 
schlägen ; ich fäg, träg, Ichläg . . . 


* 
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112. (Unter Donau, Unter Inn, Regen L.) auch vor 
doppelt und verftärft ausgefprochenen Eonfonanten. 
Bergl. 108.) 

113, à lautet wie du — 

(Koͤsla, Nab, Pegniz, zum Theil auch weftleh.&t.2.): 
bläufen, bräuten, läuffen, Schäuf, Schläuf, 
Spräuch ..; 

du häuft, er häut, bräucht.... 


wie aua vor f — (vergl. 621.) 
(Pegniz, Rab 2. St.): Gäuar (Yär), Häuar mn 
wäuar (mär), 


114, a lautet wie au — 

Kot⸗thal &,) — felbft vor werftärkt außgefgrochenen 
Eonfonanten — A'upfel, Fläufchen, Gäuffen, 
Gläus; Gräus, häucken, mäuchen , wäu- - 
fchen,; Wauſſer.. 


a lautet wie aa (76) — 


115, (Ober: Nab 2. ) — vor dem unausgeſprochen blei⸗ 
benden n; gasz, kas, Lasd, lasg, Mas, 
Rasft, fas ft Zas’..; (vergl. 545.) 

116, (Unter Donau, Inn, Regen, Nab, Pegniz &.)— 
borr; aarm, haarı, Gaarten, waarm, wador. 
ten. (vergl. 621.) 

11%, (Ober: Nab 2.) vor dem unausgefprochen bleiben: 
ben ch; Flas’s, Nast, (Flachs, Nacht); 
Rhoͤn 8, ): Wado's, was (Wachs, wachfen ). 
Gergl. 191.) 

11d, A lautet wie a3 

(Ober: Altmäpl, Rezat 2.): "brascht, das, er hast, 
Saamen , Schaaf ‚ Spaan, Strass. 

Ua lautet wie e — 
in verfchiednen einzelnen Wörtern, 3. B. (Rezat, 
Mayn Re) elles (alles), Erbet (Wrbeit); (wefte 
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und oſtlech. 2.): hert (Hart), -(meftlech. 2, St.): 
neh (nahe), (Bodenfee L.): echt (acht). 
120. a lautet wie i 
in unbetonten Sylben — (weftländifch L.): Sunn- 
tig, Montig, Dienftig etc. (Sonntag, Mon— 
tag, Dienflag. .); (oftleh.2.): Bifing (Bifang) 
ı21. a lautet wie us — . 
(Unter: Donau, Unter Zfar 2.) befonders vor r 
uarm, huart, wuarm, wuarten — hulb, 


Zuscken, Schuspfen (Schapfen). (vergl. 621) 


122. a lautet wie e (63) — 

‚ in ganz unbetonten Wörtchen und MWorttheilen — 
(oftleh.%.): Kirchta', Sunnto', Mo’d>’, Ert? ete. 
(Kirhtag, Sonntag, Montag, Ertagı.); 
Uoro' (Urhab), Bäks’ (Bei:- Kar), Kälk 
(KB: Kar); A'ſto', Labo', Waido', (Aftad, 
Läubach, Weidach); »'ſo (alfo), davo, 
davor (davon, davor); ehal’ (enhald- 
jenfeits ). | 

123, Wenn man die Art, wie gebildete Niederdeutſche 
dad Hochdeutfche ausfprechen, oder auch die Au 
ſprache gebildeter Oberfachfen ald Mufter und Maß— 
ſtab annimmt: fo muß das a, um vom jeden 
Makel des Provincialismus frey zu feyn, in allen 
- Fällen wie ä gehdrt werden, | 

Was diefen Punkt betrifft, hat alfo von unfen 

Dialeften der mittelrheinifche den Vorzug , dann folgen 

der Weſtlech- und der Mayn⸗— endlich der Oſtlecht 

Dialekt und dieſe leztern werden in dem Grade abi: 

chender, als fie fich weiter gegen Oſten ziehen, 

Eine ähnliche Vergleichung läßt ſich mit wechfelt 
den Ergebniffen bey jeden der folgenden Ausſprach⸗Ele⸗ 
mente anftellen. | 
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ir und A* 


lauten wie ä (63) — 

(oſtlech. Vilz **, Nab, Regen 2. St.): 

124, in verfchiedenen Primitiven: Hähfen, Kraͤch—⸗ 
fen, Taͤchſen; häl, lär, raͤß, ſchwaͤr, 
ſpät, wädhs, zäh; baͤen, draͤen, maͤen, 
naen, ſaen, wien —; 

125, in verſchiedenen Derivaten: haͤr wen, waͤch⸗ 
ſen, taͤnnen; aͤntig, haͤntig, haͤftig; 
naͤßeln, ſchlaͤffern, Schaͤffer, waͤßern; 
nächten, naͤchſt; Gehaͤck, Genaͤck, 
Gewaͤſch; 

126, in den Conjunctiven der Praͤterita — 5. B. ich 
näm‘, ſaͤh, thät‘, wär; 

197, in den Diminutiven — zB. Gäßl, Maͤdl', 
Ninnl, Pläst, Städt... .5 

138, in einigen Pluralen — z. B. Spänm, Täg', 
Bi, Hälm, Plaͤtzt — befonders in folgen: 
den dialektiſchen: Bäder, Pfärrer, Hädern, 
Nimen, Sämen, Waͤſen, Schrägen, 

Kaͤrren .. .. 

129. (Inn, Salzach L.) — in der zten und Iten Per⸗ 
fon fing. gewiſſer fogenannt irregulären Verba — 
du trä'ſt, waͤſcht, währt, ſchlaͤffſt, läßt; 

ertraͤ't, waͤchſt, ſchlaͤfft, läßt von tras 
gen, waſchen, wachſen, ſchläffen, läßen; 

130, (Maynı » Saale 2.) — in den dialektiſchen Singus 
larformens Bank, Hiänd. Wind...» 


— — 
) Nach guthochdeutſcher Ausſprache theils E' theils 6. 
*) Vitz ſoll die oberpfaͤlziſche, Vils die bayriſche 


Vils bedeuten. 
| | 83* 
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131. aͤ und a lauten wie & oder € — 

(weitleh. Rezat, Mayn, Rhein 2, St. G.) in 
den meiften der obigen Fälle, 

132. & lautet wie £3 — co a 
Sber⸗Altmuͤhl, Rezat 2,): Sẽomo (Sämen), 
Spes (Späne), ſpéoter (fpäter) » . + +35 

133. & lautet wie di — \ 
Rab, Pegniz 2): gneidi (gu aͤdig), I heit 
(hät), I teit (tät), meio', fkio (mäen, 
fäen). 


A lautet wie & — 


134. (öftleh, Altmuͤhl, Nab 2. St.) — in den meiften 
Pluralformen, z. B. E’lt‘’, Fäller , Geit‘, Gre- 
ber, Kelber, Negel, Röder, Schleg*, Stedt‘; 

135. (eben da) — im Coniparativ » und Superlativ: 
Hormen, 3.8. Erger, herter, kälter, nefler, 
fchwerzer, wermer; der £rgeft-, herteft‘, 
kelteit- . ..,s 

136. (vieler Orten) — in Conjugations » Formen wie 5%. 
du felltt, ferit, grebit; er Felle, ferr, grebt. 
(vergl. 153.) 

137. & lautet wie ia — 

(in vielen Gegenden) H0r r — 
isrger, iormer, du fiarft, er fiare (färf, 
färt). | 

138, & lautet wie i — | 
(Oder : Mayn, Pegniz 2. St.) in einzelnen Zällen:, 
glifern, wichfen, Gewichs, zwägidig. . + 

139. aͤ laute wie — 0000 
( Maynſaale L. St.) Wöghen Pur, von Wäghen 
(Woghen), költer, fchmöler, Comparat. von. 
kält, fchmäl, (kolt, fchmol); du tröghtt , 
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fchlöghft; er tröght, fchlärht, von trägh, 
fchlägh (trogh, fchlogh , u ; (Speflart 2,): 


möen » nöen, 


ai oder di* (a2). 


140, ai lautet wie — 
(Ober : May, Pegniz, Neal, St.): A’ (Ay, 
&), bräd (brait), Fläfch (Flaiſch), 
klã (flain), der Mä (Mayn), Läb (Raib), 
na **) (main), Räf (Raiff), Stä (Stain). 

141, Diefes ä ftatt ai wird durch Beumlautung zu € 
— doch nur in einigen Fällen —: breder (brai—⸗ 
ter), klEener (flainer). 

143, al lautet wie di — 

nach der mehr ftädtifchen Audfprache aller Gegens 
den. Daher werden gewiffe, befonders Firdyliche 
Ausdride, z. B. Gaift, hailig und die Ens 
dungen bHait und Fait faft überall mit äl ges 
geben. | 

143, ai lautet wie d oder wie à — 
(Vilz, Ober : Nab 2. Sr.) — in nichtflectirten , 
d. i. folchen Formen , die durch grammatifche Flerion 
feinen Zuwachs erhalten haben — befonders vor 
I, m. und n: Bä’oder Bü (Bain), Stä’ oder 
Sta (Stain), Räf (Raiff), Läm (Laim); 
häl, fal, Täl, Säl, (hail, fail, Zeil, 
Sein). | | 


— — 
N Nach guthochdeutſcher Ausſprache Al. 
*i) Im Woͤrtchen nd’ (nein) zieht ſich dieſe Ausſprech— 


Art von obigen Gegenden und vom Led) an wei⸗ 
ter oftwärts fort, 
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ai lautet wie di oder wie di — 

144. (Nab, Vilz, b. Wald 2, St.) in flectirten, d.i. 
folhen Formen , die eine oder mehrere, wenn aud) 
manchmal nicht audgefprochene Flexionsſylben füh: 
ven; der kläi (der flaine), mit'n Stäi (mit 
dem Staine), Bäi (®Baime), äiner, aina, 
äis, bräiter, A'ier, Raiff (Raiffe) Raiff, 
(Raifflein), wäin (wainen); 

145, (weſtlech. Ries 2.) auch in nichtflectirten Formen: 
Ai(Ay9), Alınikair (Xinigtait), Fläilch, 
kläi, nai, Stäi, zwäi, 
ai lautet wie ao — 

146. (Nab, b. Wald L. &t,) in nichtfleetirten Formen, 

| 3. B. As, klas‘, Bas’, Stas’, Rasf.... 

147. (oſtlech. L. St.) auch in flectirten Formenz aoner, 
aane, aas; Baono (Bainer), Stao l ( St ain⸗ 
fein), Baar (Bayer), 

148. Diefes as flatt ai wird durch. den Umlaut zu & 
in Formen wie: breader, Bresden (braiter, 
Braite), heafier (haißer), kleaner, 
verkleanern (flainer, verflain ern), 
leder (Laider), Reaff, Reffl- (Raiffe, 
Raifflein), Schwoaf (Shwaiffe), 
Schwesfl (Shwaifflein ), Stresch' 
(Straide) FE TREE 

149, ai lautet wie ẽ (70) — 

(Unter: und Mittel: May, Saale, Queich 2. Et.) 
E; Ener, ena, €s, (einer, eine, einß), 
zwe, Flöfeh, Leb, kef, 

ai lautet wie & (70) — *) 


*) In den Wörtern elf, Feldwebel, entweder ſtatt 
ailf nder ainlif, Waibel, aintweder, 


39 


150, (Unter » und Mittel: Mayn 2. St.) vor dem un⸗ 
auögefprocden bleibenden End-n; klée (klein), 
ME (Mayn), ne (nein), Ste (Stein). .; 

151, (Hrnet » Rein, Blied, Lauter 2. St.) in allen 
Fällen: ener, eni.a, es, enerl@, Fl£fch, 
Göscht (Geiſt), kle, L&b, Ref, zwi; Krank- 
het, Wärhe£t. 


152, ai lautet wie di — 
(Vilz, Sulz. St.) in Kectirten Formen: Reiff 
Raiffe), Réiffle (Raifflein). 

153, ai lautet wie & (72) — 
(Ammer, Ober: Zfar 2.) in gewiffen Formen ber 
Verba, wo ed aus ag entflanden ift: *) 
du feft, ıreft; er fer, tréit; gfer, (faift, 
fait, gfait, traift, trait; fagft, fagt, 
geſagt; tragft, tragt). Vergl. 470. 

154. ai lautet wie ui — 
(Unter - Donau 2.) — vor m und n, befonders 
in flectirten Formen: uiner, uine, uis; du 
muift; — (Bodenfee &,), uis, nui (nain), 
hui’ ($ aim). 
ai lautet wie 2 (63) — 





kommt dieſe Ausfprache auch an der Donau, ja 
in ganz Deutfchland vor. So ift wohl die ältere 
Form ener, ene, eneß, die jest im Oſt- und 
Weftlehs Dialekt durch ainer, e, eß gegeben 
wird, mit diefem ain dasfelbe Wort. Man ver- 
gleiche auch Steg mit Staig, Stegreiff mit 
Staigreiff, lenen mit lainen, fchleppen 
mit fchlaipfen...x u. dergl. 


*) Sndeffen laͤßt ſich dieſes « (nad) 136.) auch * 
dezu als Ausſprache von aͤ betrachten. | 
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, man 
155, (Allgemein 2.) — im Wörtchen aim (ein), 
wo diefes ganz unbetont als bloßer Artikel vor 
fommt: an Apfal, 3 Birn; 
56. uͤberhaupt auch in andern ganz unbetonten Mort: 
Theilen — (oſtlech. 2. St.); Arbat (Arbeit), 
wolfol (wolfail), Gwon’st (Gewönhait), 
Waͤr'at (Wärhait); (Ober Altmüpl, Rezat L.): 
Forcham (Forchheim), Ofcht>’ (Hftpeim), 
Wäfcht’ (Weftheim), Winds»’ (Windk 
heim) 2; (Mittelrhein 8.)  Schorafk 
(Schornftain—; 
und bleibt wohl auch ganz weg — 
(oſtlech 2.): Vort] (Vörtail), Urt] (Ur 
teil), Laatl’] (Laitfail). 


au *) (17), 


au lautet wie ä (6a) — Ä 


157, (Schwarzah, Böhm. Wald L.); äs'n Hl 


(auß dem Haufe), brä (braun), Z# (3eun), | 
lätto‘ Krät (lauter Kraut), Brät (Braut), 


"Bä.-9° (Bauer), trä-3 (trauen — und fü 
fat durchgängig ; 

158, (Nab, Vilz, Pegniz L. St.) — nur in einzelnen Bir 

‚tern, befonders vor b, f, m. und I,: äf (auff), 


äs (auf), <äffen (fauffen), Häffen (Hauff— | 
en), Häbm (Hauben), Täbm (Tauben), 


Traäbm (Trauben); 
159, (oſtlech. 2. St.) mur vor l und m: fäl (faul), 


Mäl (Maul), Säln (Saufen), käam(faum), 


Räm (Raum), ausräms’ (auf raumen-), 
*) Nach guthochdeuticher Ausſprache Au. 
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vo ſamo (verfaumen,) Scham (Schaum). 
Bergl. 5311. 
ıbo, au lauter wie au — | 
nach der forgfältigern, mehr gebildeten Ausſprache 
aller Gegenden mit Ausnahme der weſtlechiſchen; 
vergl. ı 62. 
ibi. au lautet wie a (A 66) — | 
(Ober: Regen 2.): äs’'n Häll; brä‘, ZA; lärts 
Krät, Brät, Ba-d', trä-s, Mäs (Maus); 
vergl. 187. | 
163, au lautet wie Au oder wie au — 
(eſtlech 2, St. &.); Auf, Aus, Häus, Bäu»r; 
vergl. 172. 

168, au lauter, feinem Urfprunge gemäß, noch wie 
ein gedehntes u (17.) *) im füdweftlichften, wie 
im ndrdlichften Winkel des Königreihd — am Bos 
denfee (Ober: Rhein) und feinen Zuflüffen, wie an 
denen der Weſer pom Rhöngebirge aus. Im letz⸗ 
genannten Striche wird jedoch das u gerne mit 
nachfchleichendem i ausgeſprochen ⸗ 

(Bodenfee oder Oberrhein &.); uf, us, Buch, Brut, 
Bur (Bauer), brun, bruchs (brauden), 
Fuscht (Zauftl), Mur (Mamer), Mus 
(Maus), fur (fouer), Trubs (Trauben), 
Zun (Zaun) 2» +5 

(Rhön 8;): Bruit, .bruin, Fnift, Hnis — 
fü-w.er (fauer), Bu-w-er (Bauer), Gul 
(Gaul).. 


— — 


) In einzelnen Wörtern, z. B. druff (drauf), 
druff draußen) kommt dieſe Ausſprache auch 
am Mittel⸗-Rhein und am Mayn bis herauf an 
die Altmuͤhl vor. J | | 
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ä u *) ( 19 ). 

164. du lautet wie di — - 
(oſtlech. Nab, Pegniz, Rezat, Speſſart, Mittel 
Rhein.): Häifer, Mäis (Häufer, Mäufe). 

165. Au lautet wie dü — | 
(Mayn: Saale nach der forgfältigern Ausſprache, 

8. St. ©.); Häüser, Häüsja’, Mäüs ... 
Bergl. 372. | 

166. Au lautet wie di — 

(Mayn 2. St. &.); Häifer, Häisla , Mäis. 

167. aͤu lautet wie € (70) — 

(Regen und Schwarzach &,): Hèſo', Hesl’, Mes, 

168. Au lautet wie ei — | 
m. Rheinum Dahn L.) Treibl- (Traͤub⸗ 
lein).. 2 

169. du lauter wie di — 

(weſtlech. 2. St. G.): Heifer, Häisle, Meis.. 

170. du lautet, feinem Urſprunge gemäß, wie ü, da 
wo au wie u gehdrt wird (fieh 163) — alfo at 
der Rhön und am Bodenſee. In legterm Bezirk 
ift jedoch das ü vollends zu i geworden — 
(RHön 2.) Büch (Baͤuche), Fült (Faͤuſte) 
Gül (Gaͤule), Hüfer (Haͤuſer), His 
(Häuschen), rüm, verfüm, (räumen, ver 
fäumen); | 
(Bodenfee 2.) Bich, Fischt, Hiser, Hisl& + 

ä u + *) ( 1 8, ) 
171, au lautet wie & — 
(Gſtlech, Pegniz, Nab, Regen 2.) a (Auf) 


) Nach guthochdeutſcher Ausſprache Ab. | 
“eo, Mac guthochdeutfher Ausfprahe vom au nicht 
unterfchieden, wie au. 
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Bam (Bäum), verdän (verbäuen), gläbm 
(glauben), Häpt (Häupt), käffen (fäuffen), 
Lab (2äub), die Labm (Läuben, Altane), 
da’ Jabm (erläuben), Läch (Kauch), läffen 
(länffen), rabm (röuben), Räch (Räud), 
räffen. (räuffen), Sam(Säum), Stab 
(Staub), tab (taub), täffen (täuffen), 
Traf (Träuff), Tram (Traum), Zäm 
(Zäum) . ... | 
Am Mayn und Mittel: Nhein Hört man neben den 
meiften eben angeführten Formen auch; A’g (Aug), 
Frä ($räu), Läg (Laug). 

172, Au lauter wie au — 
weſtlech. G. St. und nach der mehr fläbtifchen 
Yusiprache aller Gegenden, Berg. 162, 

173, An lautet wie d — 

(in einigen Gegenden an der obern Donau und an 

der Lauter, Rhein? ): & (auch), Ag, (Aug), 
Bäm y gläabz', käfs', Läg;, Stäb, Räch u... 
Vergl. 179. | 

174. 44 lautet wie Au, Vergl. 176. 

175. Au lautet wie & 

(Ober :Roifach, Ammer, Lech, Iller, Ries 2.): & 
(a uch), A'g, Bam, Frä, käfs’, Läg, Räch.. 

176, Au Iqutet wie au — | 
(Bodenfer, Rhön L.): Au’ (auch), A'ug, Baum, 
Frau .o.» 

177, Au lautet wie € — | 
(Mittels Mayn 2.) in mehrern Wörtern, wo ed 
nicht wie A oͤblich iſt: gleb, keff, reff, eff, 
(gläuben, kauffen, räuffen, täuffen), 
Bem (Baum), Legen (Läugen); 

Queich 8.) faft durchgängig: Bem (Bäum), Eg 
(Aug), Fre-s (Kran), glebs’(gläuben), 
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kefs’ (känffen), Leb (fänb), lefs,(läuffen), 
- Rech (Räud), Steb (Stäub), téb (täub), 
tefo (täufen), Zem Zäum)... . 
178. Au lautet wie e&ü — 
(Rhön 2.) in einigen Formen, in benen es nicht 
wie au gehört wird: gleüb, reüf, reüf, (gläw 
ben, säuffen, täuffen). Vergl. 372, 


Anmerkung. 


Die Formen mit dem aͤ, e, eu ſtatt Au find ſchon 
alt, In dem Manufeript eines bayerifchen Rechtbuches 
von 1332 liefert man dfterd Haept, laeft ſtatt Häupt, 
laufe; im von MWeftenrieders hiſtoriſchen Beytraͤgen, 
®. VI. p. 118, ad ann. 1370, Raeffel, ZRaefflin, 
P- 92. traeff,; ebendafelbft B. V. p. 204. Cascaffl; 
Mon, boic. T, III. p. 577.‘ ad ann. 1447. Paem; 
ebendafelöft T. IX. p. 61, ad ann. 1483, Baemb; 
ebendafelbft T.XV. p. 272. tab; Mederers Ingolſtadt 
P- 94. 163, erlaben; Aventins Chronik Edition von 
1566, fol. 30, ftäbt, fol. 178. Fäufen, und an 
mehrern Stellen gleuben, reuffen, teuffen. 

Dazu flimmt auch das Angelfähfifche mit feinem 
ea und das englifche mit feinem ©, ca oder ie flatt 
unferö Au, 


au *) ald Umlaut von iu — 


[4 2 


179. kann da, wo ſchon Au als A oder éS oder Eü, 
alſo gewiſſermaßen beumlautet gehoͤrt wird, von 
dieſem nicht weiter unterſchieden werden. Vergl. 
171, 177. 178, | 


*) Nach guthochdeurfcher Ausfpraches Al 
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180, Wo man am Dbermayn au wie Au ausſpricht, 
da läßt man du wie di (2. St. ®;) vernehmen. 
In Often und Werften des Leches, an der Nab, Pegniz, 
Rezat, Untermayn und Lauter hört man in dieſem 

Falle das äu wie Ai (2. St. ©.). 
181, Wo man äftatt Au fagt, hoͤrt mian € oder öftatt äu. 
183, Wo au wie au klingt, wird au zu di oder &. 


e und €, 


183, e und E lauten wie a — | 
(Mittelmayn 2.) — in Wörtern, in denen fie nad 
guthochdeutfcher Ausfprache wie € lauten follten: 
(fehen), gichd (gefhehen), gab 
der ga’ (geben), lab oder lad’ (leben), 
Läber (Xeber), Räbs (Reben), fächt 
(fehten), Knächt, rächt, fchlächr, Fäder, 
Schwäfel, Pfäffer, lack (leden), Stäcks 
(Steden), Fäld, gälb, Gäld, hall, Mäl, 
Ichnall, stäl (ftelen), nam (nemen), 
ar, dar (Pronom. demonftr.), begar (begeren), 
gäarn, Härz, Starn, warf (werfen), al 
(efen), gewält (gewefen), mäll (meffen), 
Sälfel, bat (beten), trät (treten), nätt, 
 Wätter. | 

Man hört wohl auch am Regen und zwifchen dem 

obern Lech und Sun (2.): Fäld, fchnäll, fal’ 
(feld, felbf), Bärg, wärffen; (oſtlech L.) 
fälen (fehlen); (Mab 2,): Härz, ftärbm, 
Pfär’ (Pferd); (Rhoͤn 8.) Schwäfter, fächs 
(fe). 

1, 2°) (a0) lautet wie di — 

— 


*) Nach guthochdeurtſcher Ausfprage: e 
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(Schwarzach, böhmer Wald L.): Kläi, Schnäi (Alt 

Schne.); J gai, (ic ge). 

185, Um Dahn (Rhein. ) hört man ai ſtatt è bvo 
ch — (2.): Häicks (Hexe), waäickfeli 
(wech feln), Knäicht, räieht, fchläicht. 

166. e lautet wie € — 

(Mittel Donau, oder Zfar, Nab, Pegniz, Rezat, 
ober Mayn 2, St.): beten, fechten, Fechs, 
fert, Ferzen, frech; Geck, Hechs, Hepfen, 
Krebs, Kretzen, löchzen , lecken, Lefzen; 
Letten ; Metzen; nett; Pfeffer; rächr, rech- 
nen; fchlechr; Scheck , Schnäck“, fchrepfen, 
Sepp; ſteppen, Seffel,, Stäcken‘, we£chfeln, 
Zecken, Zepfen; 

(Nab, Pegniz ic. L. St. G.) auch ‚&ffen, meffen, 
Feder, treten... 

(Obermayn 2, St. G.) geb, leb, Reben, dw 
Feft, fehen, gefchehen; Feld, Geld, hell, 
fchnell,, Mel erc. 

187, Bor m und tt wird der ©. Saut in den mel 
Gegenden durch die Näfelung verunreinigt umd ber 
dunfelt. Befonders merkbar bleibt er indefjen am de 
obern IIz. Méſeh, Ek. Vergl. 546. | 

188. Bor dem t Taütet das e der meiften Mörter 
allen Gegenden gerne wie €, (8. St. G.): er, 
der, Herr, Mer, Kerl, gern... 

189. £ oder e lautet wie ci — | 

(Nab, Pegniz, 8, St.): &i, € (ehe), bieEi 
(€. Ehe), Klei, Schnei, Rei, (Reh), eiwi 
ich gei (88, gehe), du geift, er geir, ih} 
(fie), gei, ftei, (gen, fen, gehen, ſtehen) 
Die Eis’ (Er, Ehre), eilt (ef); kein 
(feren, vertere); meia’ (mer, mehr); ſeie 
(ſer, fehr); vergl. 621. 









Googlg 
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190, An der fächfifchen Saale (Naila) hört man fogar 
(2.): leibm, geibm, Neibal, Gebeit, ge- 
weilt (gewefen); Scheidel, Schweifel. 

e lautet wie &3 — 

191, (Nab, Unterifar, Int, 8.) — wenn ed vor r 
fiht: ar, dear, Bearg, 'Eard, Heard, 
Pfear’, wearffe‘, Stern; gearn, Gédrsten, 
Hearz. Vergl. 621; 


\ 
(Nab, &,): Knéoa'd, rèo“d, fchles’d (Knecht, 


recht, ſchlecht.) Vergl. 118. 

192, (Weſtlech L.) — auch vor I und andern Conſo⸗ 
nanten: Géold, geal, heall, Seal, fresch, 
Schnesk , Pfeaffer , léeoſo, Meffer, 

193, € lautet wie E93 — — 

(kolſach, Dberammer, Lech, ler, Oberdonau, 
Oberaltmuͤhl, Rezat, L.): Klèo, Schne&>, Se>, 
ih ges, fea; ger, es, zwer, Eeawig, 
Leshs’ ...; Ä 

(Mittelmayn 2,): Schne->, Kle->, 

194. e lautet wie € — | 
Oſtlech 2, St. G.): & (ehe), die E (Ehe), 
KleE, Schne, ſe, Kafe, Reh, Schlöh, Zeh, 
@wig; gen, gefch&hen, fiden, das Lehen, 
Gred, P£ter, Schwed. 

195, (&t. ©.) *) Béſen, ’Elend, Frevel; Méth, 
Nebel, Reben, Schädel, fchweben, Schwe- 
fel, Segel, felig, berteln, Gebet, Knecht. 

196, Zwiſchen Oberifar und Fun (K. St. ©.) lautet auch 
das e vor I, wenn es mit dieſem nicht verbunden 

) Diefe will man mit e ausgefprochen wiffen. Dages 
gen fprechen gebildete Leute unferer Gegenden im 
Schriftdeutſchen fat alle e auch Die von 183 — 187. 

200. wie € aus. 
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ausgefprochen wird, wie &: ge-lb, Ge-ld, 

K£-ller, M&.l. | 

197. In den meiften übrigen oſtlechiſchen Bezirken 
(2. St. auh wohl G.), erhält das E vor | 
den flumpfen Laut , mit bem es nach guter. And: 
fprache in der Endſylbe el (z. B. Apfel, Eichel, 
Säbel) gehört wird: Fald, Gald, gelb; hall 
M3l, Sal, sslber, ftal’n, Walt. Vergl. 77. 

Man hört auch al flatt al. (Nab, 2. St.) ſ. 66. 

198, An der Ilm (L.) hört man das gebehnte e vor 
r wie &: der Ber (Eber), der (diefern), &, 
die Er, érſt, ’Ernft, fer, gern, Gerften, 
her, H£rd (focus), kéêren (vertere), Kern, 
lernen, m£r, fcheren, Schör, Schme£r, Stern, 
wer'n (werden), wert, Vergl. 621; 

199; e lautet wie Ei — 
im Röt = thal (L.) ſtatt des anderwärts üblichen e 
(2.): beiten (beten); Pfeifts‘ (Pfeffer); 
Schneigg (Schnegg); Steicke’(Stecken); | 
Am Speſſart (2. St.) ſtatt des gedehnten Ei | 
Klei, Schndi. Ich gei, ftei. 

200, e lautet wie & (72) — | 
wohl in den meiften Wörtern, welche Adelung unter 
& claffificirt (oftlech. 8. St.): ben, geben, heben) 
leben, nében; Becher, Blech; brechen: 
ftechen; reden, &del; fegen, gegen , Kese) 
legen, Weg; Eck, Fleck, keck Speck, 
Zweck; decken, Hecken, klöcken , Seekel, 
ſcehmécken, fchrecken, ftröcken , wecken 
fchwällen, fchn&llen, ftöllen , zelen (zählen), 
Kölch, géren (gähren), kören (verrere)) 
neren (nähren), z&ren (zehren), Scherg, RK 
zen, Ber (Beer), Mer (Meer), erben, 
fchweren (fhwören), E’fel, Keffel, (meſſen, 
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effen, Möffer); lefen, gewefen; Felt, Nett, 
Schweiter; Bétt, Weätter, Veätter, Ketten 
treten; Bretzen, häötzen, K£tzer, néêtzen, 
ferzen; fechs, Hecht, H£ft...; 

Biele von diefen und ähnlichen Wörtern kommen nur 
in einigen Bezirken, beſonders dftlich des Lechs, 
ander Rab, Pegniz, Rezat, Obermayn und Mits 
telrhein; manche aber auch wohl in allen Gegenden 
(8. St.) mit © vor, 

201, Am Unter⸗Inn (L.) hört man felbft manche der oben 
(186) unter € bemerken Zormen mit & auöfprechen, 
Fett, lecken, der Stecken, Schnegg , Pfeffer, 

208, Vor I verftumpft ſich das € auf eine eigene Weir 
fe, die nicht befchrieben, nur gehdrt werden kann; 
— fieh 78. 

(Oſtlech, Regen, Nab und Vils, L. St., auch wohl 
6.): ftallın (fellen); zal'n (zélen, zäh: 
in): Kalch. 

203, Eine ähnliche Verftumpfung hat hie und da (3 2. 
an Rezat, Lech 2.) auch vor r flatt: arbm ftatt 
erben; Harbft flat Herbft; Korze flatt 
Kerzen; Scharg flatt Scherg; 

204. Bor m und n wird durch die Näfelung der bes 
fimmte &-Laur verdunfelt. Vergl, 546. 

205. € lautet wie ea, d. h. wie ein genäfeltes e mit 
folgendem Stumpflaut vor m und n — 

(kech, Ober: Nab, 8. St.): desm, dean (diefem, 
diefen); G’fches’k ( Gefchent); 

206, e lauter wie — 
an der Pegnitz (2. St.), wo fich das é vollends zu ı 
erhebt: Jſel (’Efel), hiben (Eben), Lider, 
(Leder), kiren (fären, verrere), Hirbft, 

Schirg (Scherg), giren (geren, gaͤhren). 


4 
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207. © lautet wie i oder ij oder i-9 — 
(Ober: Mayr, fächfifche Saale L.): Schnij, Klij, 
oder Schni-a, Kli-a; ich gi-a, fti-a5; 
(Um MWinweiler, Rhein, L.): si-s, gfchis 
(ſehen, gefhehen); 

(Um Alzenau, Unter: Mayn, 8.), wi (wé, weh), 
zwi (zwen), gin, ftin (gen, ften), 
208. e in unbetont fiehenden Stammſylben wird wie 

> oder gar nicht ausgefprodhen — 

(oſtlech, %.): Erpa' (Erdbeer); Tau'po' (Taub— 
beer); Rö’pa' (Rothbeer); Hâæ po' (Haid 
beer, (Has'we); Tà'wo' (TZagwerd); Schar- 
w3’ (Scharwerf); He’rba’ (9 erberd; 
Milworg (Mählberg); Fri’parg ($ridberg) 


e in Vors und Nach-Sylben. 


209, Wie, um ein nahes Beyfpiel zu wählen, dit 
heutige Sprache der Franzdfen aus der lateiniſha 
entftanden iſt, und wie das Lateiniſche eine Meng 
beftimmter grammaticalifcher Flexionsſylben von alkı 
möglichen Vocalen hatte , dad Franzdfifche aber nur 
fehr wenige folcye Flexionsſylben aufweifen fan, 
in welchen noch dazu ſaſt nur das e, und.zwar 
meiftend das fogenannte flumme e (>) figurin: 
ungefähr ebenfo ift unfer heutiges Deutfch aus dem 
frü dern Deutfch entftanden, welches (wie fich dieh 
ſchon aus den taufend » ımd anderthalbtaufend 
jährigen Spuren, die wir biöher von derfelben ent: 
deckt haben) nicht minder reich am grammmaticali 
fen Flexionsſylben von allen Vocalen war, um 
ebenfo befißt unfer jetziges Deutfch folcher Flexions⸗ 
folben nur mehr wenige, und das e, oft eben I} 
ſtumm wie im Franzöfifhen, ift faft u 
der Vocal, der in diefen auftritt, 
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€ find in diefer, wohl jeder Sprache befchiedenen Cor: 
ruption, die gemeinen, ungefihrieben im Volke 
fortlebenden Dialekte natürlich noch weiter fortge- 
ruͤcktt, als das vor Jahrhunderten firirte Hochdeutfch, 
aus welchem unfre jegige Bücherfprache befteht. 
Das hindert aber nicht, daß fich gerade in diefen 
Dialekten, mehr oder weniger deutlich, einzelne merf: 
wirdige Formen der Altern und aͤlteſten Sprache 
fort erhalten haben, die bey Firirung unfrer Büs 
cherſprache wegen zufälliger damals herrfchender 
Mfihten und Moden in diefelde wicht aufgenoms 
men worden find. Vergl. 46, 

210, Dad e der Vorfolben be und ge, welches nach 
Adelung wie &- lauten fol, wird gewöhnlich aus: 
geſprochen, umd zwar dfter wie > ald wie &E — 
(Mayn und Mittel: Rhein, 2. St. G.). 

211. Dad e der Vorſylbe be wird nur in gewiffen Fäls 
Im, beſonders vor den Schlaglauten (55) und zwar 
wie &, € oder i ausgeſprochen, in den übrigen 
aber ganz uͤbergangen — 

(Donau: Gebiet, 2. St.): begeren, bedeuten, 
biferen, bézalen, b-ainzig, b’henp, 
b’halten, b’pelfen, b’langen, b’f&äns 
deln, b’funder, b’foffen. | | 

212, (In ein paar Woͤrtern ift die alte Form bi fo: 
gar mit der Betonung ruinenartig übrig geblieben. 
Bifang, Bihang, biklem) (— »). 

Vergl. 216. 

a. Dad e der Vorſylbe ge wird blos in Subſtantiven 
und Adjectiven oder Adverbien, und zwar nur 
dor Schlaglauten auögefprochen. — 

(Donau » Gebiet, Ober : Rhein, 2. St. ©.): Ge- 

burt, Gepolter, Gibot, Gédanken, GE- 
drang, dakling el, getreu, Getümmel, 
4 * 
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Gézans; — (8. St.): greffen, grfalle 
erhaifen, g'jagt, glegen, grmadı, 
gernummen, grrifen, gfagt, gfäl 
gen, gflanden, wunnen —. 

214. Bor den Schlaglauten fällt, wenn das e maus 
gefprochen bleibt, nothwendig auch felbft dei | 
weg: — 

( Donaus Gebiet, Ober: Rhein, L.): Bier (Ö 
biet), "Bot (Gebot), "Birg (Gebirg 
“buͤrtig, »Traid, "Krds, "Zifer (dt 
zifer); — | 

(8. St.) "brädt Ge, "trennte 
“gangen, "Elagt (geklagt), 'plas 
(geplagt), "zanft (gezanfı). 

Siehe 401. 485. 

215. Das e der Vorſylbe ent hoͤrt man wie i ober wiel 
(Unter » Donau, Regen, Nab, auch wohl Air 
8,); intnema’, untnems (A—r). 

Nuinenartig hat fich die Altefte Form ant noch ah 
ten im Worte; Antlaß. (— ). 

Vergl. 412. 

216. Das e der Vorſylbe ver lautet noch gerne wie! 

"aus welchem ed wohl auch entftanden ift ). 

(Oſtlech, 8.) 


*) Vergleiche Vormund vom alten vormunden 
h. vermunden. Krenners Landtagshandlung 
I. 535, 


Vorwefer,vorgwänden, Aventin Ehronif ! 
166. fol. 173. 485. 
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ao 


e ald Endſylbe. 


7, Als nichtflectirte Endſylbe, d. h. ald Endung bes 
Nominat. fing. von Subftantiven bleibe das e *) 
durchgängig weg: 

(allgemein, 2.St.): Büb, Sach‘, Sel‘, Gemdlb- 

216. Diefes gilt audy) von dem End- e *) jener Sub: 
ftantiva Femin. welche anderwärtd fhen im Nomi- 
nativ die Endung en erhalten: 

Ober⸗Iſar⸗Jnn⸗Salzach, Mittel: Rheln, L.St.) Pfann’, 
Bbüchs“, Wis’, Ros’, Nat‘. 

deigleichen am Inn und an der Salzach von dem 
End-e *) der Maſculina, welche anderwaͤrts ſchon 
im Nomin. Sing. en haben, Nam, Funk, 

219. Nur das aus dem im der Alteften Sprache ent: 
fandene End-e, 3. B. Menge, Suͤeße, Kir: 
je, Länge, Guͤete wird (ſowohl G. St. al 2.) 
beſtimmt, und zwar gewöhnlich wie © oder vollends 
wie ı ausgefprochen. 

220. Doch hört man auch, befpnderd in den noͤrdlichen 
Gegenden (2.©t.); Kält‘, Scherff‘, Stärk‘. 

221. Das e ald Endung des Dativ fing. oder Nom. 
und Accuſ. plur. der Subftantiva bleibt durchgaͤn 
gig unausgeſprochen; Vergl. 403. 

(allgemein, L. St. G.) im Hauſſ, am Land’, zum 
Mann, — (L. St.): die Tag’, die Ae ſt', die 
Hund', die Haͤnd', die Städt‘, 

223. e ald nicht=flectirte Endung gewiſſer Adjective 
bleibt unausgefprochen : 

(allgemein, St.©.): bdf‘, eng‘, müd‘, dd". 

323, €, die uralte adverbiale Adjectiv - oder Particip - 
Endung Iauter (2. St.) an der Donau noch wie >, 


— — 


Rach guthochdeutſcher Ausſprache: tonloſes ©. 
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Do 2 


am Unter: Sun wie &: ganza, ganze (franzif. 
en entier), netta (nettement),alls(entierement), 
fchläffenda, fchläffende (en dormant), wafd: 
leihende nas (wafhnaß), grasleichend: 
grün (grasgruͤn). 

224. e ald Nominativ - Endung der Adjectiva nad) der, 
die, das, bleibt gewöhnlich unausgefprocden — 

(allgemein, 2. St.): der, die, das ch, 
zwait‘, güt‘, beſt', [hönft. 

Doch ift es dftlich vom Lech zuweilen auch wie ©, 
anderwärtd wie > zn vernehmen, 

225. Dad, aus dem iu der ältern Sprache entſtandene 
e als Feminin- Endung dee Adiectivs lautet wie 
1-2 oder i oder & — 

(Mittel: Rhein, 2. St.): di. die (diefe) , eni.t 
(aine), 3 re£chti-a, rechte (eine redte); 
3 sauberi-a, saubar& (eine faubere); 

3 guti-a, brävi-e $räu; 
226. wie e — 

(oſtlech, Regen, Unter: Nab, 2. St.): de (ir 
diefe), aane (aine); = rechte, braw, 
gusde Frau. Vergl. 300, 

237. — wie 3 

(Ober-Nab, Rdsla, Sächf. Saale, Ober: und Mir 
tel: May, Rezat, weſtlech, 2. St.); Ana, en 
aina, 3 rechta, bräva, gueta $räu; 

228, wird ganz weggelaflen — 

(Speffart, Rhön, L.): * brav’, gut Sein, 
an jung Gans, > gros Räs, (eine 8 opt 
Raiſe); F warm Stmba,. Wergl. 231. 

229. Dad, aus dem iu ber Altern Sprache entftandent 
e ded Nom. und Acc. Plur. des Neutrum, ſo nit 
dad aus dem e und dem © entftandeng des Maar 
und ded Femin. lautet — wie — | 
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(Dftlech. UntersNab, Pegniz, Ober: Donau, L. &t.): 
gusd£, brav& Herren, Sräuen, Kinder; 

930. wie 3 

(Ober: und Mittel: Mayn, Mittel: Rhein, zwiſchen 
Ober: Ammer und Ger, L. St.)!: güta, brav 
Herren, Fräuen, Kinder. 

231. An der Obern Nab wird (2. St.) noch der merk. 
würdige Alnterfchied gemacht, daß dad aus iu 
entftandene e ded Neutrums wie >, hingegen das 
aus e und o entiiandene des Mascul. und Femin. 
gar nicht Aaudgefprochen wird: dei Herren, 
Srauen (diefe Herren, Frauen); deis Weiber 
diefe Weiber); goud, fchei Ochſen, Kei 
(gute, ſchoͤne Ochfen, Kühe); gouda, fchein» 
Pfa°, (gute, ſchoͤne Pferde). — 

duge: Wie viel Ochſen, Kühe? Antw. véio', fimf, 
lechs .. . 43 
Wie viel Pferde? veira, fimf> , 
fechfa. . . . 
Don diefer uralten Unterfcheidung finden fich wohl 
auch anderwärts noch Spuren. 

232, Auch zwifchen Lech und Sun werden unverbildete 
Landleure auf die Frage: wie viel Aepfel, wie 
viel Birnen? die Antwort geben: viar , fümf, 
fechs etc. ; hingegen auf die Frage: wie viel Häus | 
fer, Kinder? werden fie fagen: viar&, fümfe , 
fechfe ... Vergl. 2286, 

233, e als Endung ber ıften Perſon fing. des Praͤ⸗ 
ſens und der iſten oder Iten des Präteritum der 
Verba bleibt unausgefprochen — 

(Allgemein, &. St.): Ich ef’, T if’, T is; Ich 
fuch-, Ifouch‘, I fushh; Ich ftech‘, l stich‘, 
I fihh; Ich, er näm’, nam’; Ich, er 
tãt · ‚tät: ; Ich, er wär, wär’; Ich, er möcht, 
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' mecht‘; Ich, er könnt‘, kunnt’; Ich, er 
machst‘, fagat', traußt; 

Eben fo fällt ed weg als —— der Z3ten Perſon 
Sing. des Praͤſens im Conjunctiv; er hab’, er 
haͤbe, er well‘, er müß‘, er wifl”. 

234. e in ben Endfolben el, em, en, er, es, et— 
lautet zuweilen wie a — gewbhnlicher wie > — 
oder wird ganz übergangen. Da die Ausfprade 
dieſes e von der des folgenden Gonfonanten ab, 
hängt: fo ſuche man fie 521. ff. unters IL m 
n. r. 8. t. 

335. Hier wird bios bemerkt, daß gewiffe Participien 
in: end und et dadurch, daß fie das e in der 
YAusfprache fortbehalten haben, ganz in die Claſſe 
der Adjective und Subftantive heräber getreten find; 

Coftleh, 2. St.): redad, läffsd, das Rennzd) 
Schiafl3’d; — gfchekat, gftumpfat, gfpitzet 
gftockat... das Ausklaubar, Gfpei-w-t, 
Gfcherst, Vergl. 691. 


ei *. (22) 
ei lautet wie a — 

336, doch nur hie und da und in gewiffen Wörtern — 
(Nab, Regen, 2.): ſa (ſey), Sa (feym; — 
(Nab, 2): bacben), Ae(ein=); (Unter 
Sun, Rot 2.): du lJäft, er lat; du gäft, er 
gäcz; (von lei’ft, leit flatt ligſt, ligt; 
gei’ft, gei't flatt gibft, gibt; vergl. 262. 
(Pegniz, Nab, Regen, Unter: Jun, 2): mä) 
dä, fä, (mein, dein, fein); 


*) Nach guthochdeutfher Ausfprache: Ai 
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237. (oſtlech. Regen, Nab, BVils, Pegniz, L. St.): 
regelmäßig vor — wäl (weil), Aln (eilen), 
frala (freylich). Vergl. 539. 

38. ei lautet wie ai, — (}. St. ©,) 

(oftlech. Nab, Pegniz, Nezat, Mayn — umb übers 
haupt in der forgfältigern Ausfprache aller Gegen» 
den mit Ausnahme der weftlechifchen. (243, ) 

237. wie ii — 

(Speffart, 2.): wäit, wäis; 

10, Wwieee — r 
(Ober: Regen, Schwarzach, 2.): E', wes, wet, 
rech, dıe flèſſige Weber. 

a4, (Mayn, 2. St.): ir fer, (ihr ſeyd) 

242. wie ei — 

(Blies um Dahn &.): weis, fei', dein, mein, 

243, wie di — 

Weſtlech. 2. St. G.): drei, weis, Blei- weis, 
weil, Zeit... Vergl. 142. 

44. ei lautet, feinem Urfprunge gemäß, wie ein ges 
dbehntes 1 — 
am Bodenfee, d. h. Ober: Rhein — und an den 
Zufluͤſſen * Weſer vom Rhoͤngebirge aus, vergl. 
163. 22.; min, din, sin, bi, dri. 1s; 
Flis. Lim, Lib, wis, Zit, — biffs‘, blib>’, 
griffs‘, ils’, lida’, fchnids’, fchribe‘, tribs‘. 

Auch an der Lauter hört man noch (L.) ſyn ſtatt: 
ſeyn. So ſagt man an der Ilz (U): 1 ſtatt 
ein-z. V. i ſpanne; — (oſtlech. e.): dri- 
fach, Drifueß, Schlifftain. 

245, ei lautet wie ein Furzes o — (Regen e. ): in 
der unbetonten Präpofition bey — 22 mia’ (v —) 
bey mir, Vergl. 65. 
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eu | 23 
346. lautet wie a — | 
(oſtlech, Nab, 8.) vor I: nals’ (neulid), 
Bäl’n (Beulen), AI (Eul) —; (Ober: Nab, 
2.) im neutriſchen Zahlwort dra res): 


247. wie at — 
(Mittel Rhein, Rezat, Pegniz, Nab — und nad) 
der mehr ftädtifchen Ausfprache ber voftlechifchen 
Gegenden, L. St. G.): nai, Fäier, äich, 
Kraız. u 
248. wie au — 
(Spefart, L.): nau, es raut e mic, Fäuer, 
häuer. a 
249. wie aü — 
(Unter: Mayn, 8. St. G.), befonders in ‚Städten, 
vergl. 372.5 näü, Fäüer, Bene daũtsch. 


250. wie di — 
(Ober: und Mittel-Mayn, L. Et. G.): dich, 
näi, däitsch, Kräiz, träi; zäihht, fchäift, 
(zeucht, ſcheußt, d. h. ſchießt); dig, Adigt, 
(rleug ft, fleugt) ; mitunter auch: äü, 

Vergl. 299. 

251. wie a — 

(oftlech , 2.) zuweilen vor n; Frasd, Bast. 

2523. wie e — | 
(Dber : Regen, Schwarzach ‚2): ne; derich, 
Krez, ‚Led, Fred, He. | 

253. wie ei — 

(Unter: Mayn, L. St. G.): nei, Feier, déitsch. 
— (Sp lautet am Regen, an der Nab, Rosla dun 





*) Nach guthochdeutfcher Ausſprache: Aü 
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Pegniz aud) das ie; vergl. 298. 301.); — 
(Mittel: Maynı, 2.), er ſéidt, du fléigſt. 
54, wie eu (— —) 
(4,2): neu, Fäur, dreu (lat, tria), teuf, 
(teuf ftart tief), Acugng (fleugen flatt fliegen). 
Vergl. 303. | 
355, wie ein gedehnted i (eigentlich ü), vergl, 163. 
244.261. 372. | 
(Bodenfee, Rhön, 2.): ditsch, Fir, Kriz, Lit, 
nin, ZIG.» +» 
256, wie ein kurzes 1 — 
Nab, Pegniz, 8. St.): im Pronomen euch, wo 
es als unbetontes Suffirum fteht. 
257, wie iu (— —) 
(Salzach, Bodenfee, 2.): niu; hiur, Fiur, 
Stiur, driu (lat. tria), tiuf (teuf flatt tief); 
biugt , liugt, flugt (beugt, leugt, 
fleugt). Bergl, 311. 
258, wie oi — | 
‚ (öftlich der far 8,): noi> hoir, Foir, Zoig; 
droi, (noiz'g), Doib, toif, (Deub, teuf 
flatt Dieb, tief), boigng, floigng (beugen, 
fleugen, biegen, fliegen). Bergl. 312. 
259, wie ou — 
(Sempt,, 8,); nou, Four, hour, Stour, Tou- 
fel, drou. 
260, wie ui — ä 
(weftlich der Iſar, L.): nui, Fuir, huir, tuir, 
Fuifel, drui, tuif (teuf, tief), buigft, luigft, 
Auigft etc. Vergl. 313, 
261. wie ü; vergl. 2565. 
(Rhön, 2.) dätsch, Lüt, Krüz, 
Anmerk. In feinem von allen dieſen Fällen Taus 
tet der Diphthong eu feinen Beſtandtheilen gemäß, und 
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ums 


wie ihn z. 3. der Spanier in Europa auöfpricht, nen 
lich al$ reines & mit folgendem reinen u, 


362. i lautet wie Ai — infofern dieſes die Ausfprade 
des fchon früher and i entflandenen ei ift — 
vergl. 238, ’ 

(oſtlech, L.): Cäträi, Catrein, Katharina; 
Kiräl, Rirein, Quirinus; Anäis, Firnäis, 
Hurnäis, Paradäis (Unis, Firniß, Horniß, 
Paradis); Ai, ein ſtatt m, 3. B. äi da 
Stäad, är d’ Stad (Manufeript des Rechtbuchs 
von 1332: ein Der flat, ein di ſtat für: in der 
Stadt, in die Stadt) *), 

ah3, i lautet wie € — vor vr — 
(Queich, $.); mer, der, Er (ihr); (Lauter 





— 


*) Die Form ein ſtatt des urfpränglichen in hat fid 

| in der Schriftfprache nur in der Compofition fell: 
gehalten (3. B. „hinein, eingehen‘). Ueberhaupt 
hat die Schriftfprache das urfprängliche gedehntt 
i in her Formen , in welchen es, nach einem 
fhon jehr frühe wirkfamen hochdeutfchen Hange, 
in ei aufgelöjet worden war, wieder hergeftelt. 
Man fprach nemlich im XIII und XIV Zahıhun 
dert nicht nur, wie noch jeßt die Diminutiv: En 
dung lin als lein, fondern auch die Adjectiv— 
Endungen - li und -in ald -Leich und -eiN 
aus: minnigleich, berleich, weiblei® 
— auldein, bulzein, hurnein. Wie 
man noch fagt: late in von latin, fo fagte man 
z. B. auh: Martern fiat Martin, Ehri | 
ftein ftatt Chriftina; und wie jetzt: Arzenehb 
Probftey, fo fagte man damals: Sopbeyı 
UTarey,Pbilofopbey, u. dergl. mit Auf 
loͤſung des i von der Endung i-a, i-e, iin eh 
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2.): èrro, verwerrs, Permafenz, Hèerſch, 
Kerich, Bèro (Hirſch, Kir, Birn) ; 
(Mayn, L. St.): Kerchen, Kergng (Kirche), 
Berga (Birke) ..:5 

264. i lautet gerne wie © — Horn und m — 
(Ried, Ober » Donau, ler, Speflart, Rhön, 2, 
St. und wohl auch G.): blend, Wend, Kend, 
Fenfter, Fenger, Ich ben, miar end, Stemm. 
Siehe 546. 547: 

(8.): ner (nit, nicht), des (di, diefes) kommt 
in den meiften Gegenden vor, 

(Nab, 2): necks, nichts; (oſtlech. &.): Schef 
(Shi; (Mezat, 2.); lEgng, letz’n (ligen, 
fitzen); 

am Ende ſchwach betonter Sylben — (oftlech, Peg: 
niz, Nab. 8. St): | 

265. habé', habe ih? ifreu md, du freuft 
de, er freut Se’; 

66. ew ẽꝰ“, ewig, note, nötig..$ 

267. hberrie, herrlich, lieble’, Tieblich...5 

268, (Pegniz, Nab, Ries, L. St.): Schneiderf, 
Maifterd, Müllere, (Schneiderinn ıc. 

269. (eft= und welch, 2. St.): guldE, Hälze, 
bärwed... vom alten guldin, hHälzin.. 
von Gold, von Holz. Vergl. 593. 

270, Won der alten Diminutiv : Endung lin (lein) 
hört man zwifchen der obern far und dem Lech 
( L.St.) den Plural: len; ander obern Donau (L.St.) 
den Sing. und Plural: lE; am der Paar, Ilm 
und am Mittel: Mayn, 8. St... . den Plural le. 

Bergl. 596 — 601. | 

271. i lautet wie i in den hieneben nicht ausgenom⸗ 

menen Fällen und "Gegenden ; 
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279 Deftlich vom Lech und an der Nab erhält es (L. 
St. und wohl auch G.) vor | einen ganz eigenen, 


nicht befchreibbaren fumpfen Laut: *) vergl. 79. 


vıl, ftıll, will, Milz, Hilf, fpıl’n; 
243. Doch hört man ed hinwieder zwifchen der Ober: 


Iſar und dem Inn fo rein, daß es mit dem I gar 
nicht verbunden wird: vi-l, fti-1, Mi-Ich 


fpi-In. Vergl. 86. 527. 528, 


274. Auch vor r erhält es zuweilen einen ähnlichen 


ſtumpfen Laut — vergl, 65. 
(eh, 2): Kırsch, Bırakh3’ (Kirche, Birke). 
275. i lautet wie id — vor r — in den meiften noͤrd⸗ 
lichen fowohl als füdlichen Gegenden (8. St.): 
miar, diar, ior, Wiart, Hiarich, Hiarn, 
Bergl. 621. 
276. Rein hört man ed in diefem Falle zwifchen der 


Ober» Ifar und dem Inn (2. St. G.): mi) di) 


Bir (irn), Hi’fch (Hirſch). 
277. (Mittels Mayn, Pegniz, Nab, 2, St.): nie 
(nit, nit); 
278, (Mittel: Mayn, L.): nioſſ (nis, nicht). 
279. (Dis und weftleh, 2. St.): iom eigentlich com 
ihm, ion eigentlich Co, Cana" ihnen; fieh 304. 
280. (Oder: Nab, L. St.): is’k (inf, euch), eigent: 
li Cok; tiaz (tiz, **) ihr); | 
281. (513, 8,); ziodern, zittern; nioda’, nider. 





N 


*) Man hoͤrt gleichfam nur das 1 wie in der zweyten 
Srpylbe der Wörter; Hafel, Sattel, wenn man 


diefe ohne e ausfpricht. 
) Wenn man nemlic) die alten Pronominal  Duale: 


ink, iz, als die Grundlage der jegigen oſtlechi⸗ 


ſchen Plurale, enk, Es, annimmt. 
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282, i lautet fogar zuweilen wie u — V 
Am Ober⸗-Mayn hört man, 2,, der Tufch ſtatt 
Tiſch; (Bodenfee, L.): 3 Khund ftatt Kind; 
(hie und da weſtlech, L.): Fufch ftatt Fiſch; 

i wird als bloßer Stumpflaut vernommen — 


383, in den ald Suffira ftehenden Pronomen — 
(Allgemein, 2. St.): mar, wir und mir; 
ar, tar, ihr; dar, dir; am, an, ihm, ihn, 
ihnen. 

284. (Oſtlech, 8. St.): in Zufammenftellungen wie fols 
gende: häbadı', hab ich dich; lassını, laffe ic) 
mich; tätada‘, thäte ich dir; denkomo', denke ich 
mir... Vergl. 293. nr 
i lautet wie > in verfehiedenen unbetonten Nachs 
ſylben — | 

285, (Ober: May, L. St.): Mällnars, Schneis 
dars (Müllerinn, Schneiderinn . + .); 

286, (Ober: Sfar, Lech, Iun, L.): berrlo, 
liebla' .. . . herrlich, lieblich ....; 

vergl. 427. | | 

287, Weſt⸗ und Oftleh, Nab, L. St.): guld >, 

bälzs’, vom alten guldin, huͤlzin. 
Sieh 593. 

286, Bon der alten Diminutiv-Enduug lin (lein) hört 
man — 

(Ober : May, Pegniz, Nab, Ober : Amer, weft: 
Ich. L. St.): 19°; vergl, 596 — 607. 
i wird ganz weggeworfen — 

389. (Donangebiet, Ober: Rhein, LK. St.): zwanz'g > 
dreifl’g, weng ' "35 

290, in der alten Diminutiv: Endang lin, vonder nur das 
l bleibt — u 
Oſtlech. Pegniz Nab, 2. St. : vergl. 596607. 
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291. in der Femininendung inn — 
( Mittel: — 2. St.): die Schneider'n, 
Säuftern. | 
So fagt man - — 
292. (allgemein, L. St.): hatt‘, iſt ſe, ſindt (hat 
fie, ift fie, find fie?) — 
 (Nab, Mayn, 8. St.): gibelen, (gib es im, 
ihnen); (Allgemein, L. ©t.): Iafn (laß ihn). | 
293. In Zufammenftellungen, wie die unter 284 be— 
merken fällt dad MWörtchen: ich gan wg — — 
(Weſtlech. Mayn, L. St.); dä werff” di’ (da werft 
ich di); wann dars ſag (wenn ich dirs fage); 
fo will dars mach>’ (fo will ich dirs machen). 


ie *) (28). 

294. Aus dem iu der älteften, uns bekannten deutſchen 
Sprache ift ſchon frühe auf der einen Seite mit 
Verſtumpfung des u der Diphthong ie, uud auf 
der andern mit Verſtumpfung des i der Diphthong 
eu (ew) entſtanden. 

Von ie konnte, wenigftend nach der Ausſprache " 
nördlichen Gegenden, vollends noch das e, md 
von eu das e wegbleiben, und fo aus dem biugan. 
lıugan der älteften Sprache auf der einen Geitt’ 
bisgen, bi’gen; liagen, li’gen, auf der andert 
beugen, bügen; leugen, lügen; aus luft! 
das holländifche Iieden (li-den) und das oberrher 
nifche Lüt (Leute) entftehen. 

295, Es ift in den ſuͤdlichen Gegenden ganz gleichgili, 
ob man die nach bieten conjugirenden Verba irrt 
gularia in der aten und ten Perfon fing. dF 





*) Nach guthochdeutfcher Ausſprache: i 
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Präfens mit ie oder ob man fie mit eu und zwar 
nach allen den verfchiedenen, unter 250. 254. 
257.258. 260, bemerkten Ausfprachformen diefes 
Diphthonges geben will, 

96, In einigen Gegenden an ber Unter : Donau und 
ihren füdlichen Zufläffen erſtreckt ſich die Freyheit, 
eu flatt ie zu fagen, auch auf die übrigen Präs 
fend » Formen der benannten Verba. 

Selbſt einigeNtomina, z. B. tief, Dieb, Fliege, 
ſchiech, Fiecht leiden diefe Vertaufchung. 

297, Am Regen aber und an der Nab, Roͤsla und 
Pegniz, wird nicht blos in den ebenbemerkten, fons 
dern überhaupt in allen Fällen ftatt ie der Diph: 
thong Ei gehört, welcher wohl nichts anders als 
eine dafelbft einheimifche Altere Ausfprache des aus 
in entftandenen eu ift, während nad) einer jüngern 
dad eu von Wörtern wie neu, heuer, neun, 
Feuer, Steuer, reuen, u. dergl. als äı 
gehört wird, 

98, MWeftlich vom Speffart erhalten wirklich ſowohl dies 
ſes eu als das ie den Laut Ci. 

Diefem zufolge das ie dem urfprünglichen ıu gleichs 
geſetzt, kann gefagt werben : 

199. ie lautet wie Ai, 

oder wie di — 
(am Mayn, L.), in der aten und Zten Perſon 
Sing. Praͤſ. der Verba, welche nach biegen 
conjugirt werden; ſieh 250, 
300, ie lautet wie — | 
(oſtlech. &) in den Wortchen: de (die, diu 
deu, diefe); wE& (wie), wiu, weu, warum); 
e (ie, je) — E länger, Elieber —; 
Kezat, L2.): Erza, (ietzo). | 
Im Grunde gehört hieher 2 die Endung &; 
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aane, kaoné, guade, fchöne, — ainiu, 
dhainiu, guetiu, oder ainew, guetew. 
Sieh 225. 226. 

301, ie lauter wie di — 

(am Regen, an der Nab, Rösla, Vilz, Pegniz, 
zum Theil Altmähl, auch weftlich vom Speſſart, St k.) 
dei, wei, lEib, reif, kreigen, ſéiden, flei- 
gen, fchäiffen , geiflen. | 

ei. &i lengar, Ei leibar, nei, Eitz. 

302. (Mittels Mayn, um Dettelbah, L.): im der aten 
und Iten Perfon Sing; Praf. der Verba, die nad 
biegen conjugirt werden: du béigſt, er beigt, 
du ſeidſt, er ſeidt, du Adigft, er feige. 

Vergl. 253, 

303. ie lautet wie Cu — Ä 
(SL, 8): in den Verbis die nach biegen cm 
jugiren, und einigen andern Wörtern: be&ugngı 
fleugng, leugng, teuf; vergl. 254. 

304. wie &, d.h. Ea vor m un n — 

(oſtlech, 2. St.); De’snl- Diornl); j des, du 
deaft, er dest, de'on (dienen); eomd, 

| neam-d jemand, niemand. Vergl. 548. 

305, ie lautet wie i mit völliger Meglafjung ded >» 
welches nur am Ende von Wörtern zuweilen nad 
klingt — | 
(Mittel Rhein, 2. St, G.): lirb, tief, fchirßs 
gi· ſa, di-3 , wi-35 fi-3. + *) J 

306. Auch anderwaͤrts hört man gewoͤhnlich: si» di 

307. Am Mittel-Mayn , an der Rezat hoͤrt man (b 
St. ©.) ie theild mit nachflingendem >, theil, 
und zwar beſonders in den Städten , ohne dasſelbt. 


*) Hieher die Endung i, i-9. f. 225. 
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308, An der Rhön Hört man ia nur mehr in der 2ten 
und Iten Perfon Sing. Pıdf. der Verba, die nach 
biegen conjugirt werden. 

309. ie lautet durchgängig wie ia — 

(im ganzen Ober: Rhein und Donan s Gebiet, v von 
den Bogefen bis nach Ungarn (2, St. wohl aud) ©.) 
dia, wis, liob, tisf, ſchioſſen, bisgen zi3- 
han, ia; ia lengar, ia liabar, nia, latzy 
iom'd, jemand, 

810, (weſtlech. 2. St.): sia, dia, 

dir, ie lautet wie ıu in beftimmten Fällen — 
(Salzach, L.): tiuf, Diub, du fiugft, er fliugt, 
du liugft, er liugt, du biugtt, er biugt. 

Bergl. 257. 

312. wie oi in gewiffen Wörtern und Formen — 
(öflih der Ober: Sar,.2.): roif ) Doib, 3 
Floigng, da loigft, erloigt, du fchoifft, er 
fchoifft ; and) wohl: loigng, boigng; fchoiffn , 
boidn; Bespl. 258. 

313, wie ui in einigen Wörtern und Formen — 
(Weftlich der Iſar, &,); tuif, Duib, > F Iuigen, 
du luigft, er luigt; Aluigft, Auigt —; 

(am Unter » Regen): luigng, guifln, Fuif: n5 
verluifn; . vergl, 260. 

Bid, An der Iller hört man noch, 2): fui (fie, alt: 
fi), dui (ie, alt; din). 

Id, ie lautet wie > — ober bleibt weg im Pronom: 
fie, wo ed ald Suffir fteht : 

Mayı, Rhein, L. St.): Ich habfa, ich wills; 
gemerfcha (gib mir fie) — 
(oftleh. Nab, 8. St.) vor: ſich; härkasi, hamfesi 
(hat fie ſich, Haben fie fi); hätf‘, häbmi*, 
5 * 


/ 
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o.*) 
. (verfchieden von ö: fieh 25, 
lautet, wo ed gedehnt vor m und n ſteht, gerne 
wie ä — 
316, (oftleh. Nab, L. St. wöhl auch G.): van (von), 
San (Sohn), Baaran ( — Baron) — 
vergl. 548, 
317. vor I in einigen Wörtern wie au — 
(Mittel: Mayı, &, St.); häul (hohl), Käuln 
(Kohlen); vergl, 53ı. | 
318, — mie ee, &. 3; fiche 321. | 
319. o lautet wie ein gegen u fchwebendes o — 
(Südlich der Donau, am Unter: Mayn, am Rhein, !. 
St. G.): Böden, Fröfch , Göld, Götr, Költ 
öben, O’chs , Schlöfs , Spött , Vögel, Wölt 
Woll. 
320. o hoͤrt man auch hie und da als reines Ö. 
321, 0 lautet wie ö (ec) in einigen Wörtern, befon 
ders vor l — Soͤldat (Rear, Mayn t.); 
fdlar, fdtaner -folher (allgem. L.); Gold, 
Gold, Walf Wolf, Walkh> ol 
| (zwifchen Lech und Ober-Iſar, L.) .... 
322, o lautet wie ou bie und da an der Ober: Alt 
muͤhl, am Mittel: Mayn und an der Queich, ! 
— in gebehnten Sylben: Bouden, Bougen; 
ouben, Oufen, gflougng, Houf, houl, 
Koulen, fou. 
323, wie u — 
(Ober: May, Pegniz, St.2.): Buden, Kup, 
uben, vull, Wulf, Wull. 
(u ftatt o z. B. in: Sunn, sefgmanment 
®iche 26.) 


*) Nach guthochdeutfcher Ausſprache: 0 
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324. 0 lautet wie ua — 
(an der Nab und Vilz, 2, ©t.): Busden, Kuspf,; 


uaben. 
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325. erhält in den füdlichen Gegenden einen ganz 
andern, ald feinen eigentlichen, oben (74) bes 
zeichneten Laut. : Man pflegt nemlich diefes d, 
ald Umlaut von o (68), nicht anderd als das 
ſimple e, und alfo am Mayn und Rhein zum Theil 
wie & (71), dftlih und weftlicd des Lechs aber 
meiftens wie © audzufprechen — 

(of: und weſtlech, L. St.): BEA, Bode; begeln, 
boͤgeln; Fréſch, Froͤſche; gertili', göttlich; 
greber, groͤber; Héf, Höfe, hefli; Re 
chinn, Koͤchinn; Képf, Köpfe; Knédel, 
Knoͤdel; Pefel, Poͤbel; Trepfl, Troͤpflein; 

(oſtlech. &. St.): E'-1, oder al, Del; Hél, oder 
Hal, Hölle; Vel-ker, oder Valka', Völker; 
W£E.1F, oder Walf, Wölfe, zw&-lf, pder zwalf, 
zwölf, Vergl. 527. 537. | 

326, Daher, daß der Umlaut von o (68) in unfern 
Dialeften gewöhnlich ald & gehdrt wird, mag ed 
wohl gefommen feyn, daß man fchon feit dem XV. 
Saprhundert diefen Laut & (72), au wo er 
nicht aus o entftanden ift, durch 5 bezeichnet. Sp 
liefet man göben, gewöäft, zoͤroͤd, döß, 
böttriß ac. (flatt: begkgnat, gewéſt, zered, 
defs, bertris) in dem Trachtenbucdy der Gebrüder 
Matthäus und Veit Conrad Schwarz von Augsburg 


aus dem ı bten Jahrhundert; Dögen flatt Degen, -- 


in Aventind Chron Edit. von 1566, fol, VI. 
u. ſ. f. | 


— 
Wenn auswärtige Sprachbeobachter dieſem in un 
fern Dialektfchriften manchmal vorkommenden Zeichen d, 
ben rechten und wahren Laut ö (ſieh 74) untergelegt 
haben, fo war diefed ein Irrthum, der gewiß ihnen am 
wenigften verübelt werden Fann. 


(Statt d wird gefchrieben : e — fieh 28). 
337. d lauter wie i (2) ald Umlaut vom u (323) — 
(Ober⸗-Mayn, Pegniz, 2, St.): Kipf, Vigel, 
griber, hiflich, 
328, mie ıa (ald Unlaut von us) (324) 
(Nab, Bilz, L.); Kiapf, Visgel, griaber, hiaflich, 
3ay. d erhält feinen rechtmäßigen Laut (mach der mehr 
ftädrifchen Ausfprache) am Mittel: Mayn, der frän 
kiſchen Saale ıc. vergl, 372. 
Köpf, Vögel, gröber, höflich. 
(Statt d wird gefchrieben u, oder uͤ — (28). 


ö *% (a5) 
330. , lautet wie u — 

(Schwarzach, böhmer Wald, 2.): blaus (bIöf); 
bäuffen (bößen), Bräud, dräuan,, Flan, 
Fläuz, fräu’, gräus, hächh: Kläufter , läus 
(lös) ꝛc. — 

331. wie ä vor m und n; 

(oftleh. 2. St. wohl auch G.): Sträm — 
Bän Göne); Län (Lön); äne (öne); fch 
nen (fdönen); Tän (Xön); Krän (Rıön) 

332. 6 lautet in denfelben Gegenden (£.) vor r wie ä, . 
an der Nab zuweilen wie ä — vergl. 621. 
bärgng (börgen); Därf, Därn (Dörf, Din; 


*) Nach guthochdeutfcher Ausfprache: 6 
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verdärben (verdörben); Fäk (FSörk, 
Schwein); gfrärn (gefrören); gfärchtn 
(geförchten); Färcht (Förde), Härn (Horn); 
Kärb (Korb); Kärn (Korn); verlärn (ver: 
lören); (2.) märgng (Nab: märgng) (mör: 
gen;’A'r(D'r); Art (Ort) ;ärt(örtungerad); Rär 
(Rör); Sarg (Sörg); gitarbm (Nab: gſtärbm) 
(geftörben); Stärch (Störd); Tär (Tör); 
vär (vör); wär’n (wörden); gwärfm (Nab: 
gwärfm) (geworfen); Wärt (Wört); Zärn 
(Zörn). Auch hört man; Tächrer (Töchter). *) 

333, So fagt man in einigen Gegenden des Mittel: 
Mayns (L.): Bräd (Bröd); gräs (größ); 
Räfen (Röfe); rät (röt); stäflen (ößen); 
Kläwen (Klömwen, Klauen). 

334. 5 lautet wie ä mit nachklingendem 3 — | 
vor r — zwifchen Lech und Inn, Salzach, L.; — 
hingegen vor allen Confonanten — im Weften ber 
Ober: far und ded Lechs, an der Ober: Altmühl 
und Rezat, L.): bläas (blöß); bäsflen (bößen, 
(lagen); Bräsd (Bröd); Däsrn, verdäar- 
ben, Däarf, Fläsh, gräss, häsch, Näst, 
Ast, Schäas, stäsflen,, Sträs , täad, zwäa 

Gwö), A'ar, väar, Käarn... Bäs (Böne), 
Läs (2ön), fchäsns (fhönen). 

835. ö lautet wie au — 

(4, 8): bläus, hau, näud, Käur (Köt), 
A'uchs (Och s) *). 





) Diejenigen diefer Wörter , die beym Ulfila vorfommen, 
haben au fiatt 6. Der uralte in dem Ausfprachs 
Mechanismus begründete Einfluß des r iſt hier, wie 
beym e vor v, welches bey Ulfila immer mit ai 
gegeben wird, nicht zu verkennen. 

*) Auch Ulfila hat Auhfns (O8). 


! 
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336. Es lautet wie au — | 
(öftlich der Ober: Sfar, des Unter: Lechs , an Peg: 
niz und Nab, am Speffart, an der Queich, 8.): 
blaus, bäuffen, Bräud, Fläuh, frau’, gräus, 
hauh, Kläufter, > Räuf'n, näur, räud, Bäu' 
(Böne), Lau (Lön), fchäun (fhönen). 

337. Doch vor r nur hie und da (8): A'ur (Or), 
vaur. (vor), Täur (Zör), täurar ſtöfricht, 
d. b. taub), Wäurt, Käurn, Däurn, Häurn, 
Zaurn, Räur, verläurn. 

338. © lautet wie Eu (ko — x) — 
(Ilz, Wegſcheid, L.): héu' (55H), hru 
(röt), téud (töd), Néut (Möt), a Hreufn 
(Röfe), Streu (Strö), steuff'n (ftößen), 
Eustern (Oftern), Euchs (98), drew' 
(dröen). 

339. 5 wird gehört als reines o (6) — befonders in 
Städten am Mittel: Rhein, an der Rezat und Nab. 
Auch an der Dbers Donau und Altmähl Hört man: 
Bröd, blös, Strô, vör, — fo daß z. B. zwi⸗ 
fhen röt (roth) und Rär (Rath), grös und 
Graͤs (groß und Gras) in der gemeinen Ausſprache 
aller Unterſchied wegfält. 

340. Am Mittel: Mayn Elingt diefem 6 zuweilen das 
3 nad, %.): Nösr (Nöth), tôod (töd). | 

341. 5 lautet wie 6 — (oſtlech. St. G.). | 

342. D lautet wie u am Ober: Mayn, und, befonders 
vor r, an der Pegniz, (K. St.): Brud, grus, Nud, 
> Rufn, Durf, Zurn, | 

343, 6 lautet wie ue — 
am Ober: Mayn (Baunach, 8.); gruss, ruat, 
tuad, a Rusfn, Kluafter; | 

Bor r — (Unter: Sfar, Sun, L.): Suarg > Duorf, | 

g’ftusrbm, Huarn,, Kuarn, Zuarn. f.6an 


3 
344. Auch hört man am Ober : Sun, 2); Flush 
(5155), gruss (größ), 


ö (27) 

345. lautet zuweilen wie ä (ald Umlaut von A) f.33 1,333. 

(oftleh. 2.) Krl (Krönlein), färchtig (fdrchs 
tig, furchtſam), Fäkl’ (Zörklein), Wärtl 
(Wörtlein). ur, | 

346. wie äi (ald Umlaut von au) — 

(Schwarzah, böhm. Wald, 2.): räider (röter), 
Fläi’ ($Aöhe), träiften (tröften), bäis (658), 
läifen, (löfen), | | 

347. wie di — 

(zwifchen der Ober: Zfar und dem Fun, 2.): bäis, 
gräiffer, Fläiff-, häiher, häir-n (hören); 
läifn (löfen), traift-n, fchai (fen). 

348, wie € (als Umlaut von ä) — 

(Mittel: Mayn, L.): grefer, reder, bes (658), 
iche’ (fu), heren (hören), Gates (Getoͤß), 
steflen 243 

vor r — 

349. (oſtlech. 2, St. G.): Dèrfer, Dern, gefreren, 
Hernl-, Kerbl’, E'rter, Rern (Röhre), 
Werter, hern (hören), Ster (Stör); 
> Fern (Zören, Föhre): . 

350. ð lautet wie do (ald Umlaut von As) — ſieh 6.334. 
(2.): bees, bleoↄſſen, Dearner, Flesh, gréoſſer, 

hear'n, Hearnl, fches (ihn), fteaflen , 
Stream. 

351, 5 lautet wie & mach der mehr ftädtifchen Aus ſpra⸗ 
he aller Gegenden (8, St. G.): bleffen (blöden), 
bild, bes, Fleh, Fiefl-, flehen (flößen, 
flüchten), gröffer, Greff, Getês Heh’, heher, 
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Klöfter, Klezen, Kres, Lew, l&fen, l£ten, 
nedig (nötig), &d (60), reter, Rerl (Ri 
thel), Resl- (Röslein), fpr&d, fchned, 
ſehe (fhö n), tEdten, tr&ften ;- dr&en, l£ffeln, 
Ichreten, ſtéêſſen, t&fen, (fredig, frei), 
(dröen, lößen, fchröten, flößen, tößen, 
vröoͤdig mit beumlautetem oͤ. 
352. Sogar au vor r — . | 
(Ilm, 2): frern (frören), hern (Hören), 
Herner, Kernl‘, Rerrn (Röre), Ster (Störe). 
353. oͤ lautet wie ei (ald Umlayt von Au und Au — 
(Pegniz, Nab, 2. ©t.); beis, bleiffen , greifler, 
' heiher, Fleih, Kleifter, l&ifen, néidi, ichei 
(fhön), treiften; 
334. heis’n, Eis’, gfr&is'n, Reis'n (Hören, Oehr, 
gefrdren, Röhre) ; vergl, 621. 
355. 5 lautet wie dd — | 
hie und da am Mayn (2.): b&as, greafer; 
356. wie & | 2 
bier und da an der Lauter (R.): bés, grefer. 
357. wie &a, (ebendafelbft 2.): Gotéos, léoſo. 
358. wie i flatt ü ald Umlaut von u (342) — 
(Sähf. Saale, Ober: Mayn, auch Alzenau, (2): 
bis, rider, Getis, ablifen, nidig, grifer— 
vergl, 361. | Ä Ä 
359. wie io (flatt üd als Umlaut von us (343); 
vergl, 362; | 
360. wieö in der mehr ftädtifchen Ausfprache am Mayr. 
361. wie ü (als Umlaut von u) (343 Fr (m 
Mayn und an der Fraͤnk. Saale, L.): nüdıg 
Flü', büs: vergl. 327. 
362. zuweilen wie üs (343 eben da, &.)—! , 
rüsder, » Rüssla, Klüsfter, büss, ſchũd. 


„5 
a 
(verfchieden von une oder üi, fieh 29.) — 
lautet vor r gerne wie A oder üa — 

363, (Redniz, 2): Därfcht (Durft), kärz, Wärm, 
Waarz-l ; vergl. 621, 

364. in der Endfplbe: ung wie i, (nordwaͤrts der 
Donau); 

365. vor m und nm gerne wie 6 — 

(weftlech. Unter : Mayn, Zul, Ulfter, 2, St.) : 
jöng , Hönd, Mönd, getrönken, gebonden; 
(allgem. ©.) gefponnen,gefchwommen; fromm; ; 

vergl. 26. 547. 

366. vor r gerne wie 6 — 

(Mayn, 2, St.): Börgh, Dörfcht, körz, Wörm, 
Wörf, Wörlfcht, *) vergl. 621. 

367. u lautet in der Regel rein wie u in ben meiften 
Gegenden: Bufch, Druck, dumm, Frucht, 
Gulden. ..e. 

368. u lautet wie ü, refpective i, in gewiſſen Woͤrtern 
und Gegenden, 

(Donau, L.): üns, ünter; (Nab, Ober: Mayn, 
L. St.): üm; fieh 372, 

869. u lautet vor r gerne wie ui —- 

Galzach, 2,): fuih't (furt, fort), kuih'z (kur z), 
Stui'm (Sturm), Wuiſm (Wurm). 

370, u lautet vor x gerne wie u». 

(Unter » Ffar, Sun, L.): Duarscht, kuarz, san 
Wuarm , Wusrscht. 


371, u wird in unbetonten Wörtchen oder Worttheilen 
als bloßer Stumpflaut gehoͤrt. 


— — — 


*) Beym Ulfila: baurgs, waurms, waurts. 
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(Peoniz, Nab, Ober» Mayı, 8, &t.): ad ober?’ 
ftatt: und. — M£i sd Aarbar (Muͤh und Arbeit), 
Sehand >’ Sputt, das » das (dieß und jenes); 
(oſtlech. E.): as’s 3’ zwanz'g, drey >’ zwanz'g, 
fünf > zwanz’g ; — dar, da’ ftatt: du rch — 
da’ Gods Wılln (durch Gottes Willen); Theu- 
ram, Hausam, Schidam (Xheurung, Haufung, 
Schidung); Häitam, Hailtum (Reliquie). 

Das fuffigirte Pronomen: und heißt an ber Nab und 
Pegniz: all; gibals (gib uns); | 
das fuffigirte du amMayn und Rhein: da; was 

willſtdo? 

Aus dem u im der Ortsnamen-Endung - burg wird 
oft >, fo daf fie häufig mit berg zufammenfält: 
Maæ worg (Maynburg), Trofchbarg (Xroftburg). 

u bleibt unausgefprochen im fuffigirten Pronomen du; 
— (oftledh.): wäs willſtde? 

372. uͤ (verfchieden von ü, f. 30) — erhält nur in 
den nördlichen Mayn = Gegenden, und auch da mehr 
in der ftädtifchen Sprache feinen wahren eigenen 
Laut. Anderwärts lautet ed nach den verfchiedenen 
Fällen ganz wie i, man fehe: 263. 264. 273 
273.274. Werzborgh (Würzburg), Werfcht 
(Würfte), derr (duͤrr), Schertz (Schürze); — 
ke'mern,, de'n, Se'nd (fümmern, dinn, Suͤn⸗ 
de); — Hıll, Mıl, oder au Hi-II, Mi-h 
(Hille, Mühle); — Tarak (Türk). — Selbſt 
beym Leſen der Schrift wird uͤ nur wie i gehört. - Statt 
ü wird manchmal gefchrieben ie, uftatt uͤ (fieh 3:). 


ue oder ü * (fieh 29). 
373. Das o des Ulfila (in der Ausſprache vielleicht 


I Nach guthochdeutſcher Auſſprache U. 


mn 
zwiſchen o und u ſchwebend) bat ſich in Nieder— 
deutfchland *) beſſer erhalten als in Hochdeutſch⸗ 
land, wo es fchon früh in den Diphthong ou, 
au, ue, übergegangen if: Doch ift es befonders. 
unter der diphthongifchen Form ou an den ndrdlis 
hen Zufläffen der Donau herrſchend geblieben (378). 
374. Dieſes ue nun, ald dem Ulfilaifchen © entfprechend, 
lautet wie ä oder wie ein gewoͤhnliches ae, oder 
eigentlih dei — | 
(oftleh. 2. St.): in einigen Wörtern in welchen es 
vor m undn ſteht — Bläm, Bläam (Blueme); 
Mäm; Masm (Mueme); Grämat, Gräsmer 
(Öruemet); tas (tuen, thun); 
(koifach, 2.): zasn-üns (zu uns); zas-d>' 
(gü dir); gras, graasns (grün, grünen); 
vergl. 548. 
875, ue lautet wie 6. | 
(Rhön, 2): göd, Fös, Blöd; Höd, Kö. 
376. (Ober: Peguiz, 2.) vor I: Schöl; Stöl, Spöl-n 
(Spuelen); (far, 2.): zo, 20 (zue). 
377. we lautet wie 6i — 
(Speſſart, &,): goid, Bloid, Broider, Moitter, 
378. wie ou (du) — 
(Kinzig, Saͤchſ. Saale, RöBla, Pegniz, Vilz, Nab, 
Regen, Unter : Altmühl, L. St.): Boub, Bouch, 
Bloud, Bous, Brouder, Fous, Flouch, 





*) Aber das Streben diefes Lautes jum u ift fo ent 
ſchieden, daß der Holländer und Engländer denfelben, 
obfchon er ihn mit oe oder 00 zu fchreiben fortfährt, 
dennoch. wie u auszufprechen gewohnt iſt. Man ver: 
gleiche übrigens das ſpaniſche: bueno, fuego; das 
italienifche buono, fuoco; das grödneriiche fuec. 
puec. 
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frouh , goud, genoug, Houſten, Kon, 
Mouder, Mous, Moud, Rous, Schpub, Touch, 
thoun , 200. 

379. Schnous‘, Fous‘ (Schnuer, Fuer, d. h. 
Fuhr). Vergl. 621. 

380, wie u ohne nachklingendes 3 — 

(am Mittel: Rhein, und in den nördlichen Mayns 
Gegenden — fo wie nad) der Ausfprache der Gebil: 
deten aller Bezirfe: Bu’b, Bu’ch, Blu’t, Bu'f, 

.... gut. | 

381. wie u — 

(Rhoͤn, L.) in einigen Wörtern: Stuito (S tuete, 
Stute). 

362. wie us, d. h. wie u mit nachklingendem 3 — | 
von den Alpen bis an die Donau unter dem Lech, und 
oberhalb des Lechs bis an die Mayngegenden , wo 
auf dem Lande bald us bald u gehört wird — (f. | 
St, wohl auh G.): Bus’, Busch, Bluad, Busf‘, 

Bruader , Flusch, frush, gusd, Ku, 
Musder.... 

383. ue lautet vor I als verftumpftes e — 

(Nab, Vils, L.): Schal, Stal, Spain (Schuel, 
Stuel, Spuelen). Bergl. 53ı. 

384. ue in unbetonten MWörtchen oder Worttheilen wird 

als Stumpflaut. gehört — 

(oſtlech. 2.): z>-n-üns, (Nab,2.): za-r-üns (ji 
uns), za dier (z3ü dir). Bergl. 609. 635. 
Landsst (2andshuet); Händichs’, Fürt, _ 
Handſchueh, Fürtuech; 

385. oder bleibt ganz weg — 

(Ober » Rhein und Donau » Gebiet, L. &t.): : z’ Min 
hen, z’ Haus, z’ Dorf, z’ Feb, z Fuß, 
z höchſt, z vil, 2 tünz | 

(Altmuͤhl, L.): ’ä 2. Aschftert (daze Aichftete). 


— 
ü oder de *) (ſieh 80) 
386, lautet wie ein gendfeltes do, d. h. co (als Um⸗ 
laut von d3) vor m und n — vergl, 279. 548, 

(Oſtlech. 2. St.): Bl&aml‘, gres’ (grüen), r&ams’ 
(rdemen), Hs! (Hüenlein), g’flom, 
wgitesm (geſtuͤm, ungeftüm), 

387, üe lautet wie € (ald Umlaut von 6 — fieh 375. 

(Rhön, Ulfter, &.) : Héêd, KE, med (müed); 
set (ſuͤeß); — | 

(Unter: Mayn, 8.): Hör (Hüener); 

388, wie Ei ald Umlaut von ou — (378), 

(Pegnitz, Nab, %.©t.): Beibla , Beicher, Bréider, 
Rei, meid (mäed), seils (füeß), grei 
(griem), feis'n, reis'n (füeren, rüeren) baı. 

389, wie i (ald Umlaut von u (380) — 

(Mittel Rhein, Mayn, Rezat, &, Er. G.): Fils, 
Brider, Ki, mid, sils; 

390. wie io (ald Umlaut von us, (382) — 

(ft: und weſtlech, L. St.): Fioſſ, Kis, Brioder, 
miad, sials. | 

391. wie ol — 
(Kinzig, 8,); moid, fois. * 

39%. wie ü oder ün (ald Umlaut von u oder ue) ba 
wo uͤ nicht wie 1 ausgefprochen wird ; 

393, de vor I lautet wie 3 — | 

(NRab,R,): Kal (fiel, kuͤhl), ſpoln (fpdelen, 
fpülen). Bergl. 531. . 





) Nach guthöchdentfäjer Ausfprade: ü 


— — 
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Sünftes Capitel. 





Eigenheiten der Dialekt-Ausſprache in Betreff der Conſonanten. 


B. 


b lautet wie b, (d. h. wie ein italiſches, von w 

und von p verfchiedenes, Achtes b) — allgemein 

394. am Ende der Wörter — Leib, lieb, Die, 
Shwäb, Kalb, Korb..; 

395. in Mitte der Wörter vor Eonfonanten — ergibt, 

| liebt, du treibft..; 

396. am Anfange der Wörter — doch nicht ficher, und 
zwifchen b und p ſchwankend — bey, Bier, bläu, 
Brand... Vergl. 399. 438. 465. 

397. b lautet wie bb, d. h. mit entfchiedenem b-Laut und 
kurzem Weggehen über den voranftehenden Vocal, 

(Mittel Rhein, 2. St.): grobb, a Stubb... 
Vergl. 439. 

398. b lautet wie f, doch nur im einzelnen Gegenden 
und Wörtern — 

(oſtlech. 2.): afer (aber), gelflicht, Knoklauch; 
(8%. St.): Pöfel, RE fhraufen, 
Zwifel; 

% 


Bı 


(Ober: Sfar, L.): hefen; *) 
(Mayn, 2.): fer **) (fchneeblos). 
Vergl. 455. 
399, b lautet wie p (daS heißt wie ein reines italifches 
p. nicht wie ein affectirtes deutfches , hinter wels 
dem man noch einen gewiffen Hauch vernimmt) — 


(allgemein, St. ©.) — zu Anfang der Wörter, wo ber 
Hochdeutſche, mit einer ihm eigenen Unficherheir, 
zwiihen b und p Feinen confequenten Unterfchied 
ju machen weiß, daher er denn in den romanifchen 
Sprachen b und p 5. B. beau und peau, boule 
und poule zu verwechfeln geneigt ift. ***) 

400, b lautet wie p vor t, wenn dieſes wegfält — 

(Ober: Fun, Ober Sfar, 2.): ergip‘, treip”, 
es hap's (er gibt, treibt, ihr habt). 





") Be von 1332, aver, beven. Wſtr. Btr. VIL, 
3, 54. 


*) Krenners Landt. handl. X. 351. XVII. 143; afer. 


+) Hey diefem Gebrechen fuchen fich unfere Declamato> 
ren dadurch zu helfen, daß fie das p da, wo fie 
es mit klarer Abficht als p wollen hören laſſen, alſo 
befonders in fremden Wörtern mit einem gewiſſen 
Nachhauch herauspreffen, jo day man ftatt Panzer,‘ 
Pein,Palermo, Paut— P-hanzer, P-hein, 
P-batfermo, P-haul zu hören befommt. Auf 
eine ähnliche Art feheint zu Anfang von urjpränglich 
nichtdeutfchen Wörtern das mittelcheinifche p-h, 
das hochdeutſche pf entftanden zu feyn. Und es ift 
wohl dem Umſtande, daß bey uns das Anfang = b 
Ihon feit uralten Zeiten aud für p gegolten bat, 
zuzumeſſen, daß es fo wenige mit einem p anfan— 
gende aͤchtdeutſche Wörter gibt. 


6 
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401. (Es muß überhaupt ald Regel angenommen wer: 
den, daß von zwey mebeneinander ftehenden Kon 
fonanten , wenn der eine in der Ausfprache weg 
fällt, der andere immer um fo entjchiedener enun 
eirt wird). Bergl. 447. 449. 485. 0679. 

402, 5 lauter wie p am Ende — 

(Mayn, 8. St. G.): grop (grob). | 
Befonders in den Formen auf mb (f. 32) wenn ſie 
Nachſylben erhalten — 
(oſtlech. &.©t.): Kämpel von Kamb, 3° krumpt 
von frumb, Lampm und Lämpel von Laml, 

403, So iſts auch (vergl. 401) Regel, daß die Endeon 
fonanten verftärft werden , wenn ihnen eine Endſylbe 
folgt, ſelbſt wenn ſie aus einem unausgeſprochen 
bleibenden Vocal beſtuͤnde. Vergl. 424. 425. 444 
460. 

404. b lautet wie pf in der Verſchmelzung der Vorhl 
be b- mit dem folgenden Hauch h oder hr (622)— 

Coftlech. &.): pfendt (behende), pfüeren (behie 
ten), pfalten (behalten), pfrait (bereit), 
pfrüemen (berüemen); | 

405. am Ende von Sylben: kruͤmplen von krumb. 

406. 5 lautet wie pp in gewiffen Fällen — | 

(oſtlech. L.St.): Grueppen (Grueben), Neppel 
(Nebel), toppen (toben), trappen (fie 
ben), Trauppen (Trauben). Vergl. 691. 

407. b lautet wie w — vergl. 682. 683. wo ed, auf 
am Anfang der Wörter, vor unbetonten Vocalen 
oder Lund r ſteht — 

(allgemein, 2. St. G.): obacht, Säbel, Gräben 
leben, laben, falben, ſterben —; | 
(oſtlech. Nab, L.): Hérworig, Herwa” (Her bergß 
Häiwe (Haid beeren, Haidelbeeren); | 
beſonders in Eigen-Namen: Efcha’wä’ Eſchen⸗ 
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bach), Falto'wà' (Affal ter bach), Rou'wä 
(nohrbach), Ulwo' (Julbach), Milworg 
(Mühlberg), Mas’warg (Maynburg). 

40d, Mit der Endfplbe en ſchmilzt dieſes wie w gefpro: 
chene in bm: d.5 -m zufammen — 

(filed. Nab, L. St. G.): lebm, labm... 

Vergl. 576. 
109. b lautet wie w zu Anfang lateiniſcher, oder aus 
dem Latein genommener Wörter — *) 

(oſtlech. &.) :.Wä’wal (Barbara), Wäldhaufer 
oder Waltl (Baltyafar), Wenni (Benno), 
Wenadikt (Benedictus). 

So hat Ulrich Fütrer in feiner Chronif: Wibel 
ffatt: Bibel, | 
410, An der Rhön hört man (VB: ih win, du wift 

(Nab, L. St.): wander, z'wan'dr flatt b’an: 
der (zu zweyen). Vergl. 683, | 
b lautet gar nicht — 

zui. am Ende der Wörter, befonderd bey nachläffigerer 
Ausſprache — 
(öftleh.2.): Bus’, gro’, hal’, Kar’ (Körb); Gi’, 
La’ (Laib), Lài' (Leib), Pro’, War (Weib); 
412, am Ende und in der Mitte — 
(Nab, Pegniz, Mayn, L.): Sch blei, du biei’ft 
(bleibe, bleibt); ich glä', du glä'ſt (glaube, 
glaubt); Kre’if (Krebs) ; | 
413, in der Mitte — Ä | 

(weſtlech. Rhein, 2.); han flatt Haben; (allgemein, 
k. St. G.): du haft, er hat; (in den meiften 
Gegenden 8,); gehatt —; (Mittelmayn 8): 


— — 


*) Dieß iſt auch in Spanien der — 
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gen, gän flatt geben; (faft allgemein 2.): du 
geift, er geit flatt gibft, gibt, Vergl. 470. 


€ 


414. Am Anfang von Wörtern, welche aus dem Lateis 
nifchen, Sranzdfifchen ıc. abflammen , wird im 
gemeinen oftlechifchen Volksdialekt mufterhaft und 
ohne allen Nachhauch ganz mit dem Laute ausge 
fprochen, wie man ed aus dem Munde von Italie— 
nern, Franzofen ıc. vernimmt. Vergl. 51. 

(Ober: Sun, &.): Cädl (Catharina); (Sfar: Kain, 

8): Ca'po' (Calpar); (Ilm, 2): Caltl (Caftu- 
Jus); (Rab, 2): Cöbal (Jacobus) ; — (oftled, 
8. St.): Cutichen (fpanifh: coehce), Can 
(ital. il incanto, franz. I’ encanı), Can't 
(barb. lat. cantherius), Coller (franz. collier), 
Cumpes (Compoft), Cufterer (barb. lat, Co 
fturarius), Cäbas- Kraut (franz. choux capusp 
Cugel (cucullus), Campfer (camphora), Zuder 
Candl (ital. zuccaro candito), Camillen, Ch- 
raufchen (cyprinus caralsius).... allgemein: 
‚Cawalier, Cawallerie.... 

Da eben diefer reine Laut des romanifchen C in Hoch 
deutfchland mißbräuchlich auch dem Anfangs: ® 
ächtdeurfcher Wörter beygelegt wird: fo findet mal, 
diefer fehlerhaften Ausſprache zufolge, obige Bir 
ter häufig mit G gefchrieben — | | 

Gaftl, Gutſchen, Gant, Ganter, Boll 
Gumpes, Gufterer, Gunkel, Gabe, 
Bugel, Sampher ⁊xc. | | 

415, c oder E nach f (649) wirb zuweilen wie p, bfterd 
wie t gefprochen, Ä 
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(oſtlech. 2.) Stapulier, ſtalliren, Starnizel, 
Gſpadl oder Gſtattel (scattola, Schachtel); 
Storgomeren, 

6% 

46, am Anfang der Wörter entfpricht, wenn man 
dad E mit feinem eigenthämlichen Laut in den ital. 
dder franz. Sylben ca, co, cu, für fih, und 
dad h als Nachhaud) betrachtet, genau dem dop⸗ 
yelten Laut, welchen wir jegt fehr mit Unrecht 
durch das einfache K bezeichnen — vergl. 515. 

Nur noch im Worte Chur, Churfürft und in ein 
par EigensNamen hat fi) das ältere richtigere 
Ch erhalten — Cham, Chiemfee. 

417. Nicht zu Anfang der Wörter fiehend, wird das 
ch ohne den c- oder k-Laut, und nur als fchar: 
fer Hauch gehört; dieſes hat als Regel ſtatt, fol: 
gendes find Ausnahmen ; 

418. ch lautet wie f — 

(oſtlech. L.): feift ſtatt ſeieht; Darm; Gift flatt 
Gicht. 

ch lautet wie g — 

dıy, in der Endfplbe: lich, wenn fich diefer eine 
weitere, mit einem Vocal verfehene Endung anfügt — 

(ofleh.2. St.): erlige, èrlige' (ehrliche, ehrlicher). 

Vergl. 417% 

320, blos vor der Endung: en — | 

Pegniz, Ober-Mayn, 2. St.): im menſchligen 
(menfhligng, menfhling) Leben; die fröligen 
(föligng, fröfing) Leut. | 
(.): Kergen (Kergng, Kering) Kirche; rau. 
gen (raugng) rauchen ; Susgng ſuchen; 3: 

‚gen (Zagng) Zaichen. Bergl. 579. 
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4a, (Unter » Donau, 8): Lägs” ( zn. Fiog 
(Furche); (Donau, — ‚2%.): Ming-g 
(München). 

422. ch lautet wie hh (weiches ch) am Ende nichtfles 
tirter Wörter — 

(oſtlech. L. St.): Bähh, Bushh, Dähh, Lohh, 
nahh, Sprähh, Stihh ; und felbft bey wegge 
Iaffenem Sleriond-e; imahh (id) mache), i suehh 
(ih ſuche). 

Diefe Ausfprache auch auf das Schriftdeutfche über: 
tragend, fagt man G: Bahh, Dahh, Kohl, 
Stihh, ihh, dihh, mihh, fihh — *) 

ch lautet wie k — 

423. vr f — 

(faft allgemein, 2. St. ©): Deichfel, Flachs, 

Fuchs, Haͤchſen, Krähfen, Keuchfen, 
Ochs, Taͤchs, wahfen, waͤchſt; 

(E. St.): nich’s (nichts). Vergl. 401. 

424. in der Ortsnamen-Endung -bach, wenn ſolche 
Drtd : Namen in Perfonen = oder Bamiliens Namen 
verwandelt werden — vergl. 403. 

(oſtlech. 2): der Gämböcker (der von Gambad), 
der Rou’wäcker der von Rörbady); 

Ehmals noch einfacher; der Wittelsbeck, (9 0% 
Wittelsbach), des Heyweden (von Her 
pad), dem Rorbecken, die Tattenbecken, dr 
Winsbedinn — **) 


*) Nach guthochdeutfcher Ausſprache mit kurzem Bocıl 
und fcharfem ch: Bach, Dach, Loc, Stiq, 
ih, dich, mich, ſich; — hingegen mit gebehn 
tem Vocale : Süd, nah, Spräd, euch. 

Vergl. 691. 

**) Mon. boic. VIII. 259. XII. 292. 312. XV. ni 

. 333. Weftenrieders hiſt. Beitr. v a0B. 


| 
| 
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425. (oſtlech. 2): der Drack (Drach), die Lacken 
Eache), der Rauk (Raud). 

Mi'cko contrahirt aus: Mittchen ſtatt Mitt wo— 
hen, (L.) vergl. 401. 682. 

436. ch lautet wie ng — in der Endung: lich. 

Ried, L. St.): fruindling, herzling, am jeg- 
linge, ®Bergl. 472. 

427. ch Tautet gar nicht — am Ende: 
(Donaugebiet, 2. St.): ew, 1, mi’, dı, si”, a' 
(auch), do', no’; -1i’ oder ·lo' (Endſylbe: -Tich); 

vergl. 286. | | 

428. (oſtlech. 2.): Bau’, Blé', Bru', Brau', Rau 
(Rauch). Tue' (Tuch). Bà', Rou'wà' (Rör: 
bach, Pénbà' (Pornbach); Mi-, Mil’, 
Mıl»’ (Milch); 

in der Mitte — 

429, (faſt allgemein, 2. St.) nad I — wel ar , fel’ar 
(welcher „ folcher). 

430, (Unter: Sun, 2.) nah r — Kir’s (Kirche), 
Fur’s" (Furche), Ichnar’s” (fchnarchen) ; 

431. vor f. 

(Rhön, 2.): an Ayo (Achſe), Ads'ſſel (Adel), 
Flas’s (las), HEUT (Haͤch ſen), Lüſo oder 
Lüfts (Leuhfen), Off (Ochs), way 
(wachfen), Wasfl oder Wad'ſt (Wachs); 

(Ober: Lech, 2.): Tal, wäfl, walle'; 

(Nab, Pegniz, L.): Flaa’s, Leu’ffen, Der’ fiel; 

(Mittel: Mayn,2.): niefl (nichts); 

(Mittel : Rhein, 2): Lei’fe, Lis Eeuchſ e). 

bla. vor t — 

(Ober : Rhein und Donau: Gebiet, 2. St.); i't, »'t 
(Endfylbe - icht); ler, Ir (Endſylbe-licht); 
nit, net N 
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(oſtlech. Nab, 2.): Fären (Feuchten, Fichte); 
Furt (Furcht), Kne't (Knechſt), List 
(Licht), Nat (Nacht), rèo't (recht), Ichlert 
fe deln (fedhtelm), ’brä’t (gebracht) ; 

(Pegniz,L,): J met (ich möchte). 

434. Wie das ch auögelaffen wird, fo findet man e 
wohl auch in ähnlichen Fällen hie und da durch die 
Ausfprache eingefügt — 

(oſtlech. 2): Ahfelwurm (Aſſel); 

(Traun, L.): Knichtel ( Knüttel) ; 

(Oder: Nab, L.): Roucht'n (Ruthe); 

(Mittels Rhein, L.): O'chtem (Othem). 

So fihrieb man ehemals: Bruchfel, Meichſen, 
Reichſel, Wucfte, ftatt: Brüfel, Meißen, 
Ryſſel, Wüfte —; Sintvlucht flatt Sint 
flut (Sündflur). Vergl. 501. 

435. An die Diminutiv : Endung im Plyraf: 1i, 1b 
wird vermuthlich im unbewußten Werfolgen ber 
Aehnlichkeit mit der häufig vorkommenden Adjectiv⸗ 
Endung -Lich, Ir ein ch angefügt; fj 608,60 

(weſtlech. Mayn, Queih, L. St.) 

| D | 

436, lautet wie d Cd. h. wie ein ächtes, nidt 
blos von dem affectirten, mit einem Nachhauch 
begleiteten t der Deutſchen, fondern auch won dem 
reinen t der Staliener ıc. — dm 
Ende der Wörter — 

(faft allgemein, 2, St. G.): Bad, Br; geſcheid, 
Getraid, Hand, Kind, Wald..; 

437. in Mitte der Wörter zwiſchen Vocalen: Abel, 
Ader, Bodem, Fadem, Ladung, Leben, 
reden..;5 | 
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438, zu Anfang der Wörter, wo jedoch ber Hochbeuts 
ſche mit derſelben Unficherheit, an welcher er hin: 
fichtlih des b und p leider, zwifchen d und t 
fhwanft ; vergl. 399. 668, 

439. d lautet wie dd (d, h. wie d mit etwas, aber 
doch nicht bis zum € gefchärftem Laute, und mit 
Derfürzung des vorangehenden Vocales) — 

(Mittel: Rhein, 2. St.); Boddem, Judd, Ledder, 
redds, widder (wieder). 
Vergl. 397. 
440. d lautet wie g — zuweilen unmittelbar vor l — 
(fleh. 2): Astıg-l flatt Yinfidel; 
Mad, L.); , Sig] flatt Sidel (Art Banf, Sitz), 
Waufigl (Wunfidel); vergl. 4758. 

44 (Rhön, 2.) — nad n — 
beng (binden), bleng (blind), feng (finden), 
gefongo Gefunden), empfongs (empfunden), 
Keng (Kinder), 3° Lengs” (Linde). 

443, d oder vielmehr dd lautet wie r — 

(Unter : Mayn, Mittel: Rhein, 2.) — vor der Endung 
em — Buram, Borm Goddem), Farm (Faddem); 
vergl. 673. 674. 

Auch anderwärts, befonders in Ortönamen. 3. B. 
Härno (Heidenheim). Harlaching bey Mün: 
hen hieß (nach Mon. boic. VI, 190. , und v, We: 
flenrieders hiſtor. Beyträgen VI, 165.) ehmals 
Hadlaching, Hadelachingen, , vielleicht vom alten 
Perfons Namen Chadaloch (Mon. boic. VI. 64. 
77. 83); Harmating (nach Mon, boic. VI, 
p. 83. 204, 212.) ehmals Hadmaring, Hhada⸗ 
meringen. 

d lautet wie t 
143, (allgemein, 2, St. G.): zu Anfang ber Worter, wo 
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zwifhen d und t Fein conftanter Unterfchied g 
macht wird ; s 
444, (oſtlech. 2. St.) am Ende, und in der Mitte vor einem 
nicht ausgefprochnen Vocal — 
pfent* für b’hend- (behende); Ent für End’ (Ende); 
finden für find‘n (finden); Hentfür Händ- (Häns 
de), Hunt für Hund- (Hunde); lentn für länd-n 
(landen); Lintn für Linden (2inde); gftantn 
für gftand'n (geftanden), Went für Wänd* 
(Wände); E'rtn für Erden (Erde); Hertn für 
Herd’n (Heerden). Vergl. 403. 
445. d lautet gar nicht — | 


Coftleh 2.) am Ende der Wörter — Ba’, bal, 


frem’, gfchei’, ’Tras’ (Getraid), War 
(Waid), Wäl (Wald), Gfin’ (Gefind), 
iän’, fen’ (find), Zan’ (Zand, Zahn); 

446. (oftleh.2.): wenn es hinter einem Vocale und vor 
einer der ohne Vocal auögefprochenen Endſylben el, 
em, en, ftehet — Bö’m, Bö6’'n, &-l, Fä’'m, 
Nu"l, ren (Bodem, Boden, edel, Fadem, 
Nudel, reden). Wergl. 672. 

447. d lautet nicht, wenn eö hinter einem der. Halbvo⸗ 
cale I, m, n und vor einer der mit dem Vocal 
ausgefprochenen End : Sylben el, em, en, er 
ſteht. Das vorhergehende l, m, oder n wird dann 
geſchaͤrft; ſ. 401. 

(Nab, oftleh. 2. Mayn, Mittel: Rhein, L. St.) der 
anner für an’er (andere), beller für bäl’er (bäls 

ı. ber), Feller, Fälle‘ für Fel’er ($elder), finne 
für fin's (finden), 3° fremmar’ für frem’ar 
(Fremder), Kinner für Kin’er (Sinder), 3 Linn? 
für Lin’s (Linde), linner, lenner für lin’er 
(linder), minner für minar (minder), Rinner für 
Rin’er (Rinder), gſtanno für geſtan'd (geftans 
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den), ſunner für fun’er (funder d. h. befonder), 
verläims für verläum’>' (verläumden), Wunner 
für Wun’er (Wunder). 

4135. d lautet nicht — 

(oſtlech. 2) zuweilen am Anfang der Deutwbrtchen 
da, der, die, das.... 

Man hört: 'aſſ, as, 's flatt daß — z. B. € ’s 
j destät (ehe daß ich dieſes thäte); "Efta für defto; 
>haim für dahaim; 's *Herrn; "im, 'am, 
oder "m Herrn, 'in, ’an, oder 'n Herrn ftatt 
des, dem, den Hern; 

(Ober Inn, L.): i gepas, ftatt ich geb da’s, ic 
gebe dire, 

449. Wo der Artikel die blos ald d- erfcheint, kann 
diefed d, wenn dad Wort, vor welchem es her⸗ 
geht, mit einem der Schlaglaute (55) anfängt, für 
ſich felbft nicht gehört werden. Man erkennt blos 
den Anfaß, den die Zunge nimmt, um ed her⸗ 
vorzubringen, an der größern Entfchiedenheit , mit 
welcher in diefem Falle der Anfangslaut des Wortes 
vernommen wird — f. 401. 

(Ober » Rhein und Donau: Gebiet, 2): »Bueben 
(die Bueben), Cutſchen (die Kutfchen), 
”Dieb (die Diebe), "Sans, "Gänf (bie 
Gans, die Gänfe), "Kunft (die Kunft), "Pillen 
(die Pie), "Zag' (die Tage), "3 ung (bie 
Zunge). | 





*) In gewiffen Redensarten iſt in der Genitiv Form ı 
des troß der Auslaffung des Vocales das d erhals 
ten worden; d’s gähen Tods fterben;, d's 
morgens; ds Nachts. 

So in der Schweiz: des Kind (das Kind). 
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450. Da hingegen biefes d vor den Wörtern, die mit 
einem Vocal anfangen, das Ausfehen hat, als fey 
ed ein wirklicher Beftandtheil derfelben, *) fo wird 
vor manchem Morte auch das radicale Anfangs -D 
oder -T, als ob diefeö blos der Artikel wäre, 
weggelaffen — 
(oſtlech. L.): an Eichf‘] flatt Deichfel, an Eihs 
fiatt Zeichen (Brunnröhre). 


451. Wie ed aber in einigen Fällen ausbleibt: fo fcheint 
ed in andern auch da, wo ed eben nicht radical ift, 
vorangefuͤgt zn werden: 

(GEboͤhm. Wald, L.): da’we’ ( — abwegs); 

(Ober: fat, L.): dadein (- —e deffen); 

(Gſtlech. 2. St.): dararbarn (era rbeite n), der- 
werben **) (erwerben). 


ö 


453. bat, wie überhaupt im Deutfchen zu Anfang ber 
Wörter, einen weichern Laut als dieß in den roma: 
nifchen Sprachen der Fall ift, einen Laut, weldyer 
noch im Holländifchen fehr confequent unter der Ber 
zeichnung v, die im Neu s Hochdeutfchen nur in 
wenigen Wörtern geblieben ift, von dem ſchaͤrfern 
k unterfchieden wird. Vergl. 638. 


453. Hinter Vocalen lautet es in unflectirten Formen — 


2) Mehrere Ausdruͤcke: z. B. Daͤchs, Tangel, Tr 
gernſee, Tachenſee. ... 
dürften alſo aufzuloͤſen ſern. 
* Schon im Nibelungen Lied V. 4531 — lieſet mar 


in derwarp,, wo das d des Wohllautd wegen ein: 
gefhoben feyn mag. Vergl. 609. 635. 686. 
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(oſtlech. & St. G.) weich — Gruft, Kraft, Luft, 
Schrift... | 

(anderwärtd *) ſcharf: Gruft, Krafft, Lufft, 
Schrift. 

454, f lautet zuweilen wie pf — 

(Schwarzach, L.): Pfans (Fanen Zahn); 

(Unter: Donatı, L.): Pfioz (#108); 

(oftlech. 2. St.): die Hepfen (Hefen). 

455. f lautet wie w — 
(oſtlech.): Schwewel; U 
(Mittel: Rhein, L. ©t.): Hawo (Hafen, Topf); 

Owe. (Ofen); Taiw'l (Teufel). Vergl. 398, 
ff (dem niederdeutfchen p entfprechend, ſieh 33, 
lautet wie ein weiches f — 

456. (Mayn, 2. St) nach gedehnten Sylben: kafz,, 
läfs” (Fäuffen , läuffen); safo (fauffen), Schefer 
(Schäffer) , tif, rifer (tieff); vergl. 64%; 

457. (oſtlech 2. St. G.) am Ende unflectirter Formen: 
8. Grif, Schif (Griff, Schiff); 

458, felbft bey weggelafienem Sleriond:e — 3.8. in 
Sormen wie: ich käuff', läuff', fhaff. 

459. ff lautet wie ein feharfes f oder FF — auch nah 
gedehnten Sylben flectirter Formen : — 

(oftlech. &. St. ©.) käffs‘, läffs’, pfeiffs’,; fauffs‘, 
fchlaffs°, tiaffa‘, Schäffa‘ (Schäffer), straffo 
(traffen); 

460, (Nab, L. St ©.) in Formen wies ich Fauff, 
läuff‘, fhaff, pfeiff'. | 
461. ff lautet, dem urfpränglich p getreu, wie pf — 

(oftleh, &. St); Härpfs’ (Harffe), fcharpf 





*) und nach guthochdeutſcher Ausſprache — 
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 (fharff), fchlaipfen (fhlaiffen), fchirpf; 
(fhärffen). 
462. ff bleibt unausgefproden — 
Coftlech. 2.) im Woͤrtchen: au’ flatt auff. 


G 


lautet wie ein aͤchtes G (d. h. wie der. Conſonant 
in den Sylben ga, guc, gui, go,\gu, nad 
der Ausfprache des Franzoſen) — vergl. Ba. 
463. (Ober Rhein und Donau » Gebiet, L. St. G.): an 
Ende und in Mitte der Wörter; Aug, Balg, 
Berg, Burg, Burger, Jagd, Kugıı 
Magd,mager, i ſag, du fagft, er fast, 
I fagst, Vogel; 
regelmäßig auch nad) m, bringen, Ding, eng. 
464. (Nab, L. St. G.) nur unmittelbar vor einem Con 
ſonanten: Jagd, Kugl) Magd, du fagh, 
er fagt, fagng; Vogl, Wägng.. | 
465. g lautet bald wie ein ächted g, bald wie gg 6.h 
wie der Confonant in den Sylben ca, que; qui, 
co, cu, nach der Ausfprache der Franzofen) # 
Anfang der Wörter, wo der Hochdeutſche wie jo 
fen b und p, d und t, auch zwilchen 8 | 
gg ſchwankt. Vergl. 396. 0 
466. g lautet wie gg — Ä | | 
(oſtlech. 2.) zuweilen am Ende oder auch in ber Mit 
te, befonders vor d, f, EL — | 
aanaugg, aanägeat (ainäugig), blenaägeeln 
(blinzeln), er traggt, tragg'; vergl, 40". 
Der Brär’ggam, Bräiggs flatt Braͤutgan 
(Bräutigam). IR 
g lautet wie gh *) (weiches. ch 84) — | 


*) auch nach guthochdeutfcher Ausſprache — 


y5 

467. (Nab, Pegniz, Mayn, Mittel: Rhein, L. St. ©.) 
am Ende der Wörter oder vor Vocalen: Auch, 
— Bersh; Kriegh, magher, ich 
fagh > 

468. (Mayn, Mittel: Rhein, 2, St. ©.) in der Endung 
ig — artigh, fertigh, gütich; 

469. (Mittel: und Unter - Mayı, Mittel : Rhein) auch 
vor Eonfonanten: Jaghd, Kughl, Maghd, 
du ſaghſt, er ſaght, fagh’n, Voghel, 
Waghn; 

470. g verwandelt ſich nach uraltem Brauch vor d, und 
in gewiſſen Verben vor der Endung ft und *t 
ini: Zaid flatt Jagd, Maid flatt Magd — 
du fraift, er frait, gefrait, von fragen; 
— du jaift, er jait, gejait, von jagen; — 
duflaift, erflait, geflait, vonflagen — 
du faift, er fait, gefait, von ſagen; — 
du ſchlaiſt, er ſchlait, von ſchlagen; — du 
traift, er trait, von tragen — du laift, 
er lait, gelait, von legen; — du leift, er 
leit, von ligen. 

Das alfo entfiandene ai ift übrigens mehr länge den 
Alpen fort, ald im Norden der Donau uͤblich, und 
lautet auf die verfchiedenen von 240 an, bemerkten 
Weiſen. 

So verhaͤlt ſichs auch mit dem ei; Man vergleiche 
236 ff. item 413, 

471, g lautet wie k — 

(Mittel - und Unter: Mayı, L. St. ©.) nach n oder 
vielmehr nad) dem ng-Laut am Ende der Wörter — 
Dink(Ding), Gefank (Gefang), Sprunk 
(Sprung), Mufterunk (Mufterung) —; 

(Ober s Rhein und Donaugebiet, L. St. G) im Wort— 
hen: weg (for). 
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472.9 lautet wie ng — (Ried,L. St.) — in der Em 
dung ig — lufting, freundling, Samſteng, 
ftatt Samftig, Samſtag; | | 

473. (oſtlech. 2. St.) in der Endung ig doch nur. wenn 
noch die Sylbe: en folgt: die, der, den dei: 
nings’ meininge', feininge —; pein 
tınga, befheininga . + +5 Ä 

474. oder wohl gar mit Weglaffung des g — 

(oftleh. 2.) den beinins, meinins, ſeininz, 
peinins. 

475. g lautet wie t — | 

(Mittel⸗Mayn, Ober:Ffar, Ober:Iun, Rotthal, Ilz, 2) 
unmittelbar vor Lund n, — tleb, tläbm, (gläu 
ben); Tlanz,ınus’ (Glanz, genüg); rnddi, 
tläi’ (gnädig, glei), tnumm> (genommen); 
(33,8) peinirn, Rainien (peinigen, ſtainigen). 

Vergl. 440. | 

496.8 lautet wie w — fieh 481. 486. 496. 686. 

—— $.): pläwen ſtatt plagen; 

Rhoͤn, L.): lèwo flatt legen, treͤwo 

477 9 lautet gar nich — | 

(oſtlech. 2.) zu Ende der Wörter — Ber’, g’nus) 
j mi’, Pflu‘, Plà', j a, Ta, WE. ..3;5 

478. (oft: und weitleh, Nab, 2. St.): gnedi’, güt) 
laid’‘, prächri’; (8,): Küni’, Predi’ (Kdnig, 
Predigt); Zu 

479. (Blies, Lauter, L.): A’ oder Au’ (Aug), Lau), 
(äug), Pla (Plage), TA (Tag), W 
(Bag) ꝛc. ..: ich bi’, 1é, 1’ (biege, legt 
liege); fa, tra’ (fage, trage); gebo‘, gelo) 
gfchla’, gfti’. gerra’, gezo’, gewo’ ftatt geb os— 
gelog, gefhlag ı. d. h. gebogen, gele 
gen, geſchlagen ıc. | 


ftatt tragen. 


— 


480. (oftleh.2.): Freiſin', Frifchlin, Pfennin, 
Bifin’ ſtatt Bifang. 
481. g lautet nicht, in Mitte der Wörter vor Vocalen — 

(Vlies, Lauter, 2.): Ars (aigen); batri’s, Ai’s‘, 
fräs’, les, li's, näl’s', ſg, dd, wes, wis 
(betriegen, fliegen, frägen, legen, lie- 
gen, d. h. lügen, naigen, fagen, tragen, 

' wegen, wiegen); 

Mangfal. L.): Haonohht (Haimgarten), 

g lauter nicht | 
vor Confonanten, wohin auch die ohne Vocal aus: 
gefprochenen Endungen el, em, en, es, et, ge 
rechnet werden mögen, alfo: vor I oder l — 

482. (Ober Nab,L.): Tal flatt Tagel, (Tegel, 
Thon, Lehm); Käl flatt Kegel; 

Mittel: Rhein, L.): Nal flatt Nägel; 

(Hier wird das a mit I legirt ausgefprochen, und es 
ift fomit in der Ausfprache alle Spur der Zuſam⸗ 
menziehung verſchwunden; Vergl. 529, 

483, vor m und n oder *'n. | 

(Mittel- Rhein, Unter: May, L.): ich, wir, fie, 
lan, len, fan, fchlan, tran ftatt ich legen, 
ligen, fagen, ſchlagen, tragen; wir, fie 
legen, ligen ꝛc.; — (Unter: May, L.): 
gelen, gefchlan, getran flatt gelegen, ge 
ſchlagen, getragen. (Mittel: Rhein, L.) — 
der Wan (Wagen). Zu 

Es wird hier der Vocal mit dem n vollfommen legirt, 
und alfo durch die Nafe ausgefprochen, wodurch in 
ber Ausfprache Feine Spur der Zufammenziehung 
mehr zu bemerken ift; vergl. 5ı7. 

484, Anders verhält ſichs — oſtlech. Nab, Rösla, ob. 
Mayn, Pegniz, Rezat (8. St.) — wo dad aus 
dem gen entflandene ng den Stammvocal. ganz 

| 7 


— | 
unberührt und alfo ungenäfelt laͤßt, was wir durch 
die Schreibung gng andeuten. | 
ägng, älgngy digng. aagng, Eegng (aigen); 
legng (legen); ligng (ligen); fägng (fagen); 
fchläagng (fhlagen), trägng (fragen), Wägng 
(Wagen). Bergl. 579. 

485. Wo das Praͤfix ge blos als &. erfcheint, Fam 
diefes g, wenn das Wort, vor welchem ed her 
geht, mit einem der Schlag: Laute (55) anfängt, 
für fi) felbft nicht gehört werden, Man erkennt 
blos den Anfaß, den die Zunge nehmen will, um 
es hervorzubringen an der größern Enrfchiedenheit, 
mit welcher in dieſem Falle der Anfangslaut dei 
Wortes vernommen wird, Vergl. 214. 401. 

* (Ober : Rhein und Donau = Gebiet ‚ Pegniz, Rot, 
8,): ° bunden, "bracht, - denkt (d, h. ge- 
denkt ftatt gedacht), ’ geben gegeben), 
kaufft (gekäufft), "tan (gethan), ’ troffen, 
“zogen —; 

(oftleh. 2. ©t.): “ Traid Getraid) Pill (Ge: 
tülle), '" Zifer (Gezifer), '. Krös Gekroͤ— 
fe), ' Präg (Gepräge); ' 

(2.): ” Berbusch (Gebetbud), * Birg (de 
birg), ” Biet (Gebiet), * Bils (Gebiß), 
"Bot (Gebet), 

486. g wird folchen Spiben, welche auf einen Vocal 
oder l oder n oder r auögehen, in ber Ausſprache 
zuweilen angefuͤgt — 

(oſtlech. &, St.): ſchaugen (ſchauen); (2. hie und 
ba): A’g Ae (lat.agna), * (U u), Enzigi 


2) Diefe Eigenheit ift fhon alt, tie man aus Mean 
feripten des 14ten Jahrhunderts erſehen kann. 


99° 
(Enzian), häigen, Holzhäig Gayen, Holz 
bay), häugen (häuen, Heu machen), kniegen 
(Enien); *) | 
Ig, Lilg (Lilie); (Nab,2.) Galg (Gall); 
(Salzach, L.): Hällin-g-er, hallin-g-ifch von 
Haͤllin, d.h. Haͤll⸗lein (Hallein) ;— (Lech, 8): 
guldin-g- er, guldi’ger von guldin (gulden, 
golden) ; vergl. 595. (Ober: Nab, L.): in-g.in, 
in-g-an, in-g-3 von inin, d. h. ihm ihn, 
ihnen ihn. Vergl. 491. 492. 501. 504. 

487. Auch nach f und fch wird ed angefügt: 

(Ober: Nab, L.), Fleilsg (Fleiß), milchgen 
(miſchen), zwifchgen Gwifchen). 

Vorgeſetzt ift es (oftleh.L.) in: Gälau’ (Alaun). 

gg oder gE — ((fieh 36) — lautet wie g (zu Ende 
und in Mitte der Wörter) — 

488, (Ober - Donau, 2.): der Rugs (Rugfen); 
Braad-Wegs (Brödwegfen). 

489. wie gg vor der Alyen, und am Lech: Rain, wo 
das gewöhnliche k wie kh gehdrt wird — (E. ©t. 
G.) — vergl. 517. | 

490, Anderwärts hört man, wie nach guthochdeutfcher 
Ausfprache, gk vom cf nicht unterfchieden. 


2 


lautet wie g 
491, zuweilen am Ende: (Lanter, L.): log (älvb); 
(Unter : Mayn, Rhein, L.): Schug (Schuh); 
vergl, 486. 





\ 


) Aventin Chron. Edition von 1566. f. 194. — 
Rettago (Mordio, Rettio!); f. 29. Spani—⸗ 
gen (Spanien). = 


7 * 
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492. auch in der Mitte: | 
(oſtlech. &): die Eger, (Ueber, Aehre); »* 
gichiagt, gfchegng (gefhehen); i leig, du 
leigft ; er leigt; leigng (leihen); i fcheug, | 
du fcheugft, er fcheugt, ſcheugng (ſcheu— 
ben, fiheuen); i siog, seg, du siagft, segit, 
er siagt, segt, segng (fehen); i feig, du. 
feigft etc, feigng (feihen); Stäg’l (Stabel, 
Stahl); ich zeig, du zeigit etc, zeigng (zei 
ben); i ziag, du ziagft etc, ziagng (ziehen); 
| vergl. 486. | Ä 
493. Zu Anfang zuweilen in fremden Wörtern: 
(Pegniz, &.): G’rolas ftatt Hieronymus *). 
494. h lautet wie ed fol, d. h. wie h zu Anfang der 
Woͤrter, fiehb 49. 
495. h (fieb 34) lautet wie hh (d. h. ein weiches ch 
am Ende und in der Mitte **) der Wörter — 

(Oft: und weftlech, £. St.) : Slöhh, gähh, nah, 

ränhh, Rehh, ſchiohh, fdlauhh, Sclechh, 
Schuonh;, Viohh, Weihh, zaͤhh; — 

(2. St. auch wohl G.): Beihhel (Beihel, %eil); 
Dähhel (Dahel, Dohle); Ehher (Wehen 
Aehre); fahho (fahen); flehhr’ (flöpen, 
flüchten) ; höhher (höher); Lehhs’ (Lehen); 
leihhs’ (leihen); Plähhs (Plahen); Quähhel 
(Quehel, Quehle); ſehh (fehen); feihhs 
(feipen); fpehh> (fpähen); Stähhel (Sta— 
hel, Stahl); Tähha’ (Zähen, Thon); Truhbs 


*) Man vergleiche das italienifche Girolamo, oder dat | 
ſchweizeriſche Glaris von Hilarius. | 


**) Inden Alpen, j. B. im Zillerthal, auch am Ar 
fang der Wörter. | 
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(Zruben); Zähher (3äher; 3ähre); zehh>’ 
(sehen, zehn); Zehho (Zchen, Zehe); ziehh>’ 
(ziehen): 
auch unmittelbar vor und nach Conſonanten: 
i fähh, sihh, weihh, zishh; du fahhft, 
sihhft, weihhft, zishhft; er fahht, sihhr, 
weihhr, ziahht, es giſchihht ,. .. 
Vergl. 501. | 

496. lautet wie w *) 

(Ober: Lech, 2.): Hoi-w-i (Höhin, Höhe); 
(Mittel: Mayn, L.): gafaws’ (gefehen); 

(Inter Donau, 2.): o Plaws (Plähen); 

(Mittel: Rhein, 2. St.): Zews (Zehen, Zußzehe). 

497. d (d. h. das am Ende und in Mitte ftehende, 
welches in obigen Wörtern und Gegenden ausge⸗ 
fprochen wird) bleibt unausgeſprochen — | 

(am Mittel: Rhein, Mayn, zum Theil an der Nab und 
am Unter = Inn, 2. St. G. **) 

198. Dahin gehdren — (Pegniz, Ober: Mayn, 2.) — _ 

die Formen: Mäu’s für Mähen (Magen, Mohn), 
T?> für Tähen (Thon). 

199. und die vielen Kontracta des Schrifthochdeutfchen : 
Aehre aus Aeher; Beil aus Beihel; Dohle 
aus Dahel; Quehle aus Quehel; Stahl aus . 
Stahel; Zähre aus Zäher, 





*) Oder vielmehr: ftatt des Hauches als natuͤrlichen 
Schluffes von fonft unbefleideten (d. h. am Ende 
keinen Confonant habenden) Sylben, wird der Vo— 
calconfonant mw gejeßt. Eben jo oft fommt an 
diefer Stelle der Vocalconfonant j oder deflen naͤch— 
fer Verwandter der g- Laut vor; ſ. 49. 94. 476. 686. 

Hieher auch die Form: pläwen (L.) flatt plagen. 

*) Auch nad) guthochdeutſcher Ausſprache. 
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500. h bleibt gewöhnlich unausgefprochen zu Anfang 
der Suffira: her und bin — 
befonderd wenn fie auf Confonanten folgen ! 
(oſtlech. Nab. 2. St.): ab’e', auf's‘, ein’s“ (herab, 
heraus, herein) ꝛc. ab’, aufi, ein’ (hindb, 
hinaus, hinein); — | 
zuweilen auch (L.) zu Anfang der Nachſylbe hait 
und in ähnlichen Fällen: Bous’st (Böshrit); 
G legng’st (Gelegenhait); Krenkat (Krank 
bait); Schwechat (Schwachhait), Wäurt 
(Wärhait); Lands’ar (fandshüt, - 
501, h d.h. hh wird betonten Sylben, die auf eine 
Vocal oder auf I, r ausgehen, befonderd went, 
unmittelbar ein anderer Vocal folgt, zuweilen i 
der Auöfprache angefügt ; vergl. 49. 486. 500- 
504, 660. Note. | 
(Fun, 2); blei-h-> (bleyern, v. Bley); 
(Nab,2.): jeß ge-h-i (jet gehe ich) ; 
da fte-h i (da ſtehe ih); 

(oftleh. 2. St.): fheuhh, ſchiehh (ha); 
fheu-h-en (ſchenen); fohlauhh ( ſchlau) 
falhh (fahl, falb); fchel hh (feel); fchilbhe 
(ſchielen); 

Land ahh'*) Landau an der Queich. Vergl. 43% 

502. h wird Woͤrtern, die mit einem Vocal anfangen 
zuweilen vorgeſetzt: 


| 

*) Mahrfcheinlich ift Landau, Land-a, and. 

eine frühere Benennung diefes Fluͤßleins. Das Bar 

A (Waſſer, Fluß) gehört mit feiner Form All, 

Aha unter eben diefe Ausfprach = Eigenheit, tie # 
unter der Form: Nahe, Näe unter bio. 

Au, Aw unter 686. als Naàw, Nab unte bı0 

und 686. als Aar unter 625. Note, gehört. | 

& | 

| 
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(Sun, Salzach, 2.): häbaus ftatt abaus (hinab) ; 

(Unter« Donau, 2.) : hart flatt art, ort (impar.); 

(oſtlech. L.); hidruden ſtatt indruden (wieder: 
fauen); hinter, hünter ftatt unter. 

© ift wohl auh haiſchen aus aifhen, und 
vielleicht her aus er, hin aus in (em, ne) ent: 
ſtanden; vergl. 500, 


3 

503, zu Anfang der Wörter lautet wie g — (d. h. 
geht im den entfchiedenen Confonanten g über, wie 
winb*); ‚vergl 54. 683, 

(Regen, Nab, Bilz, Rösla, fächf. Saale, Pegniz, Ober: 
Mayn, L. St.): Gäuch, Gäugl (Jacob, Fall); 
gàgng (jagen); gähh (jäh); Gämmer (Jam. 
mer); Gär, Gäus’ ($är, Jahr); Grhannas 
(Johannes); Göch, Guch, Guach (Joch); 
Goppen ($oppen, Joppe); gu-az'n (jude: 
zen, jauchzen); gung (jung); 

(Mittel: Rhein, 2.): Gahannas (Johannes). 

504, Der Vocalconfonant j functionirt überhaupt gerne 
ald natürlicher Schluß von Stamm: Sylben, die 
fonft feinen Endconfonanten führen , befonderd wenn 
fie auf i ausgehen **), und wenn fic) an diefelben 
der Vocal einer andern Ableitungs-Sylbe lehnt. 





*) Während hier das j zu g wird, bleibt ed anderwärts 
(im Standinavifchen) ganz weg: Aar (Jahr), ung 
(jung) ; vergl, 682. —*' 

**) An welches ſich das j anſchließt, fo daß der Vocal 
i und der Vocal = Eonfonant j vereint die Buchſta— 
benform y erhalten, welche daher nicht mit dem y 
d,d. v der Griechen verwechfelt werden darf. | 
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— 
(Man ſehe auch die auf ähnliche Weiſe vorkommen⸗ 
den und oft mit dem j wechfelnden Laute: h und w), 
In diefer Stelle ift fein Uebergang in den noch ent: 
ſchiedneren Eonfonanten g fehr gewöhnlich , wovon 
alle ältern Dialekte Hoch und Nieder : Deutfchlands 
Beyſpiele genug an die Hand geben, Vergl. 486. 
So lauter auch der Volksname: Bayer, mad) der 
im Sten Jahrhundert üblichen Form, Peigir (f. 22, 
ei ai), während nach einer Altern, die ſich noch 
im neu = latein.: Bavarus erhäft, (vermuthlich we⸗ 
gen des o oder u in Baio, Baiu) vor der Endung 
ar der Vocalconfonant w, v eingefchoben worden if. 
Bergl, 54. 686, 
305. j lautet wie i — vergl. 35, 
(Blies, Lauter, L.): i-a ſtatt ja; 


506. j lautet wie I, kl — 


(Ilm, L.): Glaad flatt Gjeid, Gejaid; När’gland 
Nachtgejaid (wildes Heer); „vie Abend 
laufe’ flart Jauſe. (U. Nageld Abfchnigel aus 
bem Leben eines Schneidermeifterd in B. p. 40.) 


K 
— lautet wie ch, 

(Sun, L.): am Ende von Stammfplden nach Li nt, 
3 Bie'chs’ (Birke); 

(oſt- und weſtlech. 2, St.); Kalch, March flat 
Kalk, Mark, 

508, k lautet wie g — 

(oſtlech. im Flachland, 2, St. ©.) am Ende unflectits 
ter Wörter: Bag, Rog, Shälg, Speg, 
arg, Volg — vergl, 422. 689. Ä 

509. (2. St.: nach n oder eigentlid) nach dem ng - Laut 
. fowohl am Ende als, in der Mitte — vergl, 618. 
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— —⸗⸗ 


Bang (Bank); Dang-z (Danf); denggo 
(denften); fcheng-ge, Trung-g, tring-g3. 

510, k lautet wie h (weftlich der Ober : Zar, 2. St.) 
nach n oder vielmehr nach dem ng - Laut (612) — 
Bang-h, deng-ha, dung-hel, eng-h, 

heng-ho, frang-h, fheng-ha', Sching-hal , 

'® tring-ha’, wingh-3. 

511, k lauter wie ein reines k (d. h. wie ber Conſo⸗ 
nant in den Sylben ca, co, cu, nad) der Aus⸗ 
fprache eines Stalienerd, Spanierd, oder Franzo⸗ 
fen; fieh: 414. , 


(in alfen Gegenden, außer denen vor ben Alpen. und | 


denen weftlich des Lechs, 2. St. ©.) in Mitte der 
Wörter; Ucker, Backen, drucken, flis 
cken, locken...» »5 


512. (Nördlich der Dönau, 2. St.) am Ende ber 
Mörter ; vergl, 517, — u 

513, (in allen Gegenden, außer denen vor den Alpen, L. 
St. G.): am Anfang der Wörter vor I, n, ı; 
klug, Knedt, Kranz — vergl, 516. 

514. (Vor den Alpen, 2. St. G.): in einigen urfprüng- 
ich ausländifhen Wörterns Glock, Scheck, 
Zucker. — Vergl. 517. 

315, k lautet wie kh (d. h. wie in ein reined K mit 
nachfolgenden vernehmbaren Hauche —) *) 

Vergl. 416, | 


| 


*) In Nriederdeutfchland pflegt das tden Hauch, welcher 
dem Hochland eigen iſt, nicht zu befommen : eine 
Ausſprache, die allgemein zu ſeyn verdiente, wenn wir 
Dberländer erft gelernt hätten, das reine k nicht mehr mit 
g u verwechfeln — weil wir dann, wie wir jet al, 
9n, gr, von El, in, Er nicht zu unterfcheiden willen, 


— 
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(wohl in ganz Hochdeutfchland, L. St. G.) — am 
Anfang der Wörter vor einem Boral — 
k-halt, K-hind, k-hommen, k-hurz;— 

vergl. 414. 

516. (Vor den Alpen: und weftlich des Lechs, L. St. ©.): 
am Anfang der Wörter vor einem Confonanten — 
k-hlain, K-hnedt, k-hrumb; vergl. 513, 

517. (ebenda 2. St. G.) — in Mitte und am Ende ber 
Wörter: Ack-har, Brock-ha, enk-h, 
k-hrank-h, K-hruck-h7,, Rock-h, ftöck-h’ 

vergl. 488 — 490, 511. 

518. k lautet wie t — | 

(Mayı, 2.) am Anfang vor I und n — *) 


auh ga, ge, girc. mit ka, ke, Ei ꝛc. verwechſeln 
würden, | * 

Im Catulliſchen Verſe: Chommoda dicebat si quando 
commoda vellet, fcheint das ch ganz diefem unfern 
k-h zu entjprechen. 

Uebrigens haben wir Hochländer das ſtarke Hauchen mit 
vielen Gebirgsvoͤlkern gemein. 

So ift an den Apenninen die Gorgia fiorentina bemerf- 
bar, die den Florentineen den Spottnamen hohoi und 
"hahafagivoli zugezogen fagt, weil fie ftatt c durch⸗ 
gängig den Hauch h vernehmen laflen. 

Der Andalufe hauchet, befonders in arabifchen Wörtern, 
das h, welches bey den übrigen Spaniern unausge: 
fprochen bleibt: Alhambra, Almohada, Albahacs, 
Atahona. 

Im Patois der Vogefen vertritt ein ſtarker Hauch, Me 
der. unſers ch, fogar die Stelle der Laute 1, © 
und sch — chöch Gex, ſechs), cöch (coxae, les 

cuiſſes), gächo’ (gargon), mächo’ (maiſon), 
üchdi (uccello, oiseau); wäch (vert). 


*) wie es ſcheint, zuweilen auch am Ende; das oftlehi 
ſche: Brunn- kitt— iſt was: Brunn- kick- 
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td, el& (Plain); TIE-3 (Klo); tlugh (Flüg); 
Tnächt (Kuedt). 
519. k lautet gar nicht — 

(oftlech. 2.) am Ende: Musi’ (- =) *); 

520, (315, 8.) in der Mitte nah r — Bir’s (Birke); 
Fa’l GFaͤrkeh; oo. 

(Mayn, 2,) nach dem m, oder vielmehr nach dem ng- 
kaut (f. 612.) — trings flatt tring-ken 
Erinken); gfung-3° flatt gefung-Fen (ges 
funfen % 


Der Halbvocal L. 


zbaiu. Da dem I-Laute wie überhaypt den Halbvocalen 
(ſ. 57. 546. 621.) ein gewiſſer dumpfer Vocallaut 
zufommt , deffen plößlicher Schluß. es eigentlich iſt, 
was ihn zum Gonfonanten macht, fo verhält er 
fi) nur zu jenen Vocalen, welche in einer Sylbe 
nach demfelben ausgefprochen werden, ganz wie 
ein Eonfonant, zu denjenigen aber, welche ihm 
in einer Sylbe unmittelbar vorangehen, ge 
wiffermaßen wie ein Vocal, indem er 
a) entweder mit demfelben diphthongifch verbunden 
(legirt, fieh 523 — 525, 53ı — 535. 537 
—- 539.) 





*) Man beachte hier die Nichtbetonung der Endfylbe IE, 
weiche im oftlech. Dialekte bey allen ähnlichen Wörtern 
fiatt has, die aus griechifchen oder lateinijchen auf; 
en, ica entftanden find: Logik, Phyſik, Gram— 
matit, Kritik, Mathematif, Politik. 

Es Scheint, daß man im Norden von Deutichland diefe 
Ausdrücke zunähft von den Franzojen angenommen 
babe, da man daſelbſt die Endfylde ik (-ique) zu 
betonen pflegt, 
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6) oder ganz rein und mit denfelben unverbunden 
(nicht legirt, fich 527 — 530) 
auögefprochen werben kann; vergl. 549. 
522, l lautet bie und da wie ı, d. h. erſcheint ganz 
ald Vocal — in der Endfylbe I flatt el; 

(oſtlech. L. St.): Aeni flatt Aeul (Ahnherr); 
‚Basi ftatt Bäsl (Baſe); Käti flarr Kätl (Cas 
tharina); Lisi ſtatt Lisl (Elifabet); Nänni 
fatt Nannl (Anna Maria); Tätti flatt Tättl 
(alter Vater); (2.) wolf ftatt wolfl (wohlfail); 

vergl, 569. Note. 
523. Ilauter wie ein kurzes, manchmal kaum vernehm⸗ 
bares i.oder j. | 
nah a, o, u — 

(Sun, Iſar, 2.): ajd (alt); ba) (bald); i faj, 
du fajft, er fäjt (von fallen); Häjs (Halb); 
Käibl (8 älbleim); Göjd, Hoiz, Wojf, 
Guj’n (Gulden); Schuj (Schule), Schujd; 

524. nad) dem e — 

(Inn, Sfar 2.) in den Nachfolben: el und eln — 
wo ed den ä- oder den »- oder ben 1-Laut bat: 
Nägäi ſtatt Nägell- (Nägelein); Vegai flaft 
Voͤgell!; (Wögellein) ſieh 529; 

(Ifar, L.): en Gab>j , Schimmaj; 

(Unter - Donau, &,): Apfij, Gäbıj, Schimmij; 

325. nach dem e und i (d und d) — 

(Sfar, Jun, Unter: Donau, $.): in Stammfplden, 
wenn e wie 3 oder 3, i wie ı lautet: Fajd; 
G>jd, M3j, S3] >» dien, ftaj,n (fehlen); 
1 (Del); an (Ele); dito (Alter); stajn 
(ftellen); Brjd, Mij (Mühle); spijen (fpis 

| len); stij, vij; fieb 77 — 79 
526, I wird vernommen ald reines, d. h. mit feinem 
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Vocal verfchmolzenes und legirtes J wo ihm im 
einer Sylbe Fein Vocal vorangeht ; vergl; 536. 540. 

537. (Zmifchen der Ober » far und dem Inn, 2, St.) nach 
Bocalen — ä-Irt; Bi-Id, E-Il, FE ld, GEe-Id, 
Go-Id, ka-lt, Mé-l, Mi-!’ (Mit); Mi-l 
(Mühle), SE-]; fpi-!n, fti-Il, ſto-lz, Te&-lz 
(Tölz), vi-l; wi-ll,; Wo-If. 

528, Meftlih des Lechs, am Mayır, am Rhein, wie 
überpaupt im noͤrdlichen Deutfchland har diefe Aus: 
fprache des I (2. St. G.) nur nad) e und i (d und 
ü) ftatt: Bi-ld, E-ll, Fe-ld, Mi-Ich, fill, 
vi-l, wi-ll. *) | 

539, Den nicht legirten Laut hat das I in der Regel 
auch da, mo zwifchen ihm und dem vorhergehen 
den Vocal blos in der Aüsſprache ein Conſonant 
weggeblieben it — ¶— 

{oftleh. 2.7: A’ ſtatt Adel (Mel); Mä'l ſtatt 
Mad (Mädchen); Sal ſtatt Sad l (Sattel); 
Stall ſtatt Städl (Städtchen); A’pf>’l’ ftate 
Apfolle (Xepfellein, Aepfelchen; Nag>] flatt 
Naͤgolle (Nägellein, Nägeldyen); Vega]: ſtatt 
Begall (Vogellein Vögelden); Wägs’l- 
ftatt Wäagall(Wägellein, Waͤgelchen); Büsb»l 
ſtatt Buͤdbolle (Bübel-lein, Buͤbchen); 
Weiboa'l ſtatt Weiball- (Weibel-lein, Weibs 
hen); A’cka’l- flatt Werl (Aeckerlein); 
Brüads‘]’ ſtatt Brüederl‘ (Brüderlein); 
Fingsl flat Fingerle (Fingerlein); 

*) Ans entfcheidenften tft indeffen biefe Ausſprache zwi⸗ 
hen der obern far und dem Sinn. Anderwärts 


wird mehr das Mittel zwijchen 528 und 535. 539 
gehalten. | 
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Springs’! ſtatt Springarl (Springerlein; 
Mäl- flat Marl (Mährlein) — vergl. 96, 
482. 550. 552. 597. 835 — 889 — | 
530, oder wo I als Endſylbe an einen betonten Vocal 
gefügt wird: | 
(sftleh.2.): Andréê-l., drä-l n, Durad£-]-, Thäde-l. 
53 1. I lautet unrein, d. h. mit dem vorhergehenden Bo: 
cal verfchmolzen, (legirt), *) nah a, o, u. 
(Allgemein, G.): al, bald, Gold, Gulden, 
halten, Holz, kalt, Kolen, Mal, Schul, 
Stall, Stol;, Vol —; 
nad e und i (d und ü) 
welche in diefem Falle gewöhnlich nicht mehr wie 
&, © oder i fondern verändert auögefprochen wets 
den, fo, 
532. daß e zu A wird: 
(Mayn,2.): Fäld, Gäld, Häller, Mäl; 
533. daß e zu &a wird: **) 
(weſtlech. 2.): Fesld, Gesld, Meal . . .; 
534. daß e zu > wird — in ben Endſylben: el, eln, 
— befonderd nach Lippen = Confonanten : 
(algemein, G.): Abal, Apfal, Simmal, 
Kuppal — ; 
535. (oſtlech. Nab, 2. St. ©.): Fald,Gpld, Haller ; 
Mal, fchnall, salber, ſtoln; vergl, 77. 
daß das e ganz oder grdßtentheild im vocaliſchen Bor 
Hang des I fich verliert — u 


9) Das u von Diphthongen geht dabey gewöhnlich iM 
Vocallaut des | unter, denn aus Au wird & (159 
aus ou wird o oder 9 (376. 383. 393.). Ä 


**) On einigen oberrheinifchen Dialekten wird das I auch 
nach è mit dieſem verſchmolzen. 
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636. ganz — (allgemein, L. St. ©.) ih der Endfplbe: e1, 
eln — befonderd nah Zungenlauten: Ad |, 
Baſel, Eng], Sad, Grund], hand In, 
Kahl, Maf-l, Vogl; *) 


*) Sehr gewöhnlich ift das Vorurtheil, daß immer ein 
ausdrücliches e den Lauten L. M. N; Ng. R. vor: 
angehen müffe, werin fie für fih eine Sylbe bilden 
ſollen. Man kann fid) nun einmal nicht enthalten, 
das Vocalifche, welches ein unzertvennlicher Beſtand⸗ 
theil dieſer Confonanten ift, immer als einen eignen, 
feloftftändigen Vocal darneben zu denfen. Diefe Ges 
wohnheits = Anficht dürfte aber bey näherer Betrach— 
tung der Sache aufzugeben feyn. So fieht fih auch 
Walker in feinen prineiples of englifh pro- 
nounciation gezwungen, das grammaticalifhe Mon⸗ 
firum, wie er es nennt, eine Sylbe ohne Vocal 
anzuerkennen. Folgendes find p. 405. feine Worte: 

L preceded by a mute and followed by e in a final 
syllable has an imperfect sound, which does 
not do much honour to our language The I 
in this situation is neither sounded like el 
nor le, but the e final is supprefsed and the 
preceding mute articulates the | without either 
a preceding or a succeeding vowel so that this 
sound may be called a monster in grammar & 
syllable without .a vowel. This will 
easily by perceived in the words able, table, 
circle etc. whichare pronounced as if written 
abl,tabl,circl.. and in those still more gothick 
and incouth abbreviated participal terminations; 
peopled, briddled, saddled, triffles, 
gafflesetc. pronounced peo-pld, bree-dlid, 
sa-dld, tri-flz, gaf-flz. Ä 

In dem böhmischen Dialekt der flavifhen Sprache können 
die Laute L und R mit einem oder mehrern Mit: 
lautern verbunden eine Sylbe, ein ganzes Wort 
bilden. Ja es find ganze Saͤtze denkbar, in denen 
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537. groͤßtentheils — (oſtlech. Regen, Nab, L. St) in 


Stammſylben, da wo das e oder d ſonſt wie © lauten 
wuͤrde — ylln, (Een); Hall (Hl), 


Halzl (Hölzlein); ftall’n (fielen) —; 
vergl. 325. 
538. (Man hört auch wohl > ſtatt ) — 
(Nab, 2. St.): Fald, galb, Gatd, M3l;) 
539. daß das i größtentheild im vocalifchen Worklang 
des I fich verliert — 
(oſtlech. Nab, 2. St.): Bild, Milch, fpıln (fie 
fen), ſtill, vil, will; Hill (Hi), Mi 
(Müple) ; . 


das i von Diphthongen geht dabey im Vocallant bei | | 


ganz unter; aus ai (ei uud eu) wird a: 
Sieh 237. 246.. | 


540, I hört man mit feinem eigenen vocalifchen Bor | 


Hang an der Würm, Ober » Ammer, 2.) zuwei— 
len in den Formen: fl, gl, EL, pyl — 5. 


B-lad (Blatt); F-lunkha (Funken), , 


Kh-leiw (8 le Ye N); 


— — — 


= 


fein eigehtlicher Vocal vortommt. (f. Thams Gramm. | 


p. 14. 42. ı89.). 


Auch der polnifche Dialekt des Slaviſchen läßt gar of | 


die Laute 1. m. r als Syiben für fich befe 
hen, während fie der ruſſiſche durch wirkliche Vocale 
zu unterſtuͤtzen pflegt. 

Es mag wohl mit den Vocalen der Sanskrit-Sprache: 
l und r oder Ir eine ähnliche Bewandtniß haben. 

Schon Ulfila hat z. B. anabusns (Gebot), auhn 
(Ofen), auhsus (Och s), hunsi (Opfer), Ibns 
(eben, matbls (Verjammlungsplag), razn 
(Haus), rign (Regen), rohsn (Vorhof). 
skohsl (Dämon), stikls (Beder), swums 
Schwemmteich). Vergl. 540. 576 — 580. 
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541. U hört siranı mit einem (war oft etymologifch be: 
gründeten) dumpfen Nachklang vor einem Hauchlaur-- 

(weftlech. 2): allaf, Milach, Wölaf, zwelaf; 

(Rab, L.): Palaz; vergl. 564. 637. | 

542. II pflegt im oftlechifchen Dialekt wie ein einfaches 
Il ausgefprochen zu werden, und alſo den vorher: 
gehenden Vocal nicht zu ſchaͤrfen, daher denn dies 
fer, wenn er einaift, gewöhnlich wie ä lautet. (11 1.) 
Diefe Eigenheit wird von gebildetern, an dieſen 
Dialekt gewöhnten Perſonen nicht felten auch auf 
die Ausſprache der Schriftdeutfchen übertragen, wo 
fie denn ohne Arg: ales, falen, Fal, Gale, 
bel, Duele, Stal, ftelen, ftil, tol, vol, 
Wol, ſtatt: alles, fallen, Fall,... um 
zum Widerfpiel, wenn fie es recht gut machen wol: 
Im: fellen, boll, bollen, Mall, Quall, 
quällen, Sall, Sculle, Selle, ftellen, 
Weille ftatt: fehlen, Hohl, holen, Mal, 
Qual, Saal, Schule, Seele, fehlen, 
Weile zu vernehmen geben. 

Für fie haben Reime, wies Fall und Qual, Thal 
ud Schall, Rollen und Sohlen, Quelle 
Seele... . nichts Anſtoͤßiges. 

Vergl. 555. 568. 627: 691. 

543, I lautet wie r — 

(oſtlech. 2. St.): Franell, Kryſtier; 

544. I faͤllt als Präfonant aus — 

(oſtlech. L.): fched fatt ſehled (ſchlecht, fhlechts 
hin, nur): Ilg ſtatt Lilg, Lilge (eilie). 

Vergl. 561. 611. 633, 

545. I wird angefügt: 

(oſtlech. 2.): > Lunz’n ſtatt Unze; > Luefch 
flott Ueſch, Nueſch; Vergl. 610. 636, 

— — 
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eingefügt: Zwilfel (3wibel); Bifling ftatt Bi: 
fang. 2 


Halbvocale M md N. 


VBorbemerfung. 


546. Da der vocalifche Vorklang ded m und des n be 
verfperrtem Munde durd) die Nafe geht, fo wir 
auch dem Vocal, welcher vor dem m oder m fleit 
und mit diefem verfchmolzen ift, der Nafenton mit 
getheilt, Vergl. 521. 


547. Die Vocale i und u koͤnnen jedoch nicht ſehr merk 


lich, 5 gar nicht durch die Nafe ausgeſprochen 


werdeit, 


Dieß ift wohl der Grund, warum man weftlic den 


Lechs und in andern Gegenden vor m nnd n, der 
Näfelung zn lieb, alle i oder uͤ in e, alle u ino 
verkehrt. Siehe 264. 3065. 372, 3806. 


548. Daher greift bey Diphthongen die Näfelung ge 


wöhnlich auf den erften Vocal zuruͤck: der Bıäund 
der Träum, Fäind, Fräind, Bäins‘, Basn: 


Diefes ift wohl der Grund, daß dftlich des Lechs 


vor m und nm die Diphthonge io und üs, M 
Näfelung zu lieb, in ea, d.h. co, der Diphtheng 
ua in 03 oder ad, d.h. a’a verändert werden. 


Vergl. 1 15. 187. 204. 205. 25 14 279. 380, 


| 304. 316. 331. 374. 386. 
549. Nicht legirt, d. h. nicht alfo mit dem vorange— 
henden Vocale verbunden , daß diefer die Naͤſelung 


mit erhält — wie folches nach der Ausſprache 9 


bildeter Norddeutſchen Regel iſt —, findet man i 
unſern Dialekten das m und n wohl nirgemdd. 
Man fagt alfo bey und, felbft wenn man fd 


) 
| 
| 
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fonft einer gebildetern Ausfprache befleißet, uldt mir 
reinem Vocal — z.B. La-ım, Ma-nn, Hahn, 
räi-n, Zrau-m, brau-n, E-nd, ne-nnen, 
neh-men, Mo-nd, So-nne, Sohen, Stro-m, 
tönen, {hö-n .. . . fondern mit genäfeltem: 
Lamm, Minn, Han, rain, Traum, 
bräunm, End, nennen, nemen, Mond, 
Sonne, Son, Strom, tenen, fhen.. 
Vergl. 5sı, 

550, Bey uns hat die Näfelung eines Vocaled vor dem 
m und n nurda nicht ſtatt, wo eigentlich blos in der 
Ausſprache ein zwifchen dem Vocal und dem m oder 
n fiehender Confonant weggelaffen iſt — 3. 7. 
(oftlech, 2.) in a'm flatt arm, Fä'm flatt Farm 
(Fähre), Hi’n flatt Hirn, Ken flatt Kern, 
Kon flatt Korn, Ste'n flatt Stern, waın 
flatt warm; — a'm, e'm, i'm,., oder abm, 
ebm, ibm ; . . ftatt aben, eben, iben etc. 

Bergl. 576. 577. 580. | | 

551, Doch hört man (oftlech. 2.) ſowohl Dia’nl- als 
De'snl* ftatt Dirnlein (Mädchen), auch wohl 
Keanl* ftatt Körnlein. | 

552, So hat das n der Nachſylben auf den Vocal der 
Stammfalben, wenn auch der Affonant derfelben 
unausgefprochen bleibt, in der Regel feinen Einfluß 
und jener wird nicht durch die Näfelung veruns 
reinigt — 

(Nab,oftleh.2.); A’m, A’n (Wthem, Athen); 
ba’n (baden); Bä’'n (Baren); Bö'm, Bön 
(Bodem, Boden); Bra’m (Brädem); brä’n 

(bräten); Fä’m, Fä’n (Fadem, Faden); 

fä'n (fahren); rä’n (räthen); rön (reden); 

Ren (Rören, Röhre); Ré'n (Röten, Röthe); 

Schä’n (Schaden und Schatten) ; — Gewe⸗ 
8 
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fen); ang, eng, ing... oder agng, egng, 
igng... flatt agen, egen, igen.. ... 
Verst. 520. 
553. Doc) fommt auch in diefem Falle zuweilen die Naͤſe⸗ 
lung vor — (Regen 2.) — Men flatt Mapden. plur. 
(Mittel: Rhein, L.): fan, fen, fchlan, tran (fa 
gen, fehen, ſchlagen, tragen) ; der Wan (Magen); 
(weftleh. Mayn, L.): han, gan (Haben, geben), 
Vergl. 413. 482. 483, 

554. Da in unfern Dialeften das m und n einer be 
tonten Sylbe ohne Ausnahme die Näfelung dei 
unmittelbar vorangehenden Vocales, oder Diph: 
thonges veranlaßt: fo ift hier zu bemerken, daß 
diefe Näfelung manchmal auch ohne folchen Grund, 

d bh. ohne nachfolgende radicales m oder n 
eintritt. 


Diefes gefchieht am Ende einiger Wörter ; —h ®. 
(ofleh. 2. St): he? hatper—;‘ 
zu, za5, z0, fo (zue, zu); bey” (bey), Brey 
(Hirsbrey) ; ‚Schley (Schleihe, ein Fifch) ; genau 
(genau); i bau’, fchau‘, trau’, fchrey’, imä; 
drä etc. (ich mähe, drehe) ; 

in der Mitte vor einem unausgefprochenen Conſonan— 
tens no flatt no; MWei’nächt'n ſtatt Weib” 
nächten; Werrauch ſtatt Weihräuch; me 
ftatt mE (mehr); 

vor andern auögefprochnen Confonanten : du baut, 
er baut, miar bauſn, &s baut, si baun odet 
bau’nt , und eben fo: fchau’'n, trau'n, fchrey’» 
mä'n etc. es rau’t mi, rauz'n, zchs det 
Heif- Gunges Pferd) ; 

(am Regen, 2.): nicks (nicht8) ; (oftl. 2.) Bau’z.n flatt 
Bozen, Daten; Fauft flott Fauſt; fau'z.n fat 
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faͤuſten (mit Fäuften fchlagen); fes’z-In ftatt 
fézlin; Kräizm flatt Kreßen; Mau's flatt Maus; 
Rau’z’nbart ftatt Rägenbart; Schnau’z n ftatt 
Schnauze. 

zuweilen tritt wohl gar ein wirkliches n oder ng ein — 

(Bürm, Ammer, 2.): Mungkng flatt Mugken (Mi: 
de); Paungkng flatt Paugken (Pauke). 

555, mm wird im oftlechifchen Dialekt, befonders wenn 
ed am Ende unflectirter Formen ſteht, gewoͤhnlich 
wie dieſes mit den übrigen Confonanten der Zall 
it, ald einfacher den vorangehenden Vocal nicht 
fhärfender Eonfonant auögefprodden — Dam, 
frum, Lam, Stam, ftum, Trum, 

Perfonen, bie dieſes Dialektes gewohnt find , pflegen 
auh im Schriftdeutfchen Feinen confequenten Un: 
terfchied zwifchen dem einfachen und doppelten m 
zumachen, und im Gegentheil häufig das eine ftatt 
des’andern hören zu laſſen — 3. B. zu fagen: 
Lahm flatt Lamm; Krämmer flatt Krämer, 
Stromm flatt Strom; Somer flatt Sommer. 

Vergl. 542. 691. 


M 


556. lautet wie n hie und da zu Ende von Stamm⸗ 
ſylben. So hört man: 

Nab, 2. St.): i kum, du Finft, er Fine (flatt 
ih kumm, du fümmft, er fümme). 

Daher auch in der Schriftfprache: die Kunft ftatt 
Kumft (f. 37.); nunft flatt numft von 
nemen; der Nanft flatt Ramft von ramen; 
fanft flatt famft; Ze | 

und (oftlech. 2.) : Santt ftatt Samftag; ſant ftatt 


famt.: 
657. Gleichfalls ſagt man — 


) 
vı8 


DE + 7 


(oſtlech, 2.): ſchleumen und ſchleunmen (beeilen), 
3em und Zen (Ziemer); 
ferners Bä’gart ftatt Bämgarten (Baumgan 
ten); Bawal ftatt Bamwoll (Baumwoll); 
Has gart'n flatt Haimgarten. Ä 
658. Selbſt dad m in der Flerion des Dativ. fing. des 
Artikels und der Adjective wird gerne zu m, wie 
[don vor Jahrhunderten dad em des Dativ. plur,, 
noch früher das em der erflen Perfon fingul. im 
Praͤſens, und wieder früher dad m der erften Per 
| fon plur. der Berba zu n geworden ift, Vergl. 750. 
559. m mad) I oder m vor ber Endfplbe el oder I lau—⸗ 
tet gerne wie w | 
(oſtlech. 2.); Erwol (Xermeh); Häiwal (Halm 
lein); Märwal (Märmel, Marmor); das 
Päiwal (Pälmlein, Sproße), das Wirwal 
(Wuͤrmlein); (fchon in Avent. Chron, Edit, von 
1566. fol. 73. heißt es: von dem Pleinften Wir 
bel bis auf den Menſchen). | 
560, Auch dad m am Anfang wirb manchmal wie w 
gehört — ” 
(Regen, 2.); winter, d. h. wänter flatt munter 
561, m wird weggelaffen: . 
(Regen, 2.); Arwo' Marmor, Bergl, 611, 


N in Stammfplben. 


562. n ald Affonant von Stammſylben lautet wor b und 
f zuweilen wie m oder mb, mp — 

(oſtlech. 2.) brimfeln (brinfeln, nah Brand 
riechen); Düämpfel (Dunfel einegewiffe Stange 
bey der Sloßfahrt) ; Pe mb ſel Pinſeh; Samb, 
fämbi’ (Sand, fandig); wimpfeln (winfeln) 
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563. am Ende von Stammfylben hört man dann und 
wann m flatt n — 

(oſtlech. 8,): Harm (Harn); härmen (harnen); 
Zwirm (3wirn). 

564. Der dumpfe Vocallaut, der oft zwifchen m oder 
n und einem darauf folgenden ch, d, f,t vernommen 
wird, liegt gewoͤhnlich mehr in der Ableitung als 
in der bloßen Ausſprache: Omat; Hemmad , 
Sammat , Hanaf, Senaf, Münichan, Rinichs 
(Rinne) ; ſanoft ftatt fanft — 

vergl. 541. 637. 

n bleibt unausgefprodhen am Ende von Stammſylben 
wo Fein Vocal darauf folgt. *) | 

Formen wie 3. B. ain, ain'm, ain'n, ain'r, 
ain's; Bain, Bainl, Bainr, Bain’s; 
braun, Bräun‘l, braun'm, braun'n, 
Braun’r, braun’s,bräun‘t;, Dein, deinem, 
dein'n, dein's; dien, dienſt, dient, 
dienn; hin; in; main, mainſt, maint, 
main’n; nain; u. ſ. fer vernimmt man in 
unſern meiften Gegenden (2. und Gt.) ohne das n, 
wobey 

565. der Vocal oder Diphthong gemäfelt — vder 

566. wie am Mittelmann, der Vocal oder doch der Diph: 
thong ohne Näfelung ausgefprochen wird. — 

Man hört alfo (565) nach unferer Bezeichnung 3. ®. dftlich 
des Lechs (2. St.); ad, aam) aan, asr, **) 
ass; Bas’, Baal, Bas'r**, Bass, brau, Bräil, 
des’, desft, dest, desn, — 





=) Die oftländifhen Formen: di, dai, #i, ii, voi.. 
find aus: Zhi, dahi, Kihi, vohi, ,d. 5. anhin, 
dannhin ꝛc. contrahirt 

**) Dieſes Ausfallen des n kommt nut da vor, wo das 
r am Ende beſtimmt ausgeſprochen wird. (625.) 


x 
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eber noch genauer bezeichnet: a’a, dam, a’an, dar, 
aos; bra'u, Braii-]'; de’a, de’aft, dest, de'an; — 

(566. Mayı); €, m, En, Er, Es, BE, Béllo. 

" Ber, Bes,;., 

und fo 3. B. auch: braw, Her (Huͤener), ke 
(tain), ME (Mayn), n® (nain), iche’, (fhön), 
Icho’, (fon), Sı® (Stein), le’ (Flaim ), zwe 
Gwen); — 

(Bodenfee, L.): Ai’, Alm, Ai'r, di's, Stäi’...z 

(Mittel - Rhein, L. St.); mär, dar, ſäi' (mein, 

dein, fein). | | 

567. Auch in Mitte von Stammfylben bleibt das nm zu: 
meilen unausgefprochen,, indem es ſich blos durd) 
Näfelung des oder der porangehenden Wocale Fund 

(oftleh.2.); Fäid, Fräid, Haszl, hard, weg 
(Feind, Freund, Hainzel, heunte, wenig); 

(weſtlech. 2.): Bäk, fäif, Gäs, Häd, Ked; 
kräk, Kräz; Bank, fünf, Sand, Hand, Kind, 
franf, Kranz. | 

(Nab. 2.): eak, lag, Mefch, fas’ft (euch, lang, 
Menſch, fanft) ; 

(Unter - Donau, 2.); Ek, Krd, MEfch, fchek> 

Als Regel aber hat diefe Anslaffung aus der Mitte 
nirgends flat. 

68, nn wird gewöhnlich mit entfchieden confonantifchen 
Laute anögefprochen. Doc) hört man Coftled, 2.) 
Mi, (Nab): Mas ſtatt Mann ; (oftlech.) : i ki, 

du kaſt, er ka; (Nab,2.); i kas', du kasttı, 
er kas (ich Tann, du Fannft, er kann); (oftled.): 

‘Sy, Zi, flatt Sinn, Zinn; der I (Fun: Fluß). 

Diefer confonantifche Laut Flingt aber dſtlich des Lechs 
meiftend nur wie ein einfaches n. 
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Perſonen diefes Dialektbezirkes, welche beym Lefen oder 
fonft zwifchen dem einfachen und verboppelten. n 
einen Unterfchied machen wollen, kommen daher , 
weil ihnen ihre eigene Mundart hierin Fein Maß 
gibt, leicht in den Fall, n wie un und nn wie n 
Hören zu laffen — und auf diefe Weife,, z. B Bahn 
mitBann, Kahn mit fann,Sonye mit Soh⸗ 
ne... zu verwechſeln. Vergl. 691. 

569. n geht manchmal in uͤber: fo heißt jeßt (oſtlech. 
2.8.6) — Prüfling, Stefling — (Rhein) 
Landſtul was früher Prüvening, Stepbaning, 
Nannſtul geheißen. 





Anmerkung. 


Der oſtlech. Dialekt Hat I in verſchiedenen Fällen we es 
ſich als Stellvertreter von n erflären ließe. Man 
fagt (2.)s sötl, werl flatt fotan, wietan, foger 
tan, wiegetan (fol, welch); (8,) dä-l, derl, 
d&-! dafsl, deml, densl, fosl — (im Domau : Uns 
terland); während man im Dberland hört; dä-n, 
der-sn, die-in, dafs-n, den-sn, fo-sn — wels 
cher Beyſatzen oder In den Übrigen Sprad- Analos 
gien wenigftend mehr zufagt als 1 oder Il. ſ. 749. 

Sar viele Wörter, an welchen die Endung en aus ges 
wiſſen Dialekt » Analogien befriedigender zu erfläs 
ren wäre, gehen nicht auf en fondern auf el, ober 
ſowohl auf en ald auf el aus. Vergl. 522. 

So trifft ſichs meiftens bey Nomina, welche in den 
Cafus obliqui auf en auögehen würden, daß ber 
oſtlech. Dialekt ſtatt nach der Regel auch dem Nomis 
nativ fing. derfelben diefe Endung zu geben, fie im 
Nominativ und folglicy allen übrigen Cafus auf el 
ausgehn läßt, Sieh 840. 846. 849 — 853. 861, 
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Ich bin erftel, zwaitel, drittel, — 
fagt man (L.) bey gewiffen Spielen flatt: der erfte 
zwaiteıc. (Cal. oblig, erften, zwaiten): der 
Drittel: Kneht, die Drittel: Dirn, flatt der 
dritte (Cal, obliq. dritten). 

Wenn man (2. St.) fagt: der Hanfel, Seppel, 
Stophel; die Gretel, Kifel, Naunel: fo 
ift die Endung el bier kaum als verftämmelte Dimis 
nutiofylbe zu betrachten, da diefe nicht wohl ein an: 
deres Genus ald das Neutrum zuläßt. Es fcheinen auch 
in diefem Falle die Calus obliqui: Han-fen, 
Sepp-en, Ehriftoph-en, Gret-en, Lif-en, 
AUnn-en zum Grunde zu liegen. Vergl. 884. 

Ebenfo verhält fihd wohl mit Appellativen, wie 3. B. 
der Aettel (E’dl) von Aett (caf. obliq. Aetten); 
Kämpel (Kämpl) von Rämpe (campio; caf. obl. 
Bämpen); oder: der Wärtel von Wart (cal, obl. 
Warten), und vielen andern, befonderd der Altern 
Sprache eigenen, wies der Ausfegel, Drächfel, Hof 
gämel, Sußgängel, Baumbäcel, Flaiſchhaͤckel, 
Stainhäuel, Hoͤdel, Bäsfäuffel, Kornkaͤuffel, 
Candlaͤuffel, Stainmaizzel, Schlägel, Salsftößel, 
Badwaͤſchel ... welchen ehemals eine einfachere von 
Berben genommene Form, wie dem Stainmepel 
ver Steinmeg, dem Schmidel der Schmid, 
dem Wärtel der Wart gegenüber geftanden haben 
mag — oder mit Thiernamen, 

‚wie: der Bräunel von braum, caf. obl. Braunen; 

der Falchel von Falch, caf, obl. Falchen; der 
Schègkel von Schegf, cal, obl. Schegfen; 
der Türfel von Türk, cal. obl. Türken; der 
Ruͤdel von Rüde, cal, obl. Rüden; 

oder Namen von Sachen: der Kuͤchel von Küchen, 
der Wadel von Waden; 


deögleichen in Femininen, wie: die A'mmel von Am⸗ 
me, caf, obl. Ammen; die Bäfel von Bafe, 
caf, obl. Bafen; die Dähel von Dahe, cal. 
obl. Dahen (Dohle); die Godel von God, caf, 
obl. Goden; die Kuchel von Kuchin (Kühe); 
die Lungel von Lunge, caf. obl. Lungen; bie 
Runzel vonrunza, caf. obl. runzun; die Trums 
mel von Teumme, caf. obl, Trummen; die Wurs 
zel von Wurze, caf, obl. Wurzen. | 

So ift ſchon früh aus asin-us Efel, aus Him 
min-s Himmel geworden — nicht zu rechnen die 
Verball: Endung: elen flatt enen, z. B. ſammelen 
fatt fammenen; trüfelen flatt truͤkenen. 





570. n nach r Ch’) ſowohl in Stamm⸗ als Nach: Syl⸗ 
ben erhält gerne den Laut ng — vergl. 580, 623. 


(oſtlech. L.): gefting (geftern); Neufing (Neue 
farn); Sätling (Satlern); Schefftling 
(Schoͤftlarn); zidang (zittesn); fogar voring 
(- x) flatt vorhin, . 

571. n, wen ed vor einen Hinterzungen z Confonanten 
zu ſtehen kommt, geht zuweilen in r über — *) 


*) Statt man hört man in unfern Dialeften (2. St.) 
durchgängigs mer, ja zumeilen fpgar mit voller Ber 
tonung: miar, mi. 

(oſtlech.): Mior (Schlierſee: mi’) kæ ſcho bal’ ma’ wıl 
(man kann ſchon, wenn man will). 

Gagt mar é[ppos, fo büaſſt mar ei’ 

Es iſt kaum zu glauben, daß diefes mer eine bloße Aus⸗ 
fprache von man fey, welches felber in der Altern 
Sprache nicht immer unter einerley Form, 3. B. oft 
ald wen vorkommt? | 
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(oſtlech. 2.): Härchal ſtatt Haͤnich el; Herg ſtatt 
Hoͤnig. | 


n inben Endfylben. 


Da auch das e der Endſylbe en hieher verfpart worden 
ift, fo ift dieß der Ort, von der Ausfprache der 
Endfylbe en überhaupt zu handeln, 


Die Endſylbe en ift eigen: 
ı) dem Infinitiv der Verba; 
a) gewiflen Perfonen der Verba; 
3) dem Partieip. prät. der fogenannten irregulas 
ren Verba; 
4) dem Nominative gewiſſer Subſtantiva maſc. 
und neutra; | 


5) dem dialeftifchen Nominativ gewiſſer Subſtan⸗ 
tioa feminina; 


— — — 


wen ſicht wol das fi narren ſint 
wen fpricht das vberig gemach 
gefunde liute machet [wach — ——— 
| Goners Fabeln) — 
wobey man an das englifche one denken möchte, um 
fo mehr, da die Formen aines, ainem, ainen 
als Cafus obliqui zum Nominativ man gebraudt 
werden. 
Sm oftleh. Dialekt Hört man im (ihm und ihn) alt 
Dativ. und Accuſ. zum Nominativ mer: 
Ma‘ tust 3 diamäl wäs igm freut und nit gräd 
wäs iom doläbt is (man thut zuweilen mas 
Einen freut, und nicht gerade was Einem erlaubt 
ift). Diefes mer könnte demnach vielleicht eher 
als die Ausſprache des Pronomens: wer (qui 
aliquis) betrachtet werden, 
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un bu 


6) * flectirten Caſus⸗Endungen gewiſſer Sub⸗ 
ſtantiva maſcul. und neutra. 


7) gewiſſen Flexionen der Adjectiva, Pronomina 
und Artikel. 

Das Verhalten der Endſylbe en in dieſen verſchiednen 
Fällen gehört zum Theil mehr in die Lehre von 
der Mortbildung,, Deelination und Conjugation, 
als in die von der Ausfprahe. Doc kann es 
füglich auch unter diefer Rubrik, wo ja doch der 
Grund ſo mancher grammatitalifcher Erfcheinung 
liegt „ betrachtet werben, 
a) Die Endfylbe en wird volftändig, alfo wie an *) aus⸗ 
geſprochen. | 

572. (oftleh. Nab. 2.) zuweilen in Subftantid: Nomis 
nativeh fing.: > Laden (Lache) ; ” Ludosn 
(Lüde); >. Plhà hhon (Plahe); Wannen 
(Wanne) ; vergl.850, 

— Mab, 8): 3 Hifan (Hafen) ; 

573. befonders im Plural folcher Wörter: Hefan, 
Lachan, Luckan, Plahhan , Schlangan , Wan- 
nan, Zungan; . 

574. (Nab, L. St. ©.) Im Dativ plur. überhaupt: mit 
Augher, 'an Bouban, de'anan (denen), 'dn 
Sreundan, inan (ihnen), 'en Könen, ’an 
Schfan, mitn Shäffan, in'n Ställan,.. 

675. (oſtlech. L. St. &) — im Dativ plur. — wenn 
vor dem en ein ch, f, f, m, n, oder ng hers 
geht; vergl, 583.: inn Urman (inden Armen); 
mit'n Augngan,,vo den Dingan (von diefen 
Dingen), "an Hennon (den Kennen), mit Krus 


— — — 


*) gerade wie nach guthochdeutſcher Ausſprache. 
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dan, voll Lach n, "an Ochſunon, 'an Kouf 

nan, bey'n Schaͤfon, mit Sfaanen, von'n 

| Mürman,.. 

6) Von der Endſylbe en wird blos dad n ausgeſprochen 
(vergl. 536); in der ganzen bftlichen Hälfte des 
Koͤnigreichs, 8. St. G. — 

Dieſes u lautet wie m (in der ganzen oͤſtlich. Hälfte) 

576. — nad) deu Lippen: Confonanten b, p, w — 
Albm, gläubm, Läubm, lebm,Kappın, 

n Kleimm, gebm; fieh 408, 550; 

sn (nur im Norden der Donau und längs der Alpen 

8, St. ©.) — nad) dem Lippen: Confonanten f _ 

fäuffm, lauffm, 3 Pfeiffm; ä'm, aum, 
aufm flatt aufn, auffden, — 


Anmerkung. 


Von der en des End-n nach Lippen: Confo: 
nanten wie m find ſchon fehr alte Spuren zu finden, 

Sp wird im Angelfächfifchen 3. B. efen in em zufams 
mengezogen. Emniht ftatt Efennihr ( Aequinoc- 
tium), 

In Oefeles Script. rer. b, II. 114. 121, lieſet man 
dean. 1290: Abmfperg, Schwabm; Mon. boic. 

» XII. fol.69. Amft, Amfperg, — ungere falm 
(flatt falben) fagt ein Bocabular von 1445, umd 
auf Appians Landtafeln ſteht durchgaͤngig : Abm flatt 
Alben, Alpe. 

In einigen Wörtern ift die Form: abm, ebm, 
ibm etc., wo der Vocal vom m unberührt und alfo 
ungenäfelt bleibt., vollends in: am, em, im etc: 
wo der Vocal genäfelt wird, übergegangen; (oftled. 
8.): 3’ Bus’itam (ein Buchftaben), 3° 'Stum (eine 
Stuben, Stube) ; befonders in Ortönamen (2.81,6.): 
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Bamberg, (2.) Bamhanfen, (Babenberg, Bo⸗ 
benhaufen) , (8. St.) Schram haufen, Schrobens 
haufen). Vergl. 316, 

Zuweilen wird in zufanmengefeßten Wörtern das Enden 
ded erften Beftandtheild mehr von dem folgenden Conſo⸗ 
nanten ald vom vorangehenden abhängig. Vergl. 670. 

So hört man Coftlech. L.) faft durchgängig: Au’mblid, 
Aumblid ftatt Augenblick. Vergl. 685. 

Simburg war fchon zu Aventins Zeit wie noch jeßt die 
gewöhnliche Ausfprache von Sigenburg. Vielleicht 
verhalten fich auch die Formen: Homburg, Hams 
burg auf ähnliche Weife zu einer Altern Form: H0s 
henburg. ,‚Castellum Hochburi, quod nunc 
Hamburg dicirur“ fagt Albertus Stadensis von 
der Stadt Hamburg, 

Aus dem Ausdrud obmauf (obenauff) bat fih an 
der Iſar (L.) das Adjectiv: omauffi (« — 9) 
mauffı’, gebildet. 





578, Dieſes in lautet wie n — in ber ganzen doͤſtlich. 
Hälfte (2. St. ©.) — nach den Vorderzungen » Eon: 
fonanten oder nah Voralen — Athen (Athen) ; 
Barn (Baren); fall-n, faulein’n, hör’n, 
kuͤſſin, Lattn, Maſchen, reden, Schlid‘n, 
fitz n,— bau’n, män, fhau'n; 

979, es Iautet wie ng — in der ganzen dftlichen Hälfs 
te (8. St. ©.) nach dem Hinterzungen: Confonans 
ten? 9. Wugng, biegng, gegng, fegng, 
gfegng); vergl. 484. 612. 

580, — udrdlich der Donau, St. ©. —) auch nach den 
- Übrigen Conſonanten diefer Art, als ch b (hh), k: 
Zu neng, mad ng, en en rauhhng 
Pelz... 
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Anmerkung. 


Auch die Art, die Endſylbe en nach g auszuſprechen, 
iſt alt. So findet ſich in Lye's und Manning's ang. 
ſaͤchſ. Worterbuch die Form: Deng ſtatt Degen. Die 
Formen: Puling, Zeling, die in Krenners Landtags: 


handlungen (XII, 17. XVI. 409) vorkommen, ſind | 


ohne Zweifel die Wörter: Pulgen, Zelgen, blos 
nach der Ausfprache niebergefchrieben. 

Hans Sachs fchreibt durchgängig ing flatt igen ode 
ihen: auf einem zukuͤnfting Thur 
nier...5 das Geld dem Geitzing iſt ein 
pein..; mit jren reifing..; den fil: 
sing Zund..; die fröling Keut..; im 
menfchling Keben. 

Uebrigens mahnt das, nach der Elaffe der vorangehen: 
den Conſonanten unter dreyerley Geftalten erfcheinende 


Endan lebhaft genug am die verfchiedenen Arten deb 


End⸗n in der alt- indifchen Sprache, Die Grund: 


gefeße der Ausfprache find zu allen Zeiten und Orten 


diefelben. 

In einigen Fällen find die Formen! agng, egng x. 
wo der Wocal rein und ungendfelt bleibt — in bie 
genäfelten Formen: ang, eng de. übergegangen: 
(oftleh. 2. St.): renge‘, Reng, Rengfpurg ſtatt 
regnen, Regen, Regensburg; gfenga ſtatt 
gefegnen 





581, Bon dem 'n bleibt blos in der Näfelung des vor: 
hergehenden WBocaled eine Spur — | 
(oftleh.2.): bau’, mä’, nd’, fa’, fchau‘, fchrey 
(bauen, mäen, nden, ſaͤen) «. 
Bergl, 565. 
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482. y) Bon der Endſylbe en wird bloß a ausgefprochen — 
in der ganzen weftlichen Hälfte des’ Königreichs (2, 
St.) Bergl. 625. 634. geb>, mir gebe, 
gegeb>, Schlitts, Kappa, Odfa>, ’n 
güts Menfhha, Eins, da... . 

683, Diefes gefchieht blos nad) Vocalen oder nach ch, f, 
h, j & m, n, ng — in der dfilichen Hälfte ſuͤd⸗ 
lid der Donau 8. St. | 
baus, fhaus, fhrey>, finge, Trups, 
mach, fäaffs, Schleh>, merfs, nem>, 
nenn>, lernaz; réêchoen, träds.n flat 
reche nen, trüdenen, 

Vergl. 575. 

584. blos nach Vocalen oder nach h, m und m in der 
öftlichen Hälfte nördlih der Donau, 8, St, — 
a Pla’s’, fchla’s, ſe'S, Tru’s, bau’s’, m@s;‘, 
ſe'S, ums’, Fenno”. 

585, Die Ausfprach = Formen: (oſtlech. 2. St.): ElIS- 
bogng , fibszehs’, fibazg; (Nab, 2. St.): 
gegha, huizs° (ei) find in den oftländifchen 
Gegenden wahre Anomalien, wohin auch die Auss 
fprache einiger dafigen Ortsnamen, z. B. Eſcho wi 
Mitetswald, Partstirdh... gehört. 

8) Don der Endfplbe em wird gar nichts ausgefprochen: 

586. (Mittel: Mayn,. Rhön, 8.) im Infinitiv ver 
Berba; All, bat, bind, fregh, ga’, ge, kef, 
krigh, läb over 1&’, mäfl, me, ne, fä, tu, 
wafch, zigh  (effen , beten, binden, fragen, 
geben, gehen, kaufen, Triegen, leben, meſſen, 
mähen, nähen, ſehen, thun, wafchen,, ziehen); 

987. (Vlies, Lauter, 2. St.) im Particip. präter. ber 
Verba irregul,: gablib, gatrer, gang, funn, 
gales, gichla, gfchnid, gfchrib, gftos.... 

9 


a3o 


ſieh 479. (gebliben, gebeten, gangen, 
funden ꝛc.); 

588, (oftlech. vor den Alpen, Mittel: Rhein, 2. St.)— 
im dialektiſchen Nominativ gewiffer Feminina — 
»Büchs, an Ell, > Gerft, a Pfann, > Taub,, 
ſieh aı8. 854. re 

589. Glies, Lauter, L. St.) in den flectirten Eafus: En: 
dungen gewiffer Subftantiva mafeul.z dem oder 
den Bu’, den Franzos, den Menfch, den 
Ochs. (844.) 

590. en in den Endſylben: end und ent verhält fig 
auf diefelbe Weife. i 

Man fagt — (oftländifch, 2. St.): lebmd, Abmd, 
— fie lebmt, fhrei'nd, glü’nd, red'nd, 
fie rednt, trag'nd, fie tragnt, ber 
fibmt; j 

591, (weftländifh, 2. St.) — lebsd, ) Abd, 
— fie lebs't,**) fhreyad,redad, ſchieſſod, 
tragad, hinfallad, fauleinsd, fuͤeßelsd, 
der fibat. 

(Im Oſtland kommen diefe Formen and) vor, wer 
den aber mehr ald wirkliche Adjectiva und Sub: 
ftantiva, denn ald Participien genommen. 

Vergl. 235. | 

592. Etwas dem Auslaſſen der ganzen Sylbe en (586, 

- 587.) ähnliches hat die wefklechifche Form: vel- 
tlauffs’, ver-entläuffen. 


®) et. fatt end findet fih ſchon im XV. und XV. 
Sahrhundert , J B. ad 1680. in Weſtenrieders hi⸗ 
Hiftor. Beytr. V. p 87. 91. 126. 154.: wolmal 
net, zueraiſet, lechlet, prinnet. 

**) mit der Form fie: lebet — (ſtatt lebent) ſtimmi 
aͤuch das niederfächfiiche fe levt, feggt (fie leben, 
fagen) überein. | 
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Anmerkung. 


In der Weiſe, die Endſylbe en auszuſprechen, theilt 
ſich, wie man ſieht, das Koͤnigreich in zwey Haͤlf⸗ 
ten, eine oͤſtliche und eine weſtliche. Mann kann 
in dieſer Hinſicht, was den Wohlklang und die 
Deutlichkeit betrifft, nicht unhin, den Dialekten der 
weftlichen Hälfte vor denen der dftlichen den Vor—⸗ 
zug zu geben, Syn diefen wird durch das Entblößen 
der Endung en von ihrem Vocal und das dadurch 
in den meiften Fällen fich ergebende Zufammen- 
fhmelzen der älerion und des Stammes in Eine 
Sylbe, die in unfern Dialeften, wegen bed ges 
wöhnlichen Wegwerfens der End:e ohnehin zu 
große Menge von einfylbigen Wörtern beträchtlich 
vermehrt. 8 zeigt fich diefed befonders, wenn man 
in einer der oͤſtlichen, vorzüglich in der oftledhis 
fhen Mundart an fireng jambifchen oder trochaͤi⸗ 
fhen Verſen, die wirklich ohne Zwang als folche zu 
lefen fegen, fich verjuchen will. Doch — was 
ſchwer ift, ift nicht unmoͤglich, und ed wäre unferm 
Volke, das felbft und auf feine Art fo gerne ſingt 
und dichter — auch ein mehr von oben herab ents 
gegen Fommender und zu fich eher Dichter 
gar wohl zu gönnen, 

93, Das in und en ald Endſylbe von Adjectiven, die 
aus Materials Namen gebildet fi fün nd, wirb außer 
ber Slerion gewöhnlich nur wie i ober > auöges 
ſprochen. Vergl. 269, 287. ' 

(Oft: und weſtlech, 2. St.): guldi' oder gulda” (von 
God) — aguldis, guldas Raiffl; — harwi” 
härwo (von Harw, Flache), Hülzi, Hülza 
(von Holz), Fälberi, Felbars (vom Kalb), 
ſchweini, fhweins (vom Schwein). 

9 nu 
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594: Bey der Flexion mitteld angefehter Vocalſylben tritt 
natürlich dad n wieder ein: > guldiner, gul: 
daner Ring; 3 guldinel), guldane() 
Muͤnz; an guldin’n, guldins‘, guldan', 
guldans Ring; Mergl. 608, 

595. Manchmal aber. wird, vielleicht wegen ber verfüh: 
renden Aehnlichkeit mit den Ndjectiven auf ig, die 
im Nominativ. ebenfalls auf i ausgehen, ftatt des 
n ein g vernommen, 

(weftlech. 2.): 3 guldiger Ring, > guldige 
Muͤnz — welche Formen ſich Übrigend auch nach 486 
erflären laffen. | 

596. Die Diminutio » Endung : Tin (neuer: ein) hat das 
n faft nur mehr in der Pluralform einiger Gegen: 
ven behalten, an der Singularform ift es fal 
überall ganz abgefchliffen und verbraucht — 

vergl, 270. 288. 290. 800. Boı. 883. fi 

597. (Ammer: Lech, 2. St.): plur, lin, len fingul, a— 
Mennlen, Mennla; Weiblén, Weiblo. 

598. (Ammer- far, 2. St.): plur. I’n, fing. I — 
Männln, Männl; Weibln, Weibl. 

599. (Paar, Sm, 8): plur, IE, fing. I. 

600. (Mittels Mayn,2.): plur. lée, fing. 1a. 

601. (weftleh. L. St.): plur. la, fing. l&, le 

(Ober: Mayn, 2. St): plur. 1a, fing. 1», 

602. Mab, 8. St.): plur. la, fing l. 

603, (Unterifar, Sun, 2, St.): plur. 1 fing. 1- 

604. (Mittel: Mayn, Ober : Donau, L. St, : plur, lich, 
lach *) (435), fing l» vergl. 802. 

605. (Queih, L.): plur: lich, fing. Ir 

606, (in-den Alpen) plur, lar*, fing, le, I 


ai 


*) Wenn nemlich hier ch und r als bloßes Ausſprache— 
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607. Dem lär, lar, 3.8. in Männlär entfpricht auch 
das mittelrheinifche: jar, char, als Plural der 
Diminutiv : Endung : Jon (8, St.), welde am 
Speffert, an der Rhön und am Mittel - Rhein 
ftatt: Tin (len) uͤblich ift, und (fehr wahrſchein⸗ 
ih, mit Veränderung des | in j, daraus entflan- 
den) gewöhnlih (K. St.) jo lautet (fiehe 522. 
525, 582. 625.): Mennja‘, Weibjs’; man 
vergleiche auch das fchriftdeutfche chen, 


Das eingefchobene Mohlklangs » n 
Vergl. 486, 501. 504. 635, 686. 


608. Das n am Ende von Wörtern, welches fonft uns 
auögefprochen bleiben kann, pflegt in dem Falle, 
Daß ein nächftfolgendes Wort mit einem Vocale 
anfängt, gewöhnlich nicht übergangen, fondern , 
und zwar fo, als ob er mehr zu diefem ald zum 
vorhergehenden Vocal gehörte, audgefprochen zu 
werden, Bergl. 5y4. 1 


Wenn der Weftländer (2. St.), 3.8. fagt: Wolls 
nit miar a (auh) dena (diefen) Franka, 


Ergebniß flatt n angenommen werden dürfen. So wird 
befonders nördlich der Donau (2. ©t.) das n zwifchen 
zwey unbetonten Sylben manchmal in der Ausfpra= 
che zu x; — arar ftatt einer (Artikel), gibs ara’ 
Frau (gib es einer Frau), aran flatt einen — 
affaran Berg (auf einen Berg). 


Am Mittelmayn hört man (2.): ara’ oder blos ar, r 
ftate des Suffixum: ihnen, gebs ars oder gä'sr 
(gib es ihnen). Vergl. 635. 
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ſchwach» Leuts da 3 Stud Geld züm 
Almof> geba? 

fo fagt er *) hingegen 3. B. Wollts.n d 
miar dena.n arman Alta-n »-n Almofsn 
abfhlags? 

Wenn derOftländer, dad. n am Ende von Stammfpls 
ben weglaffend (2. St.), fagt: ai Mal-, kai 
Mäl, ↄ Birn, a Kü, ibdio, imai,ibi, 
ia, u freundl!’, a der Band —; 

fo fagt er hingegen (2. St.): ai-mägge 
(ainaugiht); ai-nazwanz'g, Fai-n End, 
on Apfel, an Ochs; die-ni, mai-ni, 
bi-ni, fa-ni; u-narti; a-n on Nagı 
(an einem Nagel). 

609. Diefes oft vorkommende Anfigen eines font un 
hörbaren End = n an den Vocal eines nächften Bor: 
ted, hat Anlaß gegeben, daß, kraft eines dunfeln, 
jeder Analogie folgenden Sprach-Inſtinktes, zwi 
[hen zwey Wörtern, die mit Vocalen aufeinander 
floßen, auch wenn das vorangehende Fein n am 
Ende hat, dennoch gewöhnlich ein n eingefügt wird. 

Vergl. 635, 

(Weſtlaͤndiſch, L. St.): > güts-n- Ur, ⸗ ſchwaͤ⸗ 
r3-n- Arbait, füßa-n- Nepfel, farfa-ı- 
Odbfa, si-n-ift, sa.n.ift (fie ift). 

(Suͤdoſtlaͤndiſch, L. St.): bey-n-un$, bey-n- 
ent, bey-n-an-gleiha; wie-n-i ſag; 
zue-n-und; baj-n-i fim, da faj.n-i; di 
ge-n-i; di fd-n-i; des tua-n-iz de 
wij-n-i tas’; i drä-n-at (ich drä-et‘, wir 
de drehen); nä-n-at (ich naͤ⸗et', würde nähen) 





2) faft wie nach guthochdeutfcher Ausfprache. 


* 
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bıo, An mehrern mit einem Vocal anfangenden Sub: 
ftantiven ift diefes hier zunächft vom Artikel genoms 
mene n, auch außer der Verbindung mit diefem 
oder mit andern Wörtern , feftftehend geworben, 
und man fagt: 

(oftleh. 2.): der Nà'n (Athen); (8%. St. G.): 
Näft (uf); (8) die Näf'n (Afen); Nafll 
(Affel); Närb (Arb); Neichte (Eichte); 
Nudoro' (Urhab); (8.8. G.): Nuelch (U eſch). 

Vergl. 545. 636. 

613. Demſelben Inſtinkte iſt es zuzuſchreiben, daß von 
manchen Wörtern das radicale Aufangs⸗n, gleich 
als ob es nur ein auf obige Weiſe eingefuͤgtes 
waͤre, weggelaſſen wird. 

(oſtlech. 2.): dar 'Apoleon (Napoleon); ’ida’ 
(nider); ”A’nkiner (Nauguinet); ’Impfs'burg 
Nymphenburg); ganz 'atürli' (natürlich). 

Mab. L.): eben, 'iobm (neben); ’achar, ’achs’ 
(nachher); ’Eft, ’iaft (Neft). 

St. Antwein und St. Nantwein. Aventin Chron. 
Evit. v. 1566. fol. 470. Bergl. 544. 611. 633. 


ng 
bıa, iſt das zufammengefeßte Zeichen fir einen einfa- 
chen Laut, der ſich zu g wie m zu b verhält, 
und vom gewöhnlichen n fo verfchieden ift, wie 
g von-d, 

Unmittelbar vor oder mach den Hinterzungen » Eonfo: 
nanten g, E Fann ohne Zwang nicht der Vorder: 
zungen Halboocal n fondern nur der Hinterzuns 
gen = Halbvocal ng angegeben werden, und ed ift 
in folhem Falle immer diefer verflanden, wenn 
gleich das Zeichen jenes andern gefchrieben wird. 

Bergl. 509. 5610. 520, 579. 
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613, ng lautet in einigen Wörtern wie m. 

So fagt man (oftleh. 8,); da’ Dum, Dumsid, 
dums flatt der Dung (Dünger), bängen; 
das Leibdum, Keitum, Lertam flatt Leib—⸗ 
ding, geibgeding (401); 

(Salzach, 2.): der Humer flatt Hungerz 

(Unter: Donau, 2.): der Bifam ftatt SU 
Rau'bfam fltt Rauchfang. 

614, Beſonders hoͤrt man (dftlich, L.) ſtatt der Endung 
ung gewöhnlich um oder am, und fchon in bayır. 
Schriften des XIV Jahrhunderis lieſet man häufig 
umb flatt -ung, fo daß diefe Form: um viel— 
leicht mehr ift, als eine bloße — durch 
Ausſprache. 


P 


615. behält meiſtens den ihm zukommenden Laut, 
Man ſehe 399. 

616. In gewiſſen Wörtern wird ed zub, d.h. w un 
weichlicht: (oftlech. L. St.); die Alben (Albm’) 
ftatt Alpe; der Débich flatt Teppich; 

(ſchou in Weſtenr. Betr, I. p. ı52.) 
Bergl. 402 — 407. 

617, pf. lautet wie bf am Ende unflectirter Formen — 
(oftlleh.2.©t.©,); Kobf, Schobf, ZHbf- 
(vergl. 422. 691.) hingegen : Kepff , Kepfil, 
kepffs — ; | 

618. es lautet wie p in Mitte und am Ende der Woͤrter 
(Kinzig, Fuld, Mittef » Rhein, 2. St.) — App’ 
Kop; Kepp, 


— — — 


*) Indeſſen iſt das 6 flatt p in dieſem Worte ſchon aͤber 
ein Jahrtauſend alt. Man ſehe das ai 
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619. pf lautet wie p-h am Anfang der Wörter — 
(ebenda E.) — P-hann, P-herd, P-halz, 
P.heffer. 


Qu. 


bao. iſt nur eine befondere, vermuthlich aus dem La⸗ 
tein augenommene Schreibart für: gu, gw, oder 
tu, kw, in welcher Lautverbindung entweder das 
woder das g oder als unweſentlich betrachtet und 
weggelaſſen werden kann; ſieh 683. 

Man ſagt (oſtlech. L.): Neſtquack ſtatt Neſtkack; — 
kackezen und quackezen; erkicken und erquicken, 
wozu auch: wecken gehoͤrt), — kirren und 
quisren; Kopp ſtatt Quappe; Kireĩ ſtatt 
Quirinus; Tiſchwihhel und Tiſch quihhel, 

Da das k vor Conſonanten am Gebirg wie k-h lau⸗ 
tet, fo fagt man dafelbft (8. St. G.): K-hwal 
für Dual — vergl. 5165 

und fo wie das g und E vor I, n, r, in einigen Ges 
genden ald d, t, vernommen werden (445), fo kommen 
fie auch vor w in einigen Wörtern als d, t, und 
fogar z vor. Vergl. 518, 

Dan fagt (oſtlech. 2); Aualm und Dwalm und 
Delm (Dalm); (E. St): quidezen und 
zwickszen; GQuihel und Zwehel; (L. St. G.): 
Quer und Zwerch. 


Der Halbvocal R.. 


bai. Wie dem I, m, n, und ng, fo kommt auch dem ? 
ein gewiffer dumpfer vocalifcher Laut zu, deſſen 
plöglicher Schluß eigentlicy es ift, was ihn wie fie 
zu Gonfonanten macht. Vergl. 521. 
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Auch das r übt alfo durch diefen voralifchen Worklang 
einen merflichen Einfluß auf die ihm vorangehenden 
und mit ihm legirten Vocale aus, Man vergleiche 
was oben über die Veränderungen jedes Vocales 
vor r gefagt worden iſt; namentlich: 

116. 121, wie a zu A oder aa pder us oder i; 

113. wie du zu Aus; 

137. 188. 191. wie e zu aͤ, € oder &a, ia; 

189, 354. 388, wie &i zu Ela; _ 

263. 275. wie i zu €, 1a; 

333. 334. 343. wie ö zu a, Ad, a9, us; 

379. wie ou zu ous; 

349. wie d zu &; 

363. 366. 369. 370. wie u zu d, as, 0, ul, W 
— wird. 

622. Dad r wird in einigen Gegenden vor ben Alpen, 
on der Rot, an ber Ilz ꝛc. mit einer fehr merk 
lihen Afpiration audgefprochen, ein Laut, welder 
auch durch das alte Hr. (z. 3. in Hrodpert 
Hraban) gemeint zu ſeyn ſcheint, und welche hier 
gleichfalls durch hr oder hhr bezeichnet werden fol— 
a Hräb, 5 Hring, 3 Hroufn, ghhräd, 
ghhrous, ghhridn (geritten), 

623. Vor den Lauten d, t, z, wird von diefem hhr nur 

nh vernommen (Ober- far: Jun, Rotthal, I, 
2.): E'ohh'd, He&ahh’d (Erd, Herde); fuhht, 
Gahhtn, hahh’t, wahh'tn, Wahh’r, Wihht 
(fort, Garten, hart, warten, Wort, Wirth). 

Bergl, 661. 663. 

624. r lautet wie 1 in einigen Fällen — (Rotthal,2.): 
alm (arm); Dälm (Darm); fchälf (fcharf); 
(Ober: Nab, 8); Kulfürft (Churfürf); Mälwulf 
(Maulwurf) ; | 
(Ober : Sfar, L.): Aörpl (Körper) ; 
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(allgemein, 2. St.)s Marbol (Marmor) ; 

Pegniz, 2.5.) ; glisglams (griögramen). 

Die Gegend zwiichen der IIm und Ammer, welche jetzt 
die Hallertan genannt wird, heißt in Krenners 
Landtagshandlungen XVIII. 221. ad ı511, die 
Harrartau. 

625. r wird im Weſtland faſt durchgängig mit dem ihm 
zufommenden Laute audgefprochen. *) 

626. Diefes ift auch in einem Theil des Dftlandes , der 
weftlich von der obern und mittlern far liegt, mit 
dem x oder rr der Fall, wenn ed am Ende von 
Stammfylben ſteht. 

627. Jedoch wird dad doppelte r, befonderd am Ende 
unflectirter Formen, bier wie im ganzen oftlech. 
Dialekte als einfacher, den vorhergehenden Mocal 
nicht fchärfender Eonfonant ausgefprochen; eine 
Eigenheit die von Eingebornen wohl aud) auf die 
Ausfprache ded Schriftdeutfchen Übergetragen wird, 

Dergl, 542. 555. 568. 691. 

628, r und rr (außer am Anfang der Wbrter) hat feis 
nen gehörigen Laut nur von einem im nemlichen 
oder im nächften Worte, unmittelbar folgenden 
Vocale — Mab, Regen, Unter: Donau, Unter: 
Star, Im, 2.6.) - | 

b29. r kann (Unter: Donau, Inn, 2.) wie fon in 
ber Alteften Sprache durch f erfet werden in dem 
Sormen: frieren, verlieren; aber nicht in 
gefrören, verlören, 





) Diefes ift auch in den tyrolifchen Alpen der Fall, 
Sm Zilerthal ift das r am Ende fo beliebt, daß es 
felbft da angefügt wird, wo es nicht hingehoͤrt. 

: Man fagt 3. B. Buabmär, Dianlar ftatt Buobms 
Dienls. Vergl. Aar ftatt Aa (Ey); und Ar ſtatt 
A (Aew, Schaf). 


140 


630, r lautet wie s vor z. — (Ober: Sun, Salzach, 
2,): Heasz (Herz); Miasz (März); Icheasz:n 
‚(fherzen); Ichwasz (ſch warz). 


Anmerkung. 

Don Verwechslung ded r mit dem ſ, da wo fie als 
Affonanten ftehen, liefert faft jede Sprache Beyſpiele. 
Wie man noch jeßt fagt: frieren und friefen, 
verlieren und nerliefen — und wie aus ben 
Verba intransitiva: leſen, (ge) nefen, Fiefen, 
riefen; die Transitiva: leren, neren, Feren 
(füren), reren (rdren). entflanden fcheinen, ſo 
fteht beym Ulfifa us ſtatt ur (er) — usstandands, 
erftandender; uslaubjan, urläuben, erläus 
ben — dis fiatt der (zer) — distairan , derzets 
ven — weis flatt wir — mis flatt mir — bas 

ſtatt Deere, kas flott Kar (Gefchirr), ahs flatt 
Yeher (Aehre), aufo flatt Ohr, hausjan flatt 
hören, laisjan ftatt lehren, raus flatt Rohr. — und 

feine Sleriond » Endung s entſpricht in den meiften 
Fällen dem ffandinavifhen Ender. Bekannt find 
Marotd Epifteln (du fy de Pazy), durch bie er 
die, den Parifern gewöhnliche Werwechdlung des r und 5 
lächerlich zu machen fuchte, und worin es 3. B. heißt: 
les musaille on derozeille (les murailles ont 
des oreilles). Quand la dame ha le coeyr piteu; 
cest une si ioyeyre chgre (joyeuse chose) ... 
er dit le norman de la rore (le roman de la rose): 
si une fılle est orgueilleure (orgueilleuse) dest 
une chore pezilleure (chose pgrilleuse). (639.) 





631, r lautet wie sch (92) vor d, t, 3, (Inn, Salzach, 


*) Auch am Lech findet ſich ein Anklang von dieſer 
Ausſprach-Eigenheit. 
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2.): fuscht (fort); Gascht'n (Garten); Guscht 
(Gurt); hascht (hart); er hèéoseht (Hört); 
kuschz (kur z)); Ouscht (Ort); Wisascht 
(Wirth); Wouſeht oder Wälcht (Wort). 
Bergl. 92. 651 — 653, 


632. r ald Affonant iu Stammfplben vor andern Gons 
fonanten oder am Ende, bleibt gerne unausgefpros 
hen (oftländ.,2., zum Theil auch füd = weftländifch) : 
'a'm, as'm (arm); Da’t, Daoſf (Dorf); ta'n (fah⸗ 
ren); Fäk, Fäkl (Förk, Förkel); gen, gea'n 
(gern); Hö’n, Hou’n, Has’'n (Horm); Kal 
(Kerl); 1E'na (lernen); Mis'] (Mariechen); — Z) 
ichwaa’z, fchwusa'z (fchwarz) ...; 


(weftleh. 2.): Gä'ts, Ichwä'z, wärs. 
633, Auch als Praͤſonant von Stammfplben wird r hie 
und da übergangen — 


en den Alpen, L.): ghäd flatt grad (gerade, nur); 
(Rhön, L.): Schank (Schranf); 
(weft: und öftlech; &.): Stumpf (Strumpf). 
Hingegen hört man (oſtlech. L.): Brimien ſtatt Bims 
fen (Binfen) ; | 
(Unter : Dayn, 8,): Strur flatt Stüte — 
vergl. 544. 

634, x in Endfplben bleibt dh, wo nicht ein Vocal dars 
auf folgt, fey es im nemlichen oder im nächften 
Wert, gewöhnlich unauögefprochen — (im ganzen 
Oftland, 2. St.); vergl. 582. 608. 

alfo wopl: dar Eng’l, dar A'lt, dar Arm; 
aber: da‘ Väde', da’ Jung. — Mohli ar is, 
ar acht;t; abers e’ här, o’ will. Wohl: var- 
achtn, vararbat'n, varändarn; aber: ve'- 
drisfln, va'klagng. Wohl: mei Brusder oder 
i; aber: i ode‘ mei’ Bruads‘. Wohl: >n 
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arma-r. Alda-r aanäggats-r Ochs; aber: ⸗ 
jungo' ſtarka' treus’ Hund. Wohl: heraus, 
raus, herab, 'rä, herein, ’räi; aber: aufl:‘, 

äb>’, eins‘, 
635. Daß der Sprachinftinft, das, was er im vielen 
Fällen aus gutem Grunde thut, in andern äußerlich) 
ganz Ähnlichen ebenfalls, wenn ſchon ohne denfelben 
Grund, thue, liegt im Gange lebender Sprachen. 

Auf diefelbe Art, wie der Weftländer, der das End-n 
überall wo Fein Vocal folgt, verbeißt, dieſes n 
überall wo zwey Wörter mit Vocalen aufeinander 
ftoßen würden, einfuͤget, gerade fo pflegt in die: 
fen Falle der Oftländer fein r einzufügen. *) 

Vergl. 609. 

(oſtlech. L. St.): zwas-r-Jywanz'g; wia-r-i 
ſag (wie ich fage); wo-r-3° "'kems-rsis (wie er 
gefommen ift); lachs’-r-oda’ waan'n (lachen oder 
weinen); g&-r-a'! zua-r->'! (gehe er! thue er)); 
drä-r-i, strä-r-1 (draͤ ich, ſtraͤ ih); zus-r-i, 
zus-r-3° (zühin, zühber, d. h. hinzu, herzu); 
ↄs tust êt da’ Mün-r-& (ed ift nicht der Mühe 
werth) ; de-r-i net kenn (die ich nicht Fenne); 

(Ob. Nab, L. St.): drä-r-s’zwanz'g (drey und zwan: 
zig); z>-r-T (zü im, zu ihm); za-r-cak (zü 
enk, zu euh); ba-r-i (bey im, bey ihm); 
ba-r-inan (bey inen, bey ihnen); vo-r & 
(von ent, von euch); da sio’-r-i (da feh ich); 


*) Auch dem oberrheinifchen Dialekt ift Übrigens die Ver: 

ſchlingung des End =r nicht ganz fremd : da’ Ma, der 

Dann; de' Ma, diefer Mann; wels’, wedars’ Ma, 

‚ welcher Wann; 3’ ftarcha’Ma, er is. ftarche‘, i wär, 

ih wär; aba’, Ina’, üsa’ (abher, einher, aus 

her, d. 5. herab, herein, heraus,). Vergl. Stalders 
fchweizer Dialeftologie. | 


— 
2 
1 43 
See 
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zwaa-r- Augng (zwai Augen); des is ä-r- 
dus-r-5 Närr (das ift auch fo ein Narr); 
kas-r-i (kann ih); as-r-ı flatt Ai (anhin, 
d. h. hinan); ay-r-i ſtatt a’ı (abhin, d. h. 
hinab); as’-r-5 ſtatt A’-3° (abher, d. h. herab). 
Selbſt zwiſchen die Stamm- und die Flexionsſylbe 
wird manchmal diefes r eingefügt. (oſtlech. L.): 
i fes-r-ar ftatt ſeh et (fähe); i strä-r-ar flatt 
ftr @- et (fireuete); i mia-r-at fiatt mü>’.at d, h. 
muͤßet (müßte); das kles’-r-a' ſtatt Elainere; 
rus-r-i flatt rü-ig (ruhig); Za-r-5' ſtatt Zäher 
(3ähre); bley-r-3 ftatt bleyen (bleyern); n&a-r-3' 
ſtatt näher; früs-r-a° ftatt früher —; (Mab. 
Pegniz, L.): 3-r-an flatt einem, einen, 3’-r-> 
ftart einer, z. B. äffs-r-an Biere , ba-r-3'-r->' 
Frau (auf einen Berg, bey einer Fran). 

Ehmals fagte man (wohl nach einem ähnlichen Hange): 

_ fri-r-en ftatt fhri-en. — 3, B. Landrecht 
Manufeript von 1427. fol, 26: fpriche ainer 
sinen Hirten an er babe im fein vich verwars 
loſt und bab ez nicht befchriven — Lirers Chron. 
von 1486: die frawen fchrirent und luffent. 

636. An der Ober: Nab wird dieſes eingefügte r manch: 
mal zu Wörtern, die mit einem Vocal anfangen, 
gezogen, wie wenn es ald Anfangslaut ihnen wirk; 
lich zugehörte. 

(2.): 3’ Räufn flatt ein A fen (eine Afe oder ein 
Tragbalken). Bergl. 545. 610. 

637. r hört man (weftlech. 2. St.) gerne mit einem dum⸗ 
pfen Nachlaut vor andern Eonfonanten: Barag, 
Bıraks, Dorsf, Kırsch, Furscht, fcharsf; 

(oftleh. 2,): Herobſt, Härischt, Herigschr 
Herbſt. Vergl. 541. 564. 
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638, zu Anfang der Wörter hat im Hochdeutfchen vor 


Vocalen immer nur den weichen, nie, wie 3. ®. 
im Franzoͤſiſchen oder Englifchen den ſcharfen * 
Vergl. 452. 


639. So fehr haßt der Hochdeutſche das ſcharfe f am 
Anfang der Wörter, daß er da, wo es eigentlich 


von Rechtswegen ftehen wuͤrde, nemlich vor deu 
Eonfonanten, lieber ein, freylih in feinem Mun— 
de ebenfallö weiches, fch ſtatt desfelben ausfpridt, 
welches indefjen nur vor I, m, n, r, nicht aber aud 
vor p und t ausdrädlich gefchrieben wird, 


Anmerfung 


Beſſer unterfcheidet 3. B. die holländifche Orthographie den 
weichen Laut durch das Zeichen z (gleich dem fran: 
zöfifchen oder englifchen 2) vom fcharfen, welcher 
mit s gefchrieben wird, Sie hat: za, ze, zi, 
zo, zu und zwa, zwe etc, (weil das w noch als 
Vocal betrachtet wird) — wo im deutfchen: fa, 
fe, fi, fo, fu; ſchwa, ſchwe ıc. gefchrieben 
fteht — hingegen vor Eonfonanten: Icha, fche.. 
fchra, fchre,. sla, sle.. sma, sme.. {na, 
fne.. ſpa, fpe.. sta, ste.. Vergl. 896. 

Wo fie an Ächtdeutfchen Wörtern ein Anfangs -T[ alfo 

ein fcharfes I vor Vocalen har, da ift bey uns 
meiftend ein z eingetreten: daagen (sagen); 
sidderen (zittern) ; siſſen (gifcyen); sits (Zi); 
suiker (3u der). 
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ſ, ſſ und das eiymologiſche ß (38.) 


640. f, s lauten (oſtlech. 2. St. G.) weich, — d.h, 
wie s, nicht nur da, wo dieſes nach guthochdents 
ſcher Ausfprache Regel ift, fondern fogar auch vor 
t am Ende nichtflectirter Formen: Ast, ist, 
bist, hast, Lust, follst. 

ff, ſs, lauten (ebenda) wei) am Ende unflectirter 
Formen: g’wis, Kus, Preus, Ros; (691.) 
doch zuweilen auch in den — Formen: ’ 
gwiß‘, Sn gwiln. 


641. ß lautet weih; d.h. wies — 

(oſtlech. L. St ©.) am Ende unflectister Formen: au 5, 
bas, Fas, Füs, Gais, grös, heis, nas 
Schös, Stös; — was güts neus; i fies, 

642. (Rezat, Mayn, 2. St auch wohl G.): büsen, 
esen, giesen, gröser, ‚grüsen, beisen, 
heiser, mesen, mit Fuͤsen ftösen, der 
füsen — vergl, 456. 

643. s lautet wie IT — 

(faft allgem. L. St. ©.) nach Confonanten: Dachſſ, 
Hächſſen, Mannfibild, nichſſ, unter 
tagll,wahflen, Weibllbitp, wimſſeln; 

644. (oſtlech. 2.) nad) Vocalen in flectirten Formen: im 
Haufl, das Gehäuff-,; vergl. 403. 

645. (Queich,2. St.) in einzelnen Wörtern auch fonft: 
Glaſſ, Graf; 

446, (oſtlaͤndiſch L. & G.) vor dem t in flectirten 
Formen: Nele, fafiten, luſſtig, mällten, 
Neſſter; vergl. 4u3. | 

647. ß lautet wie [T in der Mitte und am Ende flectirs 
ter Formen — (oſtlech. 2, St. G.): allii (alles), 
buͤeſſen, gieffen, größer, grüeflen, 
haiſſen, baifler, mir Fuͤeſſen föffen, 
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Strafen; Fueſſe, di Fidel‘, Gaifl- (caprae), 
Groͤſſe; Saf, fe", Sträff‘; vergl. 403, 
645. (ebenda, 2. St. ©.) zuweilen auh am Ende ges 
wiffer nichtflectirten Formen: Half, Nil, 
Nuf, * | 
649. f lautet wie sch — | 
(allgemein, 8. St. ©.) am Anfang der MWörter vor 
k, pundt: Schklav, schpannen, schten, 
und dergl. **); 
650. bie und da auch manchmal vor einem Vocal; 
(oſtlech. 2.): schunft ftatt funft (fonft) 
651, f lautet wie sch — nad) r zu Ende der Wir 
ter oder Sylben — 
Rezat, Mayn, Mittel: Rheiı, 8, St. anch wohl &.)— 
Vergl. 630. 631. 
des Brüdersch; — Vaterseh, 
Versch (Vers), Hiarsch (Hirfe), gb örscham 
(gehörfam), Diefes 2008 theilen auch die Suffira: 
ed und eß, ('s) fie oder (sa, s*): dirsch, 
ersch, irsch, mirsch, (dir eß, er ed, ihres, 
mir e8); dirscha, mirscha (dir fie, mir fie); 
thbümarsch (thun wir ed, thu mir e8); nem: 
morscho (nehmen wir fie); 


653. (oft: und weftleh, L. St.): fürscht, Hinter 
sch? (für ſich, hinter fih, d. h. vorwaͤrts, ruͤck⸗ 


*) Wie nach guthochdeutſcher — : daſſ, wall, 
das, was, — eigentlich daß, waß. (33). 


**) — gehört auch das f vor b in Ortsnamen auf: 
bach, berg, burg: Ansbad (Anſpach, —— 
Augsburg (Augſpurg, Augſchpurg); Miet: 
bach (Mieſpach, Miafchp»’); Rese nsburg 
(Rengfpurg) etc, . 
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wärtd); die Ferschen (Zerfen); der Moͤr— 
sch el (Mörfer). 

653, nach r und vor t — (fat allgemein, L. St. ©.) 
| — Durscht, erscht, Fürscht, Gerſehten, 
du begerscht oder au) Durfcht, erfcht... 


654. Bor p und t, und zwar nach jedem Laut: Angscht, 
bischt, Eaichper, Halchpel, hascht, 
isch t, kanscht, Kunscht, Iuich tig, Mischt, 
fagscht, Schweschter, die fhönscht.. 
— (von der Ober: Sfar bis an die Vogefen, vom 
Speflart bis zur Saar, 8. St. G.) — 


655. auch hört man (oſtlech. & &t.)s Amfchel, 
Drofchel ftatt Amfel, Droſſel. 


656. | lautet wie z — 
(oftlech. hie und da L.) nah I: Felzen, Halz (Zelfen, 
Hals). 

657. Nachen und vor t wird es fammt dem t wie z 
auögefprochen : 

(Nab, Pegniz, Ober: Mayn, L. ©t.): Fenzer, fim 
zer (Fenſter, finfter,) 

658. Manchmal hört man auch zu Anfang der Wörter. 
z ftatt f: — 

(oſtlech. 2.): Zarg ſtatt Sarg; Zelner far 
Seldner — 

659. ß lauter noch zumeilen wie 3 — 

(Regen, Ober: Nab, L.): €z (ef, e8); daz (daß, 
das); dez (diß, dieſes); tisz, rez (ihr, is, &); 
ſiehe 38, Note, und 685. 688, 

660, 8 oder ß bleiben unausgefprochen — in einigen 
wenigen Fällen — in der Mitte: gewe'n (gawä;, 
gewe’s, gawen, grwe’n) flatt gewefen — 

(8. in den meiften Gegenden ofts und weſtlech. Mayn 
und Rhein). | 
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(Zwifchen der Iller und dem obern Lech hoͤrt man (K.) 
diefes Wort mit einem merkbaren Hauch ftatt des ſ, 
wie gwehs): 

(oſtlech. L.): au'i flatt aufli (d. h. außhim, hinaus); 

(Moos-Rain, L.): Ca'pa' ſtatt Caſpar; 

(Mittel⸗Mayn, L.): Yr ſtatt iſt; | 

(Alpen): Kä'waſſer ſtatt Kaͤswaſſer; 

(Ammer, Iſar, L.): Sinz'au'n, Mäfl'nhau’'n ſtatt 
Sinzhauſen, Maͤſſenhauſen; 

(Nab, Pegniz, L. St.): un’ar ſtatt un ſer. 


661. beſonders nad) r vor t — 9 
(Ilm, Paar, 2.): Durt (Durft), Er’ı (Erf), 
Fire (Fuͤrſt), Géêr'tin (Gerſten), Wurt 


*) Wenn man das ſchon ſeit uralter Zeit beliebte Ein⸗ 
ſchieben eines ſ vor t bedenkt, ſo darf man dieſe 
Auslaſſung für etwas tieferes als eine bloße Nach⸗ 
läfigkeit der Ausfprache halten. 


Dennwiedie Form: du wilft, du folft aus den uralten 
im Gebirg noch jet vortommenden Formen: du wilt, 
du ſolt, (weſti. L.: wirtt, fo'tt), fo ſcheint Äberhaupt 
das ft der 2ten Perſon fing. aus dem fruͤhern t (mie 
es Ulfila hat) entfianden zu jeyn. Und fo verhäft ſich auch 
das ft des Superlatives zu dem, der Bedeutung nad) 
analogen, uralten t der Ordinal: Zahlen: zwait, 
dritt, viert: ꝛc. mit welcher das ft der Formen: 
zwanzigft‘, dreifigft gewiß vadical identiſch ift. 
In Aventin Chron. Edit, von 1566. fol. 262. lieſet 

man: „.. im acteften Monat. Wedrigens kommt 
die Einfhiebung des s vor t noch jeßt in den Dias 
leften vor — Vergl. 896. 

(Nab, L.): Estn ftatt enten (jenfeits); 

(Reg. 8.): asstwedas, asstwe'chas flatt aint we⸗ 
derß, nintweldeß; | 

(oftieh. 8): devonst halben fiatt davont Halben 
(deöhaiben). 
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(Gurſt); — (Salzach, Sun, 2): Ro’t, ro’tig 
(Rof, roftig) — 
bb2, (Ob, Nab. L.): am Ende: da’ ſtatt daß; dä'n 
denn d@ia Läitt niar aarbat'n (daß denn dieſe 
Leute nicht arbeiten) ? 

(oſtlech. .): dä’-r-a’s waas (baß ers weiß) ; i wa>’ 
et wä’-r-3' will (ich weiß nicht was er will) ; 
i mu’, er mus, misar müs’n, es mür'ts, 
zi müo'nt (ih müß, er müß, wir miüßen, 
ir müßt, fie müßen); 

Uralt ift die Form län flatt läßen (Nab. L.): 
läu-3°, (weftleh. L.): lau’. Deſtlich des Lechs ift 
die Weglaffung bed ß nur in einigen Perfonformen 
üblihs la mi’ ga’! laß mich gen! 

663, hinter x wo dieſes wie hh’ oder ch lautet: 
(622. 623). 

(Alpen): mach (mir eß, mir 8): dach (bir eß, 
dirs); sch (er ef, ers). 

Dieß gilt auch vom fch ; Hisch (Sirf ch). 


| Sch 
664. am Anfang der Wörter ſowohl vor einem Voeal 
ald vor einem Gonfonanten hat gewöhnlich nur den 
weichen Laut, d, h. ben, welcher in den franzoſi ts 
ſcheu Sylben ja» je» ge, ji» gi) jo, ju, 
nicht den, der in den Spiben cha, che, chi, 
cho, chu gehört wird. 

(Allgemein, L. St. G.): Schäff, Schiff, ſchoͤn, 
ſchlagen, ſchmal, ſchnell, fhreyen,, 
665. fch im der Mitte der Wörter vor Vocalen und 
Confonanten hat immer nur den fcharfen Laut — 
(Allgemein, 2, St. G.): Tifchlein, Bülchel, 
Yichen, nafchen, rauſeht, erfriſchen. 

Sieh 403. 
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666. ſch am Ende der Wörter bewahrt im oſtlech. Dias 
Ieft (2, St. ©.) den fcharfen Laut da, wo nur dad 
End se weggeworfen ift — Fiſche (plur), Zife‘ 
(plur.) bey Tilch-, Srdfch®, Gebülch’, die 
I älch‘, i drufch®, i wifch®, i wafch‘; (401) 
in einigen andern Wörtern: falfch, Hir ſeh; 

667. fonft wird ed in eben diefem Dialeft (K. St. ©.), 
‚gewöhnlich verweichlicht: *) der Fisch, Xisch, 
Zrosch, Busch, frisch, Mensch; vergl. 690, 


T | 

668. zu Anfang der Wörter behält feinen gehdrigen 
Laut, nemlich den des italifhen t. Doc) wird ed 
an diefer Stelle (2. St. G.) häufig mit d verwech⸗ 
felt, Siehe 438. **) | | 





*) Was nach guthochdeutfcher Ausfprahe nur nach ges 
dehnten Vocalen oder nach Diphthongen der Fall if: 
Rausch, Fleisch, deutsch (— an der Nab 
hingegen: Menfch, deutfch—) u. dergl. 

*) Da man fchon das Anfangs: d als italifches t aus⸗ 
zufprechen gewohnt ift, fo. ſucht man in Wörtern 
fremder Sprachen das Anfangs = t als folches da 
durch bemerklich zu machen, daß man es, wie das 
p, mit einer Art Nachhauch, alfo wie t-h aus 
fpricht; 3. B. T-hitan, T-hitus, T-hartarey, 
T.hee, T-hacitus, T-hempel. | 

So wenig diefer Nachhauh dem Anfangs-t fremder 
Sprachen zukommt, fo widerlich und affestirt und 
gleichfam wie Spott auf unſre Harthoͤrigkeit, welde 
ohne folhe Mittel kein t vom d zu unterjcheiden vers 
möchte, Flingt ev, wenn er von Derlamatoren, Schau: 
fpielern ze. fogar bei) aͤchtdeutſchen Wörtern in An 
wendung gebracht wird, fo daß man z. B. Tag, 
Tod, teutfh, theuer, That ır. wie Tchag, 
T-hod, t-heutfch, t-heuer, T-hat zu hören 
bekommt. | 
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669. Auch am Ende und in Mitte vieler Woͤrter und 
Formen behaͤlt das t oder tt regelmaͤßig ſeinen Laut, 
(faſt allgemein, L.St. G): Bett, fett, fort, 
Garten, glatt, hart, matt, nett, oft, 
fatt.. Miter, bitter, beten, blüten, 
deuten, haiter, Hütten, Kutten, der 
zwait‘, Latten, Mittel, NRüten, Geis 
ten, fpotten; du fagft, er fast, gefagt, 
ich faget*. | 

(Ober: Nab,2. St. ©.) fogar am Ende nichtflectirter 
Formen nach Diphthongen ; brait, Leut, weit, 
Zeit, Vergl. 672, 

670. t lautet wie pp, p oder b in einigen Fällen, wo 
ed ſich nach einem folgenden Lippenlaute fügt — 
vergl, 577. Anmerk.; 

(in den meiften Gegenden, 2. St.) : €ppa, €ppar, 
Eppam, &ppa’n, Eppas (etwa, etwer, etwem, 
etwen, etwan, etwaß); 

(oſtlech. &,.): A'-ppm, Näppm, A’bm, A’bmd, 
(Athem); Bräppm, Brabm (Bräthbem, 
Brödem); | 

(Rhön, L.): der Schappm *) Schattem (Schatten), 

671, t und tt lauten wie dd, d. h. wie d mit Ber: 
fürzung des vorangehenden Vocales: (Mayn, Mit: 
tel: Rhein, &, &t.) — Addam (Athem) , Bladdar 
(Blättern), Kedds’, Läddar, Läddar (ai: 
ter); Schaddam, Schadds (Schatten), Veddar 
(Vetter), Weddar, Wäddar (Wetter). 

672. t und tt lauten wie d (dad, wie 446. bemerkt 
ift, unmittelbar vor I und n gar nicht gehört 


*) Das befanntere: S 0 emen iſt vermuthlich eben fo 
entſtanden. 
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—— 


wird — am Ende uunflectirter Formen. *) — 
(oſtlech. Nab, 8. St. G.): Bid (Bir), Blad 
(Blatt), Bred (Brett), God (Gott); had 
(Hat), Shrid (Schritt), Spod (Spott), G’fod 
(Sefott), Stad (Stadt), Trid (Tritt), — 
vor: el (ebend. 8.): bed-In (beten), Bäid-| 
(Beutel) , baid-In (Beuteln), Schaad*} (Schaitel), 
fchid'!n ( ſchuͤtteln), Städ-l (Staͤdtlein), ZedI 
(Zettel) ... 

(ebenda, 8,): beiden, biden, geliden, ge 
fhniden, geftriden, geriden, reiden, 
Keden, Schliden, treden, Stueden, in 
Städen, Schaden (Schatten) ; 

vor r — (ebenda, zum Theil andy andermärts, 2): 
Bläder, Bläder, braider, Breder, 
Buder, Doder, Zueder, Gdeder, Mus 
der, fhnadern, Bader, Weder, ziderm 

673. t oder.tt lautet wie r (diefed eigentlich durch den 
Uebergang ind) — _ | 

(Unter: Mayn, 2.): Aram, (Adem, Atem), 
Shers, (Schaden, Schatten), Beren 
(Weder, Wetter); 

674. (Alpen, 2): Arch (Att ich), Mira in 
tihen, Mittwochen). Vergl. 442, 

673. t fällt in der — ganz weg — (Ober⸗ 
Loiſach-Iſar-Inn, L.) — in den Conjugations⸗ 
Endungen, wo es auf einen m. (55) folgt, 
fiehe 4013 er gipp (gibt), fc hlepp (ſchleppt), 


*) nach guthochdeutſcher Ausſprache nur nach gehn 
Vocalen und Diphthongen: Blüd, bräid, Hüd 
Rad (Rät, Rath); röd (vöt, roth); wäid (weit), 
Zäid (Zeit). (009.) 
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fagk (fagt), tringk (trinkt); — glepp (gelebt), 
glagk (gefagt) , gſtréck (geftredt) ; — &s göpps 
(eß gebtß, ihr gebt); &s lagks (ef ſagtß, 
ihr fagt); &s tringks (ef trinftß, ihr trinkt); 

auch in einigen andern ähnlichen Fällen: Häpp 
(Haupt, häpp-In (Häupteln); Mark 
(Markt); Takk (Zact).... 

676, (— weftlich der Ober: far, der Paar und weſtlech. 
L. St.): in der zweyten Perfon fing. im Praͤſens 
der Verba nach dem wie Ich ausgefprochenen f — 
du bifch’, daͤr fſeh', Ha fch’, yörfch’, Jah ich”, 
tebfch, main ſeh', muſe ſeh', red ich’, 
trag ſeh' ...; 

677. auch in andern aͤhnlichen Faͤllen nach dem wie ſeh 
ausgeſprochenen s — er;isch’ (iſt), duͤr ſeh'n 
(dürften), Ger ſeh'n (Gerſte), hur e ſeh'n (hueſten), 
trö fch’n (troſten); Wefchnhofm, (Weſtenhofen 
am Schlierfee) ; 

678, nad) dem s — er is ſtatt iſt — im ganzen Oft: 
land ‚ 8. &t. —— m 

(oftlech. hie und da 2,): hues'n ſtatt hu eſten; 
wuos’n flatt wueften, wuͤos' flatt wuͤeſt. 

679, na m — (Mittel: Rhein, 8, St.); unns, 
unnar (unten, unter) — | 

(Rhön, L.): e'wo flatt etwa; 

680, t wird im der Ausfprache angefügt — befonders 
dem f — woben wohl die Gewöhnung an das, in 
der Sprache fo häufige ft, von welchem das t 
bald ausgefprochen wird, bald nicht, — wirkſam ift; 

(oftlech. 2.) : die Ambſt, Amſt (Abens, Fluß), 
Amfrel (Amfel); (Nab, 8): Auſe (AP); 
(oſtlech. 2.): Aſten (Afen, Tragbalten) , bes 
namften (benamfen), daußten (auffen), 
deftwegen (deswegen), Ferften (Berfen); 
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Gafft, Gaflten (Gaße); Gaͤßt (Geäße), 
Gfraͤßt (Gefräße), gloſten (glofen, 
glimmen) ; | 
M(Gab, L.): Größt (Größe); Hiarscht (Hirſe); 
(oſtlech. 2&.): Kaſtrol (Cafferole); 
(Pegniz, L.): Kerſchten (Kirfchen); 


(oftlleh,2.): Keſſtel (Keßel), Grafftach (Gra— 


ßach), kreiſſten (kreißen); Kuͤrſchtner 
(Kürfhner); 

(Rhoͤn, 2.): Leu'ſſten (Leuchſen); 

(Nab, L.): Miest (Mies, Moos); 

(oſtlech. L.): Naſſtel (Aſſel); neiſten, gnels 
ſten (neiſen, merken); Neſſtel (Neßel); 

( Khoͤn, L.): niſſt, néſeht ſtatt niſſ, nichts; 


(öftleh.2.); nieftemfniefen), Senft (Senf), 


(Mayr, 8.): Seſſcel (Seßel); 

(oftleh. 2.): Simft, Gfimft (Gefimfe), töll 
ten (tößen); | 

(Rhoͤn, L.): Wa'ſſt ſtatt Wall, Wachs; 

(Nab, L.): gweſten ſtatt geweſen; 

(oſtlech. 2.); dis Whmst (des Abends), do 
Mörgist (des Morgens). 


681, Auch an andre Eonfonanten wird gerne ein t ger 


bängtz z. B. an ch oder h— 
| ng L.): die Furcht flatt Furche; 
e. St.): Grwihhr flatt Geweih, Leicht fat 
Leiche; E): Teiche fiatt Teig. *) 


*) Hieher gehören wahrfcheinlich auch die Formen: 
| Aichicht, Aschatt von Aich-ach; 
Birkicht, Birko't von Birk-ach; 
Gfluͤglicht, Gflüglat vou Gefluͤgl-ach; 
Gſtockicht, Gſtocks't von Gſtock-ach; 
vergl: 120. u 3 — 
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an f 
(oſtlech. L.): Haftner flatt Hafner; offt flatt 
offen; Ruft flatt Rufe; Senfft flatt Senf; 
tieffr flatt tieff; 
(Lauter, 2.): Torft flatt Torf, 
nach l und r % 
GJachenau): Paaflalrber (Paiffelber); 
Bakart (Beykar, Bienenkorb). 


W 


als ein zum Conſonanten verkuͤrztes u hat in 
der Regel den im Deutſchen bekannten Laut. 


68a, Dieſer Laut iſt manchmal fo unentſchieden, daß er 
faum bemerkt wird: Man hört (Regen, 2.): ’al 
fiatt wäl, d. i. weil; Arg’ang ſtatt Argwan, 
Argwohn; Mid’icha’ ſtatt Mittwochen ; "usd-In 
fiatt wuedelm (germinare). *) 
(in der Auöfprachforms ep>, epas, eppaos ftatt 
etwa, etwaß... ift der w- Laut, nachdem er 
das vorhergehende £ in den entfprechenben Lippen 


nen ⸗ 


und felbft im der Schriftfprache Formen wie: „„eigents 

Mich, Igelegentlich,“ „öffentlich, „wöchentlich,“ 
„fiehentlich,“ „hoffentlich,““ „leidentlich,“ „ers 
kenntlich,“ „vermeintlich,“ „flehentlich,“ —398 
lich“ „‚leidentlih,“ ſtatt: flehenlich, hof 
fenlich, leidenlich, wie: erkenn;nlich, 
vermain’nlich nad) Analogie von: thunlich, ans 
fehntich , treffenlich, unaueſprechenlich. 


*) So wird. in den flandinavifchen Dialeften das W 
zu Anfang einiger Wörter gar nicht, bey Verben aber, 
in gewiffen Conjugationsfällen ausgejprochen in anz 
dern nicht. Vergl. 503. Ord (Wort) , Ulf (Wolf). 
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Eonfonanten verwandelt hat, neben diefem unhdrs 
bar geworben.) Ä 
Manchmal lautet er aber auch, fo zu fagen, confos 
nantifcher, als er eigentlich follte, und wird ganz 
zum b (dem italifchen nemlich, wie j zu g); *) 
(oſtlech. 2.): Burzgarten flatt Wurzgarten; 
(Rhön, Mittel: Mayn, L.): bail, bäs, bu (weil, 
waß, ws); vergl. 407 — 410, 
684. w nad) b wird zu m — | 
(Unter: Donau, L.): méè vom alten; umb win, 
(warum); 
Pegniz, 2. ©t.): halme von halbwegs; 
685. w nad) mn wird ebenfalld zu m. | 
(oſtlech. 2.): Lei'mat flatt Lein-wat, Au’menta] 
. Augs’mend»’} ftatt'Wugenwenderlein. Statt: 
follen wir, müßen wir, maden mir 
gen wir, haben wis. . . . hört man allent: 
halben (2, ©t.):| fellmar, müßmar, mad: 
mar, gemar, babmer ,„.„., 
Vergl. 577. 


Anmerkung. 


Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die in ganz Hochdeutſch⸗ 
land uͤbliche Form mir ſtatt wir zunaͤchſt dieſem 


*) Bey den deutſchredenden Bewohnern der Sette com- 
muni in Stalien, welche nach dem vom Grafen von 
Sternberg in feiner Neife dur Tyrol mitgerheilten 
„Vocabulario domestico“ den oftlechifchen Dialekt 
fprehen, werden alle w zu Anfang der Wörter wie 

b ausgefprochen. Auch in Altern bayerjfhen Urkunden 
findet man oft. b fiatt w. 3. B. Beg, bard in 
der befannten Steinfchrift auf dem Keffelberg am 

Cochelſee. — Scharberch, urbaring, ... 
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Zufammenftoßen und Verfchmelzen des mit dem n 
in den angeführten Berbum : Perfonen feine Entftehung 
zu verdanken habe. Vermuthlich wurde fchon das; 
fulewir, habewir ıc. der ältern Sprache wie fuls 
mer, habmer, ausgefprochen. 

Selbſt das noch Ältere mes in der erften Perſon plur. 
fimmt auf diefelbe Art zum weis (wir) des Ulfila. 
Auf gleiche Weife dürfte das an der Nab und Schwar: 
zach übliche tiz (ihr) aus dem oftlechiichen iz (eß, 
es) und das weftländifche cir aus ır (ihr) durch Ans 
nahme des t vor der Endung der zweyten Perfon plur, 

der Berba — entſtanden feyn. Bergl. 721. 

Diefe nicht fehr alten Thatfachen würden in ihrer Art 
zu derjenigen Meynung ſtimmen, nach welcher fich 
aud) bey der erften Spradhbildung die Pronomina, 
Artikel, Präpofitionen u. dergl , fowohl was ihre 
Sntention und Bedeutung, als was ihr Materielles 
betrifft, anfangs ani Körper des Verbums und Nomens 

ausgebildet, umd erft nach und nach von demfelben 
abgelöst, und zu felbfifiändigen Wörtern erhoben 
hätten. 

686, Der. Vocaleonfonant w bilder aus demfelben na⸗ 
türlihen Grunde, wie j (g) und h, gerne den 
confonantifhen Schluß von betonten Sylben, die 
fonft auf einen nalten Vocal oder Diphthong aus⸗ 
gehen würden, wohl auch von folchen die mit I 
oder r enden, Er tritt befonderd dann dazwiſchen, 
wenn auf eine alfo ausgehende Sylbe geradezu der 
Vocal eines andern Wortes oder einer andern Sylbe 
fioßen würde, und kaun in einigen Fällen mit den 
Auf gleiche Weiſe dienftihuenden Lauten: h, j, 8, 
N, r, vertaufcht werden. Siehe 608. | 

(oſtlech. 8.) ierz gE-w-i (jegt geh ih); des 
lä-w-i (dad laffe ih); wäs tua-w-i? (mas 
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er meremsn 


thue ih); des verft&-w-i (dad verfiehe id); 
zua-w:3°, zusa-w-i (züher, zühin, heru, 
hinzu) 5 
(theild oſtlech., theils ab, theild L., theild au 
&t.): blä-w-eln, 5 bl&ä-w-ar von bläm, 
blän,blä; gä-w-ifch von Gaͤw, Gäu, 64; | 
grä-w-eln, Sgrä-w=-er von gräm, grau, 
grä,grä;Nlei-w-en, Kley-emKlö-w-en, 
Kläu-en lä-w-eln, Slä-w-er vonläm,läu, 
lä, lä; Sle-w-er, Sle-w-3 von lew, le 
(übel); rue-w-en, rue-w-ig von Rue, 
Rue (Ruhe); fä-w-en, fä-enzfchnei-w-en. 
Shne-w-P.oon Schnez Se-w-en, Sem, 
Sena, Sew, Se; fpei-w-en, Spei-w-tt, 
fpepy-en; ftrö-w-in, fird-w-en om 
Ströw, Strö; | 
(Rhön, 2): fu-w-er, fü-er, fu-r, faue; 
Bu-w-t, Bu-ar, Bauer; | 
(allgemein, 2. St G.): fär-w-en, far-w-ig von 
Farw (Farb), Jar; 
(oftleh. 2. St.): Ger-w-en, von geren, (gähren); 
bär-w-in, bär-w-en von Härw, Hit 
(Flache); Hül-w-en, Hül-g-en; mel- 
w-ig, mel-w-eln, Mel-w-er, Mel, 
Mel; fhmir-w-en, fhmir-w-ig von 
Schmirw, Schmerz fer-w-en, feren | 
Bergl. 40. 54. 476. 496. 501,504, 
Ueber 9 Ä 
als i mit j, und verfchieden vom (nichtdeut⸗ 
fchen) vocalifchen 9, fehe man 39. 504. 
687, in den Formen: Ayer, Bayer, Mayer, 
Schlager fällt dftlich des Lechs (X. St.), wo dab 
ai zu aa wird, das j weg, und es bleiben die 
einſylbigen Formen : Aar, Baor, Masr, Schlaer. 








688, lautet ald Affonant (6 1) zuweilen wie f, Wie die Dias 
lekte in manchem Motte den Altern aus t entflandenen 
Aſſonanten 3, wo diefer in der Schriftfprache ſchon 
in ß uͤbergegangen iſt, bewahrt haben (ſiehe 38. 
659.) fo haben fie ihn in einigen, wo er nach 
der Schriftſprache noch ein z iſt, in ß verwandelt — 

(oſtlech. 2): leßt, leſt von lezt (d h. laͤziſt, 
lateſty; — | 

(Agiu): Waifls" ſtatt Walzen. 

Deftlich des Lech hört man — doch nur ih der tonlofen 
Präpofition 3d — auch das Anfangs-z wie s. 

Vergl. 65. 

fon erft’n mäl (zum erften mal), fg" inier, 
dier (zu mir, dir). 

689, z ald Präfonant (61) hat den, in ganz Höchdeutfche 

| land gewöhnlichen, aud dem niederdeutfchen T 

entflandenen Laut. 


690, Am Ende unflectirter Formen lautet es nicht blos 
nad) gedehnten *) fondern auch nach Furzen Boras 
len weich : | 

(oftlech. & St. ©.): Bliz, Kloz, Plaz, Schaz, 
Shuz, Truz. 

Dagegen wird es vor Flexionsſylben auch nach Conſo⸗ 
nanten und nach gedehnten Vocalen und Diphthons 
gen geſchaͤrft — | | 

Mab, K. St G.): mit ’n Kräitz’ (mit dem Kreuze), 

bon Tantz* (beym Tanze); gäitzi’, Kräitzar 
(geizig, Kreuzer). 


— 


*) wie nach guthochdeutſcher Ausſprache: Kreuz, 
- Schweiz, Geiz. - 
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Allgemeine J 
Bemerkung uͤber die Schaͤrfung und Nicht— 
ſchärfung der Conſonanten. | 


691; Die Eigenheit des oftlechifchen Dialektes, in der 
Hegel die, am Ende unflectirter Formen ftehenden Eon: 
fonanten, weich und den vorangehenden Vocal gebehnt 
auszufprechen, hat, (man vergl, 403. 453. 457. 458. 
508. 54a. 555. 568, 617. 627. 640. 641. 667. 
690.) wenn fie auch auf die Ausſprache des Schrift: 
deutfchen übertragen wird, für fchulgerechte Ohren in 
allen den Fällen, wo der Endeonfonant ſcharf und der 
vorangehende Vocal kurz lauten follte, etwas Anftöpigee. 

Bor Flexionsſylben läßt der Dialekt in Ruͤckſicht der Con: 
fonanten die ihnen zufommende Schärfung richtig 
wieder eintreten. Die, diefen gefchärften Confonanten 
sorangehenden von Natur gedehnten Vocale geben 
fi) dabey gewöhnlich ſchon durch ihre dialektiſche mei: 
ftend diphthongifhe Ausfprache fund, Man feht 
oben die Ausfprache von ä, aͤ, &, i, ie, ö, d, ü, uͤ. 

Allein wenn Eingeborne ihrem Dialekte, der ihnen dod 
in diefem Stüde der befte Führer feyn koͤnnte, ſich 
enthebend, rein hochdeutfch fprechen wollen: fo laſſen 
fie zwar flatt ihres A, Au, aa; Ca, Ei; ia; Au, ad; 
u> etc. ein reines a, ä, &, 1, 0, u vernehmen; es 
widerftrebt aber ihrem Sprachgefühle, fie vor gefchärf: 
ten Confonanten zu dehnen. Sie fagen alfo ohne Arg 
mit kurzem Vocale z. B. vor dem gefchärften ch, ſtatt 
mit gedehntem Vocal vor weichem ch (oder hh); 
brachen flatt brächen, d.h. braahhen, Spra— 
che ftatt Spräde, d.h. Spraahhe (welches daher 
nicht auf Rabe, Sache x. reimet); richen 
ftatt sihen, d. h. riihhen (riechen); Buches 
fat Bühhes, Bücher flat Bühher, 
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fluchen ſtatt flühhen; Pe ſtatt ann; 
fuchen ftatt fühhen etc. 
vor ff — | 
Schäffer ſtatt Schäfer; ſchlaffen flatt fchlas 
fen; firaffen ſtatt ſtrafen; traff ſtatt traf; — 
vorck — 

Eckel ſtatt Ekel; Hacken ſtatt Haken; ſpu⸗ 
cken ſtatt ſpuken (geiſtern); erſchrack ſtatt er; 
fhraf; ftack ſtatt ſtak; Buck ſtatt buk; 

vor ß — mit kurzem Vocal und entſchiedenem ſſ, ſtatt 
mit gezogenem Vocal vor etwas gemildertem IT — 
Bloͤſſe ſtatt Bloͤße, Floͤſſe ſtatt Floͤße; Fuͤſſe 
ſtatt Fuͤße; geniſſen ſtatt genießen; giſſen 
ſtatt gießen; groͤſſer ſtatt größer; gruͤſſen ſtatt 
grüßen; rulig ſtatt rußig; ſſch i Ten flat 
ſchießen; ſchliſſen ſtatt ſchließen; ſtoſſen ſtatt 
ſtoßen; Straſſe ſtatt Straße; füller ſtatt ſuͤßer; 

und nach dieſer Analogie auch: 
bitten ſtatt bieten; blutten ſtatt blüten;z 
Guͤtter flatt Güter; ratten flatt räten (rathen); 
Roͤtte ſtatt Möte (Roͤthe); Rurıe ſtatt Rüte 
(Ruthe); fpärter ſtatt ſpaͤter, Stutte ſtatt 
Stuͤte. 

Diefe Ausſprechart num iſt den Genoſſen andrer, beſon⸗ 
ders noͤrdlicher Dialekte ebenfalls anſtoͤßig, und wird 
mit Recht als ein Provincialismus betrachtet, der 
von Gebildeten zu vermeiden iſt. 

Indeſſen ſcheint ſich ein aͤhnlicher Fehler ſelbſt in die 
als Muſter anerkannte Ausſprache des Hochdeutſchen 
eingeſchlichen zu haben, ſoferne man nach derſelben 
in mehrern Woͤrtern, z. B. in Blatter, Natter, 
Futter, Mutter, den Vocal vor te kurz ausſpricht, 
während er in den meiſten Dialekten gedehnt (a, u) 
lautet. 

a 1 
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Man bat nemlih, wie es fcheint, in mehrern Fallen, 
wo man beforgen mußte, das einfache t würde wie 
d auögefprochen werden, dad entfchiednere tt gewählt 
und fich in Rüdficht der Ausfprache nach der einmal 
berrfchenden Regel gerichtet, welche vor verboppelten 
Conſonanten alle Vocale verkürzen *) läßt: 

Aus gleichem Grunde findet man in oberdeutfchen Schrifs 
ten die Orthographie: Vatter — und ift im oftle 
hifchen Dialekt zu ſchreiben: Bräppen, Gruep— 
pen, Trauppen. 

jene allgemeine Regel der. deutfchen Ausfprachlehre follte 
daher vielleicht unter andern noch die Reftriction er: 

halten, daß aud) vor verdoppelten gleich en Eon 
nanten ein von Natur langer Vocal, fo wenig als 
ein Dipthong verkürzt werden koͤnne. 

Und am allerbeften wäre ed, wenn die Kürze *) der Vocale 
burchaus an diefen felbft und nicht erft mitteld be 
folgenden Eonfonanten angezeigt wüsde. Die Verdop⸗ 
pelung eines Confonanten hätte denn nur Eine be 
flimmte Function, die Andeutung des. entfchiedenern 

Conſonantlautes; da fie jeßt bald diefe, bald, wie 
in: Ebbe, Flagge, Widder, blos die Verkürzung ded 
vorangehenden Vocales andeuten muß — umd ben: 
noch in gewiffen Fällen z. B. wenn ein fehr kurz ge⸗ 
fprochener Vocal vor ganz weichem f (wie z. B. in 
oberrheinifchen Lisel, Hoss) angedeuter werden 
fol — fein Austunftsmittel darbietet, weil hier dad E 
auch einer fchärfern Laut bezeichnen würde, — 

Im Spaniſchen, deffen Orthographie in der neueſten Zeit 
fo vereinfacht worden ift, wie wohl die Feiner andern 
jegigen europdifchen Sprache, hat man die Verdoppelung 
der Eonfonanten faft ganz ausgemerzt. | 
*) Ganz verfchieden von diefer Ausſprach-Kuͤrze der 

Vocale ift die pvofodifhe Sylben-Kuͤrze. 
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Sechstes Capitel. 


Ausſprache der eigenen Namen. Accentuirung. 





692. Es iſt die lebendige Volks» Etymologie, oder 
dad angewohnte Erkennen beftimmter Bedeutungen der 
Borttheile und Mortformen , was eine Sprache von Jahr: 
hundert zu Jahrhundert, der Hauptfahe, nad in ihrer 
Identitaͤt erhält. So viel ift ficher , daß ein Volk, wel: 
He gewohnt ift, die Bedeutung der Wörter gewiſſer⸗ 
maßen aus deren Beftandtheilen abzunehmen, mit Auss 
driden, die ihm, in verftändliche._Theile und Formen 
unzerfeßbar und ein leerer Klang find, nicht zu verfah⸗ 
von weiß, Es hält fie nur mir Mühe, nur unvollkom⸗ 
men, und nur an dem fell, was ihm eben enffäle, 
und dabey vielleicht ganz unweſentlich ift, 

Einen Beweis hievon haben wir an mehrern — 
den Woͤrtern, welche ſeit einem Jahrtauſend mit dem 
Chriſtenthum bey uns einheimiſch geworden ſind, z. B. 
Biſchoff, Priefter, Probſt, Teufel, u. dergl. 

So wie dieſe Formen aus: Episcopus, Pres- 
byter, Praepositus, Diabolus.,. zuſammengeſchnuͤrt 
ſind: ſo ſehen wir unſern gemeinen Mann noch tagtaͤg⸗ 
lich diejenigen Woͤrter verſtuͤmmeln, die ihm als ſinnlofe 
Ftemdlinge in den Wurf kommen. *) 


— e —⸗t⸗ 


*) Nicht beſſer ‚geht ed in andern, z. B. in den flawis 
ſchen Sprachen den Wörtern, die aus dem Deutihen 
11 
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Unter diefe gehdren vorzüglich die verſchiede— 
nen Taufnamen, die in der Regel aus der hebräifchen, 
griechifchen, lateinifchen, oder aus der Alteften deutſchen 
Sprache genommen find. Sie erleiden im lebendigen 
Verkehr mannichfaltige Veränderungen ; von vielen if 
blos die betonte Sylbe, die dad Ohr ded gemeinen Man: 
nes vorzugdweife aufzufaffen, und feine Zunge wieder zu 
geben pflegt. | 

Hier einige Benfpiele, wovon bie, bey welchen niht 
eine andere Gegend bemerkt ift, zunächft aus dem oſtle— 
chiſchen Dialekte genommen find: 

Adam, Adl; 

Agatha, Agot; 

Aegidius, Gidi, Ilgen, Ding; 

Agnes, Angas; 

Amalia, Mäli; 

Ambrofius, Brosi, Bros’; 

Annaftafia , Stäsi, Stäas’l; Stäz; 

Andreas, A'nda'l; (Pegniz) Res, Resl 

Anna, Dannl, Nänni, Nännl; 

Anton, Toni, Täni; 

Antonia, Tonal; Ä 

Apollonia, Appal, Abé; 

Auguftin, Stil; Ä | 

Balthafar, Baldfar (Rhein); Baltas (w.kech.); 

Hausl, Waldhaufer ; 
Barbara, Bäbi (w. Lech.); Wä'ba]; Wa’bl,Wab]; 
Bartholomäus, Ba'scht, Bart]; 


entlehne find. Wer würde im ruſſiſchen: jarmanka, 
fchlafor (mAaPpb) den deutihen Jahrmarkt und 
Schlafro@, im polniihen ofnal, ratulz, 
fzlaban unfer: Hufnagel, Rathhaus, Schlag— 
baum wieder erkennen? 
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Benebict, Wenna (Peg.); Dick>]; 

Bernhard, Hartl; 

Bonifacius, Fäzi; 

Caͤcilia, ciu (w. dech.); Cilælʒ 

Caſpar, Capp>’; (414) 

Catharina, Käter (w. Lech.); Käta'l, Cadl, Re 
Kädl, Karrei‘, Treil, Käthil; 

Clara, Kläl;. 

Clemens, Ment-l; 

Cleopha, Klefal; 

Eoloman, Kälb>]; 

Conrad, Kou’z, Kowla (Pegniz); 

Eonftantia, Stänzl; 

Corbinian, Kurba.l: 

Chriſtoph, Chrift 1; Chriftoßsl (Rhein): Stoffal, 
Toffal; 

Eunigund, Kunns, Kundl (Pegniz); ; Cundl, 
Cunnl; (414) 

Dionyſius, Danisi, Danisl, Dis]; 

Dominicus, Kufl]]; 

Dorothea, Dursd&, Durl; 

Eleonora, Lor, Lorla (Pegniz); - 

Elifaberh, Els (Pegn.); Lisi (weſtl.); Lil]; 
Serra (Pegniz); Ber (weſtlech); | 

Emerentius, Enzi; 

Erasmus, Räsl ; 

Erhard, Härtl;, 

Eufebius, Sebi; 

Euſtachius, Stachas, Stächa]; 

Felix, Lix]; 

Ferdinand, Nändl; 

Fidelis, Deélo (weftled. ); ; 

Klorian , ‚ Florl, Flurl, Flori; 

ötiderifa, Rika', Rikal (Pegnis) ; 
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Gabriel, Gab>/] ; 

Genoveva, VEval; 

Georg, Görgl, Jo’), Jodl; 

Gertraud, Traudl, Gert; Ge 31: 

Gregor, Gori; 

Heintih, Hainz, Heyne (Pegn.); Hai] (Na); 

Hieronymus, Gro lo (Pegniz); Mufll Gibid); 

Hiacynth, Zinth; | 

Jacob, Cäbbal, Congl (Rab, Pegniz)z Jakl; 

Ignatius, Näzi; | 

Joachim, Jochal, Jocham (— »-); | 

Johannes, Hannass, Hannasb, Hans; 4 
Ghannas (Nab); | 

Joſeph, Seph, Sepp» Pepi, Jost; | 

Sofepha, Sephi (weftleh.); | | 

Julia, Lui; | | 

Juliana, Luianl; 

Leonhard, Lis]; Härtl; 

Leopold, Poll; 3 

£orenz, Lenz; 

£udwig, Luwi (Pegniz) ; 

Mararius, Kari; 

Magdalena, Lens; 5 Madlẽ, Mäl (Besnij); 

Magnus, Mang; 

Marcus, Macke (weſtlech.); 

Margareth, Megol (Pegn.); Märgha’l (Ma); 
Gredl; 

Maria, Märi — x (meftl.) Märl, Misl, Mi 

| Mitzl; 

Martin, Märti — u (weftlch.); Maril, Mint), 
Méscht; 

Matthaͤus, Mid. häis ; 

Matthias, Mät-hiss, Hissl, Matz; 

Marimilien; Max, Mänrl; 
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Mechtild, Melch»]; 

Melchior, Melchs»'; 

Monica, Moni; 

Moriz, Mouz’ (Pegniz); 

Nepomud, Muck»; 

Nicolaus, Claus (weftleh.); Nikal, Nigl, Kläs; 

Notburge, Burg-l; 

Oswalt, Osl, Walt; 

Paul, P-hauli (weftleh); Pauf-l (Pegn.); 

Philipp, Lipp; 

Quirin, Kirei, Kreil; 

Regina , > Reyala (Pegn.); 

Rudolf, Poferla (Pegn.); 

Rupert, Ruep, Rüspl, Pertl; 

Sabina, Wins; 

Samuel, Sämml (Pegn.); Sämme’] (weftled.); 

Scolaſtica, Kolaft — — (weſtlech); Läfts; 

Sebaftian, Bafti (weſtlech.); Walt]; 

Sibilla, Sibil (—— weftled); Bill Dar): 

Simon , Simma, Simänl; 

Sophia, Sufı (Pegnig); 

Stephan, Steffal; 

Suſanna, Sufan (= _ MN ); Sul]; 

Sylveſter, Velt; 

Thadäus, Diafl; 

Xherefia, Reli, Resl; 

Thomas, Thoma ) Tham» ‚ Dam>, Dambo'l; 

Urih, Oul, Ou'la (Pegn.); Uarle, Uara 
(weftieh.) ; Ual>; 

Urban, Urba-l; 

Valentin, Valta, Valtl; 

Veronica, Vrona, Vrola (Pegn.); Verona 
EI; 


Victoria, Victor , Vick>'l; 


+ 


% 
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Vincens, Zenzi, Zenz; 
Vitus, Veit, Veicht, Veichtl; 
Walbrun>; | 
Wendelin, Ment]; 
Wilhelm, Hälwl (Begn.); 
Wolfgang, Wolf, Wo’fsl, Gängz»l; 
Xaverins, Veri, Verl. | 


693, Manche fremde, ihn auf Feine Weiſe ans 
fprechende Ausdrüde verdreht der gemeine Mann in ber 
Tanntere, mit welchen er fchon irgend einen Sinn zu 
verbinden gewohnt ift, 


So hört man 5. B: der A’krär odes Akter flat 
Actuar; cäftriren ftatt cataftriren; citiren flatt cedi— 
ven; decretiren ftatt degradiren; Leutenamt flatt 
fieutenant; Kaminverwalter ftatt Defonomienermalter; 
repetirlich flatt reputirlich; Ritterkil ftatt Ridicule; 
Salvet ftatt Serviette ; Salvenat-Murft ftatt cervelat; 
$tändär, Schandär ſtatt Gendarme ; Walischer ſtatt 
Chevau.- leger. 


Dahin gehdrt felbft der bey unfrer Armee allgemein 
Ablihe Ausdrud; die Schur haben; etre (officier) 
du jour, 


Es würde überhaupt nicht ſchwer halten, von fol 
hen, zum Theil fehr. lächerlichen Verwechslungen eine 
große Sammlung zu liefern. Sie könnte wenigftens 
zeigen, wie fehr alle fremden, befonders vielſylbigen 
Wörter dem Haren Genius der deutfhen Sprache wider: 
fireben. Zum Gluͤck find wir nicht ganz mehr in der 
Zeit, wo ein bayerifcher, ſich der Mohlredenheit beflei- 
Bender Edelmann in fein Tagebuch fehreiben konnte: 
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— 
„loco nit zu leydten ift beffer gefagt 
und gefehriben: nit zu toleriren, *) 


Bon dem Beblrfniffe des Volkez, in jedem 
Morte einen beftimmten Sinn zu finden, zeigen aud) 
folgende nach einem fehr richtigen Gefühl gebildeten 
Ausdruͤcke, die für basfelbe nichts weniger als Tauto⸗ 
Iogien find : — 
Chapeau-bas- Hüt; 
Comet-Stern; 
Commod-Kaſten; 
Cordon - Riemen; 
Cüraffier - Reiter; 
 &eder- Pennal; 
Gati- Hoffen; 
heiliger fancı N. ; 
‚Marmel- Stain; 
Salz - Saline; 
-Shawl - Tüdh; 
Sunnen- Parasol etc, 


Serner — mehrere zufammengefehte Formen, 
in welchen felbft dunflere oder veraltete deutfche Aus: 
druͤcke durch verftändlichere, manchmal ganz gleichbes 
deutende erklärt find, z. B. 


*) Anden der Verfaffer diefer grammatifchen Darftellung 
* gerne dem Grundſatze der Sprach-Reinheit 
uldiget, hofft er, daß man feine eignen Verfündiz 
gungen gegen denfelben aus der Natur des vorlies 
genden Stoffes entfchufdigen werde. 
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Dieb-ftal; gleich ſam; Gold- Gulden; 
Sader-fumpen; (ofllehd.) Impen-DBei-Ear 
(Impmbägs’), Käs- Räs-Tar (Käskälchks'), 
klain- leizig, Sag- Mär, fdier- bald, 
wind-fhelf. 


Sole Erklärungen des Beralteten durch Neueres 
find auch manche Redensarten, wie 3. B. franf um 
freu, Schiff und Gefdirr x. 


Es wird auch in der Schriftfprache fogar die frem⸗ 
de Ableitnngsſylbe nicht — durch noch eine beygeſetzte 
deutſche erklaͤrt. 

Man ſagt z. B. 

American-er von Americ-ano; 
Gaftillian-er voy Castell -anoz 
Indian-er von Indi-anoz 
Staliän-er von Itali-anoz 
Benedictin-er von Benedict-inus; 
Garmelit-er von Carmel-ita; 
Sefuit-er von Iefu- iraz | 
Athenienf-er von Athen -iensis; 
Genuef-er von Genov- ese; 
Princeff-in von Princ.- efle, 


Sp fchrieb man ehemals auh : Franzoiſ⸗er 
(von Frangois), wovon man jedoch in neuerer Zeit 
die deutfche Endung wieder abgeworfen bat. Man 
wärde, wenn überhaupt. dem Sprachgebrauch dur) 
Gründe beyzufommen wäre, bey allen ähnlichen Kor 
men beffer eine, entweder blos die fremde” oder bios 








171 
die deutſche Ableitungsſylbe gebrauchen, und alfo ent⸗ 
weder mit Aventin ſagen: Beneditct-er, und mit 
einigen neuem; Gaftillier, Indier, Stalier, 
Athener.... oder wohlklingenders der Benedictis 
ne, der Americane, Eaftilliane, der Karmes 
lite, Genuefe, die Princeffe; wie bereits uͤblich 
it; der Jeſuite, Sranzofe, Portugiefe. 


694, Wenn e8 felbft einigen urfprünglich deutfchen 
Ausdrücken, die keine Perfonnamen find, begegnet ift, daß 
fie ein ganz unkenntliches, aus Feiner der gewöhnlichen 
Ausfprarh ; Unalogien erflärbares Unfehen erhalten haben: 
fo rühre Dieß oft daher, daß ſolche Ausdrüde als 
Veftandtheile ſtehend gewordener und meiſtens gedanken⸗ 
los oder doch ohne Ruͤckſicht auf den beſondern Wortſinn 
gebtauchter Phraſen aus einer aͤltern Sprachperiode in 
* juͤngere herab gekommen ſind. 


So ſind dem Verfaſſer bey der Ausarbeitung des 
Wrterhuchs mehrere Artikel porgekommen, deren aͤchte 
urſpruͤngliche Form er trotz aller Bemuͤhung nicht aus⸗ 
zumitteln vermochte, und über die er mehr nicht als 
bloße Wertmusyungen wagen durfte. Als Benfpiel fey 
bier blos ein einziger Übrigens viel vorkommender Aus⸗ 
druc® diefer Art angeführt. Er wird nach Verſchieden⸗ 
heit der Gegenden unter folgenden und wohl ) mehrern 
andern Formen gehdrt; | 


samgotslmaskä (_ - u) 
samgodwılkä ( — — -), 


und mit dem Hauptton auf der Sylbe co, go, ober gott; 


Samgokä, sofängokä, sän gottikaad, 
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songodikä, zum godikäl, zunsnguadikäir, 
zun hörikait ,, Als godikä, äls kolikä, 
aus gortikait, codica, gottelkait, gott- 
wolkäit, gottmaskäit, goppakeit, gottmir- 
fprich, gottwaolfprich, goppalfprich, gott. 
veriprich, als gottenfprich. , , .*) 


Siehe im Wörterbuch die Art. Feden und fam. 


So dunkel und räthfelhaft die eigentliche Zufammens 
fezung Diefes gewiß uralten Ausdruckes geworden ift, fo 
lebendig hat ſich deffen Bedeutung im Ganzen erhalten, 


693. Auch die Ortöbenennungen, beſonders folche, 
deren Beſtandtheile in. der jegigen Sprache nicht mehr 
geläufig find, erhalten durch die Ausſprache oft eine 
Form, unter der fie manchmal felbft demjenigen, der 
doch die drelichen Ausfprach - Analogien inne hat — noch 

mehr alfo dem Land: Fremden unfenntlich und zweifelhaft 
werden. Genauen, infonderheit militärifchen Specials 
Karten würbe es daher nicht übel ſtehen, wenn auf dens 
felben manchmal auch die, fehr abweichend audgefpru 
chenen Namen neben den gewöhnlichen, fchriftlichen 
beygeſetzt wären, 





) Wer würde aus dem gebanfenlos hingefagten: 


tsäjaskristas! 
oder: Geckeri faistss Maris 


Bepfar uns arme sinda 
errathen, daß diefes die Ausſprache fey von: 
Gelobt fey Jeſus Chriftus! 
oder; Gegrüßt feyft du, Maria! Bitt für 
uns arme Sünder. 
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Wer wird Name, wie z. B.: "A'fchaborgh; 
Asschding, Aug, Aursf, Bäus'ngrias; Dassat, 
Halls‘ding , Inz’l, Rä-l, Rawaz, Rouwä, Schneck, 
Simburg , Ulwa, Wasdhäuf'n, Wäusigl — 


ohne Bedenken für iventifch halten mit: Afchaffen: 
burg, Ainherting, Au, Audorf, Beilengries, 
Dachsbach, Harlaching, Inzell, Radel 
(Berg), Redwitz, Rörbad, Schönegf, Sigen: 
burg, Julbach, Haidhaufen, Wunfidel, 


6956, Uebrigens ſind die meiften Ortsbenennungen, 
auch in der Form, wie man fie jet zu fchreiben pflege, 
fhon auf eine ältere vielfach corrumtpirte Ausfpiache ge: 
baut: wie dieß jede Sammlung von früßern Urkunden 
lehrt. Doch har ſich im einigem nod) etwas son ben 
ältern Formen erhalten, 3. B. von den Perfon: Namens 
Endungen - old - olf ıe.: in Ingolftavt, Din 
golf-ing, Rupsld-ing, Singolt-ing—; (nah 
der wirklichen Ausfprache längft nur mehr: Inglitäd, 
Dinglfing, Ruplding, Singlding),.. ,: 


697. In einigen Fällen hingegen ſtimmt die wirk⸗ 
lihe Uusfprache beffer als die fchriftliche Form -mit der 
älteften Geftalt des Ortsnamens überein. Man fcheint 
beym erften Niederfchreiben folcher Namen einer falfchen, 
der fpätern Sprache mehr zufagenden Etymologie gefolgt 
zu ſeyn. Ge ift noch jeßt die richtige Schreibweife : 
Benedictbeuern, Bernbeuern, Neubeuernic, 
in Gefahr, durch die falfhe: Benedictbaiern ic, 
verdrängt zu werden. 


698. Bemerkenswerth fcheint auch der Umftand zu 
ſeyn, daß in Ortsbenennungen, die ans zwey Mdrtern, einem 
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beſtimmenden und einem beſtimmten, zuſammengeſetzt find, 
wenigſtens nach oſtlechiſchem Dialekt, vorzugweiſe bald 
nur jenes und bald nur dieſes den Hauptton erhaͤlt. 


Iſt das beſtimmte Wort z. B. eines der folgenden: 
Bach, Berg*, Burg, Dorf, Heim, Kam, Kofen, 
See, Stadt, Thal — fo pflegt der Haupptton auf dew 
ihm vorhergehenden beflimmenden Worte zu ruhen. 


Efhelbah(l——), Neuburg, Deggendorf, 
Sächſeukam, Pelkofen (—_) Pfakofen C-=.), 
doch fagt man: Nabburg (=,—), Eurasburg 
( o —), während in folhem Falle z. B. die fol 
genden Wörter gewöhnlich, und, troß des vorangehenden 
beftimmenden, die entfchiednere Betonung erhalten: 


Au, ) Brugf, Brunn, Egk, Felden, 
Haufen, Hofen, Kirhen, Marker, Mühl, 
Ded, Reut, Ried, Stein, Than, Zell... 
fo daß man es fo auffallend finden wiirde, wenn jemand 
z. B. in dem Ortönamen Pfaffenhofen den Haupt: 
accent auf Pfaffen, als wenn er denfelben in Weil 
beim, Rofenheim auf heim legen wollte. 


699. Was die eigene bialektifche Betonung betrift 
— pergleihe man 519. 725. | 

3u bemerken ift in biefer Hinficht das Verhal⸗ 
ten der Partifeln Hin und her, da mo fie im der Zu 
ſammenſetzung, anftatt vor den Präpofitionen, hinter beis 





) Bey einigen, befonders bey Au, Berg... ſchwankt 
indeflen der Sprachgebrauch. 
Man fagt: Brauns, Pille (— _); aber dod: 
Braunauer, Paßauer (— — .). 
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felben ihre Stelle haben, wie diefes dftlich des Lechs oder 
vielmehr der Ammer, dann an der Pegniz, Vilz, Nab 
un dem Regen der Fall iſt. Waͤhrend man nemlich 
nad) guthochdeutfcher Ausfprache die Partikeln Her und 
hin in den wenigen Fällen, wo fie in der Schriftfprache 
als Nachſatz von Präpofitionen vorkommen, zu betonen 
pflegt (einher, nachher, umher ; vorhin, nachhin, ums 
hin: —) werben fie in den benannten Gegenden als 
ganz tonlofes Suffirum audgefprochen: 

abher äab’s‘, #’ha', äuho’, à'd', as’ır-a‘, herab; 

abhin abi, ahi, auhi‘, @, as’-r-i, hinab; 

anher An’e‘, as:r-3, heran; 

anhin Ani, Aihi, aver.i, Ai, hinan, hin; 

Auffher auffo', Affa‘, au’s‘, heranf; 

auffpin auffi, äff, au’hi, au’i’, hinauf; 

außher aufs‘, Ally‘, au’s‘, heraus ; 

außhin auflı, Aflı, hinaus; 

durchher durch>‘, durs‘, herdurch; 

durchhin durchi‘, duri', hindurch; 

einher Eins’ ih>‘, ĩda', herein; 

einhin eini, ii, eii, hinein; 

fürher fürs‘, furho', herfür, hervor, vor; 

fürpin füri, fürhi Hinfür; 

nachher mache‘, näu’s‘, hernach, nad; 

nachhin nachi’, hinnach; 

umher umma‘, herum; 

umhin ummi, hinum; 

züber 2zuohoa', zua-w-3'; 2zuo⸗r·d herzu; 

zühin zushi’, zus-w-i, 2zud'i;, zup-r-i hinzn. 
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400, In beit, an der Nab und Pegniz herrſchen⸗ 
den Dialekte iſt vor allen andern ein ganz beſonderes 
Singen bemerkbar. Es erhalten nemlich ſowohl die 
Endſylben der Woͤrter, als die Endwoͤrter der Saͤtze 
gewoͤhnlich einen, der muſicaliſchen Scala nach, hoͤhern 
Ton; und nicht blos der fragende, der ſich verwun⸗ 
dernde, der bezweifelnde, fondern auch der ruhig aus⸗ 
ſagende Satz fuͤhrt eine Art eigner Melodie, die ebenſo 
ſchwer zu bezeichnen als nachzuahmen iſt. 
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3wenter Abſhnitt. 





Formen. 





Vorbemerkungen. *) 


701. Der oberfte Grad des Erkennens wird uns 
durch die wirkliche Wahrnehmung oder (einen Sinn für 
alle gefett) durch die Anſchauung. 

. Mir koͤnnen und aber deffen, was wir einmal durch 
die Anf chauung erkannt haben, mehr oder weniger 
Far wieder erinnern, 

Doch ift anch diefe Erinnerung von finnlichen Une 
regungen — oder Erinnerungsmitteln abhängig. 

Ald Erinnerungsmittel kann die Wiederdarftellung 
jedes einzelnen Merfmales dienen, das mit der wir: 
lich gehabten Anfchauung in irgend einer, wenn auch 
nur geringen und zufälligen Verbindung geftanden bat, 
und im diefer Verbindung erkannt worden iſt. 

702. Sch kann ſelbſt aufhduen, und kann mic 
ſebbſt des Angeſchauten erinnern. 

Ich kann aber auch einen Andern vetanlaſſen, daß 
er mit mir anſchaue, mit mir ſich erinnere. 





*) Blos zur Begruͤndung einiger, in der Folge noͤthigen 
Erklaͤrnugen und Ausdrüde hier eingefchaltet. 
12 
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703. Das was ich wirklich anſchaue, kann id 


ihm zeigen, ich kann ihu darauf aufmerkſam machen, 
kann darauf hindeuten; 

das aber, was ich nicht wirklich anf baue, fon 
dern woran ich mid) bloß erinnere, Tann ich ihm nicht 
durch Hindeutung zeigen, ich muß feine Eriune 
rung weden, ih brauche ein Erinnerungsmittel, 


— ———— — 


704. Eines dieſer Mittel iſt wohl wieder die Hin 


weifung auf einen dußern Gegenftand, der mit dem, 


woran ich erinnern will, mehr oder weniger Merkmale 
gemein habe. Allein in vielen Fällen wird fi) das hie 


Geeignete nicht in meinem Bereiche finden. 


705. Was ich Hingegen in der Negel immer in - 


meiner Gewalt habe, bin ich felbft, ift mein Koͤrper. 
Ihn wende ich daher zuerft und vorzugsweife zur Dar: 


fiellung von erinnerungerwedenden Merfmalen an, in 


dem ich feine Theile zu diefem Zwecke in Bewegung 
fege. Nun kann durdy diefe Bewegungen, und durd 


dad Bleiben in Stellungen, welche durch ſolche Bewes 


gungen entflanden find, zunächft nur die Erinnerung au 
irgend eine Weife des Bewegens oder Bleiben, 
kurz, des Seyns, und erft mittelbar die an das auf 


folche Weife fih Bewegende, Bleibende, Seyem | 


de geweckt werden, 
706. Es tritt daher in diefer eben bezeichneten 


Mittheilungsweife per gestus — der Begriff des Seynd 
zuerft hervor, und erſt dann entwickelt fich der des 


Seyenden. 

Hingegen burch die andere: Mittheilungsart ober 
das Hinmweifen auf etwas, was dem, woran ich erinnern 
will, gleich oder ähnlich ift, wecke ich zunächft den Ve⸗ 
griff der Gegenftände auf die ich hinweiſe, und ef 
mittelbar jenen gleicher oder ähnlicher Merkma— 
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le alfo zuerft den des Sepyendeu, und bernach den 
der Art des Seyns. 

Durch die erfte Mittheilungsart oder das Hindeus 
ten auf das, was ich wirklich anfchaue, theile ich das 
Seyende und dad Seyn und die dabey ſtatthabenden 
Berhältniffe zugleich und ineinander mit. 

707, Die genannten Mittheilungdweifen, 
nemlih die durch bloßes Hindeuten, die durch 
vergleihendes Hindeuten und die durch bezeichs 
nende Bewegung fommen nothwendig neben und 
durcheinander vor. Die erfte ift die vollfommenfte, aber 
ganz an die Anfchauung gebunden, die dritte die mangels 
haftefte, dabey aber die felbftftändigfte, weil fie die 
abgezogenfte iſt. 

708. Hat mir die Natur nicht Gehör und Stimme 
berfagt: fo werde ich die, bey jeder Mittheilungsart 
nothwendigen blos fihtbaren Bewegungen durch hrs 
bare zu unterflügen fuchen, d. h. durh Laute, und 
zwar theild unwillkuͤrliche, in welche ih aus innerem 
Drang ausbreche, theils ſolche, die ich von außen gehdrt 
habe, und nachzuahmen firebe. (Bergl. 4) 

Nah und nach kann es Fraft dei und inwohnenden 
Uziehungsvermdgens dahin fommen, daß diefe Laute, 
fatt die Bewegungen, Geften und Geberben bios zu 
begleiten und zu unterftäßen, diefelben fogar erfeßen und 
auch ohne fie als hinreichend beftimmte Erinnerungsmittel 
berfianden werben. 

Die Mittheilung gefchieht nun durch bloße Laute 
Meiner Stimme. Ich fpreche. 

709. Diejenigen Laute welche bie abgezogenfte und 
elbfftändigfte Mittheilungsweife erfegen, muͤſſen als 
die felbftftändigften erfcheinen. Auf diefem Wege zu 
Ausdruͤcken fuͤr das Seyn geworden, treten ſie vorzugs⸗ 
weiſe als Worte, Verba, pyuara in der Sprache auf, 
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waͤhrend die, das bloße Hindeuten begleitenden, auf, 
nur in der Anſchauung erkennbare Verhaͤltniſſe hinwei⸗ 
ſenden Laute ſich theils als unſelbſtſtaͤndige Elemente 
(Deutlaute, Flexionen) um dad Verbum anlegen, 
theils zu eigenen Deut-Woͤrtchen Mronomina, 
Präpofitionen, Conjunctionen) erwachſen. 

Zwiſchen beyden, dem ſelbſtſtaͤndig bezeichnen 
den Worte (Verbum) und den blos hindeuten 
den Elementen (Deutlauten und Deutwödrtden) 
mitten inne, nnd größtentheild aus dem Einen oder An— 
dern entwickelt, ftehen jene nicht blos Hindentenden 
fondern bezeichnenden Ausdruͤcke für das Seyende 
und die Art des Seyns, welche. ald Nomina *), theilb 
Subftautiva, theild Adjectiva bekannt find. | 
. 710. Angenommen, daß ohngefähr diefer, nicht ſ 
faft in der Natur der Anfhauung und des Denkens ſelbſt, 
als in jener der Erinnerungsmittel begründete Gang bey 
der Bildung der Wortfprache flatt gehabt habe, ) ſo 
muß zugegeben werden, daß das Verbum derjenige Theil 
der Rede ift, durch welchen alles übrige beftimmt wird, 
zu welchem alles übrige fi nur ald ein Co mplement 
verhaͤlt. | 

: Der, gleichſam nur technifch und mittels der Spt 

che ifolirt darftellbare. Begriff irgend eines Verbum 


J 


*) Namen im engern Sinne. Im weiteſten Sinne und 
im Gegenfag der blos hindeutenden Elemente ift jedes 
feibftftändig bezeichnende, nennende Wort, alfo au 
das Verbum ein Name; fiehe 2. 


| | 

“*) Mit diefer allerdings etwas profaifchen Erklärungdat 
iſt Übrigens wohl vereinbar eine mehr poetifhe — 
3. B. aus einem innern Zeugen und Empfangen un 
unaufhaltbaren Hervortreten der geiftigen Frucht dur 
den fombolischen Hauch — in Laute und Worte. K 


181 


kann ohne feine Nebenbegriffe oder Complemen— 
te, ohne die er in der Ausſchauung nicht vorkommt, auch 
nicht gedacht werden. Man nehme z. B. den Begriff: 
geben. Er kann nicht gedacht werden ohne Etwas, 
das da gebe a), ohne Etwas, was da gege 
ben b), und ohne Etwas, dem da gegeben. 
werde c). 


Das Verhälniß des Complementbegriffes a zum 
Verbum iſt in der Grammatik unter der Bezeichnung 
casus nominativus, das des Begriffes b unter dem 
Namen casus accusativus, und dad Yon c unter der 
Benennung casus dativus bekannt, 


Es können verfchiednen Werben verfchiedne und 
mehrere oder wenigere Complementbegriffe zufommen , 
beſonders ift allen der der Zeit d), des Ortes e), der 
Art und Weiſe f), ꝛc. wefentlich. 

Diefe Somplementbegriffe felbft fonnen, durch bloße: 
Deutlaute (Snflerionen) , wie in der Kindheit der Spra⸗ 
be, oder durch (Perfon- und Sach-) Deutwörtchen (Pro⸗ 
nomina), oder durch beftimmte Nomina ausgedruͤckt wer: 
den: aber. die zarten, lediglich aus der Anfchauung ſich 
erflärenden Berhältniffe der Complementbegriffe zum Ver⸗ 
bum find nur durch die Hinweifung auf dad Anſchauen 
alſo nur durch Deutlaute und Verhältniß: Deutwdrtchen 
Inflexionen, Praͤpoſitionen) darſtellbar. | 

Sp wird der wefentlichfte Spmplementbegriff de 
Verbum, der Nominativ, entweder blos durch Deuts 
Iaute (Flexion) angedeutet: Tiebft, liebt; 

:am-0), ama-s, ama-t; — 

oder außerdem noch buch abgeldiete, abgefons 
dette Deutwörtchen: - 

ih liebe, du liebſt, er, fie, es liebt. 

wir lieben, ihr liebet, fie lieben; — 


oder er wird vollends durch Nennwoͤrter bezeichnet: 


der Vater liebt. Die Kinder lieben. 


Es giebt Sprachen, in denen auch der Accufativ-, 
und felbft der Dativ- Begriff durch bloße Flerion des 


Verbumd angedeutet wird. Im Deutfchen muß das 


eine durch die ausdrädlichen Deutwörtchen: mich, did, 
fi, ihn, fie, es — und, euch, fie; das ander 
durch die Deutwörtchen: mir, dir, ihr, ihm, uns, 
euch, ihn, ihnen — gefchehen — Formen, welde 


fih in der Flerion der Nennwoͤrter zum Theil wie 


finden müffen,, da fie der Grund derſelben find. 
Bergl. 740. 


Auch der, dem Verb nicht minder wefentliche Com 
plementbegriff der Zeit wird entweder. angedeutet durh 
bloße Flexion; ich liebe, liebte ; oder noch außerdem 
durch Deutwörtchen (Zeitdeutwörtchen, Zeitpronomin); 
oder vollends durch Nennwörter : ich liebe jetzt, 
heute, diefen Tag; an diefem Tage, dh, 


geftern, liebte ih; dann, morgen liebe id. 


Daß in unferer Declination Fein befonderer Cafıd 
für das Zeitverhältniß (casus temporalis) aufgefüht 


wird, iſt nur zufällig, weil wir den SUN Accuſativ 
und Ablativ dafuͤr nehmen. 


Fuͤr den Complementbegriff des Ortes ift Feine 
Slerion des Verbs uͤblich. Er muß alfo dich eigne 
‚Deut s oder durch Nennwdrter angegeben werden. 

Wo in der Declination Fein eigner Casus localis 
vorkommt, ift dieß ebenfalls zufällig. 


Der Eomplementbegriff der Art und Weife und des 


Grades wird nur zumweilen am Verb durch Flexion bes 
zeichnet: lächeln, lachen; fchupfen, fchieben; zuden, 
ziehen — . . .; meiftens gefchieht es durch eigne Deut⸗ 
und Nennmdrter: fo, wie... 
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Auch ein Casus modalis ift denkbar, und wirflih 
laſſen fi im Deutfchen Spuren eines ſolchen nachweifen. 

Sm Latein gehdrt dahin die Aoverbial : Endung, 
wie z. B. in; belle, citö, turpiter, | 

So läßt ſich auch ein Casus conditionalis, cau- 
salis, conilequentialis etc. etc. denken. | 


711. Daraus geht hervor, daß Eonjugation und 
Deelination wefentlih ineinander verflochten, fozufagen 
Eins find. ” 

Es hat Fein Caſus *) ohne Verbum einen Grund, - 
und jede Perfonalflerion ded Verbum führt ihren Nomie 
nativ, fo wie. jede Tempus» und Moduöflerion ihren 
cafus temporalis, conditionalis, causalis etc. 
mit fich. | 

712. Eine ftreng pragmatifche Grammatik müßte 
demnach, auch wenn fie zur beffern Zufammenftellung des 
äußerlich Nehnlichen,, die Eonjugation von der Declination 
trennen wollte, doch jene vor diefer abhandeln, Allein 
es ift nun einmal das umgekehrte Verfahren üblih , und 
am allerwenigften würde fich vielleicht ein ganz abweis 
chender, immerdar mit feinen eignen Schwierigkeiten 
verbundener Gang in einer. bloßen. Mundarten: 
Grammatik belohnen, welche nur das, was die Rede 
deö gemeinen Volkes als lebendige, durch eine Fünftliche 
Dazwiſchenkunft getrübte Sprachtradition an beſondern, 
in der Schriftfprache nicht, oder nicht mehr vorkommen, 
den Thatfachen darbietet, zur Beleuchtung, Ergänzung und 
Vegrindung der Regeln eben diefer Schriftfprache oder 


nn 


*) Auch der Vocativ iſt nur ein Nominativ — und der 
Genitiv, wenn er nicht ein Complement des Verbum 
ſelbſt iſt, iſt es doch von einem Nominativ oder 
Accuſativ. 
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zur leichtern Durchfchauung aller Sprach:Analogien über: 
haupt, herausheben und vortragen will, 


Man findet alfo auch in gegenwärtiger Darftellung 
den in diefer Hinficht üÜblichften Gang befolgt. Selbſt 
die gewöhnliche, allgemein verftandene Iateinifche Termi⸗ 
nologie ift genau beybehalten worden, weswegen auch 
nicht nöthig war , ihre technifchen Bedeutungen erft näher 
zu entwideln. Es verfteht ſich Übrigens, daB für einige 
Bellimmungen, die nur in der deutfchen Grammatik ſtatt 
finden, befondere Kunſtausdruͤcke gewählt werden mußten, 


713. Um die verfchiednen grammatifchen Eigenheis 
ten unfrer Mundarten nicht abgeriffen und vereinzelt, 
fondern überall in ihrem organifchen und hiftorifchen Zus 
fammenhang mit den Thatfachen der Schriftfprache alſo 
in ihrem wahren Kichte darzuftellen — war es nothwen⸗ 
Dig, Die ganze deutfche Declination und Conjugation im 
Gerippe mit aufzuführen. Daß dabey in manchem Stüde 
J. J. Grimms d, Grammarif zu Grunde gelegt ſey, 
würde der Lefer auch ohne des Verfaſſers dankbare Erin; 
nerung erkennen, _ | a 
+ 914. Da in dem voranftehenden Abfchnitt ausführ 
lich von der bloßen Dialeft-Ausfprache gehandelt worden 
iſt: fo können von nun an die verfchiednen Kormen fo 
wie fie fi) — ganz ungeträbt von drtlicher Ausfprade — 
ald rein Hoch» oder als rein» oberdentfch dar 
fielen — ind Auge gefaßt werden. (13) Mo indeffen aud 
die befondere Ausfprache eine vorzügliche Ruͤckſicht zu 
verdienen ſcheint, wird die Beyfegung ruͤckweiſender Nun 
mern zur Verfländigung hinreichend feyn, 
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Declimatioh 





. 715. Declinirt werden befanntlih von den foges 
nannten - Medetheilen das Nomen fubftantivoum, das 
Nomen adjectipum und die verfchiedenen Arten der 
Prongmina. Im Deutfchen hat fich die Declination dies 
fer letztern beſſer und vollftändiger als die der Nomina, 
— und die der Noming adjertiva beffer und vollftändiger 
als die der Subftantiva erhalten, Billig wird alfo, da 
das Fortfchreiten vom Urfprünglichern, beſſer Erhaltenen 
zum mehr Zerftörten and Mangelhaften der Natur der 
Sache gemäß ift, und felbft die Darftellung lichtvoller 
maht, die Declination der Pronomina zuerft, 
dann die der Adjectiva und zulegt dieder Subſtan⸗ 
tiva aufgeführt. 


716. Im Deutfchen laffen fi) zwey Arten der 
Derlination unterfchieden. Die eine (Fulda's ſchem a⸗ 
tifche oder -abfiracte, J. 3. Grimms ftarfe) wol 
len wir in diefer Darftellung fchlechthin die erfte — die 
andere (Fulda’8 emphatifche oder concrete, J. J. 
Grimms ſchwache) die zweyt e nennen, 


Anmerkung. 


Da dieſe letztere, was die aͤußere Form betrifft, 
meiſtens von jener erſtern beſtimmt oder regiert 
wird, und in ſoferne von derſelben abhaͤngig iſt, 
und da nicht ſelten auch ein gewiſſer innerer logiſcher 
Unterſchied zwiſchen beyden ſtatt hat, indem durch jene 
ein bereits zuerkanntes Praͤdicat, ein ſchon ergangenes 
Verſtandes⸗ Uriheil, alfo etwas ſchon Beſtimmtes 
ausgedruͤckt, durch dieſe aber ein Praͤdicat wirklich zuge⸗ 
ſprochen, ein Urtheil erſt gefaͤllt, alſo eben erſt etwas 
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beftimmt wird — (vergl. 827.) koͤnnte die erfte auch 
die beftimmende oder felbftftändige die zweyte 
die beftimmte oder abhängige; jene die active, 
diefe die paffivez; jene die Hindeutende oder pro | 
nominale, diefe die benennende oder fubftan 
tive m. dgl. genannt werden, wenn überhaupt durch 


neue, die Sache doch nie erſchoͤpfend bezeichnende Namen 


etwas gewonnen wäre. 


— EN ——— —— 


717. 


Nom. 
Genitiv 


Dativ 
Accus. 


Nom. 


Erſtes Capitel. 
Erſte Declinationsart. 





⸗ 
A, Pronomina. 


Pronomen der erſten Perſon. 


Singular. 
Ich, 0 fuffigirt: *) i, 5 % 
mei-n, (720) 
mei-n-er, (73 0.731.) 
mir, fuffigirts mar, 


mich, mꝛẽ..  fuffisiets me, 


Plural, 


(Rhön, 2.) mei, fuffigirt; mi» m 


(ollgemeim 2. St.) mir, (72 u ſuffigirt: mar. 





5) d. 5. mit Verluſt aller Betonung und Serbfifändi 


— — 





keit, gleichſam als lad Enpdft ylbe an andere Woͤrter | 
gefügt. (722 — 726.) 


187 
Genitiv (allgem.) unfer, (730,731.) -» 
(oftleh.2.) uͤn ſer. 
Dat. u. Acc. (allgem.) uns, ſuffigirt: iſſ, ↄſfſ. 
(oſtlech. 2.) uͤns, (w. l.) eus. 


718. Pronomen der zweyten Perſon. 
Singular. 
Nom. du ſuffigirt: da, de, t, st. 
Gen, bei-n. (7230) 
dei-n-er. (730, 931.) ' 


Dat, dir, ſuffigirt: dar. 
Un dich, di, ſuffigirt: de, 
Plural. 
Nom. (Rhön. RL): en, fuffigirt: ü, i; 
(Mittel: Rhein, 2, 
n.allg. St. u. G.): ir, ſuffigirt: ar; 


(Mayn, weftl,2.); tir, (721.) ſuffigirt: tar. 
(oftleh.2.&t.); eß, iß, (722.) ſuffigirt: s, ts. 
(Regen. L.): éez, téz, ſuffigirt: s_ ts. 
(Ober: oft:Nab,2.)stiz, fuffigise : ts. 
(Ober: Melt: | | 
Nab, L.): enkß. 
(Unter: Nab.): enk. (721) 
Sen. (weſtlech. Pegniʒ, 
Mayn, Rhein, L. St. 
u.allgem. G.): eu-er, 
(oſtlech. Vilz, Nab. 
Roͤsla, k. St.): ent-er nn 
Dat.u. Acc. (mie oben*): euch, eu', fuffigirtz ich, sch. 
(Nab,oftl.2.St.): ent, 
(Ober » Wefls 
Nab, L.): enkß. 
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719. Pronomen der dritten Perſon. 


Singular. 


Rom. er, fuf.arz ſie, ſuff. ſo, fr; eß, ſuff. s. 
(oftleh.2.): is; (pftleh.%.): fi; (727) 
Gen. is, es, fu. 5728 ir, faff.ar; is, es, ſuff.s. 
 fei-n, ir-er 731,745 fei-n 
fei-n-er. (730) En 
Dat. im, ſuff. »m; ir, fuff.ar; im, fuff. am. 
(oftleh. 2): ir-er. (738) 
(Nab, Pegniz, Mayn, 2. St.) 
in, fun; (733) . 2. tm, fun. 
Accuſ. in, ſuff. an; fie, ſuff. ſo, fl; eß, ſuff. s. 
(oſtlech. L. St.): 
im, (734) fei er Oſtlech 2.): fi. 
Oſtlech. LI: ĩs. 


Plural. | 
Nom. fie fi, | fuff. ſe, ſo, f, nf 
(oſtlech. L.): ie. - | 
Gen, ir, fuff, ar. 


ir-er; (730.731. 736) 
(oſtlech. 2.6t.): in-er. (732) 

Dat. . in fuff: an, n. 
(weitleh.2. St.): in-in (736) | 
(oſtlech. L. St.): in-en, 

Arc. ſie, ſi, ſuff. fe, ſo, ſe, af 


(oſtlech.L.): is; 
inen. (737) | 

720. Die Formen: mei-n, bei-n, wozu noch 
fei-nm gehört, mit dem n oder im als Ausdruck dei Ge 
nitio s Verhältniffes mahnen an die abhängige Declina⸗ 
tionsart (813 ff. vergl. 748.) 
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Am dfteften kommt diefer Genitiv nach unfern Die: 
ten noch bey dem Verb gehören vor, welches in 
verältern Sprache wie bören den Genitiv regierte; eß ges 
hört mein, bein, fein, ir, unjfer, euer, 
enter. So: Hört min, (höret mich!) ber Dieterich. 

Niblung, 9053. 

921. Ueber die Formen: mir (flatt wir), tir, 
tiz (flatt ie, iß), fiehe 685. Anmerk. u. 722. 

Uebrigend kommt wohl aus demfelben Grunde für 
ir auch bey den Jslaͤndern: thier, bey den Einwoh: 
nern der Farder: tear —, und für ijt, iz, iß, bey 
dieſen tijt, bey jenen thid ver. 

Die Formen eß, tiz; enkß, enk find hoͤchſt 
wahrſcheinlich nichts anders, als der alte Dualis jit, iz, 
angelſaͤchſiſch: inkit (ihr beyde), inker (euer beyder), 
ink (euch beyden, ench beyde). 

Eine ſehr merkwuͤrdige Thatſache iſt, bey dieſer 
Vorausſetzung, die Erhaltung dieſer uralten Formen gera⸗ 
de in einem der noͤrdlichſten, und in einem der ſuͤdlich⸗ 
fien Theile des germanifchen Sprachgebietes. 

Daß die Dualform nach und nach geradehin in der 
Bedeutung des Plurals Tonnte genommen werden, ift 
ſeht begreiflich. Im Griechifchen. finder fi) ein Ahnlis 
ber Gebrauch. | | 

Eben fo wenig zn verwundern. ift e8 , daß die Form 
inE, die eigentlich ein Dativ oder Accuſativ iſt, an der 
Nab auch als Nominativ, und der Nominativ inkß 
ald Dativ und Accuſativ vorfommt, 

uUebrigens ift das alte ic, jit wohl nichts anders als 
dad niederdeutfche i, ji, (woraus dad hochdeutfche i-r, 
wie wi-r aus ‚wi geworden ift) mit Beyfeung des t 
som Zahlwort twa (zwey). Auch der Zufammehhang 
von enk und euch zeigt fi, wenn man die niederfäch:« 
ſſchen Formen: ek, mek, dek, eſsek, jek ſtatt 
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ih, mich, dich, unfid (und), euch — dann das 

nördifche yckr flatt in? in Betrachtung zieht. 

722. In fuffigirter Form oder ald Suffixa fpielen 
die Pronomina in der Eprache des gemeinen Lebens eine 
große Role, und tragen viel zur Beſtimmtheit und ke 
bendigfeit der Rede bey. | 

Zum dfteften kommen fie, natürlich, am Verbum 
vor — wo fie gerne mit der eigentlichen Verbal Endung 
verwachſen. Siehe 685.. Wie die felbftftändigen Formen 
mir, tir, tiz *) einen Beftandtheil der Verbal: En 
dung vor fi) genommen haben, fo iſts auch der Fal 
bey den Suffigirformen: ft (du), mer (wir), er,ter, 
tß (ihr), us (fie), die auch hinter andern als Zeitwör: 
tern vorlommen, 

(Oſtlech. Nab.): wö-ft biſt (flatt wo du. .) 
wenn-ft magft (wenn du. .) | 
dem-fi gehdrft (dem du. .) 
den-ft willft (den du. 2 
daß-ft Fannft (daß du. .)5 

(allgemein) wö-mer feyn (mo wir find), 
wö-ter ſeyd (wo ir ſeyd); Ä 

(oſtlech. Nab.): wö-tP ſeitß (möeß feit, wo ihr ſeyd) 
wenn-tß muͤgtß (wenn ef mügt, wenn 

ithr moͤget), 

demetß gehört (dem eß gehört, dem ihr 
| gehoͤrt), 

den⸗tß woͤlltß (den eß woͤllt, ben ihr wollet), 
daßetß kuͤnntß (daß ep kuͤnnt, daß ih 
| | konnet); 

( Nab.) wo-ns ſan' (mo fie find), | 
daß-ns kuͤnnen daß fie koͤnnen.) 





*) und vielleicht ins (i’s, is, fie, plur,) aus-en ſie. 
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723. Im Oſtlech⸗ und Nab⸗Dialekt haben die Prono⸗ 
minal = Suffira auch hinter Ausruf-Partikeln ſtatt: 


hä=-r.»'? he, wie. fagt Er? 
hä s? he, wie fagt fie? 
hä’ ts? be, wie fagt ihr? 
hä nf? he, wie fagen Sie? 
gel > niht wahr , Er? — 
gel f- nicht wahr, Sie? — 
gel ts nicht wahr, Ihr? — 
gel nf nicht wahr, Sie? — 
fe -r-3' da nehme er! 
fe-s!} da nehme fie ! 
fe . st! da nehmet (ihr) ! 
fe-nf! da nehmen Sie! 
wia».r- 9"! mache er doch! 
wia-[! mache fie doch ! 
wia-ts! machet doch ! 
wio-n{} machen Sie doch! 
auch wohl: , 
na. ts! nein, ihr. 


Vergl. das Rechtb. v. 1332. (Meftr. Btr. VII 15), 
wo auf die Frage: „ob die ander ledich fullen fein“ 
die Antwort folgt: nain fi. 

Und beym Ulfila: hiri her! Luc, ı8. 22, oh, 
a2. 43. deöüpo; — hirich! her, ihr! Marc, ı2, 7, 
geöre 5; — hirjats! her, ihr beyde! deure Mare, 1. 17. 


724. Sehr gerne kommt im oſtlechiſchen gemeinen 
Dialekt das Pronomen in einem und demſelben Falle 
doppelt, nemlich felbftftändig und affigirt vor, 

Wart! i fäg ds’ s glei’ diar! Mi bringe 

mı 'kas’ Mensch aus’n Häusl'. Wen mo' miar 

des thaan; fo thäots &s des and>'. 
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So im Spaniſchen: telo dirẽ a ti; 
Franzdfiſch.!; moi je te le dirai à toi; 
735, Uebrigens ift-hier nöch zu bemerken, daß die 

Dative: mir, bir, und, euch... nach Präpofitie 

nen nur in den weftlichen Dialekten und im oftlechifchen 

bis zur obern Iſar als Suffira auögefprochen werben: 

' beymar, beydar, (--)> 

zuamar, Zuadar, zua-n-uns, zus-h-is. 

926. Ueber die Ausfprache des Suffixum en (im, 
in, inen) fiehe: 572 — 583. | | 

Dieſes Suffirum kommt im Oftled. n. Nab ⸗Dialelt 
auch nach den Dativen: uns, enk, im, in, vor 
unfn, enken (ihn uns, ihn eu); imen, inen 
(ihn ihm, ihn ihnen). ZZ 

So wird diefeu Dativen auch das fie, fr, und di, 

ß ſuffigirt: | 

uns fr, uns ß; ent f, ent "B (fie uns, ed und, 

fie euch, es euch); inf“, tmß; inenf‘, duenß (fie 

ihm, es ihm; fieihnen, es ihnen). Ä 
An der Nab Hört man hinter Verben das Doppel: 
praͤfir: nf, np (fieihm, ſie ihnen; es ihm, es ihnen); 

an der Pegniz hingegen umgebehrt: fn, 6m. 

“ na7. Die Form is flatt fie, wäre, da fie in der 
ältern Sprache nicht vorkommt, vielleicht beſſer ald bloße 
Ausſprache von ſie vorzutragen geweſen; daſſelbe gilt 
von fi in Bezug auf eß. Da bey nachlaͤſſiger Ausſpra⸗ 
che ſowohl fie als eß wie s gehört werben, fo erklärt 
fich leicht die fehlerhafte, verwechſelnde Wiederergaͤnzung 
si flatt es, is, und is ſtatt fie, fir Auf aͤhnlich 
Meife iſt die alte Negation ni, ne zu n’ und endlich 
gar zu en geworben, 

728, Die Genitivform id, es (ejus) kommt nit 
noch in gewiffen Redensarten vor; 3. B. Ich han 
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Muet; ih bins Willens; id bin s fatt, 
ih bins gewiß; ih Fann "8 geräten; es. 
wundert mich; es Wort haben; es Hel haben; 
ed miffen; daß es Gott erbarme — Redensarten, 
in welden duch PVerwechfelung und Vermengung bes 
id, ed, mit iß, eß (it) nah und nah dem urs 
ſpruͤnglichen Genitiv ein Accuſativ untergefchoben wor: 
den iſt. | | 

729. Auch der Genitiv fei-i kommt felten mehr 
vor, obfchon er noch im ıöten und ı6ten Jahrhun— 
dert befonders heben den Subftäntiven icht und nicht - 
fehr beliebt war, und ohngefähr wie die franzdfifche 
Partiel en gebrauch wurde. | 

Dritt mihnit ih leid fein nit. Hund's 

Stamin B. Einleitung. | | 

es wirtt fein gar wenig, dann es 

Sheet fein gar vill daran ab, Münds 

ner Feuerbuch Manufeript von 1591. 

ob fie fein (ded Schadens) inne werdent ; 

bört er fein (des verlornen Gutes) vorfchen .. 

IR fein (des Gutes) berbinter (weniger) ; 

Rupr. v. Freyf. Rchtb. v. 1332, Wſtr. Ber, VIL 

46. 74. 87. | 
bengen als er fein nicht wiss (hun als 
ob er davon nichts wife). Avent. Grammat. 

Swer ſein nicht getun moͤcht (wer es nicht thun 

ante), Weſtenr. Btr. VI. 97. 

730. Die Genitivform: meiner, beiner, ſei— 
"ef, irer, iner, unfer, euer, enter — dhns - 
lich den lateiniſchen Genitiven: mei, tui, ſui, noftri, 
vestrj fommen nur in der Abhängigfeit von gewiffen 
Verben, 3. B. fih erbarmen; oͤſtlich des Lechs aber 

13 


— 


auch hinter gewiſſen Subſtantiven und Praͤpoſitionen vor 
— z. B. mit Wißen, mir Verwilligung mei 
ner, deiner; gegen, hinter, näch, neben, 
ober, öne, ſamt, ſtatt, unter, vonthalben, 
von wegen, wegen, zwiſchen —meiner, deineru. 


731. Die Genitivform ir, ſowohl für den Sing 
far als Plural giltig, ſcheint auch die verftärfende Sylbe 


der Genitive mei-n-er, bdei-n-er, fei-n-er, 


unf-er, eu-er, fo wie ir-er auszumachen. Sie 
wäre demnach, wenigftens urſpruͤnglich, allen Zahlen 
und Gefchlechtern gemein. Wirklich ſagt man an de 
Altmuͤhl: mir find irer fo und fo vil Geſchwi— 
ſter — anftatt wir find unfer; vergl. 748. 


733. Die merkwürdige, im Often des Lechs ge 
wöhnliche Form: imer flatt ir (d. h. illorum, ill 


rum, ital. loro, franz. leur) iſt ohne Zweifel nur eine 
- Zufammenfegung aus in und ir (ihnen ihr. (744) 
733. Die Form in ftatt im ift vielleicht beſſet 
unter die Ausfprache claffificirt; fiehe 558. 790. 


734. Die Form im flatt in erinnert am das hal 


(ändifhe hem, und das englifche him, welche ſowohl 
für den Dativ ald Accuſativ gebraucht werden. 
Vergl. 755, 


735. Die Form fet (illam) wird in Ruprechts von | 


Freyſiug Rechtbuch von 1332, wie in noch ſpaͤtern Ma 
‚ huferipten von fi (illa) unterfchieden, 


Vergleiche Weſtr. Btr. VII. 93. 117. 123. 197° 


128. 165. Man fehe auch Huͤbners Beſchreibung des 


Erzſtifts Salzburg II, B. p. 535., und das Salzachkreis— 
blatt von 1813, wo ed heißt, daß man im Lunge 
seifage fürfie. Es iſt diefes sei vieleicht nur die Muß 
fprache des ‚Altern fen — welches im IV. Bande dt 
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Mon, boic. p. 464. 465. 479. 481. durch einen 
Schreib = oder Drudfehler ald fen aufgeführt if. 
Vergl. 774. Note, 

736. Die Verdoppelung inin(e'ne), inen (illis), 
ift ganz analog der Verftärfuug irer flatt irir (A elle), 
und oftl, des Lech noch nicht fo allgemein üblich , als 
in der Schriftfprache, wo fie zur Regel geworden ift, 

Vergl. 748. | 

737. Der Accuſativ pl. inen hat nur bey ber 

höflichen Anrede an Eine oder mehrere Perfonen ſtatt. *) 





°) Es komme auch bey uns das patriachalifhe Du faft 
nur mehr in der Rede von Landmann zu Landmann 
vor. Blos im Gebirge und einigen fehr abgelegenen 
Gegenden werden auch fogenannte Herrenleute manch⸗ 
mal mit Du angercdet, und in den meiften Gegens 
den Öftlich des Lechs pflegt der Bauer, auch wenn er 
mit jemand fpricht, den er fonft mit Ihr oder Es 
oder gar Sie zu ehren weiß, Säbe wie: man ift, 
man meint, man kann u. dergl. durch die Wendung: 
du bift, du mainft, du kanſt u. dgl. zu geben. 
Bürger in Landftädten und Märkten, auch wohl Bauern, 
fobald fie Gevattersleute zu einander werden, veden 
fih mit ir oder es an. Das Sie wird auf dem 
Lande ſelbſt gegen Bornehme noch nicht fehrhäufig gehört. 
Die Betitelung: Er und Sie (fingular), in Bajel und 
im Sundgau unter Eingebornen noch jeßt, wie ehmals 
auch anderwärts die ehrenvollfie, kommt mehr in den 
Städten und nur gegen Leute der dienenden Klaſſe vor. 
So weit find wir noch nicht wie jene Völker, die ſelbſt 
die natürlichen Lebensverrichtungen verjchieden benenz 
nen, je nachdem die Nede von vornehmen oder gerins 
gen Perfonen ift, (obſchon 3. B. auch bey und vor« 
nehme Leute fpeifen, ruhen, gemeine nur effen 
und Schlafen); doch koͤnnen wir fanm den Mund 
gegen jemand aufthun, ohne ihn gewillermaßen zu 
claflificiren. 
ı3 * 
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738, Das Pronomen reciprocum: fich. 
Nom. — 

Genit. fei-n, 


fei-ner; 
Dat, — 
Acc. ſich, ſuffigirt: fü, fe. 


Bon dieſem Worte ift die ehmalige, dem mir und 
dir analoge Dativ» Form sir (Ulfila: mis, thus, sis, 
fandinavifh: mier, chier, sier) ſchon früh außer 
Gebrauch gekommen. 

Die Schriftfprache hat nach dem Mufter des Nieders 
fächfifchen , in welchem die Formen mek , dek und Ick 
für den Accuſativ und zugleich für den Dativ gelten muͤſen, 
auch für den Dativ das fich eingeführt, ein fehlerhafte 
Gebrauch , dem ſich viele unfrer Dialekte bis zur Stunde 
noch nicht unterworfen haben, indem fie fich in diefem 
Falle des Dativs vom Pronomen er, fie, eß bedieuen — 
(oftleh, & St.): z. B. Er hat im gedenft, fit 
bat ir gebenft, fie haben in oder inen gt 
denkt — ftatt: fi gedacht —; | 

Er lebt für im, oder in felben. | 

Wer gewunnen oder verloren hett, der mußt 
ims haben. Aventin, J 


Er fuͤrcht im. Sie getraut ir nicht. 
739. Hingegen wird der Accuſativ fich beſonders 
an der Nab und Pegniz als Reciprocum nicht blos fit 





Gluͤcklicher Weife fheint diefe peinliche Standesabmeſſung 
die der Deutfche mit mehren afiatifchen Voͤlkern 94 
mein hat, bey der allgemeiner. werdenden Anwendung 
a Sie nah und nad) aufhören ju 
muͤſſen. 
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bie dritte Perfon fing, und plur., fondern auch für die 
erſte (und zweyte?) plur, gebraucht. 

Mir bedanfen fih, fürchten fih,.. ma: 

ben fihb aufden Weg... *) 
‚ 740. Es ift im Deutfchen dag , in dreyerley Geſchlechts⸗ 
formen erfcheinende Prongmen der dritten Perfon, nach feis 
nen verfchiedenen Caſus und Zahlen der Typus für die Des 
elination aller nach dem Gefchlechte veränderlichen Woͤr⸗ 
ter, d.h, der Pronomina und Nomina adjectiva. Denn 
läßt man das s von der Form fie weg, (wie denn alle 
übrigen Formen mit einem Vocal anfangen, und nicht 
blos die analogen Formen: die, wie auf ein ur: 
fprängliche8 ie deuten, fondern auch Ulfila wirklicy ija 
für illam und illa plur, Hat), fo bleibt: 


Sing. Pur. 
Nom, er; ie,e; iß, eß. ie, e. 
Gen, is, es; ir,er; is, es. ir, er. 
Dat, im, em; ir, er; im, em. in, en. 
Ic in, en; ie, e; iß, eß. ie, & 
Bergl. 710. 746. 754» 764, 765. 776. 778. 
7832 — 787, 


Inmerfung. Der Vergleichung wegen, und zur Be: 
grändung mancher noch vorkommenden Bemerkung, wird 


— — — 


*) So iſt wohl auch das s an den fandinavifchen Paſ⸗ 
fiven, und das s oder fe, fie, Fja bey den flawifchen 
Derbi veciprocis nur ein f ich, das für alle 3 Per: 
fonen gilt. | 

My fe bogjme, wy fe bogite (wir fürgten fih, ihr 
fürchtet ſich) und: 

ga pamatugi na sebe, nezapomjneg na febe (id) denke 
auf fih, vergiß nicht auf ſich) fagt der — 
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bier die Declination des Pronomens nach der aͤlteſten 
und bekannten hochdeut ſchen Sprache angefügt. 

| Singular, | 
Nom, er, fiu, is, 


Gen. is, 0635 ira, iro;5 is, es. 
Dat. imu, imo; iru, iro, imu, imo. 


Acc, ine, inan; ſia; i3, 
Plural, 
Nom. fies fio; fin. 
Gen, iro; iro; iro. 
Dat. im; im; im. 
Acc. fie; ſia; ſiu. 


Pronomina poſſeſſiva. 


Mein, dein, fein, ir, unſer, euer, enter, 
ir, iner, 


741. Die Genitive der Pronomina perfonalis, 
wie Nominative angefleidet, und fo dann nad) 740 
durch die Übrigen Caſus flectirt, geben die fogenannten 
Pronomina poſſeſſiva. Vergl. 747: | 
742. Dabey ift zu bemerken, daß die Form fein, 
in foferne fie zu dem, jedes Gefchledht und jede Zahl bes 
fagenden fich wie mein zu mich, dein zu did 
gehört, dftlich ded Lechs ganz richtig auch auf Feminina, 
und an der Nab außerdem auch auf Plurale bezogen wird. 
Die Mütter liebr feine Kinder flatt.itt 
Kinder; | 
. die Schwefter liebt feinen Brüder; 
(elle aime fon frere; fratrem fuum); 
güte Kinder lieben feine Eltern; 
'  (parentes {uos,) 
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743. Die Form ir wird noch in Ruprechts v. 
dreyſing Rechtbuch v. 1332. nur ald Genitiv fing. ober 
plur. (wie ejus oder illorum, illarum) und nicht ale 
Pofleflioum genommen. 


in ir vanchnüzz flatt in irer; 
an ir vaters flat, neben ir vetern flatt ires 
und irem; 
uncz das fi zu ir iaren chöment flatt iren; 
zu ir wirt ftatt irem; 
ir chindes ftatt dres — 
MWeftr. Btrg. VIL. 43. 109. 120. 122. 1927. 


Ja die uralte Form des Genitiv iro (740) hat 
fih feit mehr als taufend Jahren als folche im Canzley⸗ 
ſtyl unverändert erhalten, 


Nom. Ihro Onaden, Ihro koͤnigliche Majeftät ; 
Dat, Vor, zu Ihro Gnaden, Ihro koͤniglichen (oder 
Eöniglicher) Majeftät ; 
U. Für Ihro Gnaden, Ihro koͤnigliche Majeftät, 
Vergl. 746. 

744. Daß oſt-lechiſche Compoſitum in-ir (ihnen, 
ir) iner (f. 732) ift wohl eine neuere aber fehr gera: 
thene Bildung, welcher eine größere Ausbreitung ges 
wuͤnſcht werden dürfte, Denn da fie beſtimmt nur auf 
den Plural weiſet, fo iſt darneben das ir blos auf ein 
Feminin fing. bezuͤglich: eine Unterfcheidung, die nad) 
dem fchriftdentfchen Gebrauch ded ihr nicht gemacht 
werden kann, wo z. B. | 
ſowohl: iner Land, (illorumterra; illoro paese, 

leur pays; ; engl. their land; dän, deres 
land; holländ, hunne Land), 
als: ir Sand, A di lei paese ; engl. her land; 
pän.chendes land; holländ. haar land. ı 
durch „ihr Land‘ gegeben werden muß. | 


200 


uebrigens findet das Princip, worauf dieſes Com: 
poſitum beruht, nemlich das Ausdruͤcken des Genitives 
eines Wortes durch Anfuͤgung des Pronomen-Genitivs 
fein oder ir an den Dativ jenes Wortes in der De 
elination des oftlechifchen Dialektes feine häufige Anwen: 
dung — und ift auch anderwärts nicht ganz unbekannt. 

Vergl. 748. 873. 

im fein Vater; irir Vater; inir Vater; 

bem Kind fein Vater; der frau ir Kind; 

den Eltern ire Sorgen, 

745. In Schriften des X VI. Jahrhunderts findet 
ſich nody die im Schriftdentfchen fehr mit Unrecht auf: 
gegebene Verbindung des Artikels ein mit den Poſſeſſiv⸗ 
Pronomen: 

einem jren Freund. Reform, b. b. Landrechtt 
Ausgabe v. 1588. f. 288, 
einen feinen armen Wann. Krenners 
Landtagshandl. X. p. ı6ı. 
Pain unfer untertan. Landrecht v. 1616. 
Ym Jun hoͤrt man noch E. St.), obſchon etwas we⸗ 
niger einfach; 
ein meiniger Freund (un amico mio), 
ein deinigeß Kleid, Ä 
ein feiniger Pflüg, 
unfrige Leut, u. drgl. f. 815, 
wofuͤr man im Schriftdeutfchen fagen muß: einer meiner 
Freunde, oder: ein Freund von mir; Leute von und, 
u, dergl. 


746). Das Deutwort: ber, bie, daß — ") 


+) Der, die, daß, iffnichts anders als dag oben (740) 
bezeichnete Element ir, ie, eß mit dem beffimmenden 
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ift in unfern Dialeften, wenn ed betont wird, das 
üblichfte, *) einfache declinirbare Pronomen demonftras 
tioum und relativum , und wenn ed nicht betont wird, 
ift es der fogenannte beftimmte Artikel, der in deu meie 
ften Fällen als vocallofes Präfirum erfcheint, - 


Singular, 
rom, der, die, daß, deß (747. 
761.) 
Gen. des, befl-en; der, bes, deff- en, 
dens (748.) (Ob. NRab.)dens 
Dat, dem, de, derer (748) dem 
den (780) den 
Acc. den bie daß, déß. 
Plural. | 
Nom x re die - ...D5Nab. neutr. 
die-e (748) 
(dei-s) ) 
Gen, + +». + ber,der-er,ber-en (748) 
Dat. 2er » den, den-en (748) 
YUc, ee. die. Ob. Nab. neutr. 
| die-e 
(dEi->) 


LBergl. 759.) Ueber die Ausfprache fehe man 751, 


Laute A. voran, fo wie in wer, wie, waß ber 
minder beftimmende, gleichfam fchwanfende, fragende 
Laut w vorangeht. Auch im Alt:Indifhen, Griechi⸗ 
fhen, Lateinifhen, kurz in allen Sprachen, die: 
tu, du fagen, finden wir den A Laut als beftimmt: 
Hindeutendes Element, welchem der B- und T«- Laut 
als minder beſtimmt, als. blos fragen , beziehend, 
u. dergl. gegenuͤberſteht. 

) Weniger kommt ſelber, ſelbe, ſelbeß, vor. 
Diſer, jener, find der gemeinen laͤndlichen Spra⸗ 


che nicht gelaͤufig. 
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Man vergl. Älteres Hochdeutſch: 
Singular. — 
Nom. der, diu, deu, daz. 
Gen. des, der, des. 
Dat. dem, der, dem. 
Plural. 
Nom. die, di, die, di, diu, deu. 
Gen. der, der, der. 
Dat. den, den, den. 
Acc. die, di, die, di, diu, deu. 
aͤlteſtes Hochdeutſch: 
Singular. | 
Nom. ther, thiu, thaz. 
Gen. thes, thera, thes. 
Dat. tbemo, tbero, tbemo, 
Ars. then, tbie, thaz. 
| Plural. 
Nom. tbie, tbio, thiu. (959.) 
Sen. tbero, thexo, tbero, 
Das them,  tbem, them. 
Aec. thie, thio, thiu. 


Mer alte Genitiv: dero hat ſich wie iro im Canzleyſtyle 
erhalten. (Vergl. 743.) Als bloßes e kommt das 
a, ©, und u von tbemo ... wie von imu, ina, 
iru, ira, 26. in oberdeutſchen Schriften noch bis 
ind ıBre Jahrhundert vor: 

deme, jme, jne, ire, weme, went“ 


747. Wenn diefed Wort als Demonftratioum ober 
Relativum genommen wird, hoͤrt man fiatt daß auf 
die Form: déeß (dEs), am Regen dez — 

Schon im Wigalois heißt es: 

Sus underwant fih an der fie 

der grave alles des da was. 
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Möͤglich, daß dieſes déß nur fo viel als diß, 
nnd aljo das Neutrum von dem Demonftrativum : difer, 
Dife, diſeß (diſez zufammengezogen: diß, diz) if. 
Soonderbar bleibt e8 aber, daß in unfern Dialekten das 
von nur die eine Form diß, diz gebraucht wird. Sur 
de ſſen fcheint. Das ganze Demonftrativum difer, dife, 
Difeß ein ald Nominativ angekleideter und. demnach 
weiter beclinirter urfprünglicher Genitivus loci (des, 
. bis) zu ſeyn, wie folches wohl auch bey den Poffeffiven 
mein, dein, fein, ir ıc. der Fall ift *). 

Sieh 74 1. 842. 

Die noch in Werdenfelſiſchen Akten aus dem XVI. 
Jahrhundert vorkommende Form dirre ſtatt difer (Nom. 
fing. maſc., Genitiv und Dativ fing. fem., und Genitiv. 
plur.) ift aus dDirer, derer zufammengezogen und feßt 
Die auch) in andern Fällen (vergl. 629) vorkommende 
Verwechſelung des 8 in r voraus. 

148. Die Verftärkungen der Formen unferd Deuts 
worts, wenn ed ald Demonftrativum oder Relativum 
fungirt, fcheinen überhaupt mehr ber neuern Sprache 
anzugehören, 

Noch in Ruprechts 9. Freyſ. Rechtbuch von 1332 
fleht gewöhnlich den ftatt denen, der flatt derer oder 
veren. 3.3. Weſtr. Btr. VII. p. 40. 135. 


Im 5. Landrecht von 1616. wird die Form deren - - 


auch demonftrativ, d. h. anftatt des derer der neueſten 
Schriftfprache genommen, 3. B. fol. 300.; die Aus⸗ 
traͤg deren, ſo + » 





*) Und ohngefaͤhr wie man aus den Dativformen: zuͤ 
Sriden, zü ni Ht einen adjectivifchen Nominativꝛc. 
züfridener, zunihter und im Dialekt aus. dem 
Singular Mütter Gottes den Plural Müts 
tergottefen gebilder hat. 
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VUebrigens laffen fich dieſe verftärkten Formen als 
bioße Verboppelungen erklären. Vergl. 736. 


Diefes ift wohl befonders der Gall bey die-e *) 
der-er, den-en | 


An den Relativformen: defj-en, der-en fcheint 
blos das Genitiv » Element in, n (720), gerade wie 
oben (731) an die Formen: mein, dein, fein. das 
Genitin- Element er, angefügt zu feyn. 


Die Form: dens ift vermuthlich nach dem Prins 
eip 744. entftanden — und gleicht Übrigens ganz dem 
dänifchen: dens , und holländifchen diens, 


749. Mie erklärt man aber folgende Formen, 
unter welchen diefes Pronpmen als Demonftrativum ger 
hört wird ; Er | 


Singula r. 
Nom, des’l (dieſer), dé.l (dieſe), daſſlcdieſes) 
derhhl deſſl, 
Gen. —9 
Dat. deml, de»’l, dem!. 
Acc. denl, denfl de, dal, def. 
Plural, 
Nom, de-1,,.. | 
(Unter ; Donau, Jun, %.) 


Rn = nu Sn U 2 


*) Dean vergleiche indeffen auch Keros gleichbedeutendeb 
deifu (nach 660. 774.). | 

*) Analog find die Adverbialformen: wo-l1? (wo?) 
da-] (dort); fofil (fo); Ehhl, deml (jenfeits) 
herehhl, dreml (diesfeits), | 

***) deſſeltags Tiefer man (Weftenrieders hift. Btr. V. 
58.) in einem Aufſatz von 1438. 
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oder: Singular. 

Nom, des'fn (dieſer), dioſn (dieſe), daſſn (diefes) *) 

Acc, denſn (Ober: Inu, Salzach 2.) 
Pllural. 


Dat. dédon (denen, dieſen). | 
(Unter: Donau, 2.) 
Dergl. 569. 

750. Die Forms den flatt dem ift im ganzen 
Dftlande gäng und gebe. Sie kommt fhon in einem 
Manufeript des fogenannten Schwabenfpiegeld, welches 
an, 1453, und wie es ſcheint, oͤſtlich des Lechs gefer- 
tigt worden ift, Häufig vor. Mol. 733, | 


751. Ueber die Ausſprache überhaupt , alſo auch 
über die ded Pronomen: der, die, daß, wenn ed 
als bloßer Artikel alle Betonung "verliert, gibt der erfte 
Abſchnitt Auskunft. Zur bequemern Ueberficht mag jedoch 
hier noch folgendes bemerkt werden, 


Das d des Artikels pflegt in einigen Formen aus⸗ 
gefprochen zu werben, in andern nicht: 

Ausdgefprochen wird ed in ben — ı der, bie 
(allgemein); den (weftländ. ); 


Nicht ausgefprochen wird es in den Formen: daß, 
des (allgemein); dem, den (oftländ.) **) 


duch ” - ⁊ 


*) Analog find bie Adverbialformens da-n (bot), 
Eehhn (jenfeits). 


*°) Sin der Forms voller Bäume, Bluͤmen, 
Fraͤude ꝛ⁊c.) ſcheint das er nichts anders als der 
urſpruͤnglich zu einem folgenden Genitiv plural oder 
Genitiv fem. fing. gehörige Artikel der zu feyn, 
Wenn man diefe Form auch vor Masculinen und 
Neutris (voller Baier, voller Wein —) 
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Die Form der erfcheint alfo in der Ausfprache als: 
der, dar, dar, da‘, | 
bie. als: di, de, d’,’ (vor Schlaglauten) ; 
den als: ds’; 
daß als: “is, "s (wollts ’is Geld? wollt ihr 
das Geld?) 
des ald: 's *), doch zuweilen auch als ds 
ds Mörgens, dsgähenTöds ferben. 
| dem, den ald: "im,'in; 'am,’an; "m,"n—#) 
'ım Herrn, ’in Herrn, ’in Hernan, mit’n Herrn, 
"am Herrn, ’an Herrn, ’an Herrnan, 
752. ***) In unfern Dialeften nehmen auch die Ei: 
gen: Namen, außer einigen durch die Religion befonders ge: 
beiligten, durchgängig den Artikel vor fih, und nur 





anwendet, fo liegt dieß wohl darin, daß die ganje 

Form fpaterhin blos adverbialifch genommen wurde. 

Die wirkliche Flexion von Wörtern die eigentlich im 

Genitiv fiehen, ift auch in andern Fällen vernach⸗ 

läffige worden. Vergl. 728.771. 775. 876. 
Inzwifhen hört man an der Mittel- Zfar wirklich mite 

unter: vollas Blust, vollas Moraft, we 
_. der Genitiv des kaum zu verkennen ift. 

- Auf gleiche Weife feheint in dem Auedruck: zu ebener 
Erd (A rez dechaufsee) die Sylbe er als Arti⸗ 
kel erklärt werden zu muͤſſen (zu eben der Erd, 
der Erde gleich). | 

*) db in Kero's a3 erift (in primis, primum) die 
Form a3 nach 448. foviel ifk als daz, oder ob es 
unaͤchſt zum englifchen und feandinavifchen at (at 
irst) gehört ? . | 

“*) Die Formen im, in dürften indeflen mehr als blofe 
Ausiprahe v. dem, den feyn. 

Vergl. die Note zu 769. 
**) Eingefchaltete funtaktiiche Bemerkung, 
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in der Bücherfprache klingt und die Weglaffung deffelben 
nicht befremdlich : der Franz, der Karl, der Marz... 
die Barbara, die Mariazı.. der Behr, der Horn⸗ 
thal, der Schäßler, der Ußfchneider.... 

| Vergl. 884. 885. 

Diefes ift felbft bey Länder: und bey einigen Ortss 
namen der Fall.“) 's Bay'rn, 's Boͤhrm, ’s Deutfch: 
land, 's Frankreich, 's Oeſterreich, 's Schwäs 
ben; ... (ehemals z. B. beym Aventin Chr. v. 1566, 
fol, 478.): die Schlefi....; die Au, die Ramſau (C) 
die Baley, die Weiden, ... zu der Weyden, 
zum Befräß (Gfrees). Weſtr. Btr. IT, 128. 202. 
ad 1475; — | 

Im Etal, ab dem Etal; im Ammer: 
gau, aus dem Ammergau (alte Urkunden z. B. 
in Lori s Berg. p. 28); — 

‘3m, zum Sällein (Halls’) —; (9b. Mayr, 
Nb.): im, aufm Berglas, Bodles, Bruͤcklos, 
Dorfis, Epplas, Gerlos, Gorglos, Hoͤfis, Lindlos 
Gerglas, Bodlas ꝛc.); — Landgraf sum Leuch⸗ 
tenberg, Graf sum Sag, zum Hals (Ältere 
U, z. B. Kr. Landtaghdl. XI. 140). 

753. Dagegen bleibt der Artikel manchmal weg, 
befonder8 im Canzleyſtyle vor Benennungen von Aemtern 
dder Eigenfchaften in denen man auftritt: Soll, 
Beamter... Landrecht v. 1616, fol. 35, 
Vach foldben Urfaben mag Ridter 
vil oder wenig Schäden ertfenhen...; 
alsdann foll Richter Täg benennen, .,; 
a 

*) Auch in der Schriftfprahe: die Pfalz, die Shweil, 


das Tyrol. ... in den romanifhen Sprachen: la 
Baviera, la Boh&me, I’ Allemagne, la Silesie etc, 
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vor und ebe Richter vom Rechten auf: 
fteet. (Alte Gerichtsordnung.) 

Iſt Burgermeifter von Landshut in 
alle gerbergen berumgangen...; Kast: 
ner von Viechtach babe das gefhafft..-; 
nachten am Erchtag iſt Dicedom abermals 
bey dem Biſchoffen lange geweſen. (St. 
Landthandl, X. 156. 351. XIV. 47.) 

So, allgemein: Zmplorant, Inquiſit, Necenfent, 
Referent, Supplicant; Verfaſſer, Schreiber diefes... 

An der Ober: Zfar fagt man anfta't: in, aus der 
N-er Pfarre, in, aus dem N-er Gericht blos: in, 
auß N-er Pfarr, N-er Gericht. 3. DB. aus 
Lengraffa' Pfarr, in Wacks’fperg»’ Pfarr. 

Dieſes Weglafien des Artifeld ſcheint ehmald vor 
Srtönamen , wo die Nachſylbe er die Präpofition von, 
bey, z3ü, oder den Genitiv *) erſetzte, allgemeine Regel 
gewefen zu ſeyn. | | 

Nach Pafier Schladbt..; durch Bew 
ner Elaufen (5Hiſtor. der von Freundfperg); in 


Straubinger Malſtatt (Kr. Ldthdl. XV. 98.); 


in Sandauer Veld.. an Sentlinger 
Baßen..; in Paͤler Grafſchaft.. .; (Me 
chelb. Chr. B. II. p. 88, 107, 161.)) von Paler 
Prud... (Bergl. Mon, boic. Vl. 348, 350. 351. 
VIII 279.X. 173,)5 3e wertaber brugge, — 
3e wertabhpruggertor, — bi hufteter tot 
(Augsb. Stadtb.); an N-er Thor (Weſtr. Btr. VI. 
101, 203,5. Aventin Chron, paflim), | 





* Es ift wohl erlaubt bey diefer Endung er nach 73. 
wirklich an die Senitivform tr, und nad) 630. Anm. 
fogar an die Genitivform is, es, zu denfen. 
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Auch in einigen andern Fällen pflegt der Oſtlech⸗ 
Dialekt nach gewiſſen Präpofitionen, 3. B. enhalb, 
enterhalb, gen (gà, ge), von, vör, zü... das 
Subſtantiv ohne Artikel zu feßen, enbalb Lehe 
(Kr. Landthl. VE. 4), enta’hal’ L&chs, Ts, gen. 
Albm, g& Berg, ge Himmel; ge Kirchs’, ge 
Thal...; von Albm; vo’ Himmel, vo’ Kirche; 
vor Amt; — 2* Albm, z: Amt, z-Berg. z' Him- 
mel, z: Höll, z’ Holz; 3e Feld, ze Dorf; ze 
Ried, ze Acker, (Mon.Boic. VII. 407.); 3e Öfen, 
bins Muͤl (Weſtr. Str, VI. 147: VIL 100.) 

Diefe Fälle find indeffen mehr als ſtehende, in 
einem gewifferhaßen techinifchen Siun genommene Res 
densärten anzufehen, wie man auch nach der Schrifte 
fprache fagt: nach, von, zu Haufe; zu Thal, zu Berg, 
zu Fuß, zu Pferd, zu Füßen; in, ob, vor, zu Hans 
den, u, dergl, | 


754: Pronomen interrogativum. 


Nom. wer *) waß (757.761) 
Gen, wes, weſſen, — wes, weſſen 
Dit. wen, weme, — wem (756) 
Acc. wen, — waß. 
wem (755) | 


Diefes Interrogativum kommt in den Dialehs 

ten meiftens auch als unbeftimmt binweifendes 

onomen vor, in welchem Falle es jedoch gerne die 
Sylbe et (alt: icht) vor ſich nimmt, 


| z . 
*) Das wie als Feminin fing. und als gemeinſame 
luralform wird nur noch im Hollaͤndiſchen declinirt. 
Vergl. 758, 
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Nom. etwer. — etwaß 

Gen. — — . 

Dat, etwem — etwem (756) 
etwen etwen 

Acc. etwen — etwaß. 


755. Die Accuſativform wem (welche an das dis 
nifche hvem;, englifche whom erinnert), finder fich ſchon 
ad 1508 in Krennerd Landtagshdl, XVII. 142.: wen 
fie mögen erwegen. 

„es ſchlagt zue todt wem es begreift,“ 
Feuerbuch MS. v. 1591. 
an wemb laut das Schreiben? frägt Chut— 

fürft Mar I. (in Wſtr. Btr. VIIL 155.) Vrgl. 734. 


756. Bis ind XVII. Jahrhundert finder fih auch 
der Dativ neutr. wem, weme, nad den Präpofitie: 
nen: an, aus, in, u. ſ. w. flatt wöran, wöranß, 
wörin — 


daß man febe in wem der rechte chrift 
liche Glaub ſtehe. Aventin Ehron. v. 1566. 
fol. 172. 

Alfo follt du Sprengfegel.. in Paw 

ſehenn oder in wem es dir gefällt, ar 

zuͤnden. Dbiged Feuerbuch. 


in wem er beſchwert ſei, (worinn). 
Krenners Landtaghdl. J. 174. 
In unbeſtimmt hinweiſendem Sinne ſagt man ;. B. 
Wenn wer wem waß gibt — oder: Wenn 
etwer (e'wer, Epper) etwem (e'won, &ppen) t% 
waß (ewas, ews, €&ppas, &pps) gibt . . 
doch folletwer da anbeim bleiben. 
Krenners Landtaghdl. XVII. 148. ad 1508. 
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„.. in Sr. Drtl. Zuverſicht, die Land 
ſchafft wurde 3u difem Ende jebrlid 
mit etwem (foriftdeutfh: mit etwas) ent 
gegengebn. Landtag, v. 1612. p. 32, 


bangen an etwam (an etwaß). 
Aventin Gramm. v. 1517. 

„57. In den jet gewöhnlichern Formen: zu 
waß, mit waß, mit etwaß — ıc. iſt der Nomina⸗ 
tiv und Accuſativ neutr. fing. waß, etwaß abverbia- 
ih genommen, und bleibe nach allen Präpofitionen, 
fie mögen fonft einen Caſus regieren, welchen fie wol: 
len, unverändert. Vergl. 761. 

758, Dasfelbe ift auch bey dem, fonft im hochdeutſchen 
veralteten Accuſat. und Nom. neutr. plur, wie (w, 
alt, wiu, weu) der Fall, *) | | 


Man fagt an der Unt. Donau, der Salzach und 
dem Sun: z’we, d.h. 30 wie, zu wiu, zu weu, 
anflatt : zu was, wozu; umbwe, m& d.h. umb wie, 
umb win, umb weu, anſtatt: um was, warum, 


Sm Augsburger Stadtbuch MS. von 1276. circa 
heißt es: umbe fwiu daz ift (um was es auch ift), 
uf fwiu er finen fhaden bereit (auf was 
et feinen Schaden beredet oder anfchlägt ; J— 

in Ruprechts v. Fr. Rechtbuch MS.», 1332. 3. B.: 


x 


*) Welche neutrifhe Pluralform nach griechifcher Weife 
das Verbum und felbft andre relative Wörtchen im . 
Singular zu fih nimmt (ſieh 759. 760. diu und 
alliu). Dder find diefe Formen als Feminina fing. 
zu betrachten? — Der Singular des Verbum zum 
Plural des Nominat. im Neutrum finder fi uͤbri⸗ 
gend auch in Wefte. Btr. VII. p. 189. (Rechtb. 
v.1332.) dev dinch.. . 093 geböret. 
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ein fweu (in was immer, worinn immer); 
mit weu (mit wad, womit); 
nach weu (nad) was, wornad)); 
von weu (von was, wovon); 
zu weu (ju wad, wozu). 


Weſtr. Btr. VI. 44-51, 75,112, 172.17 


umb we man Briefe bat. 
Münchner Stadt: Rechtbudy MS: v. 1453. 


759. Man kann nicht zweifeln, daß das wi, 


wö in Formen wies wömit, wamitz; wövon, 


wavon ıc. mit wie, win, weu, ein und dasſelbe 


Element ſey, befonders wenn man bedenkt, daß im älte 
ften Hochdeutfch das a, beym Ulfila dad o die Neutrums 


Endung im Plural der Adjective war. (Vergl. 761. 
774. Not.) Wir hätten alfo an diefem wie, wa, 
wö einen, wenn man fo fagen darf , Adverbial Nominativ 


oder Accuſativ plur. neutr, vom Pronomen wer, wit, 
waß. 

Gehen wir auf das Pronomen der, die, dab 
(746) zuruͤck, fo finden wir genau diefelben Adverbial 
Caſus — nemlid) den Nominat, und Accuſ. fing. neutt. 
daß, und den Nominat. oder Accuſativ plur. neu. 
dä, dö, die und zwar 

diefen letztern, wenigftens in der Altern Gpradt, 
abs din, deu. 

von din, mit din flatt: davon, damit. 


mit alle din, und dazu gehort. M. B. X. p. 134 


auf allem diu und wir test haben. 
Meichelbed! Chron. Ben. 11. 69. 53, 54. 
Es fagten die Alten: des din baz. Wir fagen: 
des da beßer, desdo beßer, befto beßer. 
dem: ie, oder wie mer antworten: die (dt? 
die, deſto) weniger. | | 
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760. Soviel ift gewiß, daß fih der, dem: wie 
(win wen) und dem: die (de, diu, deu) entfprechende 
Adverbialcafus auch bey andern Pronomina vorfindet: 

3. B. bey dem Wörtchen : icht, nicht, in fo ferne es 
vie: waß ald Subftantivpronomen dafteht: 

uf nihtiu des daz zu der Kirchen böret (Augsb. 
Stadeb.); — mit nichten (Rupr. v. Fr. Rechtb. 
v. 1333. Wſtr. Btr. VII. 2197); mit nidhte (ſchrift⸗ 
deutſch)y; in ichte (Erklärung der Landsfreiheit Th. IV. 
Art, 17; — | 

bey den Formen: all, ander, halb: 
mit allis oder mit elliu, oder mit alle diu, *) 
und dazu gebort. M. B, IX. 124; Meichelb. Chron. 
Ben, 1]. 53. 54. 75. — fchriftdeutfch: bey, mit alle 
dem. — pei anderen icht. R. v. Fr. Rchtb. Wſtr. Btr. 
VII.153; — von anderthalbew marck Silbers. Weſtr. 
Btr. Vl. 122. — um halbé vier (Uhr), um halb» 
viare (oſtlech). Vergl. 859. 

761. Der Adverbial⸗Gebrauch des Nom. und 
Aecuſ. neutr. waß (757) ift befonders im oftlechifchen 
Dialekt zu Haufe, wo Diefe Form fogar ftatt der Conjunc⸗ 
tionen, ob, nur, außer und als (quam) vorkommt, 
und in foferne das ältere wan (nur, als) erfegt. Siehe 
das Wörterbuch. | 

So wird in diefem Dialekt auch die Form daß 
no dfter, denn im Schriftdeutfchen, als Conjunction , 
gebraucht, und fogar als Relativum auf alle Zahlen und 
Genera bezogen. Siehe das Wörterbuch. 

Auch die Form: wo wird dafelbft als ein folches 
Relativum für alle Gefchlechter und Zahlen — 


nn 


) Verst. Ulfila Luc. 7,18: bi alla tho (de omnia 
aec, d. h. de omnibus his,) 


| 
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dann als Coujunction flatt wie, als, und ob | 
verwendet, Siehe d. Wörterbuch, ' 
So bezieht fich in diefem Dialekt das; da in ger 
men, wies däbey, dbämit, davon ır. auf alk 
Zahlen und Gefchlechter, und zwar fowohl auf Perfonen | 
ald auf Sachen. Vergl. 759. und d. Woͤrterbuch. | 
| 


762. Es ift natürlich, daß dad Pronomen wer | 
(wie, wa, wo), waß, als Subftantioum gebraucht, | 
den Genitiv regieren müffe, | 

Wer anders, wö anders, waß amberd, 

waß gütes .. | 
der Gaiffen fol was) verfhont | 
werden. Landrecht v. 1616, fol. 778. | 


In der Altern Sprache wurden dem waß (what) | 
entfprechend., die Formen ec, iht, icht und wicht 
(gleichfam die mit der Neutrums Endung + bekleidete 
Elemente: ie, eo, iu, und wie, weo, win) 9" 
braucht; (771) | \ 

icht anders, icht guts.. Weſtr, Btr. VI1.39.8% 


mit Borfeßung der Verneinungs « Partilels ni, nt 


if daz diu frowe nicht mannes (keinen Mann) nemen 
wil; — wande niht chinde da iſt (weil Feine Kinder da 
ſind); Angsb. Stadtbuch. 


ein Frau deu nicht wirts hat; — night anders — nicht 
gütes: Weſtr. Ber. VIL.58, 61. 87. 178, Krennen | 
Landtaghl. I. 229. | 


Dieſer Genitie, vielen Sprachen gemein, battt 
auch flatt, wenn das ihn segierende Pronomen ſubſtaut. 
wer, wie, waß oder iche, nicht nicht ausdruͤdlich 
gefeßt wurde, Einem des Segens geben, Avent. Chron. 
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Noch hört man: ich habe (mie: ih Hab nicht 
der Weile, der Zeit. | 

Wurden nun die gleichbedeutenden Pronominalfor: 
men felbft, die eine durch die andre unterflügt und be: 
färkt, fo mußte wohl die eine im Genitiv ftehen, auch 
wenn die andre nicht wirklich gefegt wurde. 


Daher wohl die Formen: 
ichtes waß, (Kero): eddes was; 
ichtes icht (Meichelb. Hiſt. Friſ. 11, ate Abtheil. 
fol. 127.) 5 
n-ichtes icht, nirser (weftlech) ; 
niwichtes icht, nuitsit (weſtlech); 
nichtes nicht, nik’snet (oſtlech.). 
oder blos; 
ichtes, ichts (2. Ord. Ed. v. 1553. fol. 42. 43, 
gandrecht v. 1616, fol 444. 668, 
Weſtr. Btr. Vl. p. 105.); 
nichtes, nichts, nich's, nicks- (oftleh); 
nuits, noıts (weftledh). 
Aehnlich ift die Zorm: ie mands, niemandd 
als Nominat. (in allen unſern Dialekten) 





*) Da indeſſen, wie oben 760 bemerkt, das Wort nicht 
unter der, nur den Pronomina und Adjektiven eigenen 
Adverbialform: nichten, nichte, und im Feuerbuch 
MS. v. 1591. and unter der, ebenfalls nur 
dem Adjectiv zugehörenden Dativform: nidtem 
(zue nichtem fol 246) woraus das fehriftdeutfche 
nichten (mit nichten) entftanden feyn dürfte, vor— 
kommt: fo bleibt neben der gegebenen Erklärung 
der Form nichts als eines Genitivg, ib enzihe 
in nibtes (nihili), er bat mir nibt (nrihil) ge 
tan, Augsb. Stadtb.) nod für die Vermuthung 
Raum, daf fie wenigftens in einigen Fällen ein No: 
minativ und Accuſativ neutr. (n ich tß) ſeyn koͤnnte. 
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Dieſe Verdoppelung der genannten Pronomina war 
wohl deswegen nothwendig, weil dieſelben ſchon fruͤh 
nicht ſubſtantiviſch, ſondern oft auch blos als Partikeln 
genommen wurden, fo, daß das: iht dem; ie, das; niht 
dem: nie,ni (non), wie jetzt das: waß, etwaß oftbem 
wie, entfprach. 

Sol er in icht (etwa) Höher. puͤzzen? 

Er fol in nice höher puͤzzen. 

MWeftr. Ber. V11.36, 


763. Indeſſen hat fich die einfache Form nicht 
in beyden Funktionen, nemlich als Partikel (für: non) 
und als Pronomen Subftantiv (für: nihil) in unfern Alpen⸗ 
dialeften bis zur Stunde erhalten , blos mit bem natuͤr⸗ 
lichen Unterfchiede, daß es als Subftantiv betont und vol 
ftändig,, ald Partikel aber unbetont und wie nit, nt 
audgefprochen wird. 

Da bleib inet, dA geitß nicht als Kum 
mer und VBerdruß, 

Se in Schriften des XV. wie früherer Jahrhunderte: 

Don den Sürfchrifften follen fie nidt 
vordern und begern. Schuelmaiſter Ordn, 
v. 1563. MWeftenriedr. Ber. V. 233, 

Daß dem Khindlein nicht geſchehe. — laßt 
fragen, ob nicht mangl. Anordnung zur 
Fronleich. Proceſſion v. 1580, a, a, O. p. 133 
142. 


764. Nach dem Schema 740 decliniren auch die 
übrigen mehr zuſammengeſetzten Pronomina adjectiva; 
ainiger.., aintweberer,., aintweldher., 
anderer.., etliher.., ieder,,., dener,, 
(ener, in unfern Dialekten veraltet), mancher. 
felber (feler).., folder (fdler).,, fote 
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ner, fog'taner, (sötener, seghtener, sétler,) 
welcher, weler.., wietaner, wétener, wätler, 
und andere, Bergl. 831. und das Wörterbuch, 
B) 3ahlwdrter. | 
+65, Sie koͤnnen entweder blos auf ein vorausge⸗ 
gangened oder gedachted Nomen bezogen werden, oder 
wirklich vor einem Nomen ftehen. 
Im erften Falle werden fie volfftändiger berlinirt, 
ald im zwepten. 
Zahlwort: aim, 
766. Die vollftändige Declinirung geht 
ganz uach 740. on 


Singular. 
Nom. ainer, aine, aineß, 
Gen. aines, ainer, aines, 
Dat, ainem, ainer, ainem, 
ainen, 
Ic. ainen, aine, aineß. 
Plural. 
Nom. aine, 
Gen. ainer, 
Dat, ainen, 
Ir, aine, 


767. Bey der unvollftändigen Declinir 
sung bleibt, wie nach der Schriftfprache, im Nominativ 
fing. mafe, die Endung er, im Nominat. und Accuſ. 
fing, neutr. bie Endung eß *), und nad unfern Dialeften 

*) Zn einigen Bezirken des oberrheiniſchen Dialekt-Ge⸗ 
bietes hingegen wird das neutriihe ß in diefem Falle 
nod) jetzt beybehalten, eins Kind, eis, o's Kind 
katt; ein, 9 Kind, | 
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im Nominat. und Accuſ. fing. fen. die Endung e *) 
weg, aiu Mann, ain Frau, gin Kind, 


768. Diefe Unterfcheidung hat, wie beym Zahlwort 
ain, auch bey deſſen verneinender Form Fain, dann 
bey fämmtlichen Poſſeſſiv-Pronomina: mein, dein, fein, 
unfer ıc. ftatt, welche unmittelbar vor einem Subſtan⸗ 
tioum ebenfalld obige Endungen wegwerfen; ain, 
fain, mein, dein, fein, unfer, euer, enfer, 
ir, iner Mann, Frau, Kind. u 

Am Mayn Hört man fogar im Nominativ und 
Accuſativ plur.: Fain, mein, dein, fein, uns 
fer ıc. ke Seldads’, mai’ Läir, fäi’ Eltern (feine 
Soldaten, meine Leute, feine Eltern). **) 


769. Zn fo ferne auf das unvollftändig declinirte, 
einem Nomen vorangehende Zahlwort ain Fein Mad: 
druck gelegt wird, fo daß ed mehr nur die Individuali⸗ 
tät, als die beftimmte Zahl Eins befagt : wird e# in 
der Grammatik gewbhnlich unter dem Xitel: Artikel, 
unbeftimmter Artikel, Einheitd: Artifel aufgeführt, 

Vergl. 770. 





*) Das Femininze hat ſich, wie es in der Altern Spras 
he, z. B. im Nibelungen = Liede vorkommt (eine 
wile, eine fchalten, eine geifel, eine ftarche fira> 
le, fine tarnchappen, dine ſweſter) in der Schriftz 
Sprache fortgefegt, während ed in oberdeutichen Mes 
nuferipten fchon aus der erften Hälfte des XIV. 
Sahıhunderts weggelaflen if. Man vergl. z. B. 
Wſir. Btr. VIL p. ı84. 185. 178. 38. ı82. 133. 
ein fraw, ain witibe, chain lengerum, chain 
vronveft, fein mutter , fein flimme. en 

**) Auch im Manufeript des Nechtb. v. 1332, plur. maſc. 
und fem. ten wägen , fein erben, fein floͤzze; — 
bingegen neutr. feinen chint. 
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Es wird nicht undienlich feyn, die Ausfprachfors 
men, welche dieſes Wort bey dem Mangel der Betonung 
ehält, bier nochmal zufammen zu ftellen, 

Statt ain, aine vor Vocalen — hört man; an, 

vor Gonfonanten; 7 
flott aines; 35, 
fiatt ainer: ar; Ä 
(doch ift der einfache Genitiv nicht fehr üblich) ; 
ſtatt ai nem (weſtlech. 8. St.): am, 
in m, 
an 3m; 
(oſtlech. g, St.) : an ” 
ın 9n5 
an any 
flott ainer (wveſtlech.L. St.): >T> 
in 3T35 
an 3T;5 
ararz 
(oſtlech. . St.): 2° > _ 
ın 2 5 
pn X 
| ar3'; ”) 
flat ainen In. 

770. In unfern Dialekten wird auch bey Materials 
oder Gollectiv : Wörtern, das Zahlwort ain gebraucht, 
wodurch gleichfam irgend eine Portion deffen, was das 
Material: Wort beſagt, individualiſirt wird, 





*) Die Dativform in In, in or fcheint indeffen mehr, als 
bloße Ausfprache v. ainem und ainer zu feyn; fie 
enthält yielleicht die Präpof. an od. das Element in (733) 
auf beyde Geſchlechter bezogen, wie in: arar das Ele, 
ment ir vorhanden feyn kann. Vergl. 736. 748. 791+ 


Man fast. 8. | 
Ich hab 3 Bier, "Gelder, willft du auch ainß? 
Du haft an Wein, ich will auch ainen, 
Da find Aepfel, willft du aine, aim’, oder 
willft du faine, kaine? | 


771, Menn im Deutfchen ber Gebrauch bed Ars 
tifeld ain überhaupt nicht fehr weit zuräd reicht: fo 
ſcheint die eben genannte dialektifche Verwendung deös 
felben noch viel jünger zu fenn. Und noch wirklich ers 
laubt die Schriftſprache nur das verneinende ain, 
nemlich das ka in in ſolcher Beziehung anzuwenden ; denn 
auch diefed kain wurde in der Altern Sprache lieber 
durch das Subſtantiv nicht mit dem Genitiv ded Ma: 
terial⸗-Nomens gegeben (762). 

der nicht erben bat. Rechtbuch v. 1333. — er habe 

jest nicht Geld. Krennerd Ltgshandl. IX. p. 138, 

Vergl. 751. Note, 

Indeſſen wird ſchon im Münchner Feuerbuch MS. 
dv. 2591 gefagt: ain -Pulfer, — in dem Landr. 
v. 1616, fol, 531. einen Wein bolen, (f. 63:) 
ein Sleifch geben, | 

Eine Eigenheit der Altern Sprache iſt es, 
daß fie in einigen Faͤllen, wo die Schriftfprache den 
beftimmten Artifel braucht, den unbeftimmten verwendet: 

in ein Seld ziehen flatt in das Feld. 

i Krenners Ldthdl. VII. 237. VIII, 518, 
 Kinen su einem Prelaten erwelen. M. B. 1X. 43. 

„Sind alfo gefandt worden Soror Maris S. zu einer 
Abbtiffin, Soror Maria N. für ein Priorin.“ 
Ä Kirchhuebers Klofter Auger p. 33. 
Antonius nam Lleopatcam zu einem Weib, 
Avent. Chron. 
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und nimeftu’n 3einem Mann. Nibelung. V. 3987. 
So hört man öfklich des Lechs noch jeht z. B.: 
für an Knecht, für $ Dirn bey jemand dienen. 


772; Bon den auf ain folgenden Zahlwörtern 
Tonnen zwei und drei wenn fie unmittelbar vor einem 
Subftantive hergeben, wie ain die Gafusflerion ans 
nehmen. Oft aber werden fie in diefem Falle wie alle 
folgenden Zahlwödrter unfleckirt gelaſſen, wo dann von 
wen, zwö, zwei bie neutrifche Form zwei, von 
drei, drei, dreu die commune Form drei für alle 
Gefhlechter verwendet wird. 


3wen, drei Männer, zwö, drei Brünen, 
zwai, dreu Kinder; 


oder auch (wie diefes in der Schriftfprache zur ausfchlie: 
Benden Negel geworden ift) zwei, drei Männer, 
Frauen, Kinder — 


Zwener, dreier Männer, zwoͤer, dreier 
. Sräuen, zwaier, dreuer Kinder wegen; 


mit, bon zwenen, dreien Mänhern, 
zwöen, dreien Fräuen, zweien, breuen 
Kindern, 


dfter jedoch, ohme in dem obliquen Eafus das Genus zu 
unterfcheiden: zweier, dreier Männer, Fräuen, 
Kinder wegen; 


mit zweich, dieien Männern, Stäuen, 
Kindern; 


fo in der ältern Sprache: bei ainem Baume, 
bi zwain, bi drin;— von zwain fehiben; ze 
den drin jaren . + mit finen zwain vingern. 
Augsb. Stadtb.; 

oder noch gewöhnlicher blos: mit zwei, drei 
Männern, Fränen, Kindern. 


Sn 


So ansfchließlich: von, bey, mit vier, fünf, 
ſech s sc. Männern, Zräuen, Kindern, 


793. Hingegen, wenn bie Zahlwörter allein, und 
mit Rücbezug auf ein Subftantiv ftehen, nehmen fie in 
den füdlichen Dialeften regelmäßig die. Genus - und, wie 
in der Schriftfprache, die Eafus » Zlerion an. | 

Wie viel Aepfel? zwen, drei, vier, fünf,; 

wie viel Birnen? zwö, drei, vier‘, fünf; 

wieviel Eyer? zwai, dreu, viere, fünfe’) 
wie vieler Männer wegen? zwener, dreier, 
viererz wie vieler Frauen wegen? zwöer, Dreier, 
vierer; wie vieler Kinder wegen? zweier, 
dreuer, viererz mit. wie viel Männern? mit 
zwenen, dreien, vieren; bey wie viel Frauen?! 
bey. zwöen, dreien, vieren; von wie viel 
Kindern? von zwaien, dDreuen, vieren, 


774. Nach zwe-n, zwö, zwei richtet fich in 
ben Dialekten zuweilen auch, der erften Hälfte nach, de 





*) Es wird nemlich das e, welches diefe alfo ftehenden 
Zahlwoͤrter ehmals im Mafeulin und. Femin erhieb 
ten, gewöhnlich nicht mehr, faft immer aber das iu, 
welches fie im Neutr. annahmen, nach 231. 23%. 
ausgefprochen. 

unde fuln die ratgeben viere von in geben, und 
fwelche busze die viere ſchephen. Augsb. Stadtb. 

funf pfund ze dem berbeft und funfiu ze dem 
Mayen. Meichelb. Chr. B. II. p. 67. 

Es fulein igleich mullner in feiner Mul ein mes 
lein haben, der (wovon) dreißigfgeu an ein 
megen gent. Kaiſer Ludw. Nechtb. 

gant vier vos in dem wagen... ift aber der roſſe 
mer dann vieriy... Augsb. Stadtbuch. 
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Ausdruck beide, inden das Mafeul. boͤde, *) das 
gem. böde, dad Meutr. baide lautet. 

775. Die ältere Sprache liebte fehr, ſowohl vor 
dem declinirten als hinter dem undeclinivten Zahlwort 
den Ausdrud des Gezählten im Genitiv zu feßen. 

vier gefhnürter Meilen, 

acht edler Staͤtt, 

bundert armer Keut. Aventin Ehron. 

ſtarcher Ure viere. Nibelung. V. 3762. 


So noch jetzt: unſer, euer, irer zwei, dreu, 
viere, fuͤnfe ꝛc. **) | 
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2) Dasn, (ne) an zw en (zwene) fcheint demnach diefer 
Form, die beym Ulfila wirklich nur twai heißt, fo 
wenig weſentlich zu ſeyn, als der Form zwainzig 
(nach 140: zwänz'g, nad) 143: zwanzig, nad) 147? 
zwaanz'g, nad) 149: Zwenz’g) die beym Ulfila leider 

nur als Dativ twaimtigum vorfommt. 


Die Neutrum: Endung ei (at) ſtatt im (eu) komme 
beym Kero zuweilen im Pronomen dei vor. Alliu 
dei lerit, omnia quae docuerit; dei fint notdus 
ruft, quae ſunt neceflaria; deifelbun cuetiu, 
ipfa bona ; deifelbun kauuati, ipfa vestimenta, 


Da nun das Neutrum plur. in der aͤltern Sprache (ges 
tade wie auch im Latein) dem Feminin fing. gleichet, 
fo erkläre fi hieraus auch das Femin. fing. und das 
Neutr, plur. 0; womit die Form z wö als Femin. 
und der erſte Teil von: zwölf als lic zu 
vergleichen wäre. 759. 


”*) Dahin gehört wohl auch die Redensart: 
er Tag er achte, 
in er Tag er (oder en) achten. - 
wo die Sylbe er vor Tag als Genitiv der, das 
er nah Tag als felbfiftändige Wiederholung des 
Venitiv s Elements . das en nach Tag als ſelbſtſtaͤn⸗ 
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DS 
+6. Ganz nach dem Schema 740 geht die Deeli⸗ 
nation der Ordinalia *): 
erfter, e, ed; 
zwaiter, e, eß, 
zwöter, e, ep; 
anderer, e, eß, 
anderter, e, ed; 
dritter, e, eß. u. ſ. f. 
777. Der Genitiv. Maſc. und neutr. erſtens, 
zwaitens, drittens flimmt zu dens (748). 
Dergl. 375, ' 





diger Ausdruck ded Dativs zu betrachten feyn dürfte 
Vergl. 731. 751. | 
Indeſſen werden diefe Formeln im Feuerbuch MS. v. 1591 

aljo aufgeloͤſet: 

sin Stund oder adıt; V 

ain zwo oder drey Muelter voll; 

> — oder dreyer Spannen 

rait. 


*) In einigen Fällen Hat die neuere Sprache ſtatt der 
Ordinalien die bloßen Cardinalien aufkommen laſſen. 
Jetzt ſagt man z. B.: der drey und zwanzig— 
fie; drey und vierzigſthalb; um ein, zwey, 
drey, vier Uhr.... ehmals aber auch: der 
dritte und zwanzigſte, oder der zwanzigſte und 
Orifte; dritthalb und vierzig; um die andere 
Ur (hora) Nachmittags; um die neunte Ur 
Vormittags; in der zZebnten Ur; eine balbe 
Ur nad achten, u. dgl. Meichelbeck Chr. Ben. 1. 

.P.1095 Kr. Sandthandt. XIV. 61. 100. 434. 639. 
XVII, ı86. 199. 200. 250. 16. Avent. Chr. f. 374 

Noch fagen wir z. Bi: der ahtzehnte (Detober‘, 
der ſechs und zwanzigfie (May), die Fran— 
zofen hingegen bios: le dix-huit, le vingt-six.... 
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C Nomina adjection 
778+ Die Adjectiva gehen ganz nach dem Ehe: 
ma 740, | 
Singular. 


Nom. aller, alle, alleß; 
Gen. alles, aller, alles; 
Dat. allem, aller, allem, 
allen, allen; 
He, allen, alle, alleß. 
Plural, 


Nom, alle, all;*) 
Gen. aller, 

Dat, allen, allnen 
Acc. ale, all‘, *) 


779: Der Dativ plur. allnen hat nicht unmit— 
telbar vor einem Eubftantio flatt, fondern nur wenn das 
Adjectiv allein, und gleichfam ſelbſt als Subſtantiv 
dafteht. Allnen, Kranknen wie Gefundnen ift 
daß ſchlechte Wetter züwider. Wergl. 8ıo, 


800, 
D) Nomina fubflantive, 
80, Was die Subſtantiva betrifft, fo hat in det 
heutigen Sprache faft alle felbfiftändige Declinarion auf— 





*) Sn der dltern Sprache wurde vor der Endung iu nemlich 
im Nom. fing. fem., und im Nom. und Ace. plur. neutr. 
der Stammvocal dieſes Wortes — wie anderer ähnlidyer 
z. B.halb, ganz — ine beumlautet: elliu iriu rebr, 
elliu din, elliu geſchoz, elliu jar, elliu vederwat. 
Augsb. Stadtb. Diefe Beumlautung ift im mefifes 
chiſchen, und zum Theil in den Maynz Dialekten auch) 
auf andere Declinationsfälle Übertragen worden: elle, 
elleß, eilt’; (65y). Vergl. 119. 760. Bo8. 
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gehdrt; denn gerade das Subſtantivum hat mehr als 
jedes andre veränderliche Wort von feiner urfprünglichen 


Flexion verloren, fo daß es fih, um einen Cafus an 


zuzeigen, faft immer auf ein vorangehendes Pronomen 
(Artifel) oder Adjectivum flüßen muß. (f. 716.) 


Allein demohngeachtet läßt fich auch hier eine ver 


haͤltnißmaͤßig mehr felbftftändige, mehr entfchiedene Decli⸗ 
nationdart von einer, die ed viel weniger iſt, ziemlich 
deutlich unterfiheiden, und es ift eine gewiffe Analogie 
der abhängigen Declination der Subftantive mit der der 
Pronomina und Adjectiva nicht zu verfennen , wenn fchon 


die beyderfeitige felbftftändige Declination weit wenigere 


Aehnlichkeiten finden läßt, 


Wie einige der urfprünglichften Prenomina immer 
die felbftftändige, nie die abhängige Declination erhal: 
ten, fo ift jedes Subftantivum in der Regel nur einer 
der beyden Declinationsarten fähig. 


Der Grund warum diefes Subſtantivum nur nad 
der einen, jened nur nach der andern Declinationsart 
geht, während faft alle Adjectiva anf bende Arten decli⸗ 


nirt werden koͤnnen, liegt wohl in der früheften Sprach⸗ 


bildung, alfo fo weit zuruͤck, daß nur Vermuthungen dar: 
über gewagt werden Fönnten. 


781. a) Subftantiva, deren Genitit 
fing, eine dem Schema 740. entfprecdendt 
Slerion erhält. 


Sie find e) Maſculina, theild ohne, theils mit 
Nachſylben; 3) Neutra, theild ohne, theils mir Nach⸗ 
Iben. 





227 
782. Mafenlina ohne Nachſylbe. 


Singular, 


Nom, Feind, Kaiff, Spän, Wurm; 
(143,147.) 
en, Feindes, Raiffes, S paned, Wurmes; 
Dat, Feinde Mai ffe, Späne, Wurme; 
(794.) 
Acc. Feind, Raiff, Spän, Warm, 


Plural. 
Nom, Feinde, Raiffe, Spaͤne, Würme; 
(795,796.), (144,148) | 


Gen, Feinde, Raiffe, Spaͤne, Wuͤrme; 
Feinden 


(809) | 

Dat. Feinden, Raiffen, Spänen Würmen; 
Feindnen 
(810) 


Ur, Feinde, Raiffe, Spaͤne, Wirme, 


783. Maſculina mit den Nachſylben: 
el, em, en, er, vergl, 800, 


Singular, 

Nom, Apfel, Bodem, Wagen, Brüder 
Yepfel (799) (800) 
(799) 

Gen, Upfelrs Bodem“s, Wagens, Brüder's 
Aepfel*s (836) 


. (800) 
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Dat. Apfel, Boden, Wagen, Brüder 


Aepfel (836) 
(800) 

Acc, Apfel, Bodem, Wagen Brüder 
Aepfel. (836) 
Plural, 

Nom. Aepfel? Bhdem Mögen Brüder 
Aepfeln (796. 800) 
(Boı) | 

Gen. Aepfel, Bddem Waͤgen? Brüder 
Aepfeln Brüdern 
| (809) 

Dat. Uepfeln, Boͤd'men, MWägenen, Brüdern 

Wägmen 


Acc. epfel, Boͤdem Mögen, Brüder, 


784. Neutra ohne Nachſylbe. 
Singular. 


Nom, Far, Kind, Ros, Shäf, Wört 
Gen. Järes, Kindes, Roſſes, Schäffes, Wörte | 
Dat, Jare, Kinde, Roſſe, Schäffe, Worte 


(794) 
Ace. Zar, Kind, Ros, Shäf, Woͤrt. 
Plural IL 
Nom, Zar, Kind, Ros, Schaf, Wirt 
(798) | 


Gen. Jare, Kinde, Roſſe, Shäffe Wörte 

Zären(Bog)Kinden, Roffen, Schäffen, Worte! 

Dat. Zären,Kinden, Roſſen, Schäffen, Woͤrten 
Jaärnen (810) | 

Acc. Zar, Kind, Ros, Schaf, Wirt 
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Plural. IL 


vom Plural I. blos darinn verfchieden, daß einigen 
Wörtern vor der eigentlichen Cafusflerion die Collectiv: 
(2) Sylbe er (alt: ir, und daher immer den Umlaut 
fordernd ) angefügt wird, 


Nom. Kind-er, Roͤſſer, 


Gen. Kinder, 


Roͤſſer, 


Kinder-n, Möffer-n, 


Dat, Kinder- 
Acc. Kinder, 


n, Röffer-n, 
Roͤſſer, 


Woͤrter, 
Wörter, 
Wörter-n, 
Wörter-n, 
Wörtern 


786. Auch einige Mafceulina nehmen zu mehrerer - 
Auszeichnung des Plurald die Sylbe er an, und deli: 
niren im Plural wie Diefe Neutra, Männer, Wälder. . 


ſ. 797. 


787. Neutra mit den Nachſylben: 
e, el, en, er (800), 


Nom, Ende‘ 


Singular. 
Mittel, Zaichen, 


(217. 444), | 
Mittel8 Zaichen's, Füder‘s, 


Gen. Endes, 
Dat, Ende, 


Ir, Ende, 


Nom, Ende, 
Enden 
(798) 

en, Ende, 
Enden, 


(800) 
Mittel’ Zaichen‘, 
(800) 
Mittel, Zaichen, 


Plural. 


Mittel, Zaichen, 

Mitteln, 
(Boı) 

Mittel‘, Zaichen‘, 

Mitteln, Zaihen, 


Züder, 


Füder, 
Füder, 
Füder, 
(796), 
Züder* 


Sübdern, 
(809) 
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Dat, Enden, Mitteln, Zaihenen, Füdern 
Endenen (810) Zaichnen, Küdernen 


Acc. Ende, Mittel, Zaichen, Zübder, | 
Enden, Mitteln, | | 
| 
„88. b) Subftantiva, deren Genitiv fing. 
feine dem Schema 740 entfprechende Slerion 


erhält. 


Sie find Feminina, theild ohne, theils mit Na: 
ſylben. | 


789. Feminina ohne Nachſplbe. (f. bod) 


Singular. 
Nom. Braut, Hand (808) 
Gen. Braut, Hand 
Bräute, Hände (808) | 
Dat. Braut, Hand | 
Braͤute, Haͤnde (808) | 
Acc. Braut, Hand 
Plural. | 
Nom. Bräute, Hände (221. 444) | 
Gen. Bräute, Hände | 
Bräuten, Händen (809) 
Dat. Bräuten, Händen 
Bräutenen, Händenen (810) 
Acc. Braͤute, Hände, (Vergl. 866, 868) 


790. Seminina mit der Nachſylbe e 

(Siehe 217. 444. 804. Bob, 807.) 
Singular. 

In allen Caſus: Suͤnde, Stunde. | 
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Plural. 
Nom, Sünde, Stunde (865) 
Ben. Sünde, Stunde 
Sünden, Stunden (809) 
Dat, Sünden, Stunden 
Ä Sündenen, Stundenen (Bıo) 
Yun Sünde, Stunde, 


791, Feminina mit der aus in entflan- 
denen Nachſylbe €, (219. 220, 856.) 


Singular. 
Sn olen Caſus: Größe, (Größin, Größen, Größ); . 
Plural. | 
fehlt, oder geht nach der zweyten Declinationsart (f. 813. 
858. | 
93. Feminina mit der Nachſylbe: el. (853.) 
Singular. 
In allen Caſus: Achſel .... 
Plural. | 
geht nach der zwenten Declinationdart. (f. 805) 


793. Seminina mit der Nachſylbe: er. 


Singular. 
Durch alle Caſus: Mütter, Töchter, Schwiger. 
(Sie gehen auch nach der zweyten Declinationsart. (848) 


Sm Plur. gehören hieher nur die umlautbaren : 


Nom, Mütter, Töchter, 

Gen, Mütter, Muͤttern; Töchter, Töchtern 
| | (809.). 

Dat. Müttern, Muͤtternen; Töchtern, Töchter: 

Arc, Mütter, Töchter nen(810) 


Ä 


3% 


794. Dem Dativ. fing. der Mafculina und Nas 
tra ift bad End-e, weldes aus einem a, e, oder u 


der älteften Sprache entftanden ift, fo wefentlich,, daß 


e8 fich in unfern Dialeften zwar nicht mehr felbft erhal: 
ten, aber in der Ausſprache der ihm vorangehenden 


Stammſylbe noch häufig genug feine Spur zuruͤckgelaſſen 
hat. Vergl. 281.403. 644. 647, 666. 690. 
An Rupr. v. Fr. Rechtbuch. M8.v. 1332, findet 
man noch regelmäßig die Dative: 
bolse, vuffe, chnechte, melbe, aide, velde, funt.. 
In fpätern Schriften bleibt diefes e gewöhnlich weg. 


Die jetzige Schriftfprache hat ed wieder in fein Recht 


eingeſetzt. Vergl. Bon. 
795. Das End-e des Nomin. und Aceuſ. im 
Plural der Maſculina und Feminina, welches auch in 


der aͤlteſten Sprache ein a oder ein i war, thut ſich in 


unſern Dialekten nur noch zuweilen durch die Ausſprache 


der Stammſylbe kund. Sieh 221. 403. 647. 666. 


Das Augsb. Stadtb. MS. v. 1276. ſagt noch reg 
mäßig: füne, kophe, naͤphe, rogke, belze, tiſche, 


hirze, wolfe, fuchſe ꝛc.; aber ſchon in Ruprechts v 
Fr. Rechtbuch M8.v. 1332 wird es meiſtens weggelaſſen. 
ait ſtatt aide, diub ſtatt diube, heut ſtatt haͤute, 
aebt ſtatt agebte, paum ſtatt baͤume. 


Noch mehr iſt dieſe Weglaſſung in den oberdeut— 
ſchen Schriften der folgenden Jahrhunderte zur Regel 
geworden, 

Deswegen wäre es gewiß fehr merfwirdig, werm (nad 
dem Sammler f. Tyrol v. 1807, 11.8. p. 66, 86.) in 
der gemeinen Sprache eines einzelnen Winkels der Alpen, 
des Zillerthald diefes e noch wirklich zu vernehmen ſeyn 
follte, Loite (Leute Vergl. 798. 870,). Pläze (läge 
Vergl. 800, 804.) 
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796. Im Plural erhalten einige Mafeulina den 
Umlaut, andere wenige, obſchon deöfelben fähig, erhals 
ten ihn nicht. EB. gründet ſich diefer Unterfchied wohl 
auf den Umſtand, daß nach der älteften hochdeutfchen 
Sprache, in diefem Falle der Umlaut gewöhnlid nur 
dann eintrat, wenn die Gafusflerionen Zungenvocale ents 
hielten, | 

In unfern Dialeften kommt indeffen diefer Unters 
fbied faft nur noch in fo ferne vor, als von den eins 
fhlägigen Wörtern die einen den Umlaut immer erhals 
ten, die andern aber fowohl mit ald ohne Beumlautung, 
gebraucht werden. Bon der letztern Glaffe find z. B.“ 
Arm, Halm, Hund, Schröt, Schüh, Tag. 

Doch zieht der oftlechifche Dialekt au hier (Hund 
und Sch üh ausgenommen) den Umlaut vor: ja er bat 
fogar einen, blos im feiner Ausfprache liegenden; Ums 
laut für Wörter mit dem Stamm s Diphthong ai (man 
ſehe 148.) 

wohingegen ihm, wegen der Ausfprache, die Beums 
lautung derer mit dem Stamm - Diphthong au unmöglich 
wird. Man fehe 179. 

Diefer Tendenz, zu beumlauten, folgend fagt er ſogar: 
Aenker (Avent. Chron. Ed. v. 1566. i 218), Bäder, 
Ddfter, Sheder, Pfärrer (Wſtr. Btr. VIIL 47.) 
Pölfter, Brinnen, Gedänfen, Häfen, Häuf: 
fen, Kärren, Nämen, Sämen, Bäfen, (f. 7995 
vergl, 128. 864.) 

797. Reichen zur Bezeichnuug des Plurals folcher 
Naſculina die gewöhnlichen Mittel nicht hin: fo ſetzt 
diefer Dialekt bey einigen ohne Bedenken die Sylbe er 
Mm. So fagter, befonderd da, wo ſich des Plural aus 
dem Gontert, oder fonft verfieht: Bam, Stas’..';5 
hingegen wo diefer Iediglich durch das Wort bezeichnet 
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werden muß: Bämar, Staanar, Gehälter (b. Ru 
gier. Blatt vom sten Febr. 1817), Sträuffer. 


Er folgt hierinn nur einem Altern, auch ins Schrift: 
deutfch übergegangenen Gebrauch , nach welchem die Ans 
fügung obiger Sylbe an. etlihe Maſculina, nemlid: 
Dorn, Gaiſt, Gott, Leib, Mann. Rand, Bon 
mund, Wald, Wurm zur vorherrfchenden Regel ge: 
worden iſt — mit dem Unterfchied, daß unfre Dialekte 
bey einigen neben der neuern auc) die ältere einfachere 
Form bewahren, 

Ddrner und Doͤrne (oftleh.); 

Gaifter und Gaifte (Gäischt. weſtlech.) 

Goͤtter und Gote (God); wie vil feind God? 
frägt der Katechismus, (oftlech.). 

Leiber und Leibe; 


in die Keib des Viehs und der Keut, ven, 
Ehron, Ed. v. 1566. f, 21, Mederers Ingolftadt. 183, 
Wälder und Wilde — (LRecht. v. 1616. f. 369. 
407.665. 739. 749.)3 
Würmer und Wärme (oftlech.). 


798. Die Anfügung der Splbe er zeigt fich alle 
dings ald noc viel nothwendiger bey den Neutris, deren 
Nominat. und Accuſ. plur. in der Altern Sprade 
weder durch Umlaut noch durch ein beygeſetztes e vom 
Nom, und Accuſ. fing. unterſchieden war. *) 


> *) Wie mag wohl die Schriftfprache zu dieſem e gekom⸗ 
men feyn? 


Vermuthlich gefhah es bey Wiederherftellung des ver 
nachläffigten End=ze des Nom, und Acc. plur. dei 
einjyldigen Mafeuline, daß man diefen Zufas auf 
den fo ganz ähnlichen Neutris angedeihen ließen. 
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— — 


Man findet ſie daher in unſern Dialekten, beſon⸗ 
ders dem oſtlechiſchen, weit dfter, als in der aͤltern, 
und felbft der Schriftfprache angewendet. Man fagt; 


Better von Bett, Gebeter son Gebet, 
Gemüfer von Gemffe, Hemder von Hemde, 
Sheiter von Scheit, während dad Schriftdeutiche 
die einfachern Pluralformen; Gebete, Gemüfe, 
Scheit(e) behalten, und die anomaien; Berten, 
Enden und Hemden, wie oben; Dornen gebils 
det hat, | 


Doch Fommen meiftens beyde Formen, die ältere 
und die neuere zugleich vor. 3. B. Bain und Bais 
ner, Blatt und Blätter, Büch und Bücher, 
Faß und Faͤßer, Gemäld und Gemäldber, Ge 
wicht und Gewichter, Glas und Glaͤſer, Gwin- 
ns’d ımd G winns’da’, Häupt und Häupter, Jod 
und Jdcher, Kind und Kinder, Monat und 
Monater, Drt und Derter, Reh und Reber, 
(Augsb. Stadtb, v. 1276.) Ros und Röffer. Sail 
und Sailer, Stud und Stüäder, Thier nnd 
Thierer, Thör und Thörer (v. Wftr. hiſt. Berg. 
VII. 82. 309. 318.), Trumm und Trümmer. — 
Schloͤßer und — die ſiben Schloß beten (806); 
Güter und Gut, Haͤuſer und Haus *), (swai 
Gut, zwai Rauchhaus, altes Reichenhaller Urbarium). 


Die dialeftifchen Neutra: Gefang, Wang, 
bilden die Plurales Gefänger, W änger. *) 


| ) Daher noch der alte Dativ plural. «haufen ald En: 
dung von Ortsnamen. (f. 878,) 
“) Die Wänger zart — fambt ZJaar und 
art. Marianum Epithalamium p. 7R: 
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Die Neutra mit der Endung: thumb, thum 
findet man noch in Schriften der leßtern Jahrhunderte 
mit der ältern Art des Plurals, 

GSroſſe Hertzogthumb. Aventin. Chron, 
Ed. v. 1566. f. 150. 

Einige leiden bis auf dieſen Tag keinen andern, 
wie z. B Här, Zar, Shäff...-» 

799. Statt: Apfel ſagt man in vielen Gegens 
den fchon im Singular Aepfel(ı34) — fo Mängel 
ftatt: Mangel —, Hämmel(ı25) flatt; Hammel, 
Hierinn folgen unfere Dialekte nur dem allgemeinen Aus⸗ 
fprachgefege , vermdge deſſen ſchon in der Alteften hoc: 
beutfchen Sprache das i der Nachſylbe il (Heutzutage 
el) auf den Vocal der Stammſylbe beumlautend wirkte. 
So fagt man (oftleh.) auch: der Aenkel, Hägkel, 
Klähel, Schämel, Schlänfel, Städelw. 
(125.), am Schlierfee : duͤnkel flatt dunkel. Diefer Um: 
laut findet ſich in der Regel auch bey fchriftdeutfchen Formen. 
Man vergl, Nermel, Beutel, Bügel, Bühel, Bündel, 
Bürtel — Engel, Efel, — Flügel, Gürtel, Kegel, 
Knaͤuel, Kräuel, Kübel, Küttel, Löffel, Lümmel, — 
Poͤbel, — Schlüffel, Schwengel, Stempel, Stengel, 
Zügel, u. ſ. w, 

Bon den Mafenlinen auf en bie jebt nad 
Wagen beclinirt werden, gehdren die meiften urſpruͤng⸗ 
lich der zweyten Deelinationsart an, und find erfl 
durch den machhelfenden Sprachgebrauch in diefe erfle 
berübergefpielt worden. Sieh 839. 841, 

800, Das e in der Endung des Genitiv und Datid 
fing., fo wie in denen der Plural: Cafus -ift bey den 
Mafeuling und Neutra, die ohnehin ſchon eine der Nach⸗ 
ſylben el, em, en, er führen, ſchon feit Jahrhunder⸗ 
sen verfchollen. Man hat es indeflen bier (nad) 80) 
anzudeuten gefucht, Bergl. 794: 795, 
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gang 


Dagegen hat fi) der Nom. und Accuſ. plural: 
Dieneve, Richtere, Schreibere, Gebrüs 
dere, ıc, in ber Canzleyſprache faft bid auf unfre Zage 
fort erhalten — und ınan möchte glauben, dieſes ere 
fy nur dad alte, aud) dem Singular zukommende are, 
are, ere, *) weldhes (wie 597. 598. lin, I’n) 
fih blos als Erbtheil des Plurald gerettet habe; wenn 
nicht urfpränglich wohl alle auf I, m, n, r ausgeheuden 
Nachſylben noch einen Schlußvocal geführt hätten, der 
im Nom, fing. fhon früh zu e wurde, endlich aber, 
und zwar an dieſem Eafus zuerft, ganz wegfiel, (Vergl. 
(804). Ä 

801, Wenn im oftlechifchen Dialekt der Nominat. 
und Acc, plur, befonders der nicht umlautfähigen Mafcus 
lina und Neutra auf el zuweilen ein n annimmt: fo 
geihieht diefes wohl blos in Folge der verfilhrenden Ana⸗ 
logie mit der Art, wie dafelbft die Diminutiv » Endung 
lin im Plural audgefprochen zu werden pflegt: 

Abfhnigeln, Mitteln, Schäffeln, Schims 
weln, Stifeln, Tenfeln, Vierteln. Vebrigens 
fehe man über die Ausfprache der Diminutive im Nomin, 
ud Acc. plur. 596, 607. Vergl. aud) 846. 

Boa, Das er, är in der Zillerthaleriſchen Plus 
tale Endung l-er, ]-ar, fo wie in der mittelrheints 
ſchen j-er, ch-er ift vielleicht mit der obigen (797. 
798.) Plural: Sylbe er ganz einerley. Und fo ift 





9) 3.9. Haicric. Taininaare, Ulric. paltbeimare, 
Eberhard. Altchirchare, Perhtold. Tegernſeare, 
Heinr. Afcyintingaere, Heinr. Secberinggere, 
Albert. Puraere, Uolfchale. Vogelaere: — 
Zeugen in Benedictbeurer Urkunden aus dem Ende 
des XII. SZahrhunderts, Meichelb. Chr. B. II, 
f. 23 — 36. mordaere. Augsb. Etadtb. 
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dann vermuthlich auch das ach, ech, ich, in der 
ſchon alten Diminutiv⸗-Plural⸗-Endung: lach, lach, 
lich, Büchs lach, Senladb, Jaühslad, 
Innkfrelach, (Meißenhorner Chronik v. 1533.). 
Dinglach (Oefele Ser. r. b. I. 249) — von ber 
Collectiv⸗Endſylbe ach, ich (z. B. in Aeſt-ach, Laͤu⸗ 
bach, Kraͤuterich) nicht verſchieden. 

Und wie im Zillerthal dieſe (Collectiv⸗) Endung 


ar nicht blos der Diminutiv: Endung I’ angefügt wird 


(; man fagt im Nom. und Accuſ. plur au: Buabm- ar, 
d.h. Buben-er): fo hoͤrt man namentlich zwiſchen 
dem Led) und dem Ammerfee nicht nur: Kittlad, 
Maͤdlach (Nom, Acc, plur. v. Kittel‘, Mäpdl‘) fon 


dern auch: Buabach, Dirnach, Wegkasch (Nom, 


und Ace, plur. v. Bueb, Dirn, Weglen). 
803, Nach Brautund Hand becliniren im Ein 
gular die meiften einfolbigen Feminina, welche Stamt: 
wörter find, oder ſolche mehrſylbige, deren letzte Sylbe 
im Grunde ein einfylbiges Stammwort ift, wie: bait, 
haft. - | | 
- Allein im Plural weichen die meiften ab. M.f. 865. 


Noch fagt man in der Schriftfprache, wie in unfern 
Dialekten : Bänke, Brünfte, Brüfte, Fäufte, Aus⸗ 
flüchte, Früchte, Gänfe, Grüfte, Häute, Klüfte, 
Kräfte, Einkünfte, Künfte, Lüfte, Lüfte, Mächte, 
Mägde, Mäufe, Nächte, Näte, Säue, Schnüre, 
State, Wände, Zuͤchte. — 





(Oſtlech.) Buͤrde, Ft, Gaif, Maͤut' (fand 


tag v. 1612. P. 96. Mecht v. 1616. f. 407); 
ODOnmäcdt‘ (Marianum Epithalamium v. 1659, 
P. 294); 
Trächt* (ibidem p. 398); 


| 
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Zwieträcht (Krenners Landtaghdl. V. 163); 

Gewält (Landtag v. 1669. p. 20); 

Wuͤrtz˖ (Wurzeln), | 

Noch in der Ausgabe der landftändifchen Frey⸗ 
haitbriefe v. 1514 heißt es in ber Ueberficht ; 

Rönig Otten Sreybait (d. i. Sreybaite) 


werden beftet und ernewt. Des Sürften: 
thumbs Bayrn Steybait. | 


Auch in dem bekannten Titel: erclärte Lands 
freybait ift Sreybait (Privilegia) ein Plural, der 
Ipäter aus Unfenntniß der alteu Sprache für den Sins 
gular genommen wurde, 


In diefen Freyhaitbriefen ſelbſt, 3.8. im 
ızten, zoften, a3ften, iſt der Plural: Sreybait, 
Gewonhait ... noch ganz in der Regel. 

alle die brieff, recht und gut gewons 

bait... alljr freibait, gutgewons 

bait, gnad und recht. | 
804. Nah Sünde bdecliniren, doch heutzutages 
nur mehr im Singular, unter andern folgende Seminina : 

Yihe, Bitte, Büße, Eile, 'Ere Far—⸗ 
We, Fräge, Frfaäude, Gaße, Gnäde, Hilffe, 
Pe, Kläge, Kröne, Lere, Meffe, Raife, - 
Rede, Sache, Schande, Schüle, Sele, Görge, 
Speiſe, Spräce, Stimme, Sträße, Treue, Wage, 
Beide, Zierde, Vergl. 855. 860, 

In unfern Dialekten wird Übrigens ihr End⸗e nicht 
mehr andgefprochen. Und felbft im Schriftdeutſchen ift 
von den Alten hieher gehdrigen Formen : Vorchte, Peine, 

chame, Schulde, Trachte, Werlde, dann den Ens 
dungen: -inne, -niffe, -nuffe (Augsb, Stadib.) -unge 
das € weggeblieben. Vergl. 800. — 
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Nur im Zilferthal fcheint dad e diefer Wörter nech 
nicht verfchollen zn feyt — 

(‚„‚mei” Seale, an Eare, a Poiſe.“ fieh 795.) 
während ed fhon in Rupr. v. Fr. Rechtbuch v. 1333. 
meiftend weggelaffen ift, Vergl. 793. 

805. Der oftländifche Dialekt declinirt auch bie 
FKeminina auf elnah : Sünde oder Mütter; doc nur 
im Singnlar. (f. 853) 

806. Meberhaupt find die Wörter: Herde, Gült 
de, Stunde faft die einzigen die noch mit dieſer, 
ehmalsd allen Semininen von 8o4. eigenen Formen die 
Plurals in unfern Dialeften zuweilen vorkommen. 

Auf die Frage: welches feind die hät 
libften und verdamblichſten Sünden? heilt 
es in dem noch jeßt geltenden Catechismus des Caniſius, 
Ed. v. 1622; 

„Die Todt oder Jauptfünd, die Sun 

in den b. Geift, die Suͤnd welde in 

den Himmel fhreyen, die fremden 

Sünd, *) 

So fagt man: zwö Stund, drey Stun, 
wievil Stund? zwö Herd’ (zwey Herden). 

In den obenbemerkten Freyhaitbriefen, 3° 
im sten heißt ed noch: als vil der handveſt fint, 
und alle andere handveft fagent; im bten und Iaften, 
all brief, ere und recht; im Bten, gten und aoſten: 
die drey ſache, all vorgeſchriben fach. (Wſtr. Btr. VL 
140.) j im unten und ı3ten: au zoͤll und ſtraß, 
firaßraub, firaßrauber (vrgl. Wſtr. Btr. VIL 59. 99 
105); dm aͤbten: all unfer veften, ſchloß (198) 
und pfleg; im ıgten: umb diefelben recht, gnad UN 
brief. 

H durch Ablaß unfer und unfer vordern find“ 

M. B. VII, 542. BE | 


— 


807. Wenn Feminiuia dieſer Declinationsart ale 
Genitive mit einen andern Subſtantiv zuſammengeſetzt 
werden, ſo koͤnnen ſie ihrer Natur nach weder die ihnen 
fremde Flexion: en noch: 8 erhalten; 

Man fagt ao richtig: Bankeiſen, Brautbett, Hands 
ſchuh, oder (nad) 808): Bänl"eifen, Bräurberr, 
Haͤndeſchuͤh; Aih-Baum, Aich Reis (oſtlech.), 
Büß-Predig, Hdl-Angft (oſtlech.) Meſs— 
Opfer, Sach-Kenntniß, Sel-Amt (oſtlech.), 
Stund-Saul (oftled.). 

Allein durch eine ganz unhiſtoriſche, doch ſchon man⸗ 
ches Jahrhundert alte, Vermengung der Analogien, be⸗ 
ſonders der zweyten Declinationsart mit der erſten iſt es 
dahin gekommen, daß man z. B. ſagt: 

Ehren -Mahl, Farben Spiel, Freuden-Feſt, 

Gaßen- Koth, Gnaden- Quell, Hölen- Angft, 

Seelen - Heil,. Straßen-Raub.. ıc. vergl. 855, 


ia auch: Einungs-Brief, Freiheits: Brief, Religion s- 
Friede u. dergl. (ehmald Sreibaitbrieff, Ainung⸗ 
brieff, 28ſter und agfter landft. Freybrief; Reli⸗ 
ion frid .. u. dergl,) Mütters: Brüder 
(oftl. Avent. Chr. Edit. 9. 1566, f. 24.). *) 


808, Der Genitiv und Dat, fing. der Feminine, 
welche einfolbige Stammwoͤrter find, erhält in der ältern 
Sprache ein Sleriong-e, in der älteften ein: i, und es 


wird in diefem Sale der Stammvocal gewöhnlich beums 
lautet, 





©) Uebrigens findet man auch das Feminin: Nacht 
ſchon frühe mit dem ganz maſculinen Genitiv: Des 
nachtes, die vorcht des nachtez ($) Gl. bibl. 
v. 1418, Vergl. 875. : 
1 
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Sinpnlar. | 
Nom. brut, burg, bant, magt, -fbaft.... 
Gen. brüte, bürge, bende, maegde, -Ichefte... 
Dat, brüte, bürge, bende, maegde, - fchefte... 


Acc. brut, burg, bant, magt, - fchaftı 


| Plural, 
Nom. brüte, bürge, bende, maegde, -fchefte... 


Diefe Declinationsform kommt indeffen fchon im 


Augsburger Stadtbuch MS, vom Ende des XIII. hrs, 


fo wie in Ruprechts v. Zr. Rechtbuh MS. v. 1332, 
nur mehr einzelne Male vor: in rechter maifterfcheft, | 


von Brbfcheft, der geſelleſcheft. Wſtr. Btr. VII. 
47. 116. ı62, 


Man ſol auch wizzen daz niemen an der ſiet 
(Stadt) rat gan fol wan der mit der ſtet hebet 
unde leget; — nach der ſtete rehte — als dirre ſtet 
(dieſer Stadt) reht iſt — der ſtete brief, der ſtete 
inſigel, der ſtete handveſte — 


uf der verte — an ſiner herſchefte willen, — 
Iaugent der burger dem Gafte der burgfchefte . 
fo die funne ze refte Fumt. (Augsb. Stadtb.) 


Nichts deftoweniger haben fich felbft in unfern le 
benden Dialeften mannigfaltige unverkennbare Spuren 
derfelben erhalten, 


Die Namen der alten Burgen: 5 [of ferbürg, 
Sulz buͤrg find augenfcheinlich nichts anders als ber 
alte Dativ (uff, 3ü, in der) buͤrge. Bergl. 878. 


Eben fo wahrfcheinlich liegt den Ortsnamen: Aids 
ſtet, Hoͤchſtet.. dig alte Dativ (von Rat) — ſteti 


zu Grunde. 
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Der alte Genitiv: bruͤti lebt noch ganz in dem 
Compoſitum: Bräutigam, und fo ſagt man oͤſtlich 
des Leches nicht blos Braͤutgam, ſondern Auch: 
Bräut-bad, Bräut-bett, Bräut-fürer, 
Bräut-gärtel, Bräut-Franz, Bräut-rod, 
Bräntstifh, Bräut-fhuch, Braͤut volk — 
(Dan vergl, Marianum Epithalamium. München ı 659. 
pP. 22.87. 109. 194, 390. 394 398. 4ıa, Landrecht 
v. 1616. f. 562. 563.) 

Auf ähnliche Art ift wohl auch in den Compofita: 
Gaͤnſekiel, Haͤndeſchaͤh, (Handtſeho) Lori Lech: 
rin f. 5., Kuͤhaut, Säutreiber ic. die Form des 
erſten Wortes zu erflären. 

Doch noch viel entfchiedener flingt die alte Decli⸗ 
nation im Nab⸗ und Regen » Dialekte nach. 


Man fagt in demfelben wirklich noch : 


Nom,u. Acc, Braut, Bruſt, Fauſt, Haut; 
Gen. u. Dat. Braut, Brüft, Kauft, Häur; 


aber mit der merkwürdigen Eigenheit, daß man 
biefe und mehrere andere hieher gehdrigen Woͤrter in dies » 
fer beumlauteten Genitiv - und Dativ » Form auch für 
den Nominativ und Accuſativ braucht — gleidhfam wie 
in den romaniſchen Sprachen der lateinifche Ablativ Haus 
fig zum Nominativ geworden ift — (flore, luce, 
codice, conftitutione), Vergl. 778. 8331. 839. 840. 
849 - 853, 86 1. 

Es kommt diefe Figenheit. übrigend nicht blos an 
der Nab, fondern auch in ben übrigen Dialelten, ja 
ſelbſt im Schriftdeutfchen, nur nicht überall bey den naͤm⸗ 
lien Wörtern vor, | 

Statt: Bank, Hand, Wand — hört man beynahe 
von den Alpen bis an den Thüringerwald: Bänt, 
Hand, Wendt. Bergl. 130, N 

2% 
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Die Formen: Wär (Wert) flatt: Wat (Gewebe) 
im Compofitum: Spinnenwät,;Qebt (Acht) flatt 
Acht; Traͤcht (Trächt) ſtatt Lracht; A derlaͤß 
(Ad»1äll) ſtatt Aderlaß — find dem ge Dia: 
lefte eigen. 


Die Schriftfprache fagt : Fährte ftatt des — : vart 
(Nibelung. 2124 , Maͤhne ſtatt des alten und oſtlechiſchen 
Man, Säule ſtatt des alten Saul (Sul, Wſtr Br, 


VI f. 102), Stätte ftatt des alten Stat; 


und ebenfo verhält ſich wohl das ſchriftdeutſche: 


| 


Krähe zu Krä (allgemein dialektifh) ; Krdte zu Krot 


Coftleh.); Waͤſche zu Waſch (Wſtr. Btr. VII 74). 
809. Der Genitiv plural der nach Sünde berlis 


nirenden Feminina bat ſchon in der älteften Sprache, 


in die abhängige Declinationsart hinüberfpielend, die 
Endung: en angenommen; dieſes ift in oberdeutſchen 
Schriften des 18ten und der nächft vorhergehenden Jahr⸗ 
hunderte auch beym Genitiv plur, der Mafeulina und 
Neutra ſehr oft der Fall, 


„Die Hautt der Hennden” GFeuerbch. 
MS. v. 1591) 

Zulaffung der Freybaͤncken (Landredt 
v. 1616, f. 507.) 


Befhaffenheit der Fruͤchten Cib.f.319) 


Von Vergandıung effender Dramen 
(ibidem f, 94.) 


Don Sertigung der Ausfprüden (b. 


f. ı0.) 


der Teutſchen Konigen Seſchicht (Aben. | 


j Chr, Ed. v. 1566. f, 60.) 


der heidniſchen Meiſtern Liftcib.249) 
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Von beftandt der gemainen Bründen 
(Landrecht v. 1616. f. 312.) 


Der Rathsfreunden (Mederers Ingolſtadt 
p. 212.) | 
Das Pluett der Thieren (Zeuerb.v. 1591.) 


Der bernab beſchriebenen Dingen 
(Avent. Chr. £. 4.) | 


Veberfchickung der Articul und Srag: 
ſtucken (o. Landrecht f. 33.) 

| von Porgſchaͤfften der Dawersleuten 
und gemeinen Burgern (ibidem 266.) 


810. Der verftärkte Dativ plur. aller Genera auf: 
nen (ns, nen) fommt nur im mündlichen Verkehr vor. 
Vergl. 574. 575. 779. 845. 863, 


EEE — — 
{ 


Zweytes Capitel. 
Zwente Declinationsart. (f.716.) 





Bıı, Diefe Declinationdart verlangt in der Regel, 
daß dem Morte, welches nach derfelben flestirt wird, 
ald dem beftimmten, ein andered, welches nach der 
etſten Declinationsart abgeaudert wird, als beftim; 
Mendes vorangehe. 

Diefes ift in Hinficht der Pronentine und Adjectiva 
falt immer der Fall (830). Was die Subftantiva be: 
trifft, vergleiche man 833. 

A) Pronomina. 


812, Die Pronominas ih, du, er, fie, ep, 
wie, ir, fie, der, die, daß, wer, waß — 


als die einfgchften und beſt immendſten von allen 
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— 


koͤnnen nie die beſtimmte oder abhängige Decli⸗ 


nation erhalten. 


813. Die Determinativa; ainer, felber, um 
im oſtlech. Dialekt auch das Interrogativum welder | 


koͤnnen durch das vorandeclinirte der, bie, daß be 


flimmt werden. 


Singular, 
Nom. | 
der aine, bie aine, 
— felbe, — felbe, 
| Gen. 
des ainen, der ainen, 
— felben, — felben, 
— welchen, — welden, 
Dat. 
dem ainen, der ainen, 
— feldben,® — ſelben, 
— welchen, — welchen, 
Acc. 
den ainen, die aine, 
— ſelben, — ſelbe, 
— welchen, — welche, 
die ainen, 
— ſelben 822. 
Plural. 
Nom. die ainen, ſelben, 
Gen. der — — 
Dat. den — — 
Acc. die — — 2 


daß aine, (Bsı) 


— welde; 


des ainen, 
— ſelben, 
— welchen, 


des ainen, 
— ſelben, 
— welden; 


daß aine, 


— ſelbe, 
— vwelche; 


welchen. 


— 
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Bı4. Eben fo decliniren die übrigen, durch: der, 
Die, daß beftimmten Pronomina : 

der, die, daß jenige, (821) 

— — — meine, oder meinige, 

— — — erſte, 

— — — andere, 

— — — dritte ꝛc. SieheAdjectiva: 817. 

815. Die Determinativa: ieder, folder, in 
unfern Dialeften auh: mander, fotaner (ſoͤto⸗ 
ner), und nad) 745 die Poffeffiva meiniger, dei⸗ 
niger, feiniger, uuferiger ıc. koͤnnen zum Theil 
Durch das vorandeclinirte ain, kain beflimmt werden, 


Tom. Singular. 
ain ieder, aine iede ain iedeß 
(833) (824) | 


— mandetı, — mande, — mandeß 

— folder, — folde, — ſolcheß, 

— fotaner, — ſotane, — ſotaneß 
= | (825); 
Gen. 


aines, ainer, aines ieden, 
| - manden, 
ſolchen, 
ſotanen; 
Dat. 

ainem, ainer, ainemieden, 
manchen, 
ſolchen, 
fotanen; . 

Acc. | 
ainen ieden, aine iede, ain iedeß, 
—  manden, — mandhe, — mandeß, 
—  folden, — ſolche, — ſolcheß, 


— ſotanen, — ſotane, — ſotaneß. 
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Plural, 

Nom. kaine foldhen, 
Gen. Fainer folden, 
Dat, Fainen folden, 
Ace. kaine ſolchen, 


B)Adijiectiva. 


816. Das Adject. aller, alle, alleß kann 
nicht abhängig declinirt werden, Vergl. 8ıg. 880. 

Wohl aber alle übrigen. 

817. Nach jedem felpft- und voilfiknbig voran; 
beclinirten Adjectiv - Pronomen wird ein Adjectin wie bie 
Pronpmina: ain, felb, wel (f. 813), — 

8:8, nach jedem felbft - aber unvollftändig vors 
ausdeclinirten Adjectiv = Pronomen und nach den Gubs 
fantiv : Pronomina: ich, du, er, fie, eß, wer 
waß — wie die Pronomina : ieder, mancher, fok- 
her (f. 815.), alfo folgender Maßen flectirt: 

Singular. 
Nom. der güte, » die güte, daß güte, 
(52 1.) 
Gen. des güten, der güten, des güten, 
Dat. dem güten, der güten, Dem güten 
Arc. den güten, die güte, daß gütt; 
. die guten 


Nom, | 
ain, ih güter; ain, ich güte; ein ih 
ö (824) güteß. 
sine güte, 
alt. ain güte, güt‘, ain guͤtiu, ain güte, gut 
(823) JJ (835) 
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— e— 
aines güten, ainer güten, aines 
güten, 
Dat, 


ainem, mir güten; giner, mir güten; ginem, 
| mir güten, 
Acc. 
ainen, mich güten; gain, mid güte; ain, 
| mich güteß, 
ain, mich güten (822), 


— Plural. 
Nom, die oder kaine oder wir güten, 
Gen, der — Fainer güten, 


Dat. den — kainen — ung güten, 
Ur, die — kaine — und güten. 
Bergl. 827-831. 

819. Nach dem vorandeclinirten aller, alle, 
alleß verhält fich ein folgendes Adjectio wie nad) vors 
andeelinirtem: der, die, daß. (f. 813. 816.) 

820. Nad jedem andern vorandeclinirten Adjectiv 
verhält fich in der Schriftſprache ein folgendes Adjectig 
wie nach ain oder kain. (f. 815) 

dar. Die Vernachläffigungen des e in: der, die, 
daß güre iſt wicht blos unfern Iebenden Dialekten, 
ſondern auch unfern bis in die Mitte des ıBten Jahr— 
hunderts verfaßten Altern Schriften eigen. 

Schon im R. v. Fr. Rechtbuch liefet man: der 
(bön, deu erſt, deu fein. MWefir Btr. VII. 
53, 113, ı86, 

822. In der ältern Sprache, und noch bis ins 
XVI. Jahrhundert hatte auch das Femininum des Accuſ. 
fingular die Endung en: | 
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gu 


difelben weil oder zeit. (Wſtr. Str. VII. p. 90, 
ad 1332.) Ze | 

befteten diefelben bantveft die ober den kauff 
der gericht iſt gegeben (ater Landftänd. Freyheitbrief). 

die großen bandveft von Funig Ötten von 
Aungern (magnam chartam) Ster und 4ıter Fr. Br. 
umb die großen lieb (ıyter Fr. Br.) 

Der lieb Herre fand Dionify fol die vorge 
nanten Albaiten Chunrats Tochter nieflen und 
inne haben (M. B. VIII p. 550.) we, 

deu dritten garb geben (Accuf, fing, fem., Bft. 
Btr. VII. f, 81.) | 

man fol im di andern bant, die tenken bant 
binder den ruck pinten (ibid. ga, 186.) 


umb die zwölften hor; um die zwblfte Stunde 
(Ahr). Paffauer Stadt = Rechtbudh. MS, | 
In Aventins Chronik Fommen beybe Formen vor: 
die fünffte Sybylla bat man die Ro 

ten gebeiffen, Edit, v. 1566. f. 48. 


wollt aud die gang Bibel, die alten 
Ehe in feiner Kiberey und Zungen ba 
ben, f. 66, cfr. 208, 


ließ die gar mehtigen diefelbige seit 
Statt Lauinium feiner Mutter. f. ıaı. 

die guten Geſpil (nemlich die Suͤnderinn, 
die Chrifto die Füße gewafchen) nennt er (Luc) 
nicht f. 182. 

lieffen in die Reyferlihen Feſten. 
. 209. 

Erafm. von Roterdam, der ein’ gang 
Sub wider die jegigen Beicht gefhr 
ben bat. f. 325, 


25ı 
So fehet mandher an zu predigen, 
wil die beyligen Schrifft außlegen, ebe 
denn er felbft die beyligen Schrifft geles 
fen. f. 369. 


in die obern Pfaltz. f. 511. 


Daf der gefragte die befanten Mifs 
ſethat gethan. Carolina poenalis. LIV. 


wir folen auch unfer lieben muemel Srauen 
Agnefen irs Geyratguets verrichten. Defele Cod. 
dipl, Bav. Tom, Il. Script, p. 145, 


823, Die ältere Sprache fagt fowohl: ain güter 
als ain güt‘, güte, Vergl. 818. 830. 

ein ieglich man (ater I, ft. Freybrief); 

ein gefeszen man (Wſtr. Btr. VII. 60. ad ı332.); 


ein unervarn man; ein gewis man (Augsb. 
Stadtbuch); 


er ſei ein untreuw man geweten (ven: 
tin Chr. Ed, 9, 1566, f. 224.; 


der war ein Geiftlih fromm gelehrt 
man (ibid. f. 314.);5 


ein [auter narr (ibid. f, 483.); 

was ein gut und leutſelig mann 
(fe 288,)5; 

ift ein Stumm worden (f. 437.); 

nu was ich ain new wirt (M.B. IV, ‚47%; 
ad 1348.); 

Kr fol nicht plint fein, nicht ein Rum nöd ein 
tor (d.h. ein Uebelhoͤrender, Landreht M'. v. 1453. 
cfr. er wart tore, fiebat furdus. Winnerld Gloſſ.); 
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der ih ain bötrif EGettris) was, dbettläs 
gerig, Veit Conrad Schwarz v. Augsburg Trachtbuch 
ad 1557.); 

ein unrain (Wr. Btr. VII.) 

Sp. noch) jegt in einigen Gegenden: ain Waife 
(Mafe. und dem. ) vom alten Adjectiv ; waiſe. 

Fruͤher; ein arme man, ein edel! man; dehein 
biderbe man; | 

und auch: ein getriuwer, ein grimmer man 
(Nibelungen 4533. 7035). | 

824. Dad e von; ain güte u. dergl., wird in 
allen unfern Dialekten ausgeſprochen; nur zwifchen ber 
Saale, dem Mayn und der Kinzig pflegt man es weg: 
zulaffen, und 3. B. zu fagen: 53’ gut Frau, = bös 
Fra. Bergl. 2235 - 228. | 

Diefes e mußte fich wohl um fo mehr im der Aus⸗ 
ſprache erhalten, als es in der Altern Sprache ein in, 
eu i 

ein fhöneu Sel (Wilr. Btr. VII. 75. ad 1338); 

ein ſchoͤniu meit (Nibelung. 186). 

825, Statt der Endung: eß, 3. B. in güteß, 
hört man am Unter » Mapn noch häufig blos: gür— 

>" güt Bier, 3° güt Kind; 

‚früher: güte — (818. 830): 

der hof was fein rechte aigen (ftatt fein rech⸗ 
te3 aigen); und des rechte leben ift es (und desſel⸗ 
ben rechtes Lehen ift ed). Meichelb, Hift, Frif. II. ı1. 
f, 135. 136. ad 1304. 9) 


ee, ERBE 


*) So im Nibelungen Liede: ein ſchoͤne wip. 63. 
ein ſchoͤne chint, 2343. manich ſchoͤne wip, 3465. 
ein fſchoͤne danchen, 4682. grozliche danden, 
1497. groze nigen, 3190. hohe ſtoben, 74bo. 


53. 
’ 

836. Daß deutiche Möjectio mit der Endung e, 
oder, was felbft in der Schriftfprache jeßt gewöhnlich der 
Fall ift, mit mweggelafiener Endung e, als Adverbium 
gebraucht — ift wohl nichtö anderd, ald die obige Maf: 
eulins oder Neutrum : Form der ten oder bejtimmten 
Declinationeart (f. 823. 825. 830.), wie auch im 
Ratein. und Griechiſchen das Adjectiv im Neutrum zu⸗ 
gleich Adverbium iſt. Vergl. 757 - 760. 


Nur in einigen Faͤllen noch hoͤrt man im oſtlech. 
Dialekt dieſes adverbiale e, (ſieh 223) — 3. B. alle, 
ganze, gefunde, kranke, nette, ſchoͤne, ftille, 
todte, 

Tust ar äftin wids” keme- 

Tuat da’ Schwaag'rin wida‘ fchena,  (fied: 
Wann ich morgens früh auffteh 1c.). 


Hät’n laflf’n recht fchiene übärgoldt'n (Zil⸗ 
lerthaler Lied: Burgäll). 


Es ſollts all > weni’ ſtillo ſey“ (Hochjeitfpruch). 


Nach» drauf is aanar in Butten grftigng , 
der här s’Bifsl- ftilla gfchwigng. (&ied; die 
Veſper v. Landshut). 


Am uͤblichſten iſt es an den Participien, wenn ſie 
adverbialiſch Ka lebende, lefende, lachende, 
fhläffende. 


Auch in der — kommen nur einige Ad⸗ 
jectiva noch mit dieſer ausdruͤcklichen Adverbial » Endung 
vor; 3. B. böfe, dünne, dürre, gelinde, lange, müde, 
dde, füße, fpäte, firenge, träge . . . 


Ehmals durchaus s dicke, grüene, harte, bobe, 
leide, bosliche, gröslice, heimliche, berliche, 
rechte, fanfte, fihöne, ubele, runende gie 20. ꝛc. 
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Um das Ate Jahrhundert ift dieſes e noch ein o: 
leohtſamo, chiwiffo , ernuftlibbo, baltliihho ( Iſi⸗ 
dor); ſlehto, theomuotlihho, wirdigo (Kero); bi⸗ 
bento quam (bebende kam er). Vergl. 830. 834. 


827. Sn faſt allen bisher angeführten Faͤllen kommt 
theils nach unſern Dialekten, theils nach der aͤltern Spra⸗ 
che ſtatt der abhaͤngigen Declinirung auch die ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige vor. 

Wenn man nach den oſtlaͤndiſchen Dialekten z. B. 
ſagt: der brävo' Mä’, dé brävé Frau, d£i brävs 
Frau; des brävs Kind, des nemli’s Plätzl’, des 
klas’s leizi’s Häüsl-: fo heißt dieſes — vermdge der bes 
ffimmenden Endung am Adjectiv — fo viel als: diefer 
Mann, diefe Frau, diefes Kind, welche Hiemit als brav 
prädicirt werben; dieſes Pläßlein, welches hiemit als 
das felbe, ald das nemliche ; dieſes Häuslein, welches 
als ein fehr Feines erklärt wird, 


Sagt man hingegen: der bräv' Ma’, d& brav 
Frau, des brav‘ Kind etc. fo deutet man auf fon 
als brav angenommene Perfonen. Das Adjectiv 
bildet mit dem Subſtantiv zufammen einen Begriff, de 
allenfalls auch dnrch ein einziges Wort, Ein Subftantiv 
audgedrüdt feyn könnte. (f. 716. 830. 833, ff.) 


828. Daß fich diefe feine Unterfcheidung. in allen 
Fällen, wo beyde Declinationsarten vorkommen, nad: 
weifen laffe, kann von dem, fo mancher verführenden 
Analogie folgenden Sprachgebrauche nicht verlangt werben. 

Sp hört man in den oftländifchen Dialekten auf: 
s Grüs’s, 's Hintars, ’s Jungs, 's Neus, ’s Obers; 
s Rennsds — wo die Formen: (ain) Grüneß, 
Hintereß, Jungeß, Neueß, Obereß, Rew 
nendeß, ſo wie ſie ſind, als techniſche Nomina ſub⸗ 
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ſtantiva genommen werden (, wenn jene Ausdruͤcke nicht 
allenfalls Genitive find, — Vergl. 762.) 


der Oberer. (Lori BergRecht. f. 202), cfr. das 
fohriftdeutfcher der Gläubiger, der Schuldiger 
(im Vater, unfer). 

In denfelben Dialeften fagt man: ieder, mans 
her, feler (felber) braver Mann;  fdler 
(jolher),weler(welher)braver Mannz iedeıc. 
brave Frau; iedeß ic. brav‘ Kind, 


829. Befonderd im Plural ift es fehr gewöhnlich, 
fowohl nach Pronomina ald nach Adjectiven , alles was 
von Adjectiven folge, felbftftändig zu decliniren: 

bie, manche, fele, fdle, wele — alle, 
andere, Faine, meine, unfere, vile güte 
Menſchen; Ze 

rechte gute brave Xeut’; foicher güter 
Menfhen wegen; 

Der Obrigkeit müßen alle Leur gleich 
feyn, die reiche, wie die arme — (befonders 
weftlech). *) | | 

Diefe Eigenheit ift nicht blos in unfern lebenden 
Dialekten zu Haufe, fie kommt in oberdeutfchen ältern 
und nenern Schriften häufig vor, und hat felbft ins 
Schriftdentſch ſtdrende Ausnahmen eingeführt. 

Anch da fagt man nicht felten : ‚‚andere, manche, 
ſolche, viele gute Leute, Wir, und (nos) Deutfche; 
ihr, euch (vos) arme Teufel” .. + - 


) Diefes & wird wohl nicht die Ausſprache von der 


Endung en feyn, da diefe bier nach der Altern 
Priade un war. Vergl. allenfalls 269. 270. 
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Neichliche Benfpiele von ber Vermengung der be: 
ben Declinationsarten finden ſich befonders in der Altern 
Sprache: der min vil lieber man (Mibelung 3375); 
der tugendhafter man (Wigalois); dem drittem 
Mibelung. 4261. Barlaam und Joſaph. Muͤnch. MS.) 

zu einem ſchoͤnem, uz eime holem berge, 
ze einem biderbem man, von manigem chunem man, 
deheinem einem wibe (Ribelung v. 366. 289 1. 3255, 
4534. 6147.). 

mir armer, ibidem v. 2224. 

alles nazzez gewant ; alle nass‘ heut‘ (Rupt. 
v. Freyſ. Rechtb. Wſtr. Btr. VII. 74.) 

die rechte Artzt (die rechten Aerzte, Landrecht 
v. 1616. f. 588.)3 

die alte Paͤmb (die alten Bäume, Rentmeiſter⸗ 
Inſtruction u. 1669.); 

die jrrende (bie irrenden, Predigt auf Et. 
Benno); 

die ſchoͤne Frauen (Anteſpergs Kaiſerliche dent: 
ſche Grammatik v. 1749. p. 86.); 

din herlichiu wip (Nibelungen 3253); 

unſer lieb getrew oder unſer lieb’ getrewen, 
aofter. 22ſter. zgfter. L. Freyhaitbrieff). | 


Befonders findet man auch bie Zahlivdrter durch 
das vorandeclinirte Pronomen bald beftimmt bald nicht 
beſtimmt. Der zweyer Erzbiſchoſſen (Avent. Chr. 
f. 433); 

meiner zweier Sun; unfer dreyer bruder Vater; 
zwifchen unfer dreyer; (Meichelb, Hift. Fr. U. 
127. ı38. 

der drier tage (Augsb. Stadtb.) 
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man geriet der sweyer wol (Avent. 
Chr, Einleitung). 

nad Erkanntnuß der funf und zwainzigen man; 

der obgenanten funfen von der Riss 
terfchaft (bſtr. und Irfter Freyhaitbrief) ; 

der heiligen dreyer Rünig (3 8ftr und 53ftr.); 

fora diem drim leczeon, "pro ipsis tribus lectio- 
nibus. Kero Cap. X. 

830. Da nach der Altern Sprache daB Adjectiv, 
auch wenn ihm kein anderes beſtimmendes Wort voran⸗ 
geht, unter Formen der 2ten Declinationsart erſcheinen 
kann; ſo iſt die Frage, ob in ſolchen Faͤllen irgend ein 
vorantretendes Beſtimmwort als weggelaſſen zu betrach—⸗ 
ten ſey, oder ob vielmehr urſpruͤnglich ſchon den einfa— 
ben Formen diefer Declination eine (nah 716. 827.) 
befonders beftinnmende, gleichfam fubftantivirende Kraft 
ingewohnt habe. (ſ. 833. ff.) 

Noch jetzt ſagt felbft die Schriftfprache: z. 2. 
größten, meiften Theils, flatt: größtes, mei: 
Res Theils — In oberdeutfchen Schriften liefet man 
noch faft bis in’ die neuefte Zeit: zu der Welt groͤß— 
ten Erfiaunen, größten VBerwunderung, und 
dergleichen, ſtatt: größtem Erſtaunen, größter 
Verwunderung ; bey, von weiten, vor furzen, 
u, dergl. flatt: des, von weitem, vor furzem; 
— fieben Brüder, güten Leute, ſtatt: liebe 
Brüder,güte Leute, oder ſt. ir lieben Brüder, 
Ir güten Leute; — lieben getrewen ift die 
Anrede » Formel der Altern landesfürftlichen Ausſchreibun⸗ 
gen an die Stände. Noch hört man Bedienten, . 
Gefandten, flatt: Bediente, Geſandte; — Braus 
nen, Falchen, ſtatt: braune, fahle (Pferde), wie 
man ehmald ſagte: Graven, Sreyen, (fait: 
Freye) Ritter und Ancht‘, 


Br 
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die,fo ſtummen fein,mögen su Zengen 
nit gebraucht werden (KWecht v. 1616. f. 339.) 
puben mügen auch nicht zeug gefein und un 


finnig Iäwt und plinten und toren und ftumen *) 


und paͤnnig laͤwt. (Kaifer. Ludw. Rechtb. MS.) (f. 823.) 
Man vergleiche aus noch Alterer Sprach = Epode, 
3.8. Filaubu in For fater almabticun, ich glaube 
an Gott den allmaͤchtigen Vater (f. 860). Beym 
Kero ift: eriſto, dritto, fiordo ꝛc. (vergl. 569.) der 
erfie, der dritte, der vierte **); ahtodun wila 
ftatt: dera ahtodun wila, d. h. zu ber achten Stunde, 
berifton eren, jungiron minnon (ftatt: dia beri- 
fton, jungiron) die älteften ehren, die jüngern lieben. 
Bey Ulfila: thridja ftatt: sa thridja , der dritte, 
in fpediftin daga flatt: in thamma fpediftin.. am 
dem fpäteften (jängften) Tage. sunus gods libandıns 
ftart: this libandins, Sohn des Tebenden Gott, 
(Bergl. 834, Weiße, Weißens, Weißen). 
Genitive diefer Declinationsart ſcheinen zu ſeyn die 
Abverbialformen auf en, z. B. täglichen(Kero: tagalih⸗ 
Hin) bittlichen ꝛc. und die cumulirten auf end, 35? 
erftens ıc. f. 832. 875. — Vergl. 826. 834. 
831. Die nach der abhängigen Declination in det 
meiften Cafus vorkommende Endung : em oder n ſcheint 
durch den gemeinen oftlechifchen Sprachgebrauch eben 


*) So beym Ulfila (Mare. 7, ı8.) unwitans sijüth. 
gleihfam unweißen feid ir; twai blindan, 
zwen Blinden, flatt: zwen Blinde. 

**) ganz Ähnlich ift die Form : felbe (oſtlech. V 
felbe dritte, ſelbe ſibende (Augsb. Stadtb.) I 
er, fie dä gemwefen: d.h. er, fi" 
felbe (‚analog mit: der, die ſelbe) als de 
die deitte, fibente (826). Die jegige dom 
ſelbſt verhält fih wohl zu: felbe wie, mas die 
Endung betrifft, dreißigſt zu: dritt. 
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wegen des häufigen Vorlommens manchmal ala foͤrmli⸗ 
her Beftandtheil der Pronomina und Adjectiva (vergl. 
838. 839. 840. 849-853. 861.) behandelt zu werden. 

Oder wie erklären fich fonft die fehr gewöhnlichen For⸗ 
men: an andern er, e; — a beffern-er,-e;— 
a grdßern-er ,-e; — ahaifern-er,-e; — an 


ieden-er,-e; — atlebern-er,-e; — 3 fra: 
fen-er,-e5 — 3 magern-er,-5 — > mi 
hen-er ,„-e; — > fdblen-er,-e; — enfern-er 
et; — unfern-er,-e; vexrgl. 764. 


832. Wenigftens ift in den Formen: erſtens, 
zwaitend, drittens, ſchoͤnſtens, beftens, 
längftens, meiftens, nädftens, folwens 
(Krenners Landtaghdl. III. 235.); | 

underm ſchein des guetens (Landgebot 
wider Aberglauden..v. 1611. f. XV.) das Genitiv«$ 
ebenfalls erft diefer obliquen Enduug en angefüget. *) 
(f. 830.) | | 

Und fon im Nominativ fing. ſagt man (oftlech.) 
zuweilen: Hintern; Obern; Untern (im Karten: 
fiel); (oſt- nnd weſtlech) Hailigen (Häligng, 
Häling; Häiligs’, Hel’g>'). 


cc, Subſtantiva. 


833. Die fo zu fagen adjectivifche Natur dem meis 
ſten hieher gehdrigen Subftantiva ift, wenn man auf 
ihre Bedeutungen fieht, kaum zu verfennen, — (vergl. 
827.830.) und ſchon dadurch zeigt fie fih , daß in unfern 
Dialekten einige Adjectiva, gerade wie diefe Subftantiva 

%) In umgekehrter Folge find die Genitiv = Flerionen 
& und en cumulire in der Form keinſen, welde 
fih in J. Balde's Gedichte de vanitate mundi 
findet: Paim andern nit, auf keinſen Bitt 
thut man die Pfort aufſchlieſſen. 
17 
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auch ohne alles beſtimmend vorandeelinirte Element ab: 
hängig fleetirt werden. (830.) | 


834. Mafenline, 

die nach diefer Declinationdart gehen , erhalten in 
allen Hällen außer dem Nominativ fing. die Flexion -en 
oder n; (f. 839 - 845.). Dahin gehdren: 

a) Eigennamen von Perfonen : 

a) alte deutfche Zaufnamen: Babo, Benno, 
Bruno, Ddilo, Dtto... Berthold, Ludwig, 
Ulrih, Wolfgang *... 

B) neuere nichtdeutfhe Taufnamen: Benedikt, 
Franz, Georg, Mar, Matthind, Johanns, Hans; 
Pauls, Paul, Philipps, Philipp, u. ſ. f. 

y) Samilien : Namen: alte adelihe aufs bed, 
v. Ortönamen, auf: bach, entlehnt — Ä 

Chrespeck, (M. B. iV.376,), Ergolsped *) 

(Wſtr. Bir. IX. 240), Hafelpec® (M.B XV.305. 

333), Meichelbeck, Rorpeck (Wſtr. Btr. V. 208. 

Schwarzenbeck (M. B. VI. 350,.), Wittelopt 

(M. B. VII. 259); 5 

Neuere, befonderd aus einfachen Adjectiven gebildete: 
Braun, Groß, Reich, Roth, Stard, Weiß. (Molftändiger: 
Braune, Große, Weiße ꝛc. von: der braune, große, 
weiße — holländ: De groote, De wite, fran}. L: 
grand, Le blanc) f. 830, 


*) Mehrere davon giengen indeffen, wie in der Schrift 
fprache noch jetzt, auch in der frühen Sprache nad 
"83, und find erft vom XV. Jahrhundert an in 
diefe Declinationsart herübergefpielt worden. 

*) Ergoltzpechoni heißt dafelbft der Dativ in mittel 
alterifchem Latein, welches die abhängig deelinirten 
ddeutſchen Mannsnamen, die ohnehin im Mominativ 
auf © (fpäter e) ausgiengen, nad) Macedo, 
Macedonis, zu flectiven pflegte. (ſ. 840.) 


abı 
Anmerk. Diefe Art der jeßigen Gefchlechtönamen , 
3 B. Braun, Braune fällt mit den ehemali- 
gen Taufnamen auf o 3. B. Bruno zufanımen, 
Nach der Älteften hochdeutſchen Sprache fieht nem⸗ 
ih die. Derlination ber hieher gehdrigen Maſculina 
alſo aus; | 
Singular. 


Nom, der ſelbo, guoto, bruno, Otto. 
Gen. des ſelbin, guotin, brunin; Ottin. 
Dat. demo ſelbin, guotin, brunin; Ottin. 
A, den ſelbun, guotun, brunun; Ottun. 
— Plural. 


Nom. die ſelbun, guotun, brunun. 
Gen. dero felbono, guotono, brunono, 
Dat. dem ſelbom, guotom, brunom. 
Acc. die ſelbun, guotun, brunun. 


Das Ende⸗0 der Namen: Babo, Benno, Bru— 
no, Otto zc. jenem in Formen wie: ther ſelbo, ther 
guoto, tber, bruno entfprechend, ift nur durch das 
tirhliche und hiftorifche Latein des Mittelalter, mithin 
ald todte Weberlieferung auf und gekommen, während es 
in. der. lebenden Sprache, wie jeded andere, zum e ges 
worden, ‚oder ganz verſchwunden iſt, und fi ch alſo z. B. 
die Äprmen ; Bruno ,. Otto in Brune, Otte pder 
Braun‘, Bit’, wie tber felbo, ther guodo in der 
— guͤte, oder derfelb‘, ber güt‘, verändert 
aben 

835. b) Verfdnliche Appellativ. Namen, die von 
irgend einer Eigenifchaft , Verrichtung , einem — ꝛc. 
hergenommen ſind; 

außer den in der Schriftſprache uͤblichen wie z. B. 
Bote, Gehilfe, Graf, Herr, Menſch, Sachſe, Schwa—⸗ 
be, Student... u. ſ. f. kommen theils in unfern leben⸗ 
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— — 
den Dialekten theils in unfern Altern Schriften auch 
manche andere abhängig declinirt vor. z. B. 

Aen (M.B. VIII. 74), Arzt, (Wſtr. Br. VI. 
309.), Biſchoff, Burſch *), Fändrich (ſchon in Avent. 
Chrön. v. 1566. f. 451), Her *), Got, Greis ) 
Herold, Muͤnch (Wſtr. Beſchr. u. München 'p. 4.) 
Nachbar *), Oheim, Oehm (in Avent, Chrom. f. 537. 
Krenners Landtaghdl, I. 116), Probft, Schelm, Un—⸗ 
terthban *), Corporal, General... | 

verfchiebene, von Verrichtung = bezeichnenben Verbin 
gebildete einfache Noming: Bäd *), Bräu*) (Mh. 
Btr. V. 153, Landrecht v. 2616. f. 207. 5 geht öfter 
nach 782), Dolmerfc *), Gaftgeb "), Keitgebs 
Hay (Brugk-Eſch-Holzhay), Herzog In 
Beſchreib. v. Münden, p. 11.), Gandreicd, Ta 
würd, Woluwürd ($, Ord. 0, 1553. f. 129. 101, 
162). Schenf, Wart (Xhorwart).., 
| 836, einige uralte perfdnliche Appellatin s Namen 
mit der Endung er, welche bey ihmen nicht geradezu 
als bloße Ableitungsſylbe erklärt werden kann, oder we⸗ 
nigftend einer enrferntern Periode der Sprachbildung 
angehört; | | | 

Bauer **) (Bur), Bayer **), Brüder (fh 
in Hunde 6. ©. B. f. 11), Gevatter, Schwagtt, 
Vater (fon im LRecht. 9. 1616, f. 210. 216. 348. 
375. in Avent. Chr. v. 1566. f. 54, in den M. B. X. 
p.571,26.), Better **) (Apent. Chr. f, 4158. 280. 471 


*) Die alſo bezeichneten find beſonders im oſtlechiſchen 
Dialekt gaͤng und gäbe. 

*4) Die Schriftſprache bildet nach dieſer Declinationdatt 
nur die Plurale: Bauern, Bayern, Vettern. FÜ 


ein, an den oftlech. Dialekt gewöhntes Ohr hat die 


fhriftdeutfche Singular: Deslindtions des Banerd, 
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fogar ſchon in den Mondfee. Gloffen kommt der Genis 
tio; Fetirin nemlich Setirin- fun vor.) (f. 848.) 


Selbſt folche , welche entfchieden die bloße Ableis . 
tungöfulbe,er haben, bilden befonders in der Altern 

Eanzleyfpradye, da wo ihnen fonft Fein Artikel voran⸗ 
geht, den Singular zuweilen nach der zweyten Derlis 
autiondart, 


Bey N. N. Buchdruckern (Anteſperg k. d. 
amm. v. 1749. P. 34)) dem N. N. Richtern zu 
von einem Stulſchreibern (Kr. Landthdl. 
A si. V.375; 2Rehtv. 1616. f.40); durch N.N. 
der Zeit Pflegern zu N; auf N. N. gewe 
Hütern — ni dumern — Seilern — 

ttibern,. (Buggenbergers Proceffe). 


837, ©) Benennungen von Thieren — wie ed 
PR t, urſpruͤnglich gleichfalls von irgend einer Eigen⸗ 
oder Verrichtung derſelben hergenommen. 


J Außer den in der Schriftſprache uͤblichen wie: Affe, 
Farre, Lowe, Ochs .... gehdren nach dem jetzi—⸗ 
—2 Dialekt Bieber auch folgende : *) 

UL, a “ Dachs, Fuchs (Wſtr. Bir. V. 344), 
* 
ner; dem, den Bauer, Bayer — etwas ber 
En fiemendes, obichen diefem Dialekte (befonders ©, 
md St.) auch die Formen: des Brüders, 
AR Shwagers, Vaters, Vetters; dem,den 
Br der, Schwager, Vater, Vetter, und 
7 vorzüglich die beumlauteten Plurale ; Brüder, 
Schwaͤger, Bäter geläufig: fi find ; f. 783. 800. 


—v Mehrere derſelben ſind erſt durch den neuern Sprach⸗ 

gebtauch unter dieſe Declinationsart gezogen worden, 

da fie nach dem aͤltern, wie noch nach der —— 
—2 zu 782, gehörten. 
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Han, Hirfch, Karpf, Krebß, Lachs, kuch, 

Pfaw, Sher, Schwan, Störch. 

8838. d) Namen von Jahrszeiten, inſoferne fie viel 

feicht urfprünglich gewiffermaßen perfonifieirt gedacht m 

benz Upril, Herbft, Lengß, März, May: 
839. Einige Auspräde für lebloſe Di 

ge und abfiracte Begriffe. 


Bey den meiften Ausdräcden dieſer Art aber bat in 
unſern Dialeften auch der Nominativ fing. bie den Abris 
gen Caſus zulommende Endung angenommen. Da fl 
zudem im Genitip fing. das nachhelfende s, und im 
Plural zum Theil den Umlaut erhalten: fo’ find fie Auf 
ſolche Weife ganz in die erſte Declinationsärt Himdber 
gezogen worden. 


Wie man auch in der Schriftfprache fhon im Nomi⸗ 
nativ fing. ſagt: Balken , Bogen, Braten, Brunnen, 
Daumen, Dufaten Funken. Galgen, Garten, Gefals 
fen, Graben, Groſchen, Hafen, Haken, Haufen, Hp 
pfen, Karren, Kaften, Kloben, Knochen, Kuoten, 
Kuchen, Kragen, Laden, Lappen, Lumpen, Magen, 
Nutzen, Poſſen, Rafen, Roggen, Schaden ‚ Schatten, 
Waſen, Zapfen, u. dergl. ſtatt diefe Wörter im befags 
tem Caſus wie in der dltern Sprache auf e, in de 
älteften auf o ’andgehn" zu laſſen — ſo⸗ höre man in 
unfern Dialekten auch die Nominatives Belangen, 
Buchſtaben, Buſchen, Dolchen, Fanen, Ge 
ſchmahen, Glauben, Grauſen, Grollen, 
Hauffen, Nämen, Punkten, Reiffen, Rei— 
men, Saͤmen, Scheuhen, Schmerzen, Stam— 
men, Strauffen, Zrauppen, Willen, Zehen; 
(weſtlech. Mitrelchein L. au) Kernen, Sternen; 

840. (oſtlech. 2. St.) fogar ; der Buttern, de 
Gattern (dur) den Sattern. M. B, 11. 556. 
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ad 1464), der Habern, (ſhon Augsb. Stadt. MS 
v. 1276.) der Hadern. = E 

Selbft bey einigen unter 834 — 838 aufgeführten 
Namen: hat diefer Zufag ſtatt. (Rotzthal L.): 3 
Bas'n (ein Bayern *) ſtatt: ein Bayer, (Nab, Mayn, 
%): 5 Hanen(Hans), Schwanen (Schwana), ° 
Untertanen (Untertans);.. (Rab. 2.) : ds’ Väda’n 
Wer Vater); (Unter-Donan 8,); da’ Längfin, 
Länfin (Lengßen, alte Genitivform: Lengizin, 
angelſaͤchſ. lencten). (f. 799. 808, 831. 8332. 849 - 
853, 861.871.) . 

B4ı. Doch erhält fich bey einigen dad Andenken bed 
Alten Nominatives noch dadurch, daß fie im Nominativ, 
‚angmalifch. auch in den ührigen Gafus des Singular zuwels 
len ohne alle Endſylbe gebraucht werden. 
ms WBeunn, Daum, Nim, Nutz, Schad, 
Schatt; Buſch, Dolch, Fan, Gefhmab, 
Graus, Groll, Hauff, Nam, Punkt, Reiff, 
Reim, Sam, Scheuh, Schmerz, Stamm, 
Strauff, Bill, Zeh. — 


Es iſt dieſes heſonders am obern Iun — auch am 
Riftel-Rhein der Fall. Wergl. 854. 0 0 
mdnB42,;, Um bey der wach, diefer Declinationsart 
‚Hottpabenden - Gleichheit der meiſten oder aller Caſus 
wenigſtens doch peu Genitiy ſing. als ſolchen auszuzelch— 
(later 19°, Inmunene. 2 Yamead * | 
KR) Ei 4 hauen 4 oje | 26 
9) Sorim;Schtwabenfpiegel MS, v. 2443. Art. 113. 
\},., Dee Swaben. Das neulateiniſche Polonus, Polo. 
nia, wie das Adjectiv „‚pölnijch‘‘, wofür unfre Dia: 
lecte lieber polifch jagen, dürfte zunächft aus der 
deutfchen obliguen Form: „Polen“ wie: Franco- 
nia, Saxenia, v.den obliquen Gormen: Franken, 
Sachſen genommen feyn. (1. 834-) 
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nen, wird bemfelben, befonders wo ihm auch ber Artikel 
fehle, gerne das felbftftändige Genitiv » Merkmal 8 ans 
gefuͤgt. | 


Dieſes gefchieht, wie in der Schriftfprache, vor 


züglich bey den unter 834 bemerken Wort» Arten. Schon 


Aventin hat mitunter die Genitive; Babens, Ottens, 


Welfens, u. dergl. (ſ. 830. 843.) 


In der fruͤhern Sprache hingegen kommt dieſe 
anomale Beyſetzung des 8 noch wenig vor — und de 
Genitiv hat die bloße, ihm mach dieſer Declinationsart 


gebührende Flexion en. Man ‚vergl. Mon, Bois, 


Meichelbed ꝛc. ır. 


Albrechten, Andrefen, Arben; Baben, Ben 
dicten, Egen; Fridrichen; Gallen, Georgen, Gb 


gen; Hugen; Johannſen; Kudwigen; Mattheuſen; 
‚Orten; Paulfen, Philippfen, Poppen; Rapoten; 
Wiguleuſen *) ı. Er 
Diefer Genitiv bat fich beſonders in ben Dräns 
men erhalten : | A, 





Benedicten⸗Wand (wie chmals; St de 
nedicten Orden, St. Benedicten Beuer]), 
St, Georgen Schweig, St. Mangen Sprutlf; 
Babenberg (Bamberg), Babenburg, Babın 
baufen, Babenried von Babo; Berntied, 
Bernzell v. Bero, Pero; Bodehnflain v. Bo | 
Eggenfelden, (ehmals: Eggenmuͤl, Eggmuͤhl) 
von Ego, Egge (vergl, Avent. Chron. v. 156 
fol. 415, 461.); Ezenhbaufen von Ezo; Lau⸗ 


zenhar yon Canzo; Ottenburg, Ottenzell 





*) Brun-en velle „ Lamp- en hövet (Srunens Sch, 


Lampens Haupt). Reynke de Voß. 
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won Otto; Poppenreut von Popo; Weich enried 
von Wiſch o ( Meichelbeck Chron. Ben, Praefat. XLI.) 
Vergl. 847. 878. 

Noch Sagt man im gemeinen laͤndlichen Dialekte 
ganz rein: z.B, ’s Hanfen, 's Lippen, sMaren, 
s Seppen halber; 's Franzen Garten, 's 
Weißen Hof (Weißens Hof), s Lenzen Veitel 
vder der Lenzen Veitel (Veit des Lorenz Sohn, 
Knecht zc.). 

Selbſt die uralte Genitiv⸗-Endung in ſcheint ber 
oſtlechiſche Dialekt in gewiffen Faͤllen noch bie auf dieſen 
Tag feftgehalten zu haben, denn was anders ift wohl 
die Endfplbe in an fo vielen in den Grundfteuer : Katas 
fern vorfommenden Eigen». Namen von Feldern, Wälr 
dern, Wiefen, Bergwerksgruben, kurz von Beſitzungen, 
deren Name fo natürlich blos der Genitiv yon dem des 
Beſitzers ift? | J 
Schon M. B. V. 240 ad 14303 ain gütl ges 
nant die Hinterebin; — M. B. XV. 293 ad 
1358.; — , Wismad.. gehaissen di Vendinn; — 
M. B. X. a ıo:ein.afer genannt die Moͤckin; — M-B. 
Xi. ein Wife, die Pucherin; — Wſtr. Btr. VII 
P. 336,3 ein Wiß mit Namen die Haintzmayrin, 
die gehort zu dem Haingmayr bof; ein Wiß, die 
ollin; — Bergwerkögruben: die Buͤchleriun, 
Delferinn, Leidlin, Kuntlerinn., Sammler 
für: Tyrol. I B. ates St. p. 137. 144. | 

Hieher laͤßt fich nicht ohne Grund auch ‚ziehen bie 
Drtönamen = Endung: ing. Agilolfing, Detting, 
Penning, Schwabing, Sentling Fann einerfeits 
das Grund⸗ Eigenthum, das Hans, bie Anfiedelung des 
Ottin (v. Otto), des Pennin (von Penno), de 
Suabin (von Swabo, Schwabe), des Sentilin (von 
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am 


Sentilo), andererfeitd das Kind, vie Kinder, "jeden 
und alle Angehdrigen vderfelben bedeuten ; ſo wie 
DStt-in, Schwarz-in, Weiß-in,.... moch jeht 
die Frau. bes Dit, des Schwarz... des Weiß... 
iſt ꝛc. 

Daß ein Caſus obliquus, fo wie er iſt, als No 
minatio betrachtet, mit der ausdrüdlichen Endung eines 
folcyen bekleidet und fo weiter derlinirt werden Tonne, 
ift in der Sprache nicht ohne Beyfpiel. Vergl, 74 1.747. 

Cs konnen ſich alfo zu den Genitiven auf in die 
Formen auf: inne, inne, inn ıc. (nad) 857.) aud 
die auf: inge, inge, ing, als ſolche fecundäre Nomi: 
native , wie die auf: ingen, ungen, als derley Au: 
rals Dative (878) verhalten. 

Vielleicht find felbft Adjectiva wier guld-in, 
anlden; bols-in, holzen; wul-in, wollen, 
urfprüngliche Genitive von Gold, Holz, Boll x. 
alſo ganz wie die romaniſchen Formen: de oro, d’or; 
de madera, de bois; de lana, de laine gebildet. 


843) Zuweilen erhalten fogar die unter 835- 837. 
angeführten Wörter im Genitiv 'ein 6 *) 
Antefpergs Faiferliche deutfche Grammatik v. 1749. 
deelinirt fdrmlih; der Knabe, des Knabens. 

. Die Genitive: Gatten®, Adoocatens, u del. 
find. auf Grabfteinen des Mindhner Gottesackers meh 
als einmal zu leſen. 

Im Recht v. 1616. findet man: Eſchhapyene, 
Bawrens (f. 310. 426.); in Krennerd Landhdl IX, 
pP. 374.5 Biſchoffens. 


*) Bis auf die Ulfila'ſche Genitiv: Endung ins (Mitt 
der jpätern: im, und noch ſpaͤtern: en) darf d 
bier kaum zurückgeblieft werden. 


| 
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844. Der Dialeft an der Blies und Bauer bat 
bad Befondere, daß ihm der Dativ und Accuſ. fingular 
diefer Derlinationdart nicht geläufig ift. | 


Statt: dem oder den Boten, Gehilfen, Grafen, 
Herrn, Menſchen, Studenten, Affen, Ochſen, u. f. f. 
fagt man nach demfelbent dem oder den Bot, Ge— 
hilf, Sraf, Herr, Menſch, Student, uff, 
Ochs *). 

Daß indeſſen diefe Eigenheit neht der Ausſprache 
(vielleicht der Analogie mit 854), als einem tiefern 
Grunde zuzurechnen fey , zeigt der Umftand, daß fich 
in den Compoſita der Genitiv auf en erhalten har: 
Gräfen » Titel, Herren: Brod, Studenten: Streih. 


845. Der Dativ plur. erhält die gewöhnliche Vers 
ftärfung odet MWerdoppelung der Flexion. Botnen, 


Bübnen, Herrnen, Judnen, Ohönem Vergl. 
810, 779. 863. 


846. Verſchiedne Mafenlina gehen nur im Plural 
nach diefer Declinationsart: 


wie in der Schriftfpraches Ahnen, Bauern, 
Bayern, Gevattern, Nachbarn, Unterthanen, -Bettern, 
— Pfauen, Dornen, Hadern, Halmen, Pantoffeln, 
Spornen, Staaten, (Stacheln, Stiefeln,) Strahlen , 
Zinfen (vergl, 846), fo (oſtlech. 8): Mannen 
(Männer. Vergl. a, 801,); 

einige gar 'nur im Dativ des Plural, und zwar 
blos in gewiſſen ſtehenden Redensarten: zu Süßen, 
su Kopfen. Vergl. 830. 867. 


Br — 


Auch iin b. Intelligenzblatt vom 29ten April 1820. 
lieſet man die Phraſen: Einem als Bert als Se 
hilfe —. | 
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Nach der eeſten Deelinationsart muͤßten dieſe Wörter 
den Umlaut haben. 

Mie fih dem Nominatiose mehrerer Maſcullua 
dieſer Declination im oſtlech. Dialekt ein I anhaͤnge, 
wodurch fie wie die v. 339. in die erſte Declinationdar 
hinübertreten, fehe man 569. Anmerk. Dean vergl. 
auch 884. 

847. Feminina, 


die nach diefer Declinationsart gehen , erhalten, daßte 
auch im Accuſat. fing. der aͤltern Flexion der Adjectiva 
(832) folgen, in allen Fällen mit Ausnahme ded No: 
minat. fing, die Endung en, n. Vergl. 863. 

a) MWeiblihe Taufnamen — nach diefer Declina⸗ 
tion fleetirt — fommen zwar in unfern Dialeften kaum 
mehr vor, deſto üblicher waren fie aber in der ältern 
Sprade. Unſers vatıers Ötten und unfer Muetter 
Agnefen (M. B. VII p. 254.) — Meiner lieben 
Wirtin Sel Adelhaiden (ibid. p, 247.) — Srauen 
Sophaien, Mechtilden (ibid. 222. 216.). — Vor 
St Elopeten tag der heiligen wittiben (45ft. Freyhait⸗ 
brief), anfand Kucein (Luciae) naht (Hund Stam. 
8. f. 8.) — und fo Häufig in- Urkumden die über die 
3 legten Jahrhunderte hinaufreichen, 

Der alte hieher gehbrige Genitiv auf en lebt 
Heutzutage nur mehr in der Zufammenfegung , 3 B. 
Carolinen-Feld, Luifen: Straße, Therefiens Wiefe — 

wie Elsbethen⸗Zell. Vergl. 84a, 878. 

848. -b) Weiblihe Appellatio : Namen : 

Nom. fing.: Bas’, Frau, Gor, Müm, Mütter, 
Schwefter, Schwiger, Töchter, Witiw. 
oftl. Gen. und Dat., in älterer Sprache auch Acc. fin. 

Bafen, Frauen, Goten, Mümen, Müttern, 

Schweftern Schwigern, Töchtern, Witiwen 


371 
— 


(Sie gehen auch nach der erſten Declinativnsart ſ. 793.) 
bat ein man ein Srawen, ez ftirbt deu Sraw*... 
der Frawen erben ;.... (Wſtr. Btr. VII. 112. 123.) 


DVermödg feines DVattern oder Muv 
tern Tetften Willens... 


In feines Vattern oder Muttern flat: 

Mit feinem Stieffvattern oder Stief: 
muttern. (Recht, v. 1616, fol, 210. 348; 375.). 

als wir unſer lieben Schweſtern Klifas 
bethn verpflichtet. M. B. IX. 264. 

Er iſt auch der witiben pfleger ob fi 
wil... jdoch füllen di erben varen zu 
der witiden, (GWſtr. Btr. VII. p. ı23,) 


849. Bey einigen folchen weiblichen Appellativen 
fommt num ſchon der Nominat, fing. mit der Endung 
der obliquen Caſus vor: Man fagt in unfern Diafeften: 

> Bafen, F Goten, 3’ Lallen, 5 Plans 

dern, 3 Rauzen, 3 Waifen, 3’ Zattern. 

(f. 850.) 

Mehrere nehmen zum e des Nominativs ein I, 
und treten dadurch in die erfte Declinationsart uͤber. f. 
846, 569, Vergl. 884, 

850, c) Feminin » Benennungen von Thieren und 
andern Dingen, | Ä 

Bey diefen allen ift es der Fall, daß die, eigentlich 
den Caſus obliqui derfelben zulommende Endung en 
Der m ohngefähr feit der Mitte des 16ten Jahrhunderts 
in ‘den meiften unfrer Dialekte ſowohl mündlich als 
Mill auch auf den Nominat, fing, übertragen wors 
en ift, 

Es müffen demnach bey diefen Femininen zweyerley 
Rominative fing, ein Älterer auf e oder *, ein neuerer 
auf en oder *n unterfchiedben werden. 
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Da fie nach dem dltern von ben, unter bie erfte 
Declinationsart gehdrigen Femininen nicht zu unterfcei: 
den wären, fo werden fie in diefem Werke vorzugsweiſe 
mit ihrem neuen Nominativ fing. aufgeführt, dur 
'weldyen fie gleich ihr ganzes Declinationd = Verhalten 
ausfpricht. Vergl. 831. 832. 839. 840, 


851. Solche Feminina find z. B. an Aewen 
(weiblihes Lamm — ), F Fuͤlhen .(weiblide 
Fuͤllen), 3 Kalben (weibl. Kalb),  Lamben (weibl, 
Schaf), FT Märhen (weibl. Pfad); 5 Fliegen, 
SHennen, T Mugfeu, aZauben; on 
Alden, Bächen, S Büchfen; an Ellen, ") 
(Wſtr. Betr. Vil, p. 102.), 3 Zaften, Fiechten, 
Slächfen, Flaſchen, Gerſten, Gloden, Orus 
ben, Häbhfen, Hauben, Hütten, Kappen, 
Kapellen, Kerzen, Ketten, Kirchen, Kräds 
fen, Körben, Lachen, Latten (Wſtr. Btr. VII. 
46. 47.), Läuben, Metten, Nafen, Pfan 
nen, Pfeiffen, Plahen, Reben, Rinden, 
Rofen, Rueben, Saiten, Salben, Säulen, 
Schalen, Saiten, Stiegen, Stuben, Sun 
nen, Tannen, Taſchen, Zrauben, Truhen, 
Wagenfun, *) Wochen, Wolken, Wunden, 
Wurzen, Zainen, Zeilen, Zungen —; 
(Bergl, 804.) 





*) Hier ſcheint indeſſen das n radical zu ſeyn, da ſchon 
Ulfitat alleina hat. Vergl. 858. 


“r) Nie fih in den Ausdruͤcken: dro, dern, Braͤu— 

tigam, Nachtigall — Flerionsformen der ältes 

ften Sprache ganz unabgefchliffen erhalten haben: 0 

ſcheint dieß auch bey dem (oftleh.) Worte Wagen 
fun (PDflusfhar) der Sal zu ſeyn. 
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853, auf ers an "Adern, 53 Blättern, 
Cedern, Bedern, Kammern, Klaftern, 
Klammern, Laitern, Lebern, Leyern, Kot 
tern, Mauern, Scheuern, Schultern, 
Zithern. | 

853. Daß unfere Dialekte nicht auch die Feminina 
auf el, welche nach der Altern Sprache ganz in diefe 
Declinationsart gehören, *) alfo behandeln, würde auf: 
fallender feyn, wenn nicht in den legtern Jahrhunderten 
fowohl in der gefchriebenen Sprache als in den Dialeften 
das Verſchieben befonders der Feminina von einer 
Deelinationsart in die andere gar fo fehr überhand ge 
nommen bätte, (f. 805, 861.) | 


Sn der Alteften hochdeutfhen Sprache hieß nemlich der 
Nominativ fing.: waganſa; Genit. Dat. Acc. 
fing. , Nom, und Acc. plur.s waganfun; Gen. 

plur.: waganfono; Dat. plur.: waganfon. 

Neben diefer älteften Form: Wagenfun (Wägngfu) 
welche man in Schmid» Nechnungen und dergleichen 
manchmal: Wagenfohbn, Wagenfonne ges 
fhriebeu findet, kommen auch die mehr mit der 
Sprache. fortgefchrittenen, d. 5. abgejchliffenen : 
Wagenfen, Wangfn, Wangſo, Wangs, Wa- 
gafn, Wagas vor. a: 

Bon dem hiemit Äberftiimmenden alten feganfa hingegen 
kommt die ald Nominativ gebrauchte Form; fegens 
fun nur mehr in Segenfen, Segaf'n, Segns, 
Sengs, Senf (Senfe) abgefchliffen vor. 

Ein ähnliches Weberbleibfel der Älteften Dativform fcheint 
zu liegen im Ortsnamen Se-un, Se-on von einem 
ehemaligen Feminin: f&-a (die See), womit 
auch der ſchriftdeutſche Plural: Se- en übereinftimmt. 
Versi. a. 686. | 

% an der Achfeln (Wſtr. Str. VII. p. 108.); under 
der gurteln. Augsb. Stadtb.. 
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an. : 

854. So werben zwifchen dem obern Lech und der 
Salzach die meiften der eben angeführten Wörter im 
ganzen Singular ohne die Endung en oder 'n auögefpro: 
chen, und alfo, wie die auf el, im Singular nad 
789. declinirt. Man hört. bier dftr: 3° Blüm, 
Buͤchs‘, Erd’, Flieg‘, Slafh‘, Glock, Gerſt, 
Henn, — ꝛc. als 5 Blümen, Büchfen, En 
den, Fliegen. .. 

Dieß ift auch am Mittelrhein der Fall. 

855. Zum Widerfpiel findet man fchon früh einige 
zu 790. gehdrige Wörter hieher gezogen — 3.3. von 
Ere, Gnade, Hdlle, Sele — ben Genitiv und 
Dat. fing.: Eren, Gnäden, Hdllen, Selen. 

Und fo hört man (oſtlech.), an Ah und an Ahen, 
on Aich und an Yihen, > Brugfund J Brugkfen, 
an Erd und an Erden, 3 Garb und S Garben, 
Gap und 5 Gafßen, 3 Glüt und > Glüten, 
Straß und S Straßen, “ Sunn ud d’ Sum 
nen, Wis und > Wifen (Wſtr. Str. VII. p. 78. 
103, 107), 3 Burz und s Wurzen. Vergl. 807. 

856. Nach beyden Arten werden auch folgende, aus 
Adjectiven gebildete Femin. Subftantive declinirt, die 
fhon in der dlteften hochdeutſchen Sprache entweder 
durch alle Cafus auf i, i j, oder auf ım ausgiengen, 
und, dieſen Endungen entſprechend, jetzt entweder die 
Nachſylbe ©, die ſelten weggeworfen werden kann, oder 
die Nachfolbe: en (in) führen. (ſ. 219, 220,791.) 

Yelte eder Aelten, 

Boͤße — (cfr. Boösot), 

Braité oder Braiten, 
Duͤnklé oder Dünkeln, 
. Ebene (cfr. Ebenat, Ebmat), 

Enge (cfr. Engat, Engde), 


275. 
Ehaftet oder 'Ehaften, 
Faiſté oder Faiſten, 
Feſté, (Feſti) oder Feſten, 
Fetté oder Fetten, 
Feuchté oder Feuchten, 
Finſteré (Zinftar) oder Finſtern, 
Frechée oder Frechen, 
Friſché oder Friſchen, 
Groͤbée oder Groͤben, 
Groͤßé (Groͤß) oder, Größen, 
Guͤelé oder Guͤeten (efr. ——— 
Haiteré oder Haitern, 
Härte oder Härten, 
Helle oder Hellen, 
Hshé (Höh) oder Höhen, (cfr. Höhr) 
Hslé (HöN oeder Hdlen, 
Kälte (Kält) oder Kälten, 
Klaine (cfr. Klainat), 
Kraͤnké (Kränf) (cfr. Kränfen), 
Küele oder Küelen, 
Kürze oder Kürzen, 
Länge oder Laͤnken (er. Länge), 
Laͤré oder Lären, 
Leichte (Leihr‘) oder Leichten, 
LZLiechteée oder Liechten, 
Mänige, Menge (Meng‘), 
Mitté (Miete) oder Mitten, 
Muͤedé oder Müeden, 
Defte oder Deften, 
Räré oder Rären, z 
Roͤthé (Koͤth) oder Roͤthen, 
Ruͤndé oder Ruͤnden, i 
‚Shmäle oder Schmälen, 
Schnellé oder an, 

2 
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Shwähe (Shwäh) oder Schwaͤchen, 
(fr. Schwaͤch at), 

Schwäre oder Schwaͤren, 

Schwaͤrzé (Schwaͤrtzt) oder Schwaͤrzen, 

Seltſamé, 

Staͤrké (EStaͤrk)) oder Staͤrken, 

Stille (Still) oder Stillen, 

Strenge, 

Süeße oder Suͤeßen, 

Tieffe oder Tieffen, 

Theuré vder Theuern, 

Truͤckné, | 

Ungeftüme, 

VBile oder Vilen, 

Vodllé oder MWöllen, | 

Waͤchſé oder MWächfen, 

Waihe oder Waichen. 

Wärme (Waͤrm) .... (fr. Waͤrmd), 

Weißé oder Weißen, 

Weité (Weit) oder Weiten, 

Wolfailé oder Wolfailen. 

857. Die dieſen Wörtern urſpruͤnglich eigene End 
folbe i oder im ift in einigen, vollends in ing, ung 
übergegangen, Schrifd. und Dialekt: | 

Fefti, Feftin, Fefting, Feftung; 

Hdli, Hdlin, Höling, Hdlung; 

Ründi, Ründin, Ründing, Rändung. 

Dialekt: | | 

Breiti, Breitin, Breiting, Breitung; 

Muͤdi, Müdin, Müding, Muͤdung; 

Weiti, Weitin, Weiting, Weitung. 

Diefe Thatfache Tann dienen, die Vermuthung 3 
begründen, daß auch die patronymiſche Endung Ind 
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und ung nur eine Erweiterung des alten Maſcul. Ge 
nitiv » Endung in fey. Man f. 842. 


858. Im weſtlechiſchen Dialekt reihen ſich an obige, 
von Adjectiven gebildete Subftantive auch einige audere, 
; 3. 

Buͤni' (oſtlech.: Bu” und Bin, Buͤhne); 

Decki (oftleh.: Deck und Decken); 

Lädi (Schiff auf dem Bodenfee) ; 

Mäli (Mühle) ; 


Plural (f. 791.) 

Büninen (Binany); 

Dectinen (Deckans‘); 

gädinen (Lädans); 

Mülinen (Milans), 

859. Wie man im Accuſativ fing. nicht mehr fagt: die 
güten,die lieben, (822) fondern: die güte, die 
liebe: fo iftin unfern Dialekten auch der Accufat. fing. : 
Frauen, Mümen, Müttern, Schweftern... 
außer Gebrauch gefommen. Schon beym Aventin kommt 
der Accuſ. fing. Frauwen nur mehr felten (3. ©. 
fo, 411. 438, Edit. v. 1566.) vofn 


Selbft der Genitiv und Dativ fing.: Fräuen, 
Müttern... wird immer feltener gehört, und meiftens 
durch die fchriftdeurfchen Formen: Frau, Mutter... 
erſetzt. 

Anteſpergs kaiſerliche deutſche Grammatik aus — 
hoziger Jahren des vorigen Jahrhunderts läßt nicht 
blos den Accuſ. fondern auch den Dativ fing. der hieher 
gehörigen Wörter auf e audgehen, nur dem Genitiv 
fing. vergönnt er noch die Endung en, welche, wie er 
P- 36. fagt „nah der rauhen Mundart‘ auch allen 
andern Caſus zufäme. 


27B 


860. Die jet für die Schriftfprache zur Negel 
gewordene Mode, alle Feminina auf e, fie moͤgen urfprüng: 
lih zur ıflen oder zur aten Declinationdsart gehdren, 
im Singular nad) der ıflen zu decliniren, ift demnach 
noch nicht fehr alt. Auch macht fie, bey einigen Woͤr⸗ 
tern mehr als bey andern, noch immer einen gewiffen 
Eindruck des Widerwärtigen und Gezwungenen auf un 
verbildete oberdeutfche Ohren. 

So wie wir nie fagen Finnen; 3 Bitten, 3 dw 
Ben, an Eren, a Önaden, a Heren, > Frau 
den, > Raiſen, o Sachen, >» Selen,.... 
(f. 804. 855.): fo klingt ed uns im Gegentheil (mit Aus: 
nahme der 854 angegebenen Dialeftbezirke)‘ widerlich zu 
hören: auf der Alb; 

in der Faſte; 

mit der Haub’z 

auf der Laub‘, 

mit der Naf'; 

von der Reb‘, Rof, Stub’,... (851) 

Ja felbft ald Nominative fremden folche Formen 
und an, 

861. Es hat der Gebrauch, fchon dem Nominativ 
fing. die, eigentlich nur den übrigen obliquen Caſus zu 
fommende Endung anzufügen (849 ff.), auch in einigen 
neuern Dialekten des Niederbeutfchen überhand genoms 
men. Man fagt auf Platt: 

Biffen, Brien, Gaften, Kehen, Kerken, 

Mien, Näfen, Pypen, Rauen, Silen, Stoben; 
(Bücfen, Brugken, Gerften, Ketten, Kin 
ben, Mugken, Nafen, Pfeiffen, Rüten, 
Säulen, Stuben, ſchriftd.: Buͤchſe, Bruͤcke, Ger 
ſte, Kette ꝛc.); 

von Femininen auf el: Schiffeln, Sekeln; 


— 


(Oberrhein: Schuflen, Sichlen; Schaufel, Si— 
del), vergl. 853.5 

von Femininen auf er: Fären (Federn, fhriftd. 
Geder); Schine (Scheuern, Scheuer). — 

Denn Schine, fchriftd. Scheune ift wohl nur die 
dialeftifche Ausfprache der Form Scheuern (Icuria) 
mit weiter angefügtem e, undalfo aus diefer, wie bie 
ſaͤchſiſchen Ausdruͤcke: Plahne, Schlähne, Truhne aus 
den Formen: Plahen, Schlehen, Truhen, ent: 
fanden. 

Die fchriftdeutfchen Formen: „Biene, ‚Birne,‘ 
vielleicht felbft ‚‚Dirne‘ und „Thraͤne“ mögen ſich auf 
ähnliche Weife zum ältern Bie, Beie; Bire, Trabe ıc. 
(Nibelung 5592) verhalten, Auch: „Bohne“ ſcheint mit 
dem oftlechifchen Bau’ auf ein älteres, Baw (flaw. bob, . 
Iatein. faba) zu weifen. 


862. Uebrigens werben in hochdeutfchen Schriften, 
die über die Mitte des XVI. Jahrhund. hinaufreichen, 
von diefem en im Nominat. fing. der Feminina nur erft 
feltene Spuren gefunden; 3. B. 

Adern — die Adern der Kippen ift gut für ... 

(Aderlaßbuh MS. v. 1477); 

Alben — (Defele Script. r.b. I, f. 384. ad 1378., 

Meichelbeck Chron, B. II. 206. 225. ad 1526); 
Gloden — Yun was die Glocken goffen (Avent. 

Chron. Edit. 9. 1566. f. 488); foll die 

Sturmgloggn gelitn werden, (Zufaß 

zum Augsb. Stadtbuch, v. 1512.)5 
Laittern — pricht im ein aechs oder laittern, 

(Weſtenried. Btr. VII. p. 99. ad 1332); 
Lauben — die Kaubn an des N, 44ws ſol ab... 

jtem des Paulfen Lauben. . (a. a. ©. Vl.p. 97. 

98. 100, ad 1379.); 
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Sunnen — 80 die Sunnen an febeint (Land: Recht | 

MS. v. 1443); 

Wifen — 1347 fiurb R, Ludwigam Jaid auf 
einer Wiefen, beißt noch nad jm die 
Reyßerswiefen. (Avent. Chron.). Versl. 799. 
808, 831. 859 - 854. 871, 


863. Der Nominativ, Genit. und Accuſ. plural, 
der auf die befagte Weife fchon im Nominat. fing. ein 
en ober *n führenden Feminina erhält im oftlecyifchen 
Dialekt gerne ein nochmaliges , ie nachhelfendes 
eu oder n. Man fagt: 

Albenen (Albm>) von Alben (Albm); 

Buͤch ſen en (Büchins’) v. Buͤch ſen (Büchf'n); 

Kirhenen(Kirchsn) von Kirchen (Kirchs); 

Adernen (Ado'no) von Adern (Ads'n). 

In dem nach Bıo durch ein meitered em oder 'n 
verftärften Dativ. plur. kann fi) alfo zuweilen fo ein 
Wort durch den nachhelfenden Sprachgebrauch mit einer 

dreyfachen Flerion ausgeflattet finden: 
" den Albenenen (’an Albma’n); 

den Büchfenenen (’an Büchfns’n); 

ben Kirhenenen (’an Kirchns’n); 

ben Adernenen ('on Ada’ns’n), 

864. Auch die fonft dieſer Declinationsart gan 
fremde Beumlautnng benugt diefer Dialekt zur Bezeich— 
nung der Feminin-Plurale; Gäßen (Wſtr. Btr. VI. 
89); Gruͤeben, Gruͤebenen (Grüsbms’) von 
Grueben; Mäuern; Sträßen, Stuͤben 
(Seuerbu MS. 9. 1591.) 5 Würzen, Würzeln. 

Vergl. 796. 
865. Im Plural gehen jetzt nach diefer Declina⸗ 
. nationdart nicht blos die eigentlich hiehergehdrigen, for 
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dern auch die meiſten derjenigen Feminina, die in der 
aͤltern Sprache ſowohl im Singular als Plural nach 790. 
flectirt wurden. | 

Alfo in unfern Dialekten , wie in der Schriftfpra= 
her Plur. Aichen, Bitten, Büßen, Eren ıc. 
Yinungen, Erbfchaften, Freyhaiten, — 
Achſeln; Schweftern. ,; - 


866. im, oſtlech. Dialekt (8. St.) -nuffen, 
niſſen — wie z. B. Gefängnuffen, Kämmers 
nuffen.. u. dergl.; 

Brunften von Brunftz Naten von Nat; 
Nuffen von Nufd (Landrecht 9. 1616, fol. 573); 

(Oberaltmuͤhl, Pegniz, 8%): Mag den (Mäd'n) 
von Magd; Staten (Städn) von Stat (Stadt)— 
ſttatt der ältern, wie noch im Schriftdeutfchen und 
fonft üblichen Pluralformeu: Gefängniffe, Nuͤſſe, Maͤg⸗ 
de, Städte (789. 868.), 


867. Einige Zeminina werden nur im Dativ plur. 
und zwar blos in gewiffen ftehenden Redensarten nach 
der aten oder abhängigen Declinationsart flectirt: (830) 
iu Gunften; an, bey, vor, zu Handen; — 

von, zu Statten, 

Nach der erfien Declinationsart müßten diefe Wr: 
ter den Umlaut haben, Bergl. 789. 846, 


868. Indeſſen bildet man im oftlech. Dialeft fogar 
mit Benugung der, diefer Declinationsart ganz fremden 
Beumlautung von 789., alfo doppelt anomalifch die 
Nom, und Acc. plur,: Aengſten, Ausfluͤchten, 
Einfünften (Zirmgibl. Pr, Hainfp, p-IX ); Fruͤch— 
ten (Landtg. v. 1612. p. 71. LRecht. 0. 1616, fol. 68); 
Kräften (Antefperg Grammatik v. 1749. p. 35); 


ada 
— 


Kuͤnſten; Ohnmaͤcht en (Marcellin Sturms Kieder 
p. 15.); Städten (Wſtr. Btr. VII. p. 310); Weih— 
naͤchten; Zuͤnften. 

869. Das Schimpfwort Luͤder heißt nach dieſem 
Dialeft, wenn ed gegen weibliche Perfonen gebraudt 
wird, im Plural; Lüdern, Lüdernen — hingegen 
auf Mafeulina oder Neutra bezogen; Luͤder. Eine 
auffallende Mnterfcheidung , von welcher vielleicht mehrere 
Beyſpiele in unfern Dialekten porfommen dürften, 


870. Neutra, 

die nach der aten Declinationdart gehen, 4 in 
der jetzigen Sprache nur wenige. 

Dahin gehoͤrt z. B. nach den Dialekten das fub: 
ſtantivirte Adjectiv: daß Recht. Genit. des Rech—⸗ 
ten, Dat. dem Rechten, Acc. daß Recht. 


Plural. Nom. die Rechten, Gen. der Rech—⸗ 
ten, Dat. den Rechten Gechtnen), ec. bie 
Rechten. *) 

Sing. daß Menſch: (oſtlech. 2.) weibliche, (Nab. 

2.) auch männliche Perfon: 
bed Menſchen, 
dem Menfchen, 
daß Menſch. 


————— die, der, den, die Menſchen. 


”) Die Schriftfprache fagt nach der erften Declinatione: 
art: das Recht, des Rechtes 1. die Red: 
te wies das Mebel, des Uebels ic. die 
Uebel; beym Ulfila: ubilo, daß Webele; af 
thamma ubilin, ab (ven) dem Uebelen ſtatt: von 
dem Webel; tho alla ubilona, alle’die Webelen 

(ſtatt Uebel). 
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Der Kerl (Bauernburfhe) tanzt mit fein’ 
Menfchen (mit feiner Geliebten), zalt fein Men: 
{hen 3 Biar, oſtlech. — daß Schmidmenfcd, 
die Shmidmenfchen (der, die Hammerfchmidarbeis 
ter, oberpfälgifche Hammer » Ainung in Lori's BergRecht). 
Swa man Ein totes menfche vinder, ez fi wip oder 
man, (Augsb. Stadtbuch.) Vergl. 881. 6. 


In der Bedeutung Magd, Mädchen wird inbeffen 
daß Menfch gewöhnlicher nach der erften Declinationds 
art flectirts des Menfches ıc., die Menfcder, 
Bie Menfch in der Bedeutung Perfon an der Nab 
im Singular ald Neutr. vorkommt, fo ift und war ſchon 
in der Altern Sprache das Wort Leut (Perfon) ald Sins 
gular ein Neutrum, als Plural ein Mafeulin, Leute 
(795). 

871- Die Neutra: Auge und Dr (’Öre) 
kommen im oftlechifchen Dialekte fchon im Nominativ und 
Accuſativ fing., alfo in allen Caſus beyder Zahlen mit der 
Endung: en vor, welche im Dativ plur. noch verboppelt 
zu werben pflegt. Vgl. 608. 832. 840. BAg - 853. 861. 

Herz (Serze) erhält im Genit. fing. gu feiner 
eigentlichen Flexion en noch ein nachhelfendes 8 — 
wie in der Schriftfprache. Vergl. 843. 

Sm Seuerbuh MS. v. 1591. fol, 540. findet fich 
der Nominativ fing. Herzen, 

872. Auch einige andre Neutra flectirt der oftles 
hifhe Dialekt nach diefer Declinationdart , doch nur im 
Putal: Geſchaͤfften, Grafen (im Kartenfpiel), 
Verdienften, Ween (Wehen), Projecten, Sub: 
iecten. Man vergleiche die fchriftdeurfchen Plurale : 
Detten, Enden, Hemden, Inſekten ıc. 846. 
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Drittes Capitel 


Dialeftifher Gebranch der Caſus. Dialektiſche 
Eigenheiten in Betreff des Genus. Compa— 
ration. Diminutiva., 





873. In unſern Dialekten iſt ed der Genitiv, der 
unter allen Caſus am wenigften gebraucht wird, weil 
man ihn lieber durch den Dativ mit von, oder mit 
dem Dativ und darauf folgendem Poffeffivum mein, 
bein, fein ıc. zu umfchreiben pflegt: 

ber Shwaiß vom Untertanen; 
bem Untertanen feinSchwaiß; 


feltner : des Untertanen fein Schwaiß; 
noch feltners des Untertanen Schwaiß; 
am feltenften: der Schwaiß des Untertanen 


874. Dagegen ift der Genitiv in mehrern einzel: 
nen Medensarten um fo fefter ftehen geblieben : 


rechter Hand, rechter Seiten, rechter 
Halb; dengfer Hand, linker Seiten, win 
fter (wifts‘) Halb; der Halben, der Beil, 
derer Weil, derer Zeit; Furzer Hand (brevi 
manu); ainer Weg; ainer Wegen; ainiger- 
Nöt’; ainiger Nöten; — dider Mälen, 
ofter Mälen; Aller Ding‘, fhweigender 
Ding‘; gefheider, dummer, äbicher, verker— 
ter ꝛe. Weif’; junger Heit, lediger Heit— 
oder mit Weglaffung (Ellipfe) des Subftantivs ganz 
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adverbialiſch: Abicher, verkerter, ligender, 
ſhlaffender, ganzer, halber... Vergi. 223, 

Gemainer Stadt Haus; in der Stadt 
Haus; Winters, Summers Zeit; des mör- 
gend, heuntigs Tags; *) ain se Tails, Unters 
lands Bay’rn (im Unterlande Tayernd); ain*s 
Schreyens ſchreyen, ain’s Lauffens läuffen 
(d. h. fehr); ſeins Laids kain End wißen; 
auff's Schüfters Rappen reiten; 

Irer unvermerkter (ohne daß fie es merkte); 
Ungefragt meiner, Unbegruͤßt des Nachbarn 
(ohne mich zu fragen, ohne den Nachbar zu begrüßen); 
fo: Unbewart feiner Eren (Kr. Landthdl. XI. P. 282, 
und an and. D.); ausgenommen der nach ge— 
ſezten Handwerchern (LRechtv. 1616. fol. 207.) 


ſchriftdeutſch: ungeachtet des Verbots, ungeachtet deſſen, 
und dergleichen. 


Selbſt mit uͤberfluͤſſiger oder ungehdriger Beyſetzung 
der Genitivflexion: 

ab-Seits, allerSeits, meiner-Seits 

vergl, 807. aller Dings, ainer- Wegs. 

875. Wenn die Adverbia aufs, z. B. links, rechts R 
beraits, ſchlemms, ſchrems, alls, ferners, 
weiters, folgends, ftätigs... Genitive von neus 
triſchen Adjectiven nach der beftimmenden Declination find: 
ſo dürften wohl die Adverbia auf en, z. B. nähen, 
allen, bitt lichen, endlichen, neulichen, und 
dergleichen, als ſolche Genitive nach der beſtimmten 
Declination mit ausgelaſſenem Artikel des (wie man 


— — — 


PAineſt, ainſt, d. h. (nach 680.) aines, 
ains (Tages), ains (der tage). 
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noch in der Ganzleyfprache fagt: des nähern „ des weis 
tern, des fchönften, — des erften (Wſtr. Ber, VIL 84. 
— und dergl.) , betrachtet werden. 

In Formen wie: erſtens, zweitens, ſchön— 
ſtens, naͤchſtens ic. wäre dann die Flexion as 
Declinationsarten cumulirt. *) f. 830. 

876. Man findet in der Altern Sprache nidt 
felten , daß Ausdruͤcke da, wo ſich die jegige Sprache 
durch Setzung derfelben in den Dativ mit von bel 
fen würde, lediglich durch ihre —. als Genitive 
charakteriſirt find, 

Sponfalia verfprehum man und Srawın 
(Avent, Gramm); — 


Beſchreibung Beyern; 
DBefbreibung Vorenland oder alt 
Niderbeyern. (Uvent. Chron.); — 
Mit Bekehrung Koſten Schaden und 
Intereffe; 
Um Pfänder Städt und Märkte; 
In Beyfeyn Churfürften, Surſten 
und andrer Stände; 
Antwort Serzog Albrechts Nätbe. 
Krenners Landthdl. XI. p. 112, XII. p. 151. XV. 
- P. 108. 180.); 


e) Die Adverbial- Endungen Ting und lings, 3. 8. 
An näsling, gähling, Arfhling, fürfde 
Ling, blindlings, vittlings, ruaͤgklingss, 
find vielleicht nach 580. Anm. aus: lich en und li⸗ 
chens zu erklären. 


Sollte im oftlechifhen Adverb guetin (guating) no 
die aͤlteſte Genitivform (834. cfr, 857.) bewahrt fept 
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in beyfein fiben Zeugen; 

Straff der Weiber Ehebruch. (LRecht. 
v. 1016, fol, 343, 704.); 
Aus Mangel barbierer und Bader 
(Pet: Mandat v. 1649.) ; 
Mit Zinderlsffung Rinder (Urbarös 
. gebrauch p. 119.). 
Es ſcheinen hier unſern Ur-Großeltern gleichſam 
noch die laͤngſt verwiſchten End-Vocale nachgeklungen 
zu haben, durch welche in der aͤlteſten Sprache dieſe 

Genitive unverwechſelbar bezeichnet waren. 

Doch ſagt ſchon das Nibelungenlied: 


mines vil lieben man; 

o we mines brüder (v. 4238. 9001.). Ver⸗ 
gleiche 751. | | 

874. a) Den Dativ lieben im oft = und weſtlechi⸗ 
(den Dialekt die meiften Präpofitionen , welche nach der 
Shriftfprache den Genitiv regieren. Außer, außer 
halb, Heraußerhalb, — inner, innerhalb, 
herinnerhbalb, — vödrderhalb, hinterhalb, 
— enterhbalb, herenterhalb dem Waßer, dem 
Berg ıc.; wärend dem Gottesdienſt; wegen, 
bon wegen, bontwegen dem Säler.. (wegen 
diejed Fehlers) ...; anftatt, flatt dem Vater. 

Defter mit dem Dativ ald (wie nad) der Schrifts 
fprache) mit dem Accuſativ wird die Präpofition : gegen 
conſtruirt. | 

Der Präpofition öne läßt, nicht der gemeine oſtle⸗ 
hifhe Dialekt, aber mancher lateinfundige Eingeborne, 
dielleicht eben vom Iateinifchen sine verführt, ftatt des 
Aecuſatives den Dativ folgen. „Keines ohne dem ans 
dern” G. Landtagszeitung 9, 16019. Nro. 37.) 
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„ohne einem Schluſſe bes Gefchäfftes;.. 
ohne fonderer großer Sorge ber Toͤdtlichkeit.“ 
(Krenner in den Landtaghdl. IX. 361. XVI. 56), 


Man vergleiche a. Meichelb, Chr, B. UI. p. 63,; 
Mon. Boic. XV. p. 469. Avent. Chr. fol, 50. — und 
die fchrifedeutfche Form : ohnedem. 

3) Einige Präpofitionen die in der Schriftfprace 
den Dativ regieren, lieben im oftlechifchen Dialekt vor 
den perfdnlichen Pronomina regelmäßig den Genitiv: 

gegen, hinter, nad, neben, ober, öne, 
famt, unter, vör, zwiſchen — meiner, deiner, 
feiner, unfer, enfer, irer; — (Mon. Boie. V. 
P. 25ı1.): bing irer. — 

Jedoch vor Eubftantiven leiden fie ihn feltener und 
nur in gewiffen Redensarten: vor Mads, nad 
Mapds; *) ober s Kopfs, übers Häaupts, 
zwiſchen der Oren, 


878. Drtönamen wie: St. allen, St. Geor—⸗ 
gen, St. Silgen, St. Hanfen, nah St. Ei 
eilien, St. Elöbethen, St. Ottilien, fin 
entweder Genitive mit Auslaffung der Beflimmung : 
Kirche ꝛc. oder Dative mit Auslaffung der Präpofition zu, 
bey, u.dergl, Vergl. 842. 847. 

So find wohl auch die von andern Perfonnamen 
gebildeten Drtöbenennungen Genitive, oder Dative. 

©ieh 842. 


*) mo vielleicht wie in dem auch ſchriftdeutſchen Formen: 
vor = Tags, unter» Tags, vor= Mittags, 
nad» Mittags das Wort Zeit ausgelaffen if. 
Doch Schon das Augsb. Stadtb, hat nicht bios: vor 
mittes tages, ſondern auch: vor geribtes, 
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Der (abhängige) Dativ zeigt fich befonders unver: 
kennbar in folchen Ortöndmen, in denen ein Adjectid vers 
lonmit, z. B. Altenhof, Altendtting, Höhen 
burg, Höhenfammer, Höhenlinden, Langens 
brugk, Neu'uburg, Oberndorf, Schwargem 
feld, Weißenburg, (ehmald) Obernaltaich, Ni—⸗ 
dernaltaih, Zweynbrücen: lauter Ellipfen, ftart: 
zuͤn alten Detting (, wie man in der Ganzleys 
fprache noch findet: zu gedahtem München ıc.), 
jur höhen Burg, an ber obern Alta, zu 
den zweyen Bräden ꝛc. ıc. Bergl. 808, 

Sole Ellipfen find auch die von Waſſern genoms 
menen Ortönamen, wie z. B. End, Sfen, Laber, 
Degniz, Regen, Rot, Schlierfee, Tegerns 
fee, Wien, flatt: an der End, Sfen, Laber ıc, 
oder: beym Einfluß der End, der Wien ꝛc., oder: 
bey der Bruͤcke über die Iſen, aber ıc. 

So heißt der Ort Lehbrud bey den Anwohnern nur: 
Lech. Sie find 3° Lech, gehen auff Lech ıc. Auch 
die Länder - Namens Bayern, Franken, Schwäs 
ben ꝛc. find wohl nur Ellipfen aus den urfprünglichen 
Gormen: bey, zu den Bayern, Franken, 
Shwaben ꝛc. | 

Ehmals fchrieben ſich unfre Fuͤrſten: ze obern 
und nidern Bayrn Hersogen. 

879. Der Dativ. plur. wird gerne durch einen 
andern Caſus, den Vom, oder Acc, plur. erſetzt. Bey, 
nit, von, zu die Leut. 

Bep guete Leut gewönf mer bald ein, 

die armen Leut müß mer belffen. 
Schon Aventin in feiner Gramm, 9, 1517. fagt 


19 


9% 





wilft anderleut vatten Fanns dir 
felbs nit belffen. *) 


Doch hat gewöhnlich nur das beflimmende Deuts 
wort die abjchweifende Form: in feine alten Tagen; 
er vergumnt feine Brüdern nichts, 

Sollte hier vieleicht gar der 757 - 760 bezeichnete 
Caſus adverbialis zu Grunde liegen? 


880. Es ift gerade dad oben 778. zum Muſter 
gewählte Adjectiv all, welches mit Recht auch unter 
den Pronominal = Adjectiven aufgeführt werden Könnte 
(f. 816.), das einzige welches‘, auch dann, wenn ed in 
einem Sage hinter ‚feinem Subftantive ſteht, noch jetzt 
die gebührenden Declinationd- Endungen erhält. 

Der Wein aller müß getrunken werden. 

Die Mil wird alle gerinnen. 

Daß Bier wird alleß fauer. 

Den Verdruß kann man fich allen ew 

u ſparen. 

Die Reden taugen alle nichts. .c. 

In der Altern Sprache war diefe Umendung bey 
allen Adjectiven Regel. 

Noch in Rupr. v, Fr, Rechtbuch v. 1332, finden 
fih Spuren davon ; 

gib mir es (3) halbes 5) ..: 

er hab es (3) tois (3) und lebentiges (3) ger 

zogen ... 
dez (des) ſol der Imp halber fein „+ 

fo fol man in lebentigen begraben . . » 

alles (5) das (3) in dem Haus lebentiges (5) 

| geweſen iſt 





*) Vergl. Kero's Reg: S. Ben. mit diafelbun gefpanft, 
cum ipfa perfuafione. 
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pfening, die valfche fint. . » 
‚pei iv vater lebentigem . . . 
pei dem mann lebentigen „ . . 
daz gut zwivaltiges (3) widergeben . . ; 
wie lang ein man oder fraw iren Ehalten 
fieden bebaltın fol... 
Wſtr. Ber. VII p. 61. 67. 85, 92, 95, 113, 119. 
138, 157. 169 
. difen brief befigelten mit meinem infigel.. 
M.B, paflim, 3. B. VI. 608, 615, VII. 307. 


einen naph vollen mets; — 


diu munze fol haben einen biderben man, ev; 
baren unde gewifien . . .; da3 fi daz rint 
antwuürtent gefundez. Augsb. Stadtbuch. 

Vergl. auh: mein Vater feliger, 
mein Mütter felig; 
Bon meinem Vater feligem, meiner 

Mütter feliger; 

meine Eltern felig‘; 

(Genit, pl.) unfer Vorvordern fäliger (Defele Ser, 
u 6b. Ti 1 9,136.) 


Dder nad) der zweyten Declinationsart : 


Bon meinem Vater, meiner Mütter 

feligen; meine Eltern feligen, 

So hört man in unfern Kirchen an noch: Ich 
glaub am Gott Vatter allmädtigen, Sch: 
pfer Himmels und der Erden, wie vor mehr als 
taufend Jahren: Filaubu in For fater almabticun , 
Fifcaf bimiles inti Erdu (Vergl. 830.); wobey man 
jedoch nach den Analogien der neuern Sprache das zu 
Vater gehdrige Adjectiv allmächrigen gewöhnlich 
zum folgenden Worte Schdpfer zieht; denn außer 


iS” 


2023 
den ebenberührten Adjectiven all, felig wird heutzus 
tage Faum mehr "ein anderes feinem Subitantive nach⸗ 
gefett, fo wie nur in den Gebet » ‘und Fieder: Formeln: 
Vater unfer! Brüder mein! u, dgl. eine Ems 
merliche Erinnerung an die ehmals übliche Nachfegung 
der Pronominal: Adjectioa geblieben ift, *) 


Genus der Subſtantiva. 


881. Mehrere Subftantive Fommen im Dialekt 
mit einem andern Genus ald dem nach der Schrift: 
fprache üblichen vor. 


a) Maſculina der Schriftfprache find im Die: 
left Semininas**) L. Aufrür, Gurt, (8) Hü 


*) Sreylich hört man, 3. B. in Münden noch den Ruf: 
käffts Riarmıli' faure! (kauft faure Rahrmilch 3 
und ein Liedchen ſagt: 

Zwaa fchnewäifle Taibäln, 
Zwaa Flitfchn bla-w-€. .. (bfaue $ittige). 


Doch Liegt hier wohl nur eine Mcentia pcetica zu 
Grunde, nach welcher die Volks-Poeſie gerne auch 
Appofitionen macht, ‚wie folgende : 

So mach3s di Läid di — 

Si laſſ· n 'sn Pfarra‘ brav prédings. 


Du Disnäl du jungs, du Lämpal du fsumms , 
Du Disnäl du klass ., . 


Und an We an wäid' n, und kas’ Ros zu'n 
Räid’n, braucht an Kopf an gfchäidn..... 


£ Was nicht befonders bezeichnet iſt, gilt zunächft nur 
vom oftlehifchen Dialeft, und zwar von der Sprade 
der Städter wie der Sandfeute. Die mit 2. bezeich— 
neten find nur bie und da auf dem Lande üblich. 
Manche, bejonders die mit ©. bezeichneten tommen 
auch im provinciellen Schriftgebraucdye vor. 
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fen, (G.) Makel, (GE) Nero, Puls, (HRam', 
Sarg, Schöß, (G.) Zierat, (R.) Zoll; 

6) oder Neutra: (G.) Aiter, (L.JAltar, (L.) 
Credit, (G.) Geſang, (G.) Geſtank, (2.) Hé- 
fen (Hafen), (G.) Honig, (©.) Köt, (E.) Lön, 
Menſch), (G.) Monat, NIord*), (G.) O'rt, Pan 
zer *), (G.) Taͤller, (8%) Täu, ERBE, (&,) 
Zweig. 

y) Seminina der GSchriftfprache find im Diar 
lekte Mafeulina: (8) Afhen, (&,) Bibel, (G.) 
Butter, Fan, Form, (2.) Getraid, Gewalt, 
E.) Heirat ), Hirf, Laft, (&.) Laun, Lift, 
(G.) Luft, Lunten, Luft, Wolluft, (G.) Witts 
woh; (2) Aufnam, Einnam; (G.) Dtter, 
Pracht, Rah, Rat, (E.) Rue (Ruhe), (2.) 
Scham, Schnegk, (G.) Schnepf, (8) Schurz 
(Schürze), (G.) Spitz (Spike), (G.) Strigel, 
Taäuff, Zar (Zare), Tenn, (L)Bernunft, 
urchund ), Waden (Made), Bed, Zehen 
Bee), (G.) Ziffer, G.) Zwibel; 

8) oder Neutra: (G) Egk, (L.) Haimat, 
(6) Milz, R)Sabh, Waffen, (&) Wang. 

€) Neutra der Schriftfprache find im Dialekt Maf: 
culina: (©) Dietionär, Tüh: End, Fallthör 
Galto), (G.) Floß, (G.) Gatter, Gehaiß, 
(G.) Knaul, MNab. 2) Leder, Mab. L.) Del, 





2) Menſch: Weſtenrieder Beytr. VII. p. 5. 70; 
Avent. Chr. v. 1566. fol. 288. 289. 3 — mord: 
Weſtr. Ber. VII. 39.5 — Panzer: Avent. Chr. 
fol. 3795 — Heirat M. B, IX. 143. 205; Stufe 
Avent. Chr. fol. 4515 — UrbundM. B. IX. — 
— Waffen Weſtr. Str. VII, 35. 


r 
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G.) Scharmizel, G.) Schroͤt, Stift, Zepter 
vergl. 56g. 884. “ 

2) oder Feminina; (2.) Aer z, (G.) Aeß (bt 
Aß oder Eins im Spiel), (L) Frdfch (Froſch), Kin: 
bett *), (&) Gelaid, Gefpunft, Logis, Maga— 
sin, Militär, (©) Revier, (&) Spän (Spm) 
Studi, Urtail **), (6) Wappen, 6G.) Syar 
wert, | ws | 
So find aud die Nomina auf nufs, nifd — 
3.8, VBegräbnufs, Gefängnifd... dm Dialekt 
(2. St. und wohl auch ©.) durchgängig Feminina. 


833, Die dialektiſchen Feminina: Nerv, Zoll, 


Froͤſch, Spän, Wappen, Scharwerk ***) birf 


ten ehemalige Pluralformen ſeyn — fo wie man (fl 


2. St.) auch die Plurale: Klei-w-en (Klemm), 
Hoſen, Hepfen (Hefen) ald Feminin- Gingw 
fare, Koften, Unkoſten fogar ald Singular im Da; 
culinum, und Ayer (Aor) als Singular im Neutrun 
gebraucht. Vergl. 625. 

Analog ift die Anwendung der Collectiv⸗ Bezeid: 


nungen; Burſch (Gefellipaft), Frauenzimmet, 


*) Wocenbett (Nieberfunft): ſchon in m. Chron. 
Edit. v. 1566. fol, 458., und im Land 
1616. fol. 666. 7 

**) In der Altern Sprache faft durchgängig. M. vergl 
M. B. IX, 143. Weſtr. Beytr. VIlp. 143. 19%, 
die Gerichtsordnungen vom XVI, Jahrhundert ⁊c. 

***) Wie das Stalienifhe; opera vom lat. opus. = 


Selbſt in ber Schriftſprache kommt der Plural‘ 


echt v. | 


Trümmer (vomNeutrum: Trumm) als eindem: 


ninz Singular vor. 
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Gefind, Gefhwifter, Leut, Volt, u. bel. *) 
auf einzelne Individuen. | 


883. Die Verkleinerung ber Subftantiva 


oder vielmehr ihres Begriffes gefchieht in unſern füblis 
chen Dialekten durch Benfeßung der Sylbe: lin (lein), **) 
am Unter = Mayn und Mittel » Rhein durch die Sylbe: 
chen, jen. 

Die verfchiedenen Geftalten, unter welchen diefe 
Elben nach der Ausfprache der verfchiedenen Gegenden 
erſcheinen, und in welchen fie oft kaum mehr zu erken⸗ 
nen find , findet man oben 596 - 607. aufgeführt. 

In Aventins Chronif Edit. v. 1566. findet fich 
noch bie und da die vollftändige Form, 3. B. Scheit— 
lin, Wäfferlin, Rindlin, Sräuwlin (fol. 
339.381. 499. 508. 525). Defterd aber ift lin in 
le verkuͤzt —: Vatterle, Sendle, Roden: 
märle, nicht ein Rütle, Shmadliedle, 
(reuzle, Seusle, Singerle (fol, 6. 74. 87. 
216. 247. 445. 501, 507. 513). Zuweilen ift das 
le in el umgewendet: Knaͤbel, Nieydel, Sür 
tel (fol. 36. 513), welches el nad) 536 wohl nichts 





*) Sranzöf. camarade (v. camarata), Magiftrat . 
mon pays (mein Landsmann). 


*) welche vielleicht zum Nomen adj. Plain, Flein ges 
hört, das im oberrheiniſchen Dialekt au als klein, 
(shlin) vorkommt (vergl. 22.). Die Caſſel. Stoff. 
fagen: ban-cli puleini (Hähn-lein, poufsin), 
caenfin- cli auciun (Gäns - fein, de petites oies). 
Die Form chen, jen ift, vielleicht, mit Abſchlei— 
fung des I zunähft auch chlin entfianden. Man 
vergl. a. das alte in in Wiaged -in. cfr, 607. 
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anders ift als das nackte I’. In den. Mon. Boic. XIV, 
p- 329. liefert man (wenn, wie ed in biefer fchätbas 
ren Sammlung leider oft der Fall ift, Fein Lefer Schreib: 
oder Druck-Verſehen mit unterläuft) ſchon zum Jahr 


884. Sollte wohl gar bie blos neutrifche 
d. h. durd) ihre Anfılgung ein jedes Subſtantiv Maſc. oder 
Fem, zum Neutrum umbildende Diminutins Endung 
lin mit ihren mancherley Ausfpred) = Formen als radical 
verfchieden betrachtet werdey dürfen von der dreyg e⸗ 
ſchlechtigen, ber Bebeutung nach, nicht immer gerade 
diminnirenden Endung el, alt: ila, ilo, ula, wels 
che das Genus des Stammworts nicht verändert , und 
auch Alter zu feyn fcheint ald jene. So hat Ulfila das 
Diminutiv, mafc. magula yon magus (mage, puer), 
dad Femin, mawilo von mawi (Mädchen), das Neu» 
trum barnilo pon barn (Kind). Aehnliche Mafeulins 
Diminutive find allem Anfchein nad) die aus ber Ger 
fhichte befannten Namen; Hezilo, Odilo, , Taflilo, 
Divilo ıc. und felbft; Ulfila, *) Totila *). 


Dieſes (wir wollen es problematifh annehmen ) 
alte dreygefchlechtige Diminutio ift im Oftlec) » Dialekte 
noch in friſchem Leben. Es kommt, wie eben ſchon 
ehmals, beſonders in Taufnamen beyder Geſchlechter vor. 
Der Fräanzel (Fränz““), Hänfel (Hänsl), 
Lippel, Märel (Mäxl)..; die Fraͤnzel 
(Franz’)), Gretel (Gr&-)), Liſel, Nännel 
(Nänn:]), Refel....» | 


*) oder mit dem gothifchen, dem ſtandiſchen r ent: 
—— Nominativ = Charakter s: Ulfilas, To- 
tılas, 
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Auch an mehrern Appellativen vorzüglich wieder 

von Perfonen, dann von Thieren und Sachen ift es 

üblih, Der Kämpel, Schmidel, Zwerge; — 

Die Aemmel, Bäfel, Gottel; — der Bräu: 

nel, Schedel; — der Ruͤdel, Tuͤrkel, Sal 

(Staar); — der Kuͤchel, Tremel,.. die Kru— 
gel, Zungel. *) 


885. Eine befonders entfchiedene , meiſtens zärtlis 
de Diminptiv » Bedeutung wird durch Die Anfügung bey: 
der Formen, der drepgefchlechtigen und der neutrifchen, 
d. h. dur die Doppelform: el-lin, el-lein (in 
der Auöfprache lin, Ali, le, Sla, se to — 
Vergl. 96. 529.) gegeben, bey en immer das Neu: 
trum eintritt, : 


Der Fränzl.,.. kann ein —* Bengel, 
die Fränz] eine alte, große, feindſelige Dirne ſeyn; 
daß Fränzy]- Hingegen iſt wohl meiſteus ein kleines, 
nettes, gar liebes Püppchen von Jungen oder Miocen 


— \ 


*) Die NMeutra: chindel, ſchiffel, des Nibelun: 
genliedes (v. 1942. 1945. 3136...) gehören viel- 
leicht eher hicher als zu 883, 


Man vergleiche indeflen hiemit auch das was 569. in 
der Anmerkung, und 834. 846. 849. gefagt iſt, 
und die dunkle Vermuthung begründen koͤnnte, daß 
die Diminutivform überhaupt eine urſpruͤngliche Ca⸗ 
fusform ſey. 


vulgo gefchrieben: erl, durch welche Schreibung 
zwar gegen die Ableitung verſtoßen, aber vermoͤge 
634. 529. 889. die Ausſprache ganz gut geleitet wird. 
Wer wollte auch ankaͤmpfen gegen alle die beliebten: 
Liſerln, Nannerln, Tonerln; eipperln, 
Sepperln u. ſ. w. 
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386. Diefes Doppel: Diminutio Tommt mit ders 
felben gefteigerten Bedeutung auch in foldyen Bezirken, 
wo fonft die einfache dreygeſchlechtige Endung nicht üblich 
ift, *) und überall mitunter an folchen Subſtantiven 
vor, am welchen diefe fonft nicht ſtatt zu haben pflegt. 
So unterfcheidet fi) dad bloße Männl- , Hundtl’, 
Füafll-, Kätzl-, Händtl’, Weibl’, Aeugl', etc, 
merklich vom Heinern, liebern: Männzl:, Hundı>!’, 
Füafly’l’; Katza’l’, Häandta’l-; Weibyl', Acugal- 
(— v Ju ſ. f. nicht blos im oftlehifhen, ſondern, 
nad) den refpectiven Ausfprachformen auch im weftles 
chifchen und oberrheinifchen Dialelte. 

887. Subftantiva, welche ohnehin ſchon die End⸗ 
ſylbe el führen, erhalten durd die bloße Anfügung der 
neutrifchen Diminutio s Endung das Anſehen, als ob 
fie mit der Doppelform ausgeftattet wären : 

MNägel-lein, Bögel-lein (Nägsle, 

Vögsle — Nägsl', Vögsl’ — “ -). 

88. Diejenigen, welche die, aus einem frühern e 
entftandene Endſylbe en haben, lieben vorzugsweife die 
Doppelform. Wägel-lein (Wägsle, Wägs]'), 
Häfel-lein (Häfsle, Hafs)’), Defel-lein 
(Oefs’le, Oefr’l‘) erc. felten: Wäglein (Wägle, 
Wägl‘), Deflein (Oefle, Oefl)— | 

889. Die auf er konnen wie die anf el nur die 
einfache neutrifche Form erhalten, und werden nad) 
oftlechifcher Ausfprache ganz fo gehört, als ob fie die 
Doppelform an fi) truͤgen. Bruͤeder-lein, Zins 
ger-lein (Brüaderle, Fingerl&; Briads’l', Fin- 


*) Selbſt im Schriftdeutfhen fagt man: Känfelhen, 
Saͤchelchen, u. dergl. 
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231), — Bläd>'] ie {ft in der Ausſpra⸗ 

he von Bladæ'! . (Blärt-el-lein, Blaͤttchen) — 
Pfärrs')* (Pfarrerlein, Heiner’Pfarrer) von Pfär- 
rl (Pfärrlein, Heine Pfarre) nicht zu unterfcheiden. 


890. Es gibt einzelne Wörter, welche unter der 
diminutivisten Form in ihrem Bereiche Feine andere 
Bedeutung als die des einfachen Stammes haben. © 
heißt am obern Inn (2.) jedes, auch das größte Horn 
»Hörn!-, jede Bohne an der untern far (2, ) a Bans’!', 
dad Korn als Getraide überhanpt in manchen Gegenden : 
Körnl — fo wie auch in der Schriftfprahe: Männs 
kein, Weiblein, fowohl von der Maus als vom 
klephanten geſagt wird. 9 

891. Es werden im oſtlechiſchen Dialelt fogar 
Pronomina und Adjectiva diminutiviſch gebraucht — 
befonder& im zaͤrtlichen Tone gegen Kinder. 

en (er); — häd >’ fcho’ gnus!? — (hat er 

d. b. haft du fchon genug) ? 

da’ (dir); — wäs tuat-ds’l- we — (mad thut 

dir weh) ? 

Alto], fey guats‘l’ (lieber Alter, fen gut)! 

Lisba'l, gib acht, däsd ·mo' néẽt kranks'l* 

wirst. Vergl. 749. 

Der Gebrauch des Diminutivs gibt der Rede des 


gemeinen Mannes oft eine eigene ironiſche Lebendigkeit. | 
Häd fer Galdl- ſaubo vofpılt; — no — dä 


— 


*) In den neuen aus dem Latein gebildeten Sprahen 
kommt diefelbe Erſcheinung fehr Häufig vor. Dean 
vergl. manche italienische Wörter auf -ello, — 
ſiſche auf — z. B. capello, chapeau ; caftello, 
chäteau ,.. 
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häda’ häld > Iäarl- > fechs fchwitz’n künns‘, bis 
⸗ↄ widar 3° pär Gülda’l'n zfam brähhd häd, däs ar 
&am häd 3° Gwändtl’ käffs” künns., 

892. So verwendet die gemeine Sprache, um ben 
Begriff des Kleinen, Wenigen zu bezeichnen, gerne aller: 
ley diminutivifche Ausdruͤcke für kleine Förperliche Ge 
genftände. (Dftleh. 8, St.): 3 Bißl‘, 3 Brösl, 
Safer, SGräugel, Hark, FStäubr, 
> Stämma’l- zc. ..; befonderd aber zum Behufe der 
Verneinung —: z. B. ner 3 Bifli’, ner > Bressll, 
u. ſ. f. — kas Biffl-, kas’ Fesl-, kas’. Gräisl, 
kas’ His’l- Flachs; ka3’Stäibl- Mal; kas’ Stämms!' 
Bart; kas’ Händtl’wendtl’, kas’ Augngblenk;>l, 
kad Augwendt>‘l’, u. vergl. 


893. Die Steigerung — der Nomina oder 
vielmehr ihres Begriffes verhält ſich, der Hauptfache nad), 
in den Dialeften wie in. der Schriftfprache. 

Durch Anfigung der Sylbe er wird der Compa—⸗ 
rativ, dur die ber Sylbe ift, oft, (Efcht, afcht), 
eft, *ft der Superlativ gebildet, 

894. Der Dialekt zwifchen der Ober = Sfar und dem 
Lech (2.) pflegt bey vielen Adjectiven vor die Endungen 
er und ift die Sylbe ig einzufchieben *) | 

güetiger, guͤetigiſt, v. güt, (ft. beßer, beßt); 

elendiger, elendigiſt, v. elend; 
tiefftiger, tiefftigiſt, v. tiefft, (fl. tief); 
teuriger, teurigiſt, v. teur, (ctheuer). 


*) Wie man auch in der Schriftfprache, um gewiſſen 
Adjectiven die Endſylbe: keit mitzutheilen, di 
Sylbe: ig einfchalten muß, 4. B. Süßigkeit, Kleis 
nigkeit, von füß, Klein. ... Vergl. 1070. 
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Am Superlativ ift diefe Einfchaltung auch in ana 
dern oſtlech. Gegenden uͤblich: ſchlaͤuhigiſt, bräs 
digiſt, weidigift, hintrigiſt, vdrdrigift, 
dhrigift, untrigift — weſtlech: hHintrigoft, 
vordrigoft, obrigoft (ſchlaueſt, breiteft, unterft). 

895. Von ber, den Comparations-Formen eins 
facher Adjective, nad) der Regel zukommenden Beum⸗ 
lautung machen die Dialekte weniger Ausnahmen alö die 
Schriftſprache. Sie fagen lieber: fröher, gräder, 
säuher, fchläuher ic ala: fröher, grader, 
sauber, fchlauer x.; ſelbſt: der dbere, dheris 
fe; der vördere, vdrderifte ic. — und (oftlech.) 
bräsder, bräsdeft, kläaner, kläas’tt von brasd (brain), 
klas’ (Hain) ꝛc. (fe 148.) 


896. Da bey der Comparativform die Endung: 
er, iro gang der Ulfila’fchen Endung : iza entfpricht: 
fo darf man die Vermuthung wagen, daß bey derfelben 
dad s (demm des Ulfila z lautete wohl (639) wie ein 
fehr weiches s *) nad) 629, 630, urfprünglicher ald das 
r, und zuerft nur unmittelbar vor Vocalen, und 
endlich bey dem überhandnehmenden Abfallen der Ends 
vorale durchaus in dieſes übergegangen fen. 

Bey diefer Annahme erklärt ſichs, wie aus dem 
Ulfila ſchen Comparativ batiz-a (von bat) durch zus 
fammenfchmelzung des tis (tiz‘) in das fpätere 3 die 
Comparativform bas, und in noch fpäterer Zeit, 
nah 38., baß entfiehen , dann wie der Ulfila’fche 
Lomparativ wairfiz-A von wairs durch Verfließung des 
lis (fiz-) in ein einfaches s zu der ſpaͤtern Compa⸗ 
tatioform wiro werden Eonnte, Berner zeigt fih, daß 





*) Nom. Mofes, Fares, Jaiffais. Genit. Mofez-- is, 
Faraiz -is, Jaiflaiz - is. 
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die Superlativ⸗Endung ist aus nichts anderm beſtehe, 
als eben der Comparativſylbe is (i2- a) mit augefuͤgtem 
Beftimmtlaute t wie er auch int zwey-te, dri-tie, 
vier- te 2c. vorkommt. — *) Ein einleuchtended Bey: 
fpiel diefer legtern Bildung gibt die Superlativform 
maift an die Hand, welche ſchon beym Ulfila vorkommt 
und nur durch das t von defien Comparative; mais 
(magis, mer, in mafeuliner Abjectioform ma -iz-.) 
verfchieden ift. Vergl. 898. 
VUebrigens find ftatt der alten contrahirten Compa⸗ 
rativformen: baß und wirs jetzt die vollſtaͤndigern: 
beßer und wirſer (oſtlech. 8 wio ſo') herrſcheud, 
welche freylich weniger als von den Poſitiven baß nnd 
wirs (Ulfila’s: bat und wairs) unmittelbar abgeleitet, 
denn als Auffrifchungen jener contrahirten Comparative 
anzufehen ſeyn dürften, | | 

Sn einigen oftlechifchen, beſonders Alpengegendeh 
(2.) ift der Comparatis baß noch jest zuweilen zu 
hören. **) Aventin braucht ohne Unterfchied die Formen: 
baß, baßer und beßer, 3%. Chron. v. 1566. 
fol. 498. wer baß mag, der thut ba; Oram 
mat, v. 1517: das es paſer [aut euphoniae 
causa. 

Aehnlich den: ehmaligen Compäratioformen: bab 
und wirs ift der ebenfalls fchon ziemlich alte und noch 
jest im unſern ſuͤdlichen Dialekten übliche Comparativ 
me, me’, mèe—s, von welchem ſchon frühe das mit dem 
Stamm verwachſene End-r weggeblieben zu fen fein, 





*) Han vergl. Indeffen auch 661. Note. 

““) Wis heha‘ do’ Kirchturn, ‚wis fchena' das Gläut, 
wie weida‘ zu'n Dianäl, wie bas dafls mi freut. 
Baf auffher u. dergl. (bas auffo etc.) mehr, 
weiter (befler) herauf. So in der aͤltern Sprade 

. fürbaß, mehr (befier) vorwärts, 
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da man ed im 8 deö Superlativ: maidt nicht wieder 
erkannte. Dergl. 635. Note. | 
Die nachhelfende Sprachbildung fcheint die einfas 
chen Formen mer und me, me (vergl. 554.) ald Pofis 
tive genommen, und neuerdings mit der Comparativ: 
Sylbe: er ausgeflatter zu haben, woraus ſich die 
Dialeftifchen Formen: mener, merer *) und merift, 
mersft‘, merft erklären dürften, 
mer, merer, me, mener Geld, Leut' is, dgl, 
die maiften, die meraften, merften 
eut‘ ꝛc. 
898, Die Komparativform erhält im- oftlechifchen 
Dialekt, wie in den verfchiedenen neulateinifchen Spras 
hen, wenn derfelben der beftimmte. Artikel vorangefet 
wird, die Bedeutung des Superlatives, Vergl. 896. 
der, die, daß fhönere — | 
(le plus beau, la plus belle; il piu bello, la 
piu bella; el mas hermoso, la mas hermosa), 
Was für ass vo’ deine fächs Kinder is do' d&s 
liaba’? Des dä is mo’ des Alla‘ liabs’, — nf 
des da is no’ däs lisbs‘, el, 
Kärhfel: Wo hàt s Ros d& mers’n Här? 
Herzog Sriedridh war der mitler 
Bruder, aber der liſtiger. Aventin. Chron. 
v. 1566. fol, 509. 
899. Der Superlativ mit vorhergehenden beſtimm⸗ 
ten Artikel hat ohne eigentliche Comparation oft nur 


) Das erfte r if bier wohl nicht nah 635. blos 
eingefhoben, ivie 3. B. in früe-r-er, Hä-r-er 
ftatt früe-er, nä-et: denn auch in der Schrift: 
fprache fagt man: „mehrere“ (Perfonen, Dinge) 
— und fhon in einem dltern N:S. findet man; 
meroriu vrode (mehrere d. h. größere Freude), 
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die Bedeutung eines hohen Grades überhaupt, die man 
in der Schriftfprache durch das dem Poſitiv vorgeſetzte: 
ſehr ausdruͤckt. 
Ich habe die laͤngſte Zeit (d. h. ſehr lange 
Zeit) gewartet. | 
Man bat ihm daß größte Loch in dem Kopf 
gefehlagen, u. dergl. | Ä 
900, Einen folden Superlativ bilden die Dialekte, 
wie zum Theil die Schriftfprache, auch dadurch, daß 
den Pofitiven verſchiedne Ausdrüde vor » oder nachgefegt 
werden. : 
Vorgeſetzt werben befonders im oſtlechiſchen Dialekt 
3.8. folgende: bitter, boden, ello, ent-, groß, 
Leid, meimeidig, rechtſchaffen, foril, il, 
un-, unmäglich, nnfeit, wie, als wie, wol 
getan (wolte)....;5 nachgefeht: ainzig, einig, 
mächtig, menig u, f. f. worüber man dad Woͤrter⸗ 
buch nachſehe. — 
Auch verſchiedne andre Mittel werden in der le 
haften Rede des Volkes zu diefem Ende benutzt, 3. ®. 
Verdoppelungen (: 3 klass s’klass Dinga’l’, 3 
houhs‘ houhha' Berg...), Xautologien (: müb 
und matt, angft und bang.., klas’ leizig, 
klainwinzig, hellliecht, windfcheld. .), befon 
ders aber Vergleihungen, wie 3. B. in ben Kormen: 
bainhart, bodftärr, brinnröth, federl⸗ 
gering, glaͤslehaiter, gruslegelb, gallhaͤn— 
tig, hunds jung, laͤchsgruͤn, laͤmplefrumm, 
ſcherleglatt, ftainlaid, ſtockdaͤmiſch; — 
fhnebläsriflweiß, tolpehrabenfhwarz.. 
a. dergl. .. Man fehe das Woͤrterbuch. 


— — — 
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Eonjugation. 





901, Dad Verbum, in der Kindheit der Sprache 
ber Inbegriff der meiften fogenannten Rederheile (709), 
tritt in der ausgebildetern Sprache nur noch in zwenfacher 
Geftalt auf, nemlih als Spruch (Ausſpruch, Urtheil, 
furz recht eigentlich als Pyua, Verbum) und ale Name 
(nomen substant, adject.), | 


Als Spruch führt ed den unerläßlichiten Comple⸗ 
ment: Begriff, den Nominativ ausdruͤcklich, oder durch Pros 
nomina und Affira angedeutet, oder blos einverftanden 
immer mit fich. (710) 

Al Name fteht es für fich außer allem Bezug 
auf einen Nominativ (, ein Subject). 


Als Spruch oder in Spruchform erfcheint ein 
Berbum in jeder fogenannten Perfonalflerion jedes Tempus 
und Modus. 

ch rede, redete, eße, aß, aße.. dure 
deft, redeteft, ißt, aßeft, äßeft.. rede! 

iß!.. er redet, redete, aß, äße.. 20.(711) 

In Nennform oder ald Name und zwar Zus 
nächft als Nomen f ubftantivum erfcheint ed im. 
Supinum und Snfinitiv: geredet, g’eßen, 
reden, eßen; und zunaͤchſt als Nomen adjectis 
vum .in den Participien ; geredet, g’eßen, 
vedend, eßend. 

Sehr viele Nennformen von Verben haben im 
Hortfchreiten der Sprache allen Zufammenhang mit den 
Spruhformen verloren, und find ganz felbftftändige 
Nomina geworden. 

(Man vergleiche unten das zehnte Eapitel Aber die 
Bildung der Nomina.) 

| 20 


5 
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9083. Einfache Tempora hat die deutſche Sprache, 
wie befannt, nur zwey: das Präteritum (imperfectum) 
“und das Präfend. Außer den ndrhigen auf, indicative, 
conjunctive und imperative Weiſe mobdificirbaren Spruch⸗ 
formen ift jedem feine befondere Nennform eigen. 


Die übrigen Tempora, fo wie das ganze paflive 
Verhaͤltniß, werden durch Verbindung von Spruchformen, 
mit Nennformen, und von Nennformen mit Nennformen 
gebildet. (Man fehe unten im fiebenten Eapitel die zus 
fammengefegten Conjugationsformen.) 


903, Bekanntlich theilen fich die dentfchen Verba 
in zwey Haupt » Elaffen — in foldye nemlich, bey deren 
Eonjugation blos eine Veränderung der Endum 
gen, und in folhe, bey deren Conjugation auch eine 
Veränderung des Stammvocales (Umlaut) 
ftatt hat. 

Diefe, die fonft irreguläre genannt werden, 
follen in folgender Darftellung umlautende, jene abe, 
die fonft unter dem Namen der regulären gekannt find, 
nicht umlautende, oder nar’ Edoxyv, umendendt 
heißen. 
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A. Einfache Eonjugationsformen. 





Biertes Eapitel. 


Umendung der Berba 


904. a) Umendung der nicht umlautenden Verba. 


Spruchformen: 
Praͤſ. Indicat. :ich -e (906 *), Conj.·e (13) Imperat. 
du -eft(907) .eft € 
er -et (907) -e 
wir -en (909) .en 
ir -et (gıo) -et -et 
fie -en(gıı) .en (914) 


Präteritum indicat. und 
eonjunet. ih  -et-e (915). 
du 


-et-eft. 
er et e. 
wir -et-en (915). 
ir -et-et, 


fe -et-en (915). 





®) Durch diefe Zahlen wird auf die Säge gewieſen, in 
weichen die, jeder Form entfprechenden, dialektiſchen 

Eigenheiten aufgeführt find, 
so * 
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- MNennformen: 
Infinitiv: en (916. 917.). 
Particip. praͤſ. -end (916. 917.), 
Supinum 


und 
Particip. präterit, ge- -et (918, 920). 
905. b) Umendung der umlautenden Berbe, 
Die Endungen des Präfens indicativ und conjuneit 
verhalten fich wie bey den nicht umlautenden Verben. 
Vom Imperativ bleibt die 2te Perfon fing. un 
bekleidet. | 
Präteritum indicativ. 
Die erfte und dritte Perfon fing. bleiben unbekleie. 
bu ft (907.) 
wir en (909.) | 
ir -et (910.) | 
fie -en (911.) | 
Präteritum conjunctiv. 
ih -e (915. 913.) 
du -eft (913.) 


ee -e (9:15.) 
wir -en (915.) 
ir -et (913.) 


Ä | fie -en (915.) 

Infinitiv: -en (916. 917.) 

Particip: -end (gı6, 917.) 

Supinum und 

Particip. ge — en (014. 920.) 

Bemerkungen über die Endungen des Pri 
fens indicat. 
906. Die Endung der erflen Perfon fing. beſch 

nach unfern füdländifchen Dialeften in der Regel u 
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dem unaudgefprochen bleibenden e; und nur in ben Fors 
men: ih bin, ich han, *) bewahren fie noch die, 
ohne Zweifel aus em, om (ıdy fagbem dir, Iſidor 
cap. IX.) entftandene Endung en oder n. (558.) 

Hingegen an der Rhoͤn, am Mittel: Rhein kommt 
diefe Endung noch häufig vor: ich fin, ich ſeyn, 
ftatt: . ih bin; ich werden (wern),;, ih ſehen 
(fen), ic) ligen (len), ih fagen (fan); ih ſchla⸗ 
gen (ſchlan); ih tragen (:ran) u. bergl. **) Ä 

Mit affigirtem Pronomen lautet die Endung biefer 
Derfon z. B.: binih, bänich, lebih, ſagich 
(265.284.293. 427. 717. 722.) 


909. Die Endung der aten Perfon fing. ift überall 
eft oder "ft. Vergl. 717. 722-726. | 





2) Pie ehemals ich tun z. B. MB. IX. 61. et passim in 
der Eingangsformel der Urkunden: ich NN. vergich 
und tun Funt... 


"*) 50 heinchin igh min infigel an dyfin felben 

vrif unde bidın dyfe herrin, daf... Urkund. 
v. 1286. im Zweybräder Archiv. 

So an der fcehweizerifhen Aar: ich iBen, trinten, 
tummen, fäggen (is, trinche‘, chumms', 
fegg3’). 

Vielleicht find fogar die auf dem platten Lande Burgunds 
üblichen Formen : jons, javons, jallons, (oder 
in diefem Falle beffev: Jon, javon, jallon) 
Ueberreſte von der Sprache der alten Burgundionen. 

De nos bons drilles jr. 
repetons le refrain: . 

jıaimons les filles 

et jaimons le bon vin. 


heißt es im bekannten Liede: vive Henry quatre. 
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In den Formen; du follt, willt *) Kommt bie 
und da (z. B. am Speflart, im Gebirg au der Salzach 
"und weftlech.) noch die urfprängliche, beym Ulfila diefer 
Perfon eigene Endung vor, welche in den Formen: 
gelt, müßt, waißt nur erwas verbunfelt if. 
Vergl. 661. 


Mit affigirtem Pronomen 3. B.: lebſtu, di ; 
fiehe 718. 722-726, 


Die Endung der Iten Perfon fing. iſt et oder ge⸗ 
wöhnlich t *). Vergl. 910. 


Mit affigirtem Pronomen z. B.: lebter, lebtſie, 
lebteß. f. 719. 722-726. | 

908. Ueber die Weglaffung des Affonanten b und 
Berwandlung ded g vor den Enbungen ft und t in; 
bäft, hät, gehät; gift, geift, git, geit; 
fraift, frait, gefrait; jaift, jait, ge 
jait; klaiſt, klait, geklait; faift, fait, 
geſait; ſchlaiſt, ſchlait; traiſt, trait; 


NM Wie du wilt (Salzach-Kreisblatt v. 1814. p. do.) 
ing was du wilt, bör was du wilt, 
denF was du wilt, nichts ift fo milt 
ale Sefus Cbriftus Gottes Sohn. 
Muͤnchner Gefangbuh v. 1660. 

**) Vorzäglih im weſtlech. Dialekt kommt die ganje 
Form at befonders nad den Schlaglauten, zumeilen 
auch nach I. m. n. ng. r. 8. noch vor: wettot, 

beſchaͤdigot, beatat, foppat, pfuchzgot, 
miftat, rengat,.riglat, faufat, trutzot, 

" wandlat. Vergl. 910. 915. 918. mörderat. 
Wo man jetzt a hört, findet man in dlternMSS. oft 
o geſchrieben: daz er im fine pbenninge wettol 
3e gebenne; befcbadigot, murderot, wandeldt. 
Augsb. Stadt. MS, v. 1270. 
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Taift, leift (legft), lait, Leit, gelait, geleit; 
Lift, leiſt, (liegft), Lie, leit * — fiche Aa 
470. 146. 153, ı62, 230; 

und was das Verhalten der Verbal: Endungen ft und 

t überhaupt betrifft; 55. 395. 400. 075— 678. 

| 909. Die Endung der ıflen Perfon plur, ift nad 
dem Rhein s Maynı:z Nabs und oftlech. Dialekt: en; nach 
letzterem und dem weftlechifchen zuweilen s ent. *9 


Mit affigirtem Pronomen z. B.: lebemer, 
tragemer, lebmer, tragmer, d. h. leben. 
wir, lebem-wir ; ſieh 558. 685. 717. 722- 746. 

Im oſtlech. Dialekt braucht der gemeine Mann das 
Pronomen gar oft doppelt, nemlich ſowohl felbftftändig 
vor dem Verbum, als auch nach demſelben fuffigirt; 3. B. 
mir hamma’ (hHabmer), mir gemm>' (ge-mer), 
mir ftemm>‘ (fte-mer,) mir ſegmo (fehmer), 
mir fämm>' (fey-mer), mir tiama'; (tle- mer) ıc, 
ober hamma’ mir, gemme' mir ıg. f. 913. 

910. a) Die Endung der aten Perfon plur. ift — en 
ober 'n am Mittel: Rhein: ir baden, geben, leben 
(ihr badet, gebet, Iebet); ir gen, fin, han, hin 
(geht, ſeyd, habt) ; ir fan (fagt) ***). 

Sieift: en und end oder et im Weſten bed Leches: 
ir, tir find, gand, band (feyd, geht, habt.) 





*) Rechtbuch von 1332. Wſtr. Btr. VII. 29. 43. 5ı. 
66. 76, 107. 176. | 

”) Wie in der Schriftfprahe: wir fi-nd, fie fi-nd 
von fi-n (feyn). 

”r), Schon im niedefbeutfßen Rein de Voß: gy 
fyn holden, komen, krigen; jedoch im Impe— 
vatv; höret! fegget! latet ! 


3ıa 


mit fuffigirtem Pronomen 3. B.: gebener, lebe⸗ 
uer,gener, finer, hbaner...; lebeter, him 
der.. f. 716. 


950 8. Sie ift: et oder t an ber obern Altmühl, 
Rezat, Pegniz, Mayn; ir, tir, eu lebet (907.Note), 
lebt, fet, hat, get (feyd, habt, gehet); 

Mit fuffigirtem Pronomen: feter, hatter, 
geter, lebter, lebeter; f,718. 722-726, 

910 y. Sie iſt: et, *. am der Unters Donan, am 
Unter: Ian: ir, EB lebt, gebt, feit, habt; 

mit fuffigirtem Pronomen: Lebt B, gebt’, 
feit‘ß, habteß; und mit dem noch befonders vorges 
festen freyen Pronomen: eß lebtß, gebtß, feitß, 
habtß (909. 912.). 

Dieſe Endung et mit ſuffigirtem Eß, oder dieſes: 
etß, ‘tB bat in dem übrigen oſtlechiſchen Gegenden und 
an der Nab, wie es fcheint, erft feir ein paar Menfchens 
altern das einfache er fo fehr verdrängt, daß das tß 
nun felbft als einfache Endung betrachtet wird, welche 
wohl neuerdings das Pronomen eß, doch nicht als ein 
Affixum hinter fih nehmen Kann: lebtß eß? Lebtf 
iz? lebtß ent? eß lebtß, tiz lebtß, ent 
lebtß... 718. 722-726, 


Anmerkung: 


| Der Verfaffer war lange verfucht, diefe Endung tß, ts 
geradezu für die beym Ulfila vorkommende Dualisform 
3. B. gaggats d. h. gangats, sokjats , habaits, soki- 
deduts (ihr beyde geht, fuchet, habet, fuchtet) zu hal 
ten. Vergl. 912. 


Allein von dieſer Anſicht brachte ihn ab — erſtens 
der Umſtand, daß, wo auch in der aͤltern Sprache das 
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urfprängliche Dual: PBronomen es (iz, it) vorkommt, 
dennod) das Verb auf ein bloßes t ausgeht. 


So heißt ed beym Horned C. 451: ez feit ge: 
gangen; — den troft den es haben welt...; 

in einem Miener MS. aus dem ısten Fahr: - 
hundert, eitirt in der Herren Zisfa und Schorrky dfter. 
Volksliedern p. 258* cfr. p. a6ı.: 


Es frawen folt dy augen ab im zufchen 
Ks fchole enks nyemant weren laffen 


in einer Urkunde von 1443.35 
Wer aber das oͤs (326) all auf ain Tag nicht 
Fomen möcht, fo Fomt dennod als de Fürs: 
lichiſt mögt; | 

in Abeles feltf. Gerichtöhändeln I. p. 159.: 
86 feyd in Mutterleib verderbt, nur 
fort mit enk...; 


dann die Erfahrung , daß in einigen Gegenden, befons 
derd am Inn und an der untern Donau da, wo das 
Pronomen ef oder *B fehon ohnehin vor einem Werbe 
hergeht, an diefem blos die Endung t ftart hat; kurz, daß 
der Gebrauch diefes fuffigirten ß (eß) dem des fuffigirten 
mer (mir, wir) ganz parallel geht. Wiethueto. 
(Avent. Ehron. Einleitung) — Gehts ndt aba, 
goͤbts jems; hingegen: was wollt d8 haben 
(faiferl. Gram. v. 1749. P.288.). — „Ehehalten, 
wenns einen Dienft habt: fo bleibts.“ (Faftens 
Erempel v. 1778.) Bergl. we mar an Dienft habm: 
fo bleibma’. 


„Bott gräß oͤng (326.) — Gdttelein, 
wachſts dung brav aus, ſchauts fauber drein; 
(Bergl. wachsmer uns brav aus, fchaum >” faub>‘ 
drei‘), Ä 


Ki 
„Habts Kbpf, mein Ais, als wie Praͤlaten; 
Schau, muß jeden ein Kreuzer gebn, 
Da Fauftd dng Lederl und Ziwewen 
Dder wenn 8 Tobak thuͤt rauchen 
Könnts ihn auch zu diefen brauchen.“ 
(Berg, da käffmar uns Leckerln, oder wenmo 


Tabak thüen rauchaſ, küſmoa' n & zu den brauchs’ +) 
A. Bucherd Charfreyt. Proceſſ. p- 136. 

„Wenns keinen beſondern Beruf habt, 
in der Welt zu bleiben, fo ſeyds alle, alle 
zum geiftlihen Stand berufen,” Stephanspres 
digt v 1777. 


. Gebtö, gebts, weils lebt! 
Wenns nimmer lebt, 
Köunts nimmer gebn; 
Gebts, gebts, weils lebt! 
So fangen einft zur Quatemberzeit in großen Städs 
ten die Siechen. U. Buchers f. Werke 141. 127. 
„Meine liebe Keut, feyds werd wbllt, 
das fiht mich nicht an,’ a. a. Orte IV. 257. 
„Gelts Weibaleut, ds mecht mi aͤ habn.“ 
(Pinzg. Gäffl’reim, der Ainſidel). 
„Was habts denn da fürs Narathey, daß 
8 lacht als wann 8 nit gſcheid waͤrt?“ (Th. 
Mir). | 
„Wenn da Guraſchi habt: ſo gehts her 
alle acht!“ (Wildſchuͤtzenlied). 


qua. Die Endung der dritten Perſon plur. iſt: 
ent wie in ber älteften Sprache Oſt. und Weſtlech.; 
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— 


en — ander Nab, Pegniz, Nezat, am Mayn und 
Mittel: Rhein, wie im Schriftdeutfchen *); 

mit affigirtem Pronomen; ent fie, en fie; 
f. 719. 723 - 726. 
| 912. Im oftlechifchen Dialekte werben, wie gefagt, 
die Pronomina, befonderd mer und eß, dem Verbum 
nicht blos im audrufenden , fragenden, befehlenden, ſon⸗ 
dern wohl auch im blos anzgeigenden Sate fuffigirt — wie 
fih hievon fchon in der Älteften Sprache Beyſpiele finden, 
Beym Kero z. B.: danta. .. pirumes inti... Iragamer 
(quia.. fumus et.. baiulamus), denne leoht des 
libes eigitir (dum lumen vitae habetis; eigit-ir 
fl. eigit wie habteß flatt Habt) — und wenn dab 
alte mes, wie ed zu vermuthen iſt, unferm mer ents 
ſpricht — fo vvellemes (si volumus), pirumes 
(!umus) ſtatt: vvellem, oder wellen, wie am nem: 
lichen Orte: pirum, kearneem oder teilnemen (fumus, 
mereamur , participemus),. 


Es find daher in Formen wies bi-n-ih, willft 
du, lebt er, leb-n-mer, lebetiß, leb-nt 
fie zweyerley Endungen nicht zu verfennen. Die legtere 
gehört der nachhelfenden , neuern; die erftere der urfprüngs 
lihen Sprachbildung an, 

Warum follte man zweifeln, daß diefe auf diefelbe 
Art, wie jene entftanden, daß alfo das n (ehmald m) 
in bi-n, das ft (ehmals blos 1?) in willft, dad t 
in lebt, dad n (ehmals m) in leben, bas t in lebet; 
dad nt in lebent — urſpruͤnglich gleichfalls nichts 


*) Mach der Altern Sprache blos im Conjunctiv, aus 
welchem diefe Endung auf den Indicativ Übergegans 
gen zu ſeyn ſcheint. | 


316 





als affigirte Pronomina geweſen ſeyen? Sich 717-7126. 
909. 910. 914. 

Und nach dieſer Anſicht ließe ſich allenfalls auch 
behaupten, daß (Yyıo Anmerk.) das oſtlechiſche: &B 
habtß, ſuüchtß (ihr habt, fucht) gerade fo gebildet 
fey, wie das ulfila'ſche habaits, ſokjats (ihr beide habt, 
fucht) , in fo ferne das s als das, an die zweyte Perfon 
plur. in zweyter Linie affigirte Pronomen git (ir, iz, if, 
eß, £s) betrachtet würde, wobey freylich angenommen 
werden müßte, daß das Uebergehen des Affonanten t in s 
(38) ſchon in den Älteften Sprach : Epochen vorgekommen 
fey. Man vergleiche Zahns Ulfilas Il, p. 4. 


| Präfens conjunctiv. 


913. Wo je in unfern Dialeften der Eonjunctio des 
Präfens vom Indicativ noch unterfchieden wird , da bleibt 
doch in der Regel das e der Endung unausgeſprochen. 
Doch hat es ſich weftlich des Leches noch mehr als dftlih 
bejjelben erhalten, befonder& in den Endungen der aten 
Perfon fing. und plur, eft und et, wo man ed dann 
zuweilen, was ed auch in der Altern Sprache war, aldi 
(2) vernimmt. Vergl 953. 954.) Dieſes gilt auch von 
der Endung des Conjunctiv - Präteritum, | | 

914. Wie im Imperativ die 3te Perfon fingular 
und die ıfle und Ite plur. das ihnen entfprechende Pro: 
nominalfuffix erhalten, fo ift diefes nach dem oftlechifchen 
Dialekt auch mit der aten Perfon plural der Fall, wie 
diefes die zur Endung t angeführten Beyſpiele zeigen; 
909 - gı2. | Ä 

915. Bey dem Präteritum der nicht umlautens 
den Berba (vergl, 960.) welches in unfern Dialeften ges 
wöhnlich conjunctivifch oder vielmehr conditionaliter, und 
nur felten indicativiſch gebraucht wird, pflegt das e der 
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Endung, nicht aber das der charakteriſtiſchen Sylbe et 
weggelaſſen zu werden — welches letztere im Gegentheil 
viel mehr feſtgehalten wird, als es in der Schriftſprache 
der Fall iſt (007. Note): ih, er badat-, ſagott, 
lebat’, (vergl. 9:3) fl. badete, fagte, lebte; 
du bada t'ſt, fagart fi, lebat ft; mir, fie 
badatm, fagar'u,lebat'n; ir badotit, 
ſagotet, lebatet; eß badotutß, ſagetitß, 
lebotetß, badotß, fagarß, lebotiß. 

So faͤllt auch das e in den Endungen des Praͤteri⸗ 
tum der umlautenden Conjugation weg, welches Praͤteri⸗ 
tum in den Dialekten ebenfalls nur im Conjunctiv ge⸗ 
braucht wird. 

Im Praͤteritum beſonders der umlautenden Verba 
wird der Endung en als erſten und dritten Perſon plur. 
ſchon in oberdeutſchen Schriften des XIV. und XV. 
Jahrhunderts (vielleicht wegen der Fallaͤhnlichkeit mit 909. 
911.) misbraͤuchlich ein t oder d angefügt. 

wir, fie warent, nament, luffend, fl. waren, 
namen, luffen 


916. Meber die Endung en des Infinitiv fehe man 
572. ff. Mehr ald Ausfprac) - Eigenheit ift wohl die 
zwifchen der Rhön und dem Thüringer Waldgebirge vor: 
tommende gänzliche Weglaffung derfelben. (f. 586.) 

Diefe Weglaffung des en hat wirklich auch anders 
wärtd und in der Schriftfprache, jedoch nur bey Zuſam⸗ 
menfegungen ſtatt. Denn was ift in Compofitid wie: 
Eß-waare, Zrint-glas, Schau-plaß, er: 
freulih, eßbar, biegfam, das erfte „rn wohl 
anders, ald ein Infinitiv? 

Noch liege diefer vollfländig zu Tage in „thuns 
lich, anſehnlich.“ Man vergleihe: unbilinnanlic. 
Kero — anfebenlidh, treffienlid, un 


/ 3 1 8 ö 
—— 
ausſprechenlich, taugenlich, vergeben: 
lich, vermeſſenlich, LR. v. 1616. f. 316. 336. 
Man vergleiche Auch die engliſchen Formen: Eating- 
houfe ‚ drinking-match, im Gegenſatze mit E$- 
Haus, Trint-Gelage, oder bie daͤniſchen Eompofie 
ta: braende-glas, faefte-rer, giftelyg, Brenn- 
glas, Pacht-Recht, heirar-Iuftig, wo bie er 
fien Glieder vollftändige Infinitive find, | 
917. Der Infinitiv und das Particip präfens fällen, 
was ihre Endung betrifft, manchmal zufammen, und 
werden unter fich verwechfelt; f. 972. 
Schriftdeutfh :das Rennen, Laufen, Schießen... 
ofts und weftleh: Das Rennend, Lauffend, 
Schießend *). Mit ir baider willen und wiszunde, 
(Urkund, v. 1286. ih ber Salzb. Zriplic gegen Bayern 
v. 1761. f. 16.) | - 
Schriftd. zu leben, zu lauffen, zu fihießen ; 
weftlech, zu lebend, zu läuffend, zu fie 
ßend *); ze fprechene Wſtr. Ber, Vi. 604, 





*) Daͤniſch: sit forblivende, forlangende, befit- 
dende, .. fein Verbleiben, Verlangen , Befinden. 
Reinke de Voß: I. ©. Cap. ı7. 19. dat levent, dat 
iüdent, dat fmekent, das Leben, das Läuten, das 
Schmeden; ibidem J. B €. 35. 36. to komende 
(zu tommen), Cap. 39. to donde (zu thun). 
Augsb. Stadeb. MS v. 12761: ze nemenne, 3e tunne, 
3e tunde, 3e dienne, 3e finne, 3e finde, 3e 
richtenne , ze chauffenne. 
Englifh: good eating and drinking, my being. — 
Saving and doing are two things. — J am fot 
“ doing it — Denn ing entfpricht nach 441. ohne 
Zweyfel unferm end. 
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ze eſſend nöch ze trinfeitd geben. MB, VI. 
625, ad 1443. ) 


918. Die Endung des Supinum der blos umen« 
denden Konjugation — verliert nach unfern Dialekten 
gewöhnlich dad e (907 Note. 235.) | 


Ueber die Formen : gefrait, gejait, geklait, 
gefait, gelait oder geleit, fehe man 908. 


919. Ueber die Endung en des Supinum ber 
umlautenden Conjugation fehe man 572 ff. 


Wenn man, nach Neinwald, am Thuͤringer Walde fagtt 
>» wäteninger Oſs, törmeling, fchlaffes 

ning, blinzerning, tiehening, fiehening, 
fatt tormelzend, fehlafzend ıc. fo üft das ing wohl 
ganz dasjelbe Element. — Was das vorangehende 
en betrifft: fo fiheint es eben nur die beflere, 
aber im Dialekt verdunfelte und durch tautologiſche 
Beyſetzung des ing aufgefrifchte Endung end, en 
(447) zu feyn. Vergl. 693, 

So ift wohl auch das n in Hoffn- ung tie in den Dänis 
hen Formen: Bygn-ing (Bauung), gjodn -ing 
(Düngung), Forvisn-ing (Vergewifferung) u. dgl, 
zu erklären. Denn die Endung: unge, ung der 
Verbalfubftantive, nordwärts der Donau: ing, ent: 
ſpricht ohne Zweifel ebenfalls den Formen auf: unde, 
ende, end. Vergl. 999. 


Ferner fcheint es, daß in Formen wie: wuͤet-ig, 
 find-ig, fied-ig.. flatt wüet-end, find- 
end (d. 5. zu finden, nach 998), fied-end.. das 
ig (wie in guldiger aus guldin-g-er, 
guldiner, fo) aus wier-ing, finding, 
fieding, entftänden fey. 
Diefem gemäß würde fih die Form: lebend-ig, 
ale lebend- ing und als Tautologie wie: Tchlaf: 
fen-ing erflären Läffen. | 
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Mehr als bloße Ausſprachgewohnheit iſt wohl die 
an der Blies und Lauter uͤbliche gaͤnzliche Weglaſſung 
derjelben. *) ſ. 587. 

920. Das Praͤfixum: ge der Supina. 

- Hierüber fehe mans 213, 485, 
Diefed ge finder fich in ber dlteften Sprache nidt, 
Und noch Fommen im oft und weftlechifchen Dialekte 


die Supina: funden, kemen oder fommen, laßen, 
worden, vergl, Wſtr. Bir. VIL. 39, 72. 91. 101, 1b0. 


fo wie allgemein die Formen: dürfen, kounen, 
mödgen, müßen, follen, wollen, welche erweis⸗ 
lich ebenfalls Supina find, ohne dasfelbe vor. 928. 


Ueber die Präfira ge und da der Infinitive ſieh | 
982. 983. 1057. 


— En — — 


Fuͤnftes Capitel. 


Beumlautung der Verba. 





„gar, Wenn man den Gang, nach welchem ſich in 
den germanifchen Sprachen ein Vocal in den andern zu 
verwandeln pflegt, oder die Gefege der Beumlautung de 
trachtet: ſo findet ſich, daß dieſe EL regelmäßig 


®) Die Supina: begunn, I die ſich in Bor: 
nemanns maͤrkiſch- niederfächfiichem Liede auf die 
Schlacht von Belle Alliance (Gefellihafter von Gubij. 
1818. Mio. 97.» finden, find wohl bloße Kontra 
tionen aus begunnen, gefunnen, 


Zaı 


u 0 
e 


vom a gegen die Zungenvocale e und i, oder gegen die 
tippenvocale o und u; dann von den Lippenvocalen o 
und u gegen die Zungenvocale e und i, und durchaus 
nicht in umgekehrter Ricytung fortfchreitet, 


B) Faſt im ganzen Süden von Deutfchland gehen die 
fippenvocale 0 und u in die reinen Zungenvocale e und 
i uͤber (325 ff. 348 ff. 372. 786.), fo daß der eigens 
thuͤmliche Laut der Lippen Zungen + oder der Zwittervocale 
Ö und ü in dieſem Länderftriche nicht einmal bekannt 
if, wie er ed denn auch in den flawifchen Dialeften, im 
Spanifchen, Sud s Jtalienifchen und Neugriechiſchen nicht 
zu feyn fcheint. 

Solte jener Uebergang nicht ſchon in der älteften 
Sprache ftatt gehabt haben? Wenigftens ift nicht aus⸗ 
gemacht, ob man aus dem o erft mitteld des 6 zum e, 
aus dem u mittels des ü zum i gelangt fey, oder ob die 
beyden Extreme o und e, u-und ı fchon vorgefommen 
ſeyn mußten, eh ſich die Mittelglieder 5 und ü bilden 
Tonnten. Schon im Angelfächfifchen wird brother, boc, 
fot in: brether, bec, fer umgewandelt, und fo ift 
es wohl gekommen, daß die Zwitter ö und ü auch im 
Englifchen fehlen, das ſich ſchon früh, und fogar mie 
Einfluß des 5. und ü- reichen-Normannifch s franzdfifchen 
aus dem Angelfächfifchen gebildet hat. . 

Aus brother , foot, goose, mouse, tooth, 
find die Plurale: breihren, feet, geese, mice, 
teeth; to bleed aus blood, to fill aus full erc. geworben, 


y) Nicht gerade ald Umlaut, aber doch als eine 

Art Milderung, Schmelzung des a und des o dürfen 
vieleicht auch die Diphthonge ua, uo, fpäter ne; 
is, io, fpäter ie ebenfalls hier angeführt werden. In— 
foferne aber der nach = ulfila’fche Diphthong iu als Umlaut 
von io, ia betrachtet werden kann, und diefem iu unfer eu 
21 | 


322 


entſpricht: erſcheint dieſes e u zuweilen als Umlaut von 
ie (vergl. a. 294). Die Formen: du biugſt, beugſt, 
er biugt, beugt ıc. verhalten fi zu: biegen — 
wir, fie biegen; wie: du ißt, er ißt zu eßen; 
du fallt, er fälle zu fallen. So haben bie 
flectirten Formen: leuchten, reuten, fcheuhen, 
feucht, teuffer, Teuffe, teuffen, (3. B. in einer 
Steinfchrift am Eingang der Pfarrkirche zu Schrobenhaw 
fen, oder in der Salzburg. Replies fchrift gegen Baiern 
v. 1761, Beylagen fol. 24. 25.)... ganz das Anfehen, 
als fegen fie durch Umlaut aus den einfachern: Liecht, 
Ried, ſchieh, ſiech, tieff.. gebildet, *) 

Feuchten (Fichte) Fönnte fih (nad) 808) zu 
Fiecht (Fichte) verhalten, wie Stätte zu Statt. 

Man vergleihe auch: Teufel, ehmals tiefel, 
beym Ulfila diabolus. Sieh 991. 

922. Werden die Formen in Hinſicht auf ihre 
charafteriftifchen Vocale nach Maßgabe diefer generifchen 
Reihenfolge der Wocale geordnet: fo findet ſich, daß bey 
den meiften hieher gehörigen Verben das Präteritum 
mit feinen Spruch» und Nennformen dem Präfens mit 
defien Spruch = und Nennformen vorangeht.- 

Die Verba, bey denen diefed der Fall ift, laſſen 
fi in 7 Elaffen bringen. Su den Glaffen ı. II. und IL 
hat die einfachfte Form des Präteritum ein gedehntes a, 
in der IV. ein kurzes a vor l oder v, in der V, ein 
kurzes a vor m oder n, in ber VI., nach der urfprüngs 
lichen bis ins XVI. Jahrhundert üblichen Form, den 
Diphthong ai (di 42.), in der VII. den Vocal o. 


*) Das Adjectiv deut ſch dürfte diefer Analogie zufolge 
geradezu von Diet (la nation par excellence) ab 
geleitet werden. | 


Hier folgt von jeder Claffe ein Mufter » 
mit den vier Charakterformen, nemlid) & — 
ſten Spruchform des Präteritum (ıfte und Ite Perſon 
fing. indicat.); b) der Nennform des Präteritum (Su⸗ 
— c) der Nennform des Praͤſens (Infinitiv), und 
) der einfachften Spruchform beö Präfens (Imperativ 


ste Perfon fing.). : 


6) 


c) 


b) 
. gelegen 
gegeben 


is 


933. Bon diefen lafien ſich die Äbrigen Formen 


fig! 
gib! 


ligen 
geben 


brich! 


brechen 


brach | 


galt 
ann 


— 
— 
ee 


: gebrochen 
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gegolten 


IV, 


gerunnen 


sim ! 


nen 


rin 


in nachftehender Weiſe ableiten: 


geronnen (365) 


beiß! 


beißen 


beug! 


biegon 


gebogen 


bog 


VII. 


3234 


(gg6-1£6) 

"Sarg *Bnag 
.(og6) 
Enag 


-ı66 +84 .;% 


(gg6-1£6) (gEE6-1£6) (EE6-1£6) 


“u 78 ng 915 
(6:6) (656) (6.6) 
99 un 118 ig 918 
.. g1ag “+ um .. 1736 .. (paag .. 938 
.. dıag . ua .. 1338 .. Poaq qob 
| (v6) (7g6) 
BIETET u⸗uuja u33)36 waparg u3g36 
(v6) (666-566) (6£6-0£6) 
"(ig *uuoa uuna job nd 
uuga ana 190 "ns : ohb) 
(276)  \6g6-5£6) (656-5£6) 
. tg ·uuna nb 
wsgig6 uauuna ab uoijobab uoq(ꝙpoaqab uaqabab 
(c6) (cu6) 
.. uuya .. 3198 .. poig .0e gyb 
(0cb vcb) (986 °5£6) 
tuuva NYvb Gyaq qub 
91vq uuva Vvs Pyaq qub 
IA A "AI "III I 


6 evuy ↄquj Iyach 


64 (p 


“5 ang Ipach 
“+57 and’) fuos pack 


ud (3 


anjd ·ↄiqui pack, 


“and qun 
bun· luo⸗ apac 
u⸗bojb (q 
anjd qun 
»b6py Bun) luos pack 
.. bvj 
bvj (e 


1 


anjd · ↄqui ·ꝛpach 


335 


924. Es läßt fih nun zwar nicht geradezu behaup. 
ten, aber eö hat hohe Wahrfcheinlichfeit für ſich, daß von 
allen Verben diefer fieben Elaffen nicht dad Präfens oder 
deſſen einfachfte Form, der Imperativ (ater Perfon fing.) , 
fondern das Präteritum in feiner einfachften Form die 
urfprängliche Wurzel ſey: wie denn wirklich in mehrern 
Sprachen ded Orients, aus welchem wohl auch die deut: 
{che herſſammt, das Präteritum überhaupt ald Wurzel 
der Verba anerkannt if. Es erflärt ſich übrigens von 
felbt, wie der Ausdruck für ein Vor fih gehen, 
das, um erfannt und bezeichnet zu werden, 
erft vollendet feyn mußte, zugleih den Begriff 
der Vergangenheit in fih aufnehmen kounte. Vrgl. 
928, 988, 


Nah diefer Hypotheſe Fönnten die, von folchen 
Urpräteriten abgeleiteten Verba fehr bezeichnend Pr a: 
terital-Berba genannt werden, zum Uuterfchied von 
denjenigen, ald deren Wurzel des Präfens erfcheint, 
und welche infoferne füglihs Präfential: Verba 
heißen würden. 


925. Gewiß ift ed, daß die Verba, die ſich auf 
folh eine Präterital: Wurzel zurüdführen lajjen, und 
durch Beumlautung dieſer Wurzel ihre verfchiedenen 
Tempora, Modi ꝛc. bilden, zu den urfpränglichften der 
Sprache und in die frühefte. Epoche derfelben gehdren; 
gewiß ift ed, daß die Zahl diefer Verba in beftändigem 
Abnehmen iſt, indem bald dieſes, bald jenes, ganz 
dder in einzelnen Formen in die Elaffe der einfachern, 
nicht = umlaurenden Verba hinübergesegen wird, worinn 
jedoch der eine Dialekt weiter gegangen ift, als der an: 
dere. So gewiß als begreiflic) ift es endlich auch, daß 
fi) wenige Verba neuerer Bildung ganz die Formen an: 
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geeignet haben, welche das organifche Erbtheil nur dieſer 
Reſte der aͤlteſten Sprachbildung zu ſeyn ſcheinen. 


926. Hier folgt ein Verzeichniß der Verba dieſer 
7 Elafien, welche noch in unfern Dialekten, theild mit 
allen ihren Formen, theils nur mit einzelnen üblich find, 
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*) Daß die meiften derfelben auch der Schriftſprache 
angehören, kann ihnen ihr Recht nicht nehmen, | 
auch bier aufgeführte zu werden. In Ruͤckſicht da 
Bezeichnung beliebe man fid an 13 zu eriunern. 
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nach der Elaffe VII: u 
ib, er waiß ®) wir, fie wißen; 
nad) der Elaffe VIII.: | | 
ih, er müß *) wir, fie müßen; 
ſonantlos: — — mir’ min; 
Supinum , welches zugleich Infinitiv ift: **) (fieh 
91. 993.) = 
unnen, fünnen, Fünden**") fönnen, Pönden***) 
tigen, mügen, mögen; 
chullen, fchollen, ſchoͤllen, 
ullen, ſollen, ſoͤllen, 
urfen, duͤrfen, darfen, daͤrfen, doͤrfen. 
Supinum: gewißen, ****) Infinitiv: wißen; 
Supinum und Infinitiv: muͤßen. Vergl. 951. 
62. 963, 991. | 





) Weſtlech: er waißt, er müßt, fraft einer neuern 
nachhelfenden Bildung, welche die Form der dritten 
Derfon fing. der wahren Präfentia auch auf diefe, 
die es nur der Bedeutung nach find, übergetragen hat. 

*) Im Holländifch = Miederdeutfchen haben diefe Formen 
als Supina ausdrädlich die Vorfplbe ge angenom: 
men: gekonnen, gemoogen, geweeten, gemoe- 
ten, (Vergl. 920.) 

nd ſtatt nn in Schriften des XVT. und XVII. 
Sahrhunderts — als gegentheilige Aussprache von 
447. &o fagt man, befonders vor el, l noch z.B. - 
Mändl-, Kändl jtatt: Männt‘, Kinn — und 
Spendel, Spindel, vonfpannen, fpinnen. 

e) Die Form: Gewißen ift nur noch als Nomen in 
der hochdeutfchen Spradye übrig. Als Particip. paſſ. 
tommt fie beym Kero (Reg. S. B. Cap. I,) vor: 
durub feurt find Feuuizan, per tonluram noscun- 
tur, Vergl. Rechtb. v. 1332. Wſtr. Ber. VIL 

| a3 * 
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Zu dem Supinum und Infinitiv: wellen, *) 
wollen ſtimmt die ald Prafend angenommene. Plural: 
form: wir, fie wellen, wollen. 


Die Singularform : ich, er will, kann in Anfehung 
ihrer, die t- Bekleidung entbehrenden Iten Perfon nicht 
wohl anders, denn ald Prafend im Conjunctiv und zwar 
von einem Infinitiv: willen (flatt. wellen) erklärt wer 
den. Dem ganzen Verb dürfte eine Urform: wal 
(f. 1037. Anm.) ald Präteritum zu Grunde liegen, . 


Bemerkungen: 


929. Der. einfache Imperativ hat ganz dad wur 
zelhafte Anſehen des Präteritum: fteht aber in Rüdfiht 
ded Vocales am weiteften von demfelben ab. 


Indeſſen liebt man in einigen Gegenden, befon 
ders am Mayn, ſtatt diefer Imperative die Conjunctib: 
Formen: 

geb‘, ſebe, *) leſt, eßt, meß', trett', brech, 
ſprech;, fer, flecht, befel‘, fiel’, nem‘, gelt, 
fhelt‘, werd’, werff'. 


p. 79. 146.: waz in dorum gewissen fi... 
daz fi ir gewissen jagen. Augsb. Stdtb. ob di 
gulte gewiſſen iſt. 
) ich hab wellen. Avent. Gramm. Start: du mill 
| hört man weſtlech. L. du willt (wi'tt); ſtatt: (mi 
fie) wollen an der Rhoͤn: mon; ſiatt wir wel 
len, ir wellet, fie wellent, oder vielmebt 
ſtatt (mir, ie, fie) wellent (909. 911) weſtlech 
L. we'nt; ſi hant ſwaz fi went ſchon im Augtb. 
Stadtb. MS v. 1276. 
*0) — erklaͤrt ſich vielleicht das oſtlechiſche fe: de, 
nimm! | 


. 
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930. Bey den Verben der Glaffen VII. find ftatt 
der Smperativformen: beug, kleub, kreuch! ... 
allenthalben auch die conjunctivifchen Formen: bieg’, 
flieb, f[chieb*, kriech“ ꝛc. üblich. 

931. Sp pflegen in einigen Gegenden, befonders 
ndrdli der Donau, alle drey Perfonen des Singular 
om Indicativ⸗Praͤſens den Vocal des Eonjunctivs Prä- 
fend zu erhalten. 

U. Ich geb’, ſehe, leſe; du gebt, fehft, leſt; 
ee gebt, ſeht, le... 

I, ih bred, fpredr..; du brechſt, ſprechſt; 
er breit, ſprecht.. 
W. ih gelt’; werdr..;5 du geltft, wer'ſt; er 
gelt’t, werd't.. 

Allgemein fagt man: 
VIE ic) bieg‘, Fliebr..; du biegft, kliebſt; er 
| biegt, Eliebt.,.. ıc 


| 932. An der Pegniz und am Mayn hat von dem 
drey erwähnten Perfonen nur die erſte den Vocal der 
Eonjunctivform , (eine Eigenheit, welche aud im die 
Schriftſprache übergegangen ift) : | 
U. id gebe, fehe, leſe; du gib, ſihſt, 
lifeft; er gibe, ſiht, lift.. 
IL ich breche, fprebe; bu brichſt, ſprichſt; 
er bricht, ſpricht .. 
IV. ich gelte, werde; du giltſt, wirtft;, er 
gilt't, wird 't (wird).. 
VE, ich biege; du beugft, er beugt ꝛc. 
933. Im ofte und weftlechifchen Dialeft aber 
haben alle drey Perfonen fing. des Imdicativ » Präfens 
den Vocal der einfachften Imperativ- Kom — wie 
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er 


diefes ſchon in der Altern und Alteften Sprache der 
Ball war. 


I. ih gib, fi, if; du gibft, finft, liſt; 
er gibt, fiht, lift... 

III. ih brich‘, ſprich;; du brichſt, ſprichſtz er 
bricht, fpridt.. 

IV. id — wird‘; du giltſt, wir'ſt; er gilt, 
wird. 

VIL ich — fleub‘; du beugſt, Heusf; e 
beugt, kleubt iu. -. 


934. Was bey den Verben der Glaffen I. V. VI. 
durchaus der Fall ift, hat auch bey einigen der übrigen 
Claffen ftatt, daß nemlich ſchon der Infinitiv mit dem 
ganzen Präfens den Vocal des einfachen Imperativs 
führt, wie bereits in der Sprache des Ulfila, welde 
fagt: giban, kiman, lıfan etc., ſieh 926. IL; 
brikan, ftilan, niman etc,, f. 926. III, ; gildan ete. 
ſ. — IV,; biugan, giutan etc., ſ. 926, VII. 


ı040, on 


oſtlech. IH. erfchriden, )) erlifchen, *) 


"Du bift das fiegreich zaichen 
daran die Seind erfchrigrken 
wann fie es nur anblicken. Mündne 
Kirchengefangbuch v. ı6bo. 
Entſetzet euch, erſchricket 
Ihr Rinder diefer Welt! 
Ain Mannbild ſichſt, wanft ihn erblidf 
darfſt nit ob ihm erſchricken.. 


oe) Wenns Sewr empfind ein ſtarken 
ind 


wi 
So wirds doch nit erliſchen.. 
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giren (geren, gähren), ſchwiren (fhweren 
(wären)... «+ 
IV. gebillen, verwirren.. | 
VII, oſtlech; kleuben, ſcheuben, fleuben ıc. 
ſchriftdeutſch: beugen, treufen, (träufen). 
935. Der Plural des Indicativ im Präteritum, 
ald mit einer vocalifchen Endſylbe bekleidet, ift in der 
ältern Sprache gewöhnlihd vom einfolbigen Singular 
durch Umlaut unterfchieden. Beym Ulfiln hat diefe Bes 
umlautung felbft bey den Präteriten der Elaffen I. II. III. 
flatt; sar, fetun; gab, gebun; brak, brekun; 
im ältern Hochdeutfh aber nur bey denen der Claffen 
IV. V. Vi. VII. 
ih, er galt, ward; wir gulten, wurden: *) ir 
gultet, wurbet; *) fie gulten, wurden; *) 
ih, er ran, fang; wir vunnen, fungen, **) 
it runnet, funget, fie runnen, fungen;z 
ih, er baiß; wir bißen, ir bißet, fie bißen; 
ih, er bog; wir bugen, ir buger, fie 
bugen. 





Wie foll die Flamm erliſchen 
die gebrunnen alfo weit.,. 
Marianum Epithalamium v. 1659. 
p. 89. 115. ı24. 3oı. 


*) Außer den Verben: können, mögen, dürfen, wißen, 
hat ſich auch im Werbe: werden dieſer alte Unterſchied 
des Plural vom Singular bis auf den heutigen Tag, 
En alfo wohl für immer in der Schriftiprache bes 
wahrt. 

*) Noch hat das Sprichwort: Wie die Alten ſungen, 
fo zmwitfchern die Jungen — durch die Macht des 
Reimes den alten Plural auch diejes Präteritums 
im Andenken erhalten. 
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936. Die neuere Schriftfprache bat die Beumlaus 
tung des Plurald vom Sindicativ: Präteritum auch bey 
den Verben der Elaffen IV, V. VII, fahren laffen, 


Wie fchon die Ältere Sprache fagte: 


I. ih, er ſaß; wir, fie faßen; IL ih, er gab; wir, | 


fie gaben; III. ich, er bräch; wir, fie brächen; 
fo fagt nun die Schriftfprache auch: 

IV. ich, er galt; wir, fie galten; V. ich, er rom, 
fang; wir, fie rannen, fangen; VII, ih, e 
bog; wir, fie bogen, 

937. Der Conjunctiv des Präteritum, als eben: 
falls durch vocalifche Endſylben verlängert , erhielt in 


der ältern Sprache denfelben Umlaut, welcher dem Ins 


dicativ desfelben im Plural zufam: 


IV. ih, er gulte, wurde; wir, fie gulten, 
wurden; 


V. ich, er runne, funge; wir, fie eunnen, 


fungen; 
Vl. id, er biße; wir, fie bißen; 
VII. id, er buge; wir, fie bugen,. 

Dad a der Präterita 1. UI. III. wurde für den 
Conjunctiv in e (aͤ) beumlautet — wie fehon Ulfle 
fagte: seti, gebi, breki. 

938. So hatte dad Präteritum, was den Plural 
betrifft, (nach der Altern Sprache bey den Claſſen IV. 
V. VI. Vil. und beym Ulfila aud) bey den Glaffen 1. 1. 
111.) von jeher im Indicativ denfelben Vocal, den es 
im Conjunetiv führte. Nah und nach gieng dieler, 
dem Conjungtiv und Indicativ des Plurald vom Präte: 
ritum gemeinfchaftliche Wocal auch auf die Singular: 
Form des Indicativ und zwar zuerft auf die zweyte Per 
ſon desſelben uͤber. 
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Man fagte nemlich eine Zeit lang: 
ih galt, ward, du gulte, wurde, er galt, warb; 
ib ran, fang, du runne*), funge, errann, fang; 
—— du biße, er baiß; ich bog, du buge; 
er bog; 

und nach dieſer Analogie ſelbſt: 
ich ſaz, was, brach; du ſaͤze, wäre (949), braͤche; 

er, fie ſaz, was, brach; 

und endlich ohngefähr im XV. Jahrhundert ſagte 
man vollends auch: ich, er gulte, wurde, runne, 
ſunge, biße, bugez oder 

mit Weglaſſung des e: ich, er gult: (dialektifch 
oflatt u, cr. 365) golt; wurd‘; vunn’, vonn,; 
fung’; biß’; bug. 

939. Diefe Formen: ich, er gulte, gult‘, golt, 


— wurde, wurd, — runne, runn!, ronm, 
bie, biß, — buge‘, bug; wir, fie gulten, gol 
ten, — wurden, — runnen, ronnen, — 


bien, — bugen, wurden nun ſowohl RSSCAHEN 
ald conjunctiviſch verwendet. **) | 

940, Bey diefem Formen - Banferott wußte der 
Sprachgebrauch neue Mittel zur Unterfcheidung deffen, 
was nothwendig unterfchieden werden ſoll, aufzubieten. 
Um ganz beftimmt den Conzunctiv zu bezeichnen, wurde 
das felbft fchon als Umlaut daftehende u oder o obiger 
dormen neuerdings, nemlich in uͤ oder d beumlautet. 


— 


’) du gewunde ftatt gewunne, Wſtr. Btr. VII. 158. 

Es regnet, als der mit Schapffen 
guß; — wann Gott über In but 
Br. Btr. V. 136, 191)) — gewunnen 
fie aber Rinder; — ob je mehr wu 
ren, die es verbutten. LRecht v. 1616. 
fol. 209. 260. 
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ih, eegülte, gdlte, guͤlt, goͤltz wäre, 
würd’, vünne, roͤnne, rünn’, vönn’; büge 
büg. *) — | | | 
941. Im lebenden ofts und weftlechifchen Dialekte 
indeffen hat diefe Ueber : Umlautung nicht Eingang ge 
funden. Hier werden noch die reinen alterthämlichen 
Formen: ih, er gult‘, wurd’, runn‘, fung‘, bug‘. 
und zwar gewöhnlich), wie die Umendungd : Formen: 
ih, er bazdet‘, ſaget“ ꝛc. in conjunctiver oder vielmehr 
eonditionaler Bedeutung gebraucht. | 


Nur die Formen: Finnen, Eönnen, mägen, 
mögen, füllen, fdllen, dürfen, dor fen, bärfen 
müßen fcheinen als über: beumlautete urfprünglide 
Präterit : Conjunctive zu betrachten zu feyn. 


942. Neben diefen organiſchen Conjunctis : For: 
men: gult, runn, bug.... brauchen indefjen unfere 
Dialekte auch die, wie ed ſcheint, im neuerer Zeit nad 
dem Mufter der Conjunctive (1.) läge, (II.) gäbe, 
(1.) braͤche — durch nächften Umlaut aus dem ältern 
Präterit. indicat. gebildeten Formen der Schriftfprade: 
(1V.) galte..5 (V.) ränne..,. Nur die Form 
(VII.) boͤge .. haben fie nicht mit derfelben gemein. 

Was dagegen die, wie gult‘, runn*, bug‘ 
entftandene Form: (VI.) biß’.. betrifft, fo hat die: 
felbe nicht blos in unfern Dialeften, fondern auch in 





*) Avent. Bruder Tegelfhry: alsbald der 

-Plappertin der Truben Flüng von 

tundan führ die Seel gen Himmel, 

Bon diefer nachhelfenden Formation hat ſich der Condis 

-_— würde in der jegigen Schriftfprache fort 
erhalten. I 








— 


der Schriftſprache die fruͤhere, eigentliche Indicativform 
baiß ſeit ein paar Jahrhunderten ſo gaͤnzlich verdraͤngt, 
daß dieſe nur noch durch die uͤbrigens, als Praͤſens genom⸗ 
mene Form: ich, er waiß (, wir, ſie wißen), dann 
durch die 956 angemerkten tranſitiven Umendungs-Formen 
in einigem Andenken geblieben iſt. *) Vergl. 1037. VI, 
943. Bon den Verben der Glaffen VII. und IX. 
haben die Präterita einige Aehnlichfeit mit Präteriten, 
wiegult‘, golt‘, runn‘, ronn, flatt: gält‘, rann 
und wie biß flatt baiß, indem fie nach 921. das 
Anfehen haben, gleich diefen auf urfprünglichere Formen 
zurüd zu weifen. Wenigſtens fcheint bey denfelben das 
Supinum und der Infinitiv primitiver zu ſeyn, ald das 
einfacye Präteritum, | | 
Vielleicht find die Präterita diefer Werba überhaupt 
ald eine mehr der nachhelfenden Sprachbildung angehoͤri⸗ 
ge unvollfommene Nachahmung der umlautenden Conju⸗ 
gation zu betrachten, obgleich die mit dem Diphthong ue, 
welher dem o des Ulfila entfpricht, ſchon bey dieſem 





*) a, Noch in Aventins Chron. Edit. v. 1566. lieſet 
man neben der neuern Form: ich, er biße, biß, 
litte, litt.. häufig die urſpruͤngliche: ich, er baiß, 
laid, oder, da in dieſer Ausgabe ai von ei nicht 
unterſchieden wird; ich, er beiß, leid, ſchleich, 
verleib, fehneid, 3erreiß, weich, fchrey, ver, 
treib. . (f. 55. 63. 71. 126. 190, 196. 471. 482.) 

b. Uebrigens ift wegen der Präterita der Elaffe VI. noch 
zu bemerken , daß fie im Miederdeutfchen und Skan⸗ 
dinavifchen ihr, unferm ai entfprechendes e oder ee 
auch im Plural und im Conjunstiv, fo wie im Su: 
pinum beybehalten und nicht in i umjeßen. 

bet (baiß, bif), beten, gebeten (gebiffen), bijten 
(beißen). 
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vorkommen, wo fie theild die Rebuplication vor ſich 
nehmen, torte nicht, — 


*) Die mit dem Diphthong ie kommen beym Ulfila noch 
nicht vor. Die Verba der Claſſe IX. haben bey 
demſelben im Präteritum den reinen Vocal oder 
Diphthong des Supinum oder Synfinitiv, nehmen 
aber die Reduplication vor fih. Fah-an madt 
fai-fah; hah-an, hai-hah; fald - an, fai-falth; 
hait-an, hai-hait; mait-an, mai-mait; fkaid-an 
fkai- fkaid ; staut-an, stai-staut; hlanp- an, 
hlai- hlaup; slep-an, sai-slep.. 


Noch in einem altdeutfchen Sermon der Münchner Bib: 
liothet kommt nad Benno Winnerld Gloſſen die 
Form: vevielen vor.. die tiefel die danches 
vevielen (diaboli qui voluntarie labebantur). 


Diefes vevielen ift ohne Zweifel ein Weberbleidfel 
der alten Reduplication. Vielleicht gab gerade dieje 
ehmals übliche Reduplication Veranlaffung zur Eins 
— eines i und u vor den Vocalen a und o, 
und Bildung der Diphthonge ia, ie, und 0, UR, 

| ue., ſ. 92ı Y. 927. RR 

Es koͤnnte dieſe alte Reduplication vielleicht als Anfo⸗ 
gung der fruͤhern noch aſſonant-loſen Wurzel 
an die ſpaͤtere beſtimmter bekleidete Form erklaͤrt 
werden: fo, daß z. B. in lai-lot (ließ) — lai 
das frühere, — (& entſprechende, lot aber das 
jpätere, unferm lueß entfprechende Präteritum wäre, 

Freylich hätte man dann die Ayslaffung des 1 und r in 
Formen, mie sai-slep, gai-grot aus Gründen 
dev Ausiprache zu erklären, (j. B. 544, 633.) 
befonders aus der Öfters vorkommenden Verfchiebung 
des I und r, wodurch fie aus urfpränglichen Aſſo⸗ 
nanten zu Praͤſonanten werden. 

Denkbar bleibt es immerhin, daß die affonantfofe Form, 
in welcher manche Verba in den Dialekten vorkom— 
men, die urfpränglichere und nicht erft durch die 
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— Uebrigens gehen einige Verba dieſer beyden 
Claſſen aus der einen in die audere uͤber. 


So findet ſich von laͤßen in aͤltern oberdeutſchen 
Schriften ſtatt des jetzigen Präteritum lief die Form 
lueß, welche genau dem Ulfila'ſchen lai-lot, daͤniſch 
lod entfpricht. *) 
Sit Epithalamium Marian v. 1659. p. 45. 
liefet man fogar: ſchlueffen flatt fhlieffen. 

Wir fein berueffen, fo wol ale jhr, 

Zu lang wir fohlueffen, das Flagen 

| | wir; 

And zum MWiderfpiel findet manı ſchieff flatt fchueff. 
Diogenes kroch nicht heran, obſchon 
der groß Rönig ihms ſchieffe. Balde's 

Lob der Magern; vrgl. kaiſerl Gramm. v. 1749. P. 130, 

auch Oefele's rer. b. Sc. II. fol, 119, ad 1293, 

So fagt der Holländer: gefchapen, fchiep, 
ſtatt: ſchuͤff; gewaſſen, wies, ſtatt: wüch s; ge- 
vaſſehen, wieſeh, ſtatt: wüſch. 

945. Es iſt bemerkenswerth, daß die Praͤterita, die 
der neuere Sprachgebrauch aus blos umendenden Verben 
durch Beumlautung zu bilden verfucht, gewöhnlich den 
Diphrbong ie erhalten, 





Ausfprache um den Kifohanteh gebracht fg. Man 
vergl. ſchlan, tran, gen, han, müen;. flat? 
f[hlagen, tragen, geben, haben, mües. 
ben... ſ. a. 1037. Anmerk, 


y. 8 Vater unfer, ſamt dem Grueß 
den Bott Yiaria fagen lneß. 
Gereimter Jeſuiten-Catechismus. 


Vergl. Anteſpergs kayſerl. Grammatik v. 1749. p. 130. 
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So fagte man ehmals: bien flatt: bann-te; 
fiele ftatt: faltete; ſchielt ſtatt: ſchaltete; fiels ſtatt: 
falzte; fpien flat: fpannte; wielt flatt: waltete; 
wielz ftatt: walzte; *) und jetzt in unfern Dialekten: 
miech **) ſtatt: machte; fchied ***) ſtatt: fchadete; 
fieg ****) flat: fagte; kieff flat: Fäuffte, 

946. Auch die Beumlautung der 2ten und Zten 
(niemals der erften) Perfon fing. des Präfend vom 
Indicativ der Verba VII. und IX. fcheint nicht fo 
genetifch begründet, ald das was in dieſer Hinficht bey 
den Verben der Elaffen 11, III. IV. VI, VII. ſtatt har, 
und dürfte mehr eine Art fpäterer Nachahmung fern. 


Dieſe Beumlautung Fommt übrigens nicht in allen 
unfern Gegenden vor, und wird hinwider da wo fie 
vorfommt , au auf Verba ausgedehnt, die fonft nicht 
in die Claffen VIII. und IX. gehören, 

In einem großen Theile. des Slachlands dftlich dei 
Lechs fagt man fchlechthin: 

du grabft, bachſt, wacht, ſchlagſt, tragfl, 
farft, läßt, frägft, hauſt, ſchläffſt, falk, 
läuffft... er grabt, bacht, wachſt, fchlast, 


*) So hat der Holländer fogar zu den Fotmen gewor- 
den (geworden), worden (werden) das DOREEN: 
wierd. 


*) Jan Rod mied J— Uren. 
Wſtrd. Btr. III. p. 85. 90. ad 1577. 

—**) So muͤeßt man einem das lingkbe 
Aug mit einer materi, die jmnit 
er, zuefblaiben a. a O. V. p. 
ı20. ad 1580. 

“80%, z. B. J lugs, wenn Js siog (ich löge es, 
wenn ich es fagte). 
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trag t, fart, Taßt, fragt, haut, fchläffe, 


falt, lTäufft.... 


947. Allein an der Nab, Pegniz, Rezat, und 
om Mayn; dann weitlic des Lechs, und zum Theil 
anch dftlich desfelben vor den Alpen, am Inn und an 
der untern Donau — ift es üblicher zu fagen: 

ich grab*, 

I any? bad, 

9 wach", 

= [hlag‘, 

— far‘, 

— üß‘, 

— hau’, 


— iblaff, 


— fall, 
— lauff‘, 


ich 


Ku 


Sogar t 


macht, 
fag', 
gunm* 
fumm* 
han’, 


du gräbft, 
Rn waͤchſt, 
— ſchlaͤgſt, 
ae färft, 
— fäßt, 

— haͤu'ſt, 
TG}, ſchlaͤffſt, 
— faͤllſt, 

— laͤuffſt, 


du maͤchſt, 
— guͤnnſt, 
— kuͤmmſt, 


|. haͤſt, 


er graͤbt 

— baͤcht, 

— waͤchſt, 

— ſchlaͤgt, 

— färt, 

— läßt, 

— häu't, 

— Glaͤfft, 

— fällt, 

— laͤufft c. ) 


er maͤcht, 
* ſaͤgt, 
— guͤnnt, 
— kuͤmmt, 
— hät, 


948. Indeſſen führen mehrere Verba der Claſſen 
; VI. and IX. auch im Infinitiv und im ganzen Prös 
fens den beumlauteren Vocal. 





®) Diefe Formen find auch in dem oberdeutfchen Schrifte 
gebrauch der letztern Jahrhunderte, z. DB. in Avens 
tins Chronik, im Landrecht v. 1616, allgemeine Res 
Aventin ſagt in feiner Grammatif no: vr 
myit, wie das Augsb. Stadtbuch: er melt ftatt 
er malt (Korn). 


gel, 
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Statt fraͤgen iſt udrdlich der Donau uͤblich: 
fregen 9; ſtatt waſchen weſtlech. waͤſchen; 
ſtatt wachfen hie und da: waͤchſen; ſtatt nagen 
oſtlech naͤgen (124); ſtatt Haben (Halten) und han 
gen felbft in der Schriftfprache : heben und hängen; 
ſtatt Haben (Verb. auxil.) an der Rezat: heben, 
niederdeutfeh: hebben; flatt rueffen, oftlech. und 
Nab: ruͤeffen; ſtatt ſchroͤten, Ilm: ſchroͤten; 
ſtatt ſtoͤßen, oſtlech: ſtoͤßen; ſtatt ſchläffen, hier 
und da fhläffen**; ſtatt räuen allgemein rauen 
(reuen, vergl, dDräuen, droen, flatts dröen; 
drohen; heyen, haͤuen (?) ſtatt hauen); 

Auf ähnliche Weife bangen wohl auch die Formen: 
gen, ſten mit gan, fan zufammen, 

949. Einige Verba fallen im zwey oder mehrer 
Glaffen zugleich, indem, wie ed fcheint, der Spradge 
brauch ſich dabey von berfchiedenen Analogien leiten lief. 

nach Il. Praet. fam; Supin, (ge) kemen; Infinit. 
kemenz —— 


nach V. Praet. kam; Supin. (ge) kommen, (0) 


kummen; 
nach II. Praet. pflag, wag; Sup. gepflegen, 
gewegen; Inf. gflegen, wegen; Impen 


pflig, wig. 
nach III. Sup, gepflogen, gewogen; Praet. pflog, 
wog; Inf. pfligen, wigen; 


nach III. Supin, genömen (34 1.)5 


*) dat kifregin ib, ſchon imdten Jahrhundert MB, VIl 
fol. 377. Bragur V. B. J. Abth. p. 118. 


*9) Ulfila: slepan. 
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nah V. Sup.genummen, genommen; ' 


naach III. Sup. gehoben,  Praet, hob, 
nah Vill. Sup gehaben, *) Praet.hueb. 
nach IX. Sup. geyän, Praet. hie-t. 954. 959. 


mach VI. Praet, ſchaid, Sup. gefihiden, Praer. 
ſchid. Inf, fcheiden; 

nah IX. Sup. gefhaiden, Praet. ſchied, Inf. 
ſchaiden. 


nah VI. Sup, gegriffen, Praet. griff, Inf. greiffen. 
nah VII. Praet. groff, **) Sup. gegroffen, 
Praet. gruff, Inf, grieffen (Nab, Pegniz); 


nah II. Praet. tha-t; 
nad VIII. Pract,getpä-n, Inf, than; 953.959, 


nah VI, Praet, fhmaiß, Sup. gefchmißen, Praet, 
ſchmiß, Inf. fchmeißen ; 
nah IX, Sup. gefhmaißen: 


nah VII. Praet. fhob, Sup. gefchoben, Praet, 
ſchub, Inf. fchieben; 

nach VI. (oſtlech.) Sup. gefhiben, Praer, fchib, 
Inf. ſcheiben; 


nach VII. Praet, erfor, Sup, erforen, Praet. erfur, 
Inf, erkiefen. 





*) aus der tauf gebaben.., bet angebaben zu 
predigen. Avent. Chron. derbaben bab ich mein 
augen, levavi oculos. Deutjches Brevier MS. 

*) Vergl. die englijchen Präterita: drove, ftrode, 
ftrove, wrote, welche unfern Präteriten: traib, 
raiß 20. entfprechen. 

Briftein rechter Gennengrieffer, er 
geb eingutenunnenmayd. Hans Sad. 

23 
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nach VL Sup, erfifen. 


nach IX. Sup. geläuffen, Praet. lieff, inf. Kaufen: | 


nad) vil, Sup. geloffen, Praet, luff; 
nah VI. Sup. geliffen, Praet. liff (Bild). 


950. Wohl auf eine ähnliche Art irre geführt vonein 
zelnen falfch verftandenen Analogien , haben unfere Dialekte 
manches Verbum, das fonft durchaus nur der blos um 
endenden Conjugation angehdrt, mit einer beumlauteten 


Präteritumform ausgeftattet. *) E8 find vielleicht fogar 
manche der unter den obigen neun, befonderd der zten 
und Sten Claffe angeführten, Verba in folchem Falk. 


Man hört: gekneten flatt gefneter; gebetten 
ftatt gebettet (dad Bert gemacht); gehenfen flatge 
henkt; gewalzen und gewolzen flatt gewalzt; den 
wufcen flatt erwifcht; gefpifen flatt geſpeiſet; ge 
wißen ſtatt geweißet (getüncht) ; geboßen flatt ge 
büßet; geditten‘* flart gedeutet; gelichten "a 


geleuchtet ;gelitten ** flart geläuter; geſchnizzen“ 


ſtatt geſchneuzet — gewunken ſtatt gewinkt; gewun 
(hen ſtatt gewuͤnſcht, gezun den ſtatt gezuͤndet; ge 


ſchmolen ſtatt geſchmaͤlt; f. 926. III. V. 


951. Zu: was (1 *), war, geweſen (926.1) 


giebt ed Fein enfprechendes Prafens mehr. 


*) Indeſſen ifts möglich, daß auch Hier gerade die Die 


lekte manches urfprünglichere bewahrt haben. 
*5) Mielleiht weil man die alten Präteritas dute, 


(deutete), luhte (leuchtete), lute (läutere), ſnute 
(ſchneuzte), nah 372. mit Formen wie: glitte 
(v. gleiten), Litte (v. leiden), rit te (v. reiten) x. 


vermengte. 





a *) Noch in Aventins Chronik v. 1566. regelmäßig fatt: 
war. Munera da summis, es wirdt wol 


— 
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Dieſes: war, warft... ſelbſt aber wird in un: 
fern fünländifchen Gegenden oft als Präfens gebraucht. 

Frage: Iſt dein Herr zu Hauſe? 

Antw, Nain, er war nit # Haus. 

Zu: gefin (926 VI.) hat man als Präfens die 
Eonjunetioformen ; ih feye, du feyeft, er feye, wir 
feyen, ir feyet, fie feyen, und die Indicativfomren 
im Plural: wir find, feyna(*), ſeyndz irfeyd, (a*) 
find; fie find, ſeynd, feyn; Imperat. ſey, ſeyet 
(feyd); Infinit. ſeyn. 

Diejenigen Perfonformen des Indicativ ſingular 
aber, in welchen ſonſt bey den Präfentia 11. III. nicht 
der Vocal des Konjunctives ftatt haben kann , fehlen, 

An der Rhön und am Rhein, wo man fagt: ich 
gebe, du gibſt, e gibt (ya2.) bat man, ber 





— was krumm is; munera si 
non das,es wirdöt wolfrumm das ſchlecht 
was. Laurentii Alberti Oſtrofranci deutſcht 
Grammatik v. 1673. 


So ehmals auch: fros, erPos, verlos. Die neu⸗ 
ſchriftdeutſchen Formen: war, fror, erfor, vers 
lor find ohne Zweifel durch die Indicativ-Conjunc⸗ 
tive Formen; ware, frure, erfure, ver— 
lure 939. 940. veranlaßt worden, Vor Flexions⸗ 
fylben gieng nemlich in der Altern Sprache das 8 
gerne in x Über. Vergl. 896, 


N Beym Ulfila mit der, nur den Präterita — 
Endung: sigum, siguth. Da überdieß bey 
ihm in dieſem Worte nirgends ei ſondern immer i 
vorfommt, welcher Vocal bey feinen Präterita nur 
im Indicat. plur. und im Conjunctiv beyder Zahlen 
ftatt hat: fo zeigen fich alle diefe Gebilde als urs 
fprüngliche zu V. gehörige Präteritalformen, und find 
alfo was Durfen, mugen.«+ 1% 928. 
a3 * 
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Eonjunctios Form: gebe entfprechend, eine erfte Per: 
fon: ih ſeyn, ich fin aufzumeifen. Diefe fehlt aber 
da, wo manfagt: ih gib, du gibft, er gibt (933), 
Die fehlenden: Perfonen fing. indicat. werden durd 
Formen erfet, welche zu ganz andern Wörtern ge 
hören: ich bin (3 *), du bift (3 *), er it (a®. 
Hiezu kommt als beſtimmter, nicht blos conjuuc⸗ 
tiver Imperativ: bi! bis (3*), 


3*) bi’ ftät! bi’ na ftät! ‚fe ſtill, fey nur ſtill; bis 
hauslich! ſey ordentlich! Weſt-Ober-Iſar, Weſt-Lech. 

Maria pis ung genaͤdig! Auſſchrift an der Mar 
tinskirche zu Landshut. 


| Biß mieGott willfomm! Avent. Chron. f.ebi. 


Man koͤnnte durch verſchiedne, und, wie es ſcheint, nur 
Inder abweichenden Ausſprache liegende Formen ver: 
leitet werden, zu diefen Ausdrücken für die ıfle und 
. te Perſon eine Präterital= Wurzel J.: ba ode 
wa anzunehmen: ich bi-n, du bi-ft, bi! (fen); 
(Mayn, Rhoͤn): win, wi-ftz; (oftlech. May): 
—gewen, gewefen; gewe-h- en, weſt- ober-Lech. 
Dieſes gewen kommt ſchon, wenn kein Leſe-Schreib— 
oder Druckfehler mit unterlaͤuft, in einer Urkunde 
v. 1332. vor. Gemeiners Regenſp. Ehron. I, p. 560. 
Daz N. N. pei der tat auch gewen fein. (660.) 
Han vergl. übrigens das englifche: be, been, angel: 
ſachſiſch: beom, bift, bith; plur. bithon, beoth! 
‚ bithon, beon, wobey man auch an bait, gebiten, 
oder vielmchr an die affonantlofe Form; bai, gebin 
denken möchte. 
zur Imperativ-Form: big! wuͤrde ſich der alte Plu— 
ral iſter und ater Perſon: birumes, birut (Kero); 
biren, birwir, birt „(Stofl. Winerl.), in Ruͤckſicht 
des Aſſonanten, nach 951. 1*, wie waren, ware! 
ju: was verhalten. 


4 *) Die Form für die 3te Perfon: ift gehört ohne 
Zweifel zu den Ulfila'ſchen zwei erfien ——— 
im, is, (ich bin, du bit. 


# 
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Das fin: mir feynd, ir feyd, fie ſeynd 
wird oͤſtlich des Lechs, auch an der Altmühl gar oft wie 
ein bloßer Hauch vernommen, und man hört förmlich : 
mier hän’, hen’; &; häits; si händ, hän’, hen’ 
(236. 241.). *) 

953, Zu den Präteriten: gegangen. (926. IX.) 
und geftanden (926. VII.) hat man. im Präfens nur 
einige, nicht alle Formen — und im weftlech. Dialekte 
mehrere ald im oftlechifchen, 

Weftlech: Prafens fing. ih gang, fand; 

plur. mir gangen, fanden (f. y09-gı11.); 

Imperat. fing. gang! fland! 

‚pur, gangen! gangent! fanden! ftandent! 

Infinit. gangen! fanden. 


Oſtlech: Praͤſens plur. mir gängen, ftänden 
(447.), ftängen (cfr. 441.)5 
Imperat. gängtß, ſtaͤngtß! 
Neben dieſen Formen ſagt man: 


I J J 





* Mit einer aͤhnlichen Verwechſelung oder doch Vernach⸗ 
laͤſſigung des Anfangs - s ſagt (nach Fernow's roͤm. 
Studien-Ill443),derigemieine komparde: hip ciamaa 
ſatt fon chiamati. 

Obſchon eine ſolche Verwechſelung zu Anfang von Stamm: 
ſylben felten und auffallend "genug iſt (ſ 660. ): fo 
kann doc. bier ‚wohl teine beſondere Wurzel ange: 
nommen. werden. 

Hier an das hindoſtaniſche: hamme hei, \tume hei, 
uno hei, und davon das zigeunerifche: me bam, 
tume ham, jole hi (wir find, ihr ſeyd, ‚fie find) zn 
denken, wäre doch einmal zu abentheuerlich. 
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weſtlech: Präf. fing. ih gän, flän, du gäft, 

fäft, er gät, ftär (113,); 

plur, mir, ir, fie gant, fänt (g90g-gıı); 
Infinit, gan, fkün, 


Im oftleh. Nab. Mayn ıc. Dialekte hat man, wie 
in der Schriftfprache, das a in € beumlautet. Vergl. 948, 
gen, ſten; ich ge, ſte, du geft, fteft, er get, 
tet, wir gen, fen, ir get, fer, fie gent, 
fient, gen, ſten (189). | 

Wenn man die Formen gang und fand mi 
gieng und ftünd zufammenhält, fo ift ed mict 
ſchwer zu entfcheiden, welches Paar als urfprünglicher 
zu betrachten ſey. 

Wirklich haben die Formen gang und fand, 
leßtere fogar in der Schriftfprache, bis jeßt die Präteritale 
bedeutung (924.) neben der (928.) präfentialen bewahrt.* 

Zu: gefangen und gehangen (gı6. IX.) 
find jeßt alle entfprechenden Präfensformen üblich. 


Ehmals fagte man im Singular vorzugsweiſe: 


ih fähe, haähe; du faͤhſt, haͤhſt; er faͤht, 
babe, **) 


NRX Bis Noabindie Ardagang 
die ganze Weltin Waffer ſchwam, 
alsbaltnur Lotb aus Sodompgang 
045 ganze Land mit Feuer bram, 

Schrift zu den Gemälden an einem Haufe in 

der untern Badgaffe in Amberg v. 1601, 

I gang, ftänd, oſtlech. ſtatt: ich gienge, fünde. | 
*) Man feber die 54uſen in der Donam. 


dev eine Meuterey anfecht., Aventin 
Ehron, 380, 417, 
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953, Zu: getän (949.) hat man als Präfend 
theild die, was den Stammvocal betrifft, den Präteri: 
ten VIII. auffallend ähnlichen Formen ; 


Indicat. ich tue, du tueſt, er tuet (vergl. 928, 
Note), mir tuͤen *), ir tuͤet, fie tüen, tüent; 

Conjunct. weſtlech.: ich tie 9), tüe-g:, tüe-w', 
(486. 680. 913.); 

Snfinit.: tuen, tain, tän; 

theils diefe anderen, welche vielleicht nicht bloße 
fpätere Amplificationen der vorigen find *): mir tainen, 
‚ dtait, fie tainen (Unt. Donau); mir tänen, irtät, 
‚ fetänen, (Pegniz, Nab); mir tängen, ir tängt, 
fie tängent (Iſar); mir, ir, fie tänt, tämt, (weſtlech.) 


Imperativ. tue; plur. tüet; Coftlech.) : tuͤetß! 
teets! reangs! weſtlech: tänt, tänt. 
| 954. Zu: gehän (mur dem oberrheinifchen Dias 
lekte eigen, 949) gehdrt das Präfens: 

Indicat. ih Hä-n, du häft, er hät (oft. Iſar, 
Mittel» Donau, Nab, Pegniz, Mayn, Rhein); du aͤſt, er 
haͤt (wefts ober far); mir, fie han (Unt. Mayn, 





ift das Er man den andern vaccht. Wſtr. Btr. VII. 
p. 90. 

fihe du empfechft... Seht ein jundfraw empfebt 
und ‚gepirt ein fun. Brevier aus dem uöten 
Jahrhundert, MS. 

Ein Pfefferförnleindaran beit. H. Sachs. 

) Man bemerke, wie unten 952. und in: ih müß, 


wir müßen, id, er müße (928.), die Be: 
umlautung des Plurals und des Corlanctig⸗ 
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Rhdon); mir, ir, fie haͤn *), band, haän, haͤnd 
(weſtlech.). | 


Conjunct. weſtlech: Ich Hä-w*, hä-g* (vergl, 953, | 


tie, tüe-g’, tüe-mw* ıc.) 


Imperat. Ha! Härs! (Mab.); vergl. 943. Note, 


948). | 
Infinitiv: Han *) (weſtlech.); vergl. das Indicativ⸗ 
Sonjunctiv s Präterit: ha-f, hie-t (959.) 
Zu diefen, eines Affonanten entbehrenden Formen (f. 943. 


Nor.) verhalten ſich folgende andere: ich Habe, mir 
baben, iv habt, hä't, fie haben, habent (ofl, 
Nab); mir Häben, ir Habt, haͤ't, fie Häben (ob. 


Rezat); mir hamen **), ir habs, fie bament ®), 
(oftleh.) ; | 

Imperat. babe! habt! 

Infinit. haben, häben, 


faßt wie: wir gängen, fiänden, fangen, 


bangen, tainen, läßen zur ih gä, ſtä, fäh, 
955. Zu: geläßen, läßen (926. IX.), hat 
man zwar, nad) der Regel, das Präfens: ich läß, du 


läßt, läßt, er läßt, läßt; wir läßen, ir läßet, | 


fie läßen; Infinit. läßen, 


*) Ehmals wohl allgemeiner: So gilt es mir, fo 
wil ichs ben, 


nach meinem willen muß es gahn: alſo 


uͤberſetzt Aventin den beliebten Entſcheidungsgrund: 


sic volo, sic jubeo, sit pro ratione voluntas. 
Chron. fol. 419. 


Sdyprichwort: Salbo’ 'tä’, falba' ha’, 
**) hamen, mit Behandlung des Infinitivs haben 
(habm, hamı als Wurzel. So oben 953. tainen 

vom Snfinitiv tain. 
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Allein es ift zu bemerken, daß dieſe Kormen im 


Weſten des Lechs an der Nab und Pegniz, wie) in der 





Altern Sprache gerne ohne den Affenanten vorkommen.*) 


SH’ la, du läft, ver Tat," wir Yan, Tin, 





Sechstes Capitel. 


Uebergang der Verba aus der umlautenden in die blos 


umendende Conjugation. *) 





966. a) Einige der umlautenden Verba gehen fo 


in umendende- Conjugation uͤber, daß fie ſowohl in dem, 
nach diefer erhaltenen Präteritum und Supinum, als auch 
im neuen Snfinitio den Vocal des. Urpräteritum bewahren, 


II, 


braͤchen, gebrächet, bräcdte, v. bräd; 
broken, HH) gebroder, broden, 9, gebros 


hen, ſ. 9915 


prägen, * gefprächet, ſprächte, v. ſpräch: 





Rechthuch v. 1332. Wſtr. Btr. VII. p. 17. 89. 65. 
73. lan, er laet. ſ. 943. Note. 


Sie erhalten dadurch theils eine verſtaͤrkte, theils 
ranſitive Bedeutung. 


Blamen brocken. 
”) Arnen Gaiſt fprächen, ihn ſprechen machen. 


IV, 


ſchallen, geſchallet, ſchallte, v. fall; 
ſchmalzen, geſchmalzet, ſchmalzte, v.ſchmalz 
worffen,*) geworffet, worffte, v. gemorfs 

| | fen, ſ. 991.3 


VI. 
be(od.ver)fchraien, befchraiet, 
ı* 
laiben, 2* gelaiber,. 
blaiben, _ geblaider, 


ſchlaichen, 3* gefhlaichet, 
ſtraichen, 4* geſtraichet, 
(ver)laiden, | (ver)laidet, 
fhaiden, geſchaidet, 


ſchnaiten, 5e geſchnaitet, 


ſchlaiffen, geſchlaiffet, 





*) Getraidwo rffen. 


beſchraite, 
v. ſchrai; 
laibte, 


v. (be) laib; 


blaichte, 
v. blaich; 


ſchlaichte, 


v. ſchlaich 
ſtraichte, 
v. ſtraich; 
(Ger) laidete, 
v. laid; 


ſchaidete, 


v. ſchaid; 
ſchnaitete, 

v. ſchnaid; 
ſchlaiffte, 

= ſchlaiff; 


1* ins Geſchrey bringen. 3° 6 Toraite Perſon. 


2* übrig laſſen, bleiben —— 


3* Waaren über die Grenze fhlaihen. | 
4* S gſtraichter Menſch; Einen ſtraichen, ihm | 


Straiche verſetzen. 


5* mit Gewalt ſchneiden, haue nd ſchneiden. 
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naigen,ı® genaiget, maigte, v. naig; 
eigen, a* faigern, gefaiget, faigte, 


v. faigz 
(Hwaigen,gefhwaigen,gefhwaiget,fhwaigte 
3* - v. ſchwaig; 
faigen, ſtaigern, geſtaiget, flaigte, 
4*8 | v. ſtaig; 
vaigen, waigern, gewaiget, waigte, 
5* | | v. waig; 
(dainen,6* gefhainet, fchainte, 9, fein; 


Fr — — 


ı* Die intranſitive Form neigen kommt nicht leicht 
mehr vor. 


3* fiegen, verfiegen machen; erfhöpfen; wann die 
Bold: und Silberbergwerf dermaßen 
erfaigt werden x.... Salzb. Replic- Schrift 
gegen Baiern v. 1761. Beylage fol. 68. 

ein Land erfaigern, erfchöpfen; 
fih ausfaigen, alfe Kraft erichöpfen 5 

ih gefhwaige ein Kind, mache es ſchweigen; 
dich, Jeſu, zu geſchwaigen, 
thuen jede was ihr aigen; u 

Marianum Epithalamium v. 1659. p. 183. 

da war er au geſchweigt; Avent. Chron. 
. fol. 109. | | 
Hfaigen, ſtaigern, fleigen machen: | 

| das dhein unfer amtman das vogtredt mer 
hoͤh oder ſtaig; MB. VII p, 171, ad 1346. 

Steur, die die unfern von Weilhaim von im nemen 
und nicht hoher fiaigen follen, MB.X. P- 177, 
ad 1446. 

5* anfechten, Intenſiv v. weigen, wigen, ſtreben, 
fehten ; 

6* eriheinen, offenbar machen; ale fich erſchaint bat. 
Kr, Lhol. XV. p. 33. | 


baizen, 7* 


gebalzet, 


. 
7 
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baizte, v. baiz; 


ſchlaißen, s* geſchlaißet, ſchlaißte, ©. ſchlaiß; 
ſchmaißen, geſchmaißet, ſchmaißte, v. ſchmaiß; 


ſtauben, 


rauchen, 
ſaugen, 


geſtaubet, ſtaubte, v. ſtob 
J | an); 
gerauchet, rauchte, v. roch; 
geſauget, faugte, v. fog. 


957. b) Andere gehen fo in die blos umendende 
Conjugation über , 
und Supinum, ald auch ihr neuer Infinitiv, und zwar 


daß fowohl ihr neues Präteritum 


jene auf diefelbe Art wie diefer, aus dem Arpraͤteritun 


beumlautet werden. 


J. 
bat, beten, gebetet, 
lag, legen, geleg't, 
fa}, ſezen, geſezet, 
II. 
las, leren, geleret, 
| (630,951, ı*) 
(ge)nas, mären,  genäret, 
et (630.951, ı*) 
a3 ägen, geaͤzet, 
fraz, fraͤzen, gefraͤzet, 
ee 
bräh, brechen, gebrechet, 
erſchraͤck, erſchrecken, geſchrecket, 





77 beißen machen; 


betete; 
legte; 
ſezte; 
lertez * 
närte * 


aͤzte; 
fraͤzte; 


brechte * 


ſchreckte; 


8* ſchleißen, d.h. auseinander oder weggehen machen. 


*) ſ. d. Wörterbud, 
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ſtaͤck, ſtecken, geſtecket, ſteckte; 
draͤſch, dreſchen, gedreſchet, dreſchte; 
gedroſchen, droͤſchen, gedroͤſchet, ordſchte; 
erlaſch, leſchen, geleſchet, leſchtez; 
erloſchen, loͤſchen, geloͤſchet, loͤſchte; 991. 
ſchall, ſchellen, geſchellet, ſchellte; 
ſchwall, ſchwellen, geſchwellet, ſchwellte; 
ſchmalz, ſchmelzen, geſchmelzet, ſchmelzte; 
verwarr, verwerren, verwerret, verweerrte; 
verwirren 
verdarb, verderben, verderbet, verderbte. 


V. 


ſchwamm, ſchwemmen, geſchwemmet; ſchwemmte, 
brann *, brennen, gebrennet, brennte; 


tann *, rennen, gerennet, rennte; 
ſchwand, ſchwenden, gefchwendet, 1. 
wand, wenden, gewendet ; 

drang, drängen,  gedränget; 

Hang, flengen,* geklenget; 


Ihlang, fchlengen*gefchlengetz 
Ihwang, ſchwenken, geſchwenket; 
ſpraug, ſprengen, geſprenget; 
zwang, zwaͤngen, gezwaͤnget; 


ſank, ſenken, geſenket; 
trank, traͤnken, getraͤnket. 
VII. 


Wergl. 991.) | 

Röb, ſtoͤbern, / geflöbert, 
flög,  flöpen*,  geflöher, 
frör, froͤren, gefroͤret; 





Sieh d. Woͤrterbuch. 
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flöß, flößen,  geflößer; 
ob, kluppen, gefluppet; | 
(hob, Shoppen, fhupfen, geſchupfet; 
fib, ſtuppen, fupfen, gefupfen | 
ch, rudeln; 

ſchloff, fFhlupfem 

troff, tropfen, trupfen, getropfet ; 

bog, buden, gebud't;z 

ſchmog, ſchmucken, geſchmucket; 

zog, zucken, gezucktt; 

(ge) noz, genoß, nuzen, genuzet; 

ſchoz, 45 ſchuzen, geſchuzet; 
ſoff, ſuppen, ſupfen, geſupfet; 

ſog, ſuckeln, geſuckelt. 


958. Wenn Verba der Glaffen vi. und IX, au 
umlautenden zu umendenden mit tranfitiver Bedeutung 
werden: fo gefchieht diefes bey: far en vom Präteritum, 
bey den übrigen aber vom Supinum oder Infinitiv au, 

Süren,gefüret,v. für; hingegen: bäceln‘) 
von: (ge) bachen, (ge) baden ; fällen von (ge) fallen; ein 
fhläffen, einfhlaffern von: (ge) ſchlaͤffen; gaͤn⸗ 
geln von: (ge) gangen; — hängen, henken von: (ge) 
hangen; — ſpaͤnneln v. (ge) ſpannen oder ſpannen. 


959. C) Andere, die aus der umlautendeu in die 
blo8 umendende Conjugation übergeben, _ nehmen iht 
neues Präteritum und Supinum aus dem alten Präters 
tum, ihr neues Präfend aud der nächften Beumlautung 
deöfelben, 

So ift aud dem alten, noch im oftlechifchen Div 
lekt vollfommen gangbaren Umlaut = Verb: bran, brun 


*) anfleben machen. 
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nen, brinnen anderwärtd und in der Schriftfprache 
das neue, zugleich tranfitive und intranfitive Verb: branns 
te*, gebrannt *, brennen entftanden ; und ebenfo: 
rannte *), gerannt *, rennen, wandte *, 
gewandt *, wenden, aus rann, wand... 


Ehmals fagte man: Fchräcdte, gefchräckt, 
ſchrecken; ſtäckte, geftäcdt, fteden; ſazte, 
geſazt, fezen... von ſchräck, ftäd, ſaz... 

Zu einigen Formen dieſer Art iſt kein Urpraͤteritum 
mehr aufzuweiſen, z. B. zu: 
brächte, braͤchte, gebrächt, 
dach-te, daͤch te, gedachet, 
ta-t, tä-te, tät, tet, 953, 

hä-te, he-t, bie-t * 
hätte 954. 
bräucd-te, braäud*t. 

Lange hat fich in vielen andern Formen diefer Art 
das Andenken der frühern Urpräterita erhalten. Und 
erſt die neuere Sprache hat ed gänzlich verwifcht. 

Statt : dedte, redte, ſchmeckte, ſtreckte, weckte, 
wirkte, ftellte, zahlte, kaͤmpfte, ſchenkte, u. m. a, 


fagte man; dachte, vachte, fhmachte, ftrachte, 
wachte, worchte, ftallte, salte, kamphte, ſchanchte. 
uf w. 


Formen welche ſich zu fruͤhern Urpraͤteriten gerade 





*) Dft= und weſtlech. lieber nad) 957. brennete, ges 
brennt; rennete, gerennet; wendete, 96 
wendet; wie auch: denkete, gedentet. 


*) Schon Wſtr. Btr. VII p. 52. 155. 112, 181. 
M. B. IV, p.494, Meichelbeck Chr. B. IL fol. 55. 
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f * 


wie brannte zu brann, rannte zu rann .“ 
fazte zu faz ıc. verhalten, | 

960. C) Einzelne Zeitformen der umlautenden Ber 
ba erhalten die Flexion, die jenen der blos umendenden 
Verba eigen it — 3. B. in faft allen unfern Dialekten 
das Präteritum, befonderd wo ed conjunctivifch oder 
vielmehr conditionaliter verflanden wird, 


Ich liget, gebet‘, brechet;, werdet‘ (wer; 
et‘), gelten, rinnet‘, beißet’, bieget‘, graben, 
bauet‘ **) Eich 915, 

961. Hier ift die Flerion an die Praͤſens form der 
Umlauts Berbe gefügt ; fie kommt aber auch an der ati 
druͤcklich beumlauteten Form des Präterit, ronjunct. 
noch vor: Sch fiel-et‘, gäbere (M. B. XII. p. 100,), 
gieng- et, gäng-e, bielt-et, Ließ-er, 
fblüg:er, händ-er, Ründ.er,- wär-en 
wurd-et‘. 

In: ich, er foN-t-et (Pegniz) findet fich gat 
eine dreyfache Präteritum: Formation, 

962. Folgende Verba Haben zunaͤchſt im oſtlech. 
Dialekt neben ihrem Umlaut: Supinum auch ein vom 
Prafend genommenes blos umendendes: verbergt und 


verborgen; gebeiter (Kr. Lhdl. XILi; p. 15.) ud 


p. 17. gebittenz gebiegt und gebogen; gebitrt 
und gebeten; gebladt und geblafen; gefangt 
und gefangen, (angevengt M. B. Xli: p 3ı4.); 
gefecht t und gefochtenzgeflechtetu. geflochten; 


*) ſand⸗te zum * im gotänbigen vorkommenden: 
zond (fand). 
**) pindete M.B, VII p. — Meichelb. Chr. B. II. 
| J 47. 
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gegreinet md gegrinnen; gehbangt 
und gehbangen; gebaut und gehauen; 
gehabt (geha’t, geHä’t) und gehän und (Nab. beydes 
vereint) gehatten; gehebr und gehoben; gemizs 
zet (Wſtr. Btr. VII. p. 101.) und gemeßen; ges 
räut und geräueitz geringt und gerungen; ges 
ruefft und gerueffen; gefaugt und gefogen; 
geſchafft und gefchaffen; geſchaidet und ges 
Idaiden und gefhiden; gefcheint und geſchi— 
nen; gefchert und gefhoren; geſchmeißt und 
geſchmißen; befinnt und befonnen; geſpeyt 
und gefpi-en; angetret't * und getreten; ges 
weft und gemwefen und (Mab.) geweft-en; ge: 
weift, umverweift, (Wftr. Bir. VII. p. 80.) und ges 
wifen; ungewint's chorn, gewunnens holz. Wfir. 
Btr. VII p. 738.75. u 2 

Vorzugsweifes gefchabt, genagt, gezwagt, ge: 
ſpannt, gebaut ꝛc. ſ. 926. Bu 

Hieher gehdrt wohl auch die vor unfern Alpen üblis 
he form: gaͤß; 3.8. J han gaß, ichhab gegeffen. 

Schon in den Mondfee » Gloffen iſt: ungas- er — 
einer der nicht gegeffen hat, 

Subſtituirt man dem 3 den Buchftäben,, aus wels 
dem ed (35) entflanden ift, fo hat ımap die Form: 
sat, welche (wie getrer’t aus getret-et) aus 
sat-er gebildet feyn kann. Auch im Dänifchen ift 
| aedt das Particip von aad (aß, fraß), im Engliſchen: 
eat von ate. 

Das zu dieſem Präteritum g’aß (f'at) gehdri— 


— * 


) Ob. Iſar: i. bin & trett, habe mir etwas in den 
duß getreten. 


24 
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ge Praͤſens ſcheint zunaͤchſt mit der er: dorm: 
äzen, g’äzen verwandt, 

fo ir den Lip wole gazet und ek 
Gloſſ. Winnerl, 

Aehnlich in Nücficht der Weglaffung des t nad} 
(8), find die Formen: wiſſa, weile (mußte) und 
muafa (mußte) der Altern Sprade. 

Uebrigens hoͤrt man auch das vollftändigere: gaßt, 
und davon kann bey nachläffiger Ausfprache leicht dast 
wegbleiben, wie man wirflich zuweilen auch gwef' * 
gewef't (gewefen) zu vernehmen bekommt. 

963. Auf ähnlichem Wege find wohl auch entflan 
den aus den Urpräteriten mit Präfens s Bedeutung die 
neuen Präterita : 


— — 


Indic. Conjunct. Supin. 
konnte, koͤnnte, gekonnt 
funnt ı*, kunnt., Funnt, (oftleh.) 


fünnt, Fünnet‘, 
fännt ı*), 


mochte 2), möchte, gemocht, 
mödget, müget gemdgt, 
mdcht‘, gemügt 2*) 
maͤcht 2*, gemaͤcht, 

ſollte, ſollte, geſollt, 

ſchollte, ſchollte, Se fhout,(Ob. Nah) 


II. und IV. ıf. 93-.) 


2*) Von den Conjunstiven der Urform mag nad 1 
und IV. (f. 937.). Die Form maͤcht ift ſchon im 
Rechtb. MS. von 1332, die herefchende, ſ. Wſtr. Om 
VIL p. 112. M,B. IV. p. 494. 


| 

| | | 

ı*) Zunähft vom Conjunctiv der Urform Fan mad | 
| 


ı } Pi 0% (yii 
Y kai, Ba. 
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Indicat. Conjunct. Supin. 
durfte, duͤrfte, gedurft, 
borfte, doͤrfte, dörfer, geddrft, 
bärfer gedärft, 

wußte, wüßte gewußt, 
weſt ı*, weſte ı*, geweft „* 

wißt', wißer, gewißt 3* 

mußte müßte, | gemußt, 
müßte, müßer‘, (662) — 

wollte, wollte, | gewollt, 


wellt, (weſtlech: wet) gewellt, 
| Vergl. 926. 





B, Zufammengefeste Eonjugationsformen. 





Siebentes Capitel. 


964. Die zuſammengeſetzten Conjugationsformen 
beſtehen aus einer Verbindung von Nennformen der Ver⸗ 
ba mit ſogenannten Hilfsverben. 





ı*) nu was ih ein new wirt und wel. 
fein nicht wol ze verantwurten. M.B. 
IV. p. 472. Wſtr. Btr. VII p. 31. 44. 

Ober Nab.: I weft niet (ic) wüßte nit). 

2* bat aver erz geweft.. das fi nicht. geweft ba; 
bent. Weftr. Str. VII. p. 80. 120. 

I ha s &t gwefcht (ih habe es nicht gewußt). Ober 
Iſar. Vergl. 942 * b. 962. Note. 

3 Wſtr. Btr. V. p. 149. 

aa * 


Zuſammengeſetzt find: 
a) aus einer Neunform des Hauptverbs und aus Spruds 
formen eines Hilfsverbs — | 
im Activum: 
1) dad Präterit. perfect. indic. conjunct. und 
imperat. — 
2) das Plusequamperfect indic. conj. und imper. 
3) das Futurum indic. und conj. | 
im Paflioum : 
ſaͤmmtliche Tempora indie. conj. und imper. 


b) aus einer Nennform des Hauptverbs, und eine 
Nennform eines Hilföverbs : 5 
| im Activum und Paffivum : 
das Supinum, der Infinitiv und das Particip mil 
der Bedeutung des Präterit. perfect. oder plus 
quamperfeet. oder des Futurum. 


Supinum der Verba, verbunden mit Hilft 
oder andern Verben; | 


a) mit feyn und haben. 


965. Das Supinum des Verbs mit dem Praͤſens 
der Hilföverba feyn oder haben gibt Das fogenannie 
Perfect: ih bin geweſen, worden; gegangen, 
gefallen ıc.; ich Habe gehabt, gethan x. 

Das Hilfeverb haben nehmen in. diefem Falk 
alle Verba tranfitiva und reciproca und einige intranfs 
tiva, das Hilfswort feyn aber die meiften intranſitiva 
zu ſich. | 
Mehrere Intranſitiva, die nach der Schriftſprache 
das Hilfsverb haben erhalten, folgen in unfern Die 
lekten der Mehrzahl von ihreögleichen, und nehmen dab 
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Hilfsverb ſe yn zu fih. Man fagt und fchreibt bey 
und: tch bin gelegen, gefeßen, geftanden — 
gehangen, geflebt, gekniet, geſchwebt, ges 
ſteckt, verzagt — eß ift zügetroffen, ich bin 
angeftößen.... | | 

Umgekehrt werden nad) den Ge manche In⸗ 
tranfitioa in einzelnen Fällen mit haben verbunden, 
wo dieſes nach der Schriftfprache mit fenn üblicher 
ft: eß hät gelungen, geräten, fo hät 
gangen. — 3 | 

An fich intranfitive Verba vertaufchen da, wo fie 
tranfitive Bedeutung erhalten, das feyn ebenfalld mit 
haben: (oſtlech.) ih babe dich irr'gangen 
(vermißt), hin'gangen, bingeritten (im Gehen, 
Reiten übertroffen); ich babe meine Waar an 
wörden, ich habe eß inne worden: Medendar: 
ten, durch Verwandelung des Genitivs in. den Accufat, 
entfianden aus den ehmaligen: ich bin meiner 
Baar im (ohne) wörden, bin ed (ejus) innen 
wörden — (ber tbes innana is wortban. Dirfrid.); 

oder da, wo die intranfitive Bedeutung nur fcheins 
bar tranfitiv , nemlich reciprof wird: (oſtlech.) er hät 
fih verraifer *), ih babe mich verfiaunt, 
ich habe mich de’loffs’, da’fchwumms (mit Laufen, 
Schwimmen angeftrengt) ... u. dergl. 


y 





) So im Spanifchen: se ha ido, dormido, muer- 
to etc. gleichſam: er hat ſich gegangen, geichla: 
fen , gefiorben. Da in dieſer Sprache alle zuſam⸗ 
mengefeßten Perfecta mit haben gebildet find: fo 
fcheint Überall das ruͤckbezuͤgliche ſich (se) ausgelaf- 
jen oder verftanden zu feyn. Dasfelbe ift vieleicht 
auh bey den deutſchen Sintranfitiven mit haben 
anzunehmen. i 
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966. Das Plusquamperfect eines Verbes beſteht 
aus deſſen Supinum und den einfachen Präteritums 
formen war und hatte (ich war geweſen, wörden, 
gegangen, gefallen; — ich hatte gehabt, gethan, ges 
macht): fommt aber ald Indicativ in unfern Dialekten 
fo felten vor, als dieſe. Deſto uͤblicher iſt es hingegen 
als Conjunctiv oder vielmehr als Conditionalis der ver 
gangenen Zeit: (ich wäre geweſen, woͤrden, gegangen, 
gefallen, ich hätte gehabt, gethan, gemacht). 

967. Statt durch die einfachen Präteritumformen 
war, hatte, welde unfern Dialekten nicht mehr ges 
laͤufig find, wird eine Art Plusquamperfect, deffen nähe 
re Zeitbeftimmung nicht immer entbehrt werden Tann, 
in der Rede des Volkes durch die ſelbſt fchon zufam: 
mengefegten Spruchformen : bin gewefen und habe 
gehabt gebilver. (f. 988.) 

Ich bin gegangen gewefen, bin gefal 
len gewefen, id habe getän gehabt, habe 
gemacht gehabt. 

968. Da in unfern Dialekten weder das Imper⸗ 
feet, noch das eigentliche Plusquamperfect üblich if: 
fo wird für jenes immer das Perfect, für diefes das 
eben bezeichnete unächte Plusquamperfect verwendet (f. 
988), Wir pflegen alfo im fehlichten mündlichen Ver⸗ 
kehr, wenn wir allen Anfchein des Affectirten vermeiden 
wollen, nicht, wie wir follren, zu fagen, 3. B.: Als 
die franzöfifhe Revolution ausbrach, war 
ib eben drey Jahre al. Nachdem 
mein Mann geftorben war, glaubte 
ih nicht mehr leben zu fünnen: id 
war untrdftlich, bis ich wieder einen andern 
gefunden harte x. fondern: Wie die franz 
ſiſche Revolution ausgebrochen ift, bin id 
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eben drey Zar alt gewefen. Wie mein 
Mann geftorben gewefen ift, babe ich nicht 
mer geglaubt, daß ich leben Faun: ich bin 
untröftlih gewefen, biß ich wider einen 
andern gefunden gehabt habe ıc. 

Weil uns auf diefe Weiſe die lebende Umgangs⸗ 
ſprache über den richtigen Gebrauch des Imperfects durch: 
aus Fein Maaß gibt: fo fallen wir, wenn wir ed im 
gehaltneren , befonderd ſchriftlichen Vortrag abfichtlich 
verwenden wollen, gar leicht in den Fehler, ed zum 
Aergerniß fchulgerechter Ohren auch da zu gebrauchen, 
wo eigentlich das Perfect fliehen muß. Diefes geichieht, 
wenn wir 3. B. ohne alle Beziehung auf eine andere vor: 
hergebende oder noch folgende Handlung jagen: Rom 
wurde nicht in einem Tag gebaut. Ich Fam 
die ganze Woche nicht aus dem Haufe. Auch 
ih war in der Fremde. Ich ſchrieb diefes 
in einer trüben Stimmung nieder ı. ı. 


969. Dad Supinum eined Verbs mit dem Infinl⸗ 
tin der Hilföverba feyn und Haben gibt den zufammens 
gefeten, oder Jufinitiv ded Präteritum: gewefen 
fen, wörden feyn, gegangen feyn, gehabt 
baben, getän haben. 

Das Supinum des Verbs mit dem Supinum ber 
Hauptverba feyn und haben gibt das zufammenges . 
feßte Supinum: gegangen gewefen, gefallen 
gewefen, getänm gehabt, gemacht gehabt. 

970. B) Das Supin ‘der Verba verbunden mit 
dem Verb: werden, Es deutet durch alle Tempora 
und Modi das Paffioverhälmiß an. Ich werde ge 
liebt, ward ‚geliebt, bin geliebt worden, 
würde geliebt ꝛc. Beren: werden, gelicht 
worden, 
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971. y) Supinum der intranfitiven Verba ver 
bunden mit dem Verb: Fommen, Er fommt ge 
gangen, gefprungen, geritten ı. | 


Snfinitiv und Particip. präfend der Verba 
‚verbunden mit Hilfs: und andern Verben, 

972. Es wird bier der Infinitiv zugleich mit dem 
Particip. präfens aufgeführt, weil beyde Formen in 
folhen Berbindungen- nicht felten mit einander verwech— 
felt werden (f. 917.) da fie überhaupt einander nicht 
minder enge verwandt find, als ed das Supinum dem 
Particip. präterit. ift. 

In einigen Fällen wenigftend leidet es faſt Feinen 
Zweifel, daß die Participform aus der des Infinitivs 
entftanden ſey. Es verdoppelt fich nemlich nach dem Ge: 
branch der Altern Sprache das n des Infinitiv, wo die | 
fer, ald Nomen flectirt, eine weitere, mit einem 
Bocal verfehene Endung erhielt. Aus geban, minnon, 
murde auf folche Weife gebannes, minnonnes, ge 
banne, minnonne, fpäter: gebenne , minnenne, 
endlih in umgekehrter Befolgung der Analogie 447. 
man vergl. a. 9238 **) gebende, minnende, 9% 
bend, minnend (590, 591). 

Die dialeftifchen Nominative: daß Nennen), 
Läuffend ıc. (9217.) feinen fi alfo (nad 808, 
850.) ans frühern Caſus obliqui gebildet zu haben, 

973. Infinitiv oder Particip. präfend mit ſeyn 
ift in der Altern Sprache flatt der einfachen Formen 
der Verba fehr gewöhnlich und deutet eine Kortfegung 
und längere Dauer der Handlung an, die durch dad 
Berbum ausgedruͤckt ift. *) 


*) Man vergl. im Englifchen Formen wie: he is going, 
‚lam coming, I was writing etc. 
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Bines Dinge erwarten feyn. Feuerbuch MS. 
v. 1590; fol, 97. 182. 

Wie landläuffig und Gefialt der Sachen 
eraifchen ift. LandR. v. 1616, fol, 437. 
wen dy Seel nit empbaben ift ir fpeiß, fo wirt 

fy krank. 

Krwirtlich fol ein frummer Menſch ſich ballten fo 
er nyeßen ift leiplich fpeiß. 

daz dein gepet defter unfleißiger wird und aud) 
defter mynder vben bift gute Werck. Geiſtliche 
Betracht. v. 1438. Wſtr. Btr. V. p. 53. 63.). 

der die Meß felb verwefen if. M. B. X. p. 166. 

Joſeph und Maria waren ſich wundern uber diſe 
ding. Altes Brevier MS. 

.. fol der witt berait geworicht und wartund feyn. 
(U, v. 1423, Salzproceß zwiſchen Baiern und 
Salzburg.) 

Eines Dings wartent ſeyn (Rechtb. v. 1332, Wſtr. 
Btr. VII. p. 113. 125.) 

deren wir gewartend find. Kr. Lthdl. XL, p. 541.) 


Wie ſich in diefen Beyfpielen das Verb ſeyn ver: 
hält, fo verhält ſich in ähnlicher Verbindung auch das 
ähnlich bedeutende Verb bleiben. 


fen, fitzen, hängen, figen bleiben, 
Ren. Rezat. Pegniz.) ſtend, fitzend, bängend, 


figend bleiben (Däns bliver ftaande, sid- 
dende, liggende etc.) 


974. Infinitiv oder Particiy prif. eines Verbs 
verbunden mit werden — deutet auf ein Beginnen, 
ein Anfangen. 
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Inſonderhelt ift der Infinitiv mit dem Praͤſens von 
‚werden verbunden, im Deutfchen der Ausdruck des 
Zufänftigen, des Futurums. *) (f. 988.) 
ih werde feyn, haben, werben, gen, 
tũn ꝛc. 


975. Dafür hat das Particip praͤſens mit wen 
den noch ganz die urfprängliche Bedeutung des Gera 
thens in einen Zuftand. Oſtlech: er, fie, eß wird 
blütend, bredend, geend, hupfend, länfs 
fend, redend, regnend, reitend, rinnen), 
fhläffend, fhnei-m-end, ſchreyend, fiedend, 


*) So ift auch in den neulateinifhen Sprachen bdai 
Futurum, und zwar aus dem Infinitiv und dem Pr 
fens des Verbums Haben zuſammengeſetzt, obſchen 
es ganz wie ein einfaches Tempus ausfieht. | 


portugiefifch ; ſpaniſch: 
Ser-ey, ey; ser-e&, he; 
— 15, has; — a5, has; 
— a, ha; — A, ha; 
— emos, hemos; — emos, hemos; 
— eys, eys; — eis, (hab) eis; 
m am, ham; el an, han; 
italienifch : franzöfifch : 
sar-d, ho; je ser-ai, jai; 
— ai, hai; tu ser-äs, tu as; 
— 4, ha; ilser-a, ila; 
— emmo, — nous fer-ons, nous (av)onS; 
— ee — yous fer-ez. vous (av)ez; 


— anno, hanno; ils fer-ont, ils ont. 
Schon Ulfila fagt: wifan habaith ferit Joh. ı2, 25), 
vergl. habaida galewjan, habaida taujan (oh. 6,6. 
71.) franz. livrer-oit, fer-oit, d. h. livrer- (av) 
oit, faire. (av)oit, facturus eflet.) 
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wainend (591.) d. 5, er, fie, es fängt an zu bluten, 
jubrechen, zu gehen ıc. ine Perfon kennend wer 
den (fie kennen lernen). 
So fhon im Augsb. Stadtb. MS. und werdent 
(die Diebe) das (Gadem) brecyende oder uffliesende, 
— Rechtb. v. 1332. Wflr, Btr. VII. p. 112. 118, di 
eben werdent chriegent um das (3) leipgeding. 
Diefes Gerathen in einen Zuſtaud kann als ſchon 
dergangen hetrachtet werden; 
aͤltere Sprache: alsbald er ward brauchen ſein 
vernunft, do ward er hercziglich wainen Are 
Br, V, pP» Als 56. ) 
oſtlech: er, fie, eß ift blütend, brechend, 
giend, hupfend wörden, 
oder ald zukünftige oſtlech: er, fie, ep wird 
blütend, brechend ıc. werden; | 
oder als blos möglich, ald bloße Bedingung: 


oſtlech: ich wurd‘ (werbet, wer'ot.) blütend, 
brechend ıc, 


id wurd‘ blütend, brechendre. werden. 


976. Jedoch bey der Verbindung des Conditiona⸗ 
liz; ih wurd" (ſchriftd.: würde 941.) mit dem In⸗ 
fnitio iſt der Begriff des Gerathend ganz in dem ber 
Möglichkeit oder Bedingtheit untergegangen: ich wurd* 
(fort. wirde) feyn, haben, werben, gen, 
eben ꝛc. 


977. Der Infinitiv eines Verbs verbunden mit 
gen, gaͤn (gehen 952) 

bezeichnet eine Art neuen Futurums und ſpielt 
in dem oft» umd weſtlechiſchen Dialekt eine große Rolle, 
Aventin in feiner Grammatif v. 1517. bemerft: in- 
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choativa viso, capeflo, facefflo vertuntur per 
generwellen Ich ge gen*, ich gang gän * 
(franz: je vais aller); ih ge arbeiten, eßen ı. 
gemar gen *l gets, geme' ge ge! (allonst) gu 
mer gen * fchläffen ꝛc.; ietz ge ich gen ® 
ſchläffen ı. (je vais aller dormir), Ich wir 
gen trinken, eßen. Sch bin gangen trinken, 
eßen; ie müß ich gen machen, daß ich heim 
tim, | 


Bemerkenswerth iſt, daß diefes Hilfsverb in de 
Mede des gemeinen Mannes oft die Zunction de 
Hauptverbs erhält, und in den Infinitiv gefekt, 
oder vielmehr wie ein bloßes Adverb behandelt wird, 
während das KHauptverb die Perfon s Endunge 
übernimmt, 


„Sey neunaneu’z’g Mäl fchö’ gegrüsfst 

Dä drobm du liaba' Mä, 

damit ma’ d’Nächt recht füsafs veflisfst 

So sing a di’ gé . (Marcell. Sturm) anflatt: 
fo ge ih dih anfingen, oder fo ge ich gen | 
dich anfingen. Ich bin gen gleth fertig, 
ftatt: ich ge gleich fertig feyn, 


Sonderbar klingt es auch in R. U. wie: nad: 
ber wird ih dich gen nicht finden, Hau 





*) Wenn gen, gan feldft, neben dem Hilfsverb gen, 
gan als Infinitiv dafteht, verliert es als folder 
zum Beften des Hilfsverbs die Betonung: I ge ge 
(vw) I gang gau ( — vw) Igau gau 
— — „). Gemo ge (— — u), geme' gege 
— wu). | 


\ 
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gen-i- ge furt; iotz rastma' ge, ſtatt: ietz ge 
ih fort gen, iotz gen wir raften *), 

978. Infinitiv oder das Particip präf. verbunden 
mit machen, Einen gen, hupfen, laden, re 
den, reiten ıc. maden, 

Wet. und oſtlech. auch: Einen z# gen, 3° hu: 
pfen, 3 lachen, 3’ wainen ⁊c. machen; 

und ſogar: Einen zum (zum) lachen, wainen 
machen ; | 

dfter aber: Einen geend, hupfend, lachend, 
redend, reitend, fchreyend, wainend ı. 
machen. | | 


979. Infinitiv verbunden mit einfachen Epruch 
formen von tün. Diefe Zufammenfegung ift in uns 
fern Dialekten gar fehr beliebt — vorzüglich da wo man 
dad Vorfichgehen deffen, was der Infinitiv befagt, be— 
fonder8 hervorheben, ed als einigermaßen, dauernd oder 
ald Gegenfag eined andern Vorfichgehens bezeichnen will. 

Shtü faren, reiten, fiten, ſten. 

Sch tü gern arbeiten. EB tür ſchnei— 

w-en. Die Sunuen tüt ffen und nice 

yen, 


In Antefpergs kaiſerl. deutfchen Grammatif (Wien 
1749.) finder fih p. 147: ich thue lieben, du thuft lies 
ben. ꝛc. formlich als Paradigma flatt: id) liebe, bu 
liebft ꝛtc. 

980. Am Üblichften ift diefe Zufammenfegung als 
Ausdruck der Möglichkeit oder VBedingtheit, befonders 





*) Sollte diefes gen, gan, infoferne es wirklich fehr 
oft ohne n und jogar ohne Näfelung gehört wird, 
mit der Verbum-Vorſylbe ge zufammen bangen ? 
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wo die einfache Conditional: Form nicht klar oder bequem 
genug feyn . wird, Sch tät einfchläffen, id 
tät mir fürchten, ich tät dirß gern fagen. 

(oftleh.): Wen st mi’ drum bi’n täst, glei 
tätada’s g&bm, 

Der Infinitiv eined Verb in Verbindung mit tn 
ald Nennform verhielt fi in der Altern Sprache, dr 
Bedeutung nach, wie in der Verbindung mit maden, 

baben wir unfer Infigel an difen brief iun 

bangen; d. 5. zu hängen befohlen, Hängen lafen. 
981. Der Infinitiv in Verbindung mit: därfen 
(dürfen), Fünnen (können), mügen (mdgen), müßen, 
follen, wollen, läßen verhält ſich in den Dial: 
ten wie in der Schriftſprache. Doch ift nachſtehendes 
zu bemerken, 

Wenn därfen fo viel heißt als „beduͤrfen, ndthi 
haben ‚“ fo nimmt am Ober: Inn und an der Salyd 
der damit verbundene Infinitiv die Präpofition zu () 
vor fich. 

Wegng da‘ Lisb, wegng da’ Sche 

GEchoͤnhen) 
Derfts nit so weit 2 gẽ. 
Wegng dar Aufrichti’keit 
Gent di Buobmo' so weit. 
Du derfst di’ néêt z’ brauch» (du haſt auch nicht 
Urſache groß zu thun). 

982. In Verbindung mit „koͤnnen“ nimmt de 
Tufinitiv am Mayn, wie nach der Altern Sprache ad 
in den füdfichen Dialekten die Vorſylbe ge vor fi. 

Bergl. 1057. 
| Das kan ich nicht gast , — gafag ete. 
Puterbey v. verbotenen Büchern (überfegt und gedrudt jı 
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Minden im ibttn Jahrhundert) fol. B4. eo Pan 
nit geſein. Kr. Landthol. V. p. 141. 141, und 
Fönnen anders nicht gemerfen, Dann... gerad 
den Fünnen, gebaben fünnen. Landtag v. 
1613. p. 32, v. 1669. p. 373. 

983. Heftlich des Lechs und an der Nab wird in 
diefem Falle gerne die Spibe ds (der-, er-?) dem Ju⸗ 
finitiv vorangeſetzt *; 

dés kan I ner doatas,; damach>‘, dohébm — 
ms‘ ki” nicks dohabm. — Schnaufs’ muas I als 
wen J kas'n A'dn nimmo' dakrisgng kunnt —. 
Kift ner à'dokemo'? (Kannft du nicht abfommen) 


984. Auch in Verbindung mit mügen, wenn 
diefed, was vor unſern Alpen der Fall iſt, mod io 
viel heißt als „kdnnen, vermögen,’ wird dem Jufi⸗ 
nitio die Sylbe ge *) vorgejekt. 

Hä du! däs 's grfä” ma’ (ey, wie dad nur ſeyn 
tan!) — mägit as gend’? (lannſt du es nähen). 


Und fo in der Altern Sprache durchgängig: varnte 
hab, die man getreiben und getragen mug. — 
Wer zeug gefein mag oder nit. — Sieh Reformas 
tion des bäyrifchen Landrechts, Ausg. v. 1588, fol. 
251. 254. 281. | 





) Wenn man glauben dürfte, die Vorſylbe ge (982) fey 
eine ganz tonlofe Form von gen, fo könnte man 
die Vorfylbe da hier als eine ähnliche Form von 

 tün anfehen. 

Wirklich haben beyde Formen die Function, die Bedeu: 
tung des Verbes zu erhöhen, zu verftärfen, — mit 
welcher Function fie nicht bloß in dieſer Zufammen: 
feßung vorfommen, efr. 1959. 


\ 
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| dYarumb das wir unfern convent ir pfrient 
gebefjern möchten, und haus deito pas gebabın 
möchten, — das fi ſein mie nichten lenger geber: 
ten und geleiden mugen. M.B. 11. p. 23.54. 

Daß fie Gott und der Welt davon geantwon 
ten mögen; — fein Land fey ein offenes Land, das 
er niemanden gewebren möge; — das wir mu 
nicht mehr geändern mögen, — ob er ein 
Zweifel gefböpfen möge. Kr. Ldtgshdl. III. p. 
55. IV.p. 42. X, p. 49. XI. p. 399, 

985. In Verbindung mit wollen hat der zuſan⸗ 
mengefegte oder Präteritum = Infinitiv gerne die Bedeu— 
tung der Gegenwart. Sch wollte Sie gebeten bs 
ben flatt: bitten. 309g im entgegen, wolt jm 
ein Shladht getban haben (ftatt hun). Aben⸗ 
tin Chron. 

986. Den Jufinitiv eines Verbs als Dativ mit 
der Präpofition zü (vor den Alpen mit: gen, gan), 
und in unfern füdlichen Dialeften außerdem noch ai! 
dem Artikel verfehen, druͤckt, wenn er fo dem Beh 
ſeyn *) beygefegt wird, eine Möglichkeit und Noth— 
wendigfeit aus. Das ift, das if nicht zu machen, zu et— 
warten, zu erreichen **), zum machen, zim 
erwarten, zu'm erraihen (zu'n mach», zun 
da’wartn, zu'n da’rascha’; ge’n, gä’n mach; 
ge’n,gä’n da’wart'n; ge’n, gä’n da’rasch>. 











*) oder den ebenfalls auf eine Art des Seyns deutenden 
Verben bleiben, ſten... 

**) Ehmals: 3e machenne, ze erräicbenne, ze Mi 
dhende, ze erreichbende ; (weſtlech): zZ’ machad, 
z- arwartadete. (917). Daher endlich im Schrift 
deutfchen die ausdrückliche Participform: „der, die, 
das zu machende, zu erreichende.“ (f. 997-) 
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987. Der Infinitiv als Dativ mit der Praͤpoſition 
zu (z3)) dem Verb femen (kommen) zugefellt, druͤckt an 
der obern Iſar das beabſichtete oder zufällige Gelangen 
zu der Handlung aus, melde das im Aufihirio ſtehende 
Verb Bezeichnet, 

Er kimt z lahen, 5° reden, 3 fhläffen, 
erift z lachen, 3° reden, 3° fchläffen kemen 
(geräth ind Lachen ꝛc., iſt ind Lachen ıc. gerathen, er 
fhläft ein, ift eingefchlafen).. Er ift mich z’fan 
gen femen (ed bat fich getroffen, daß er mic) fieng), 
u. dergl. 

988. Nach dent, was gı9. dar. 942. 960: 966: 
968 gefagt iſt, fommen die einfachen Spruchformen , fo 
weit unfere Dialekte reichen, in der fchlichten Rede des 
gemeinen Meannes , in welcher das Präterit, imperfect. 
faſt ausfchließlih Zum Eonditionalis geworden ift, bey; 
nahe nur mehr im Bezug auf die Gegenwart, d. h. als 

Präfentia vor. *) 


Selbft da, wo bie Bergaügenkeit oder die Zukunft 
ausdrücklich bezeichnet wird, gejchieht diefes wieder nur 
durch Wermittelung der Präfens » Formen von fogenanne 





*) Das Praͤſens verweifet ja recht eigentlih auf die Anz 
ſchauung, welche der Grund und Boden aller Spras 
che iſt. Die Anfchauung der Fälle zeigt wohl immer 
am beften, in welchen Zeitverhältniß eine Kandlang 
jur andern ftehe. Und fo reicht eine einzige Form 
volltommen hin, alles das ausjudräden, wozu eine 
andere Sprache mehrere zu verwenden gewohnt feyn 
kann. Der vielfache Gebrauch des Praͤſens, befons 
ders im erjähtenden Vortrag, gibt der Sprache des _ 
Volles nebft einer eignen Lebendigkeit und Anjchaus 
lichkeit oft auch eine Kürze, die man ihr nicht ju: 
trauen ſollte. Vergl. 924. 928, 

25 
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ten Hilfs- Verben, welche mit einer Spruchform desjeni⸗ 
gen Verbs, deſſen Begriff in folchem Zeitverhältniß auds 
zubdruͤcken iſt, in Verbindung geftellt werden: ich habe 
gehabt, ich habe gehabt gehabt; ich bin gegangen; 
ih bin gegangen gewefenz; ich werde haben, ih 
werde gehabt haben ıc. 





Achtes Capitel. 


Bemerkungen über die Nennformen des Verbum inshefondere. 





a) Die Berbal-Gubfantise: Supinum und 
Infinitiv. 


989. Was die Bedeutung betrifft, ſo iſt das 
deutſche Supinum ſowohl activ als paſſiv, und weiſet 
ſowohl auf die Gegenwart als auf Vergangenheit und 
Zukunft: ich habe gefangen; ih werde gefan 
gen; aufgefeßen! angefangen! eingehauen! 
on gegen, ön getrunfen. * Sieh 994. 

990. Auch der(d. einfache) In finitiv kann ſowohl 
active ald paffive Bedeutung haben nnd fowohl von der 
Gegenwart ald von der Zufunft und Vergangengeit vers 
fianden werden, 

Das Een, das Trinken, der pPfleg⸗ Va— 
ter, die Pfleg⸗Tochter, die Eß-Waar, Sitz— 
Arbeit, Sied-Woche, Zahl-Zeit. Sieh 9ib. 

991. Es ſcheint das Supinum, wenigſtens das der 
urſpruͤnglichen oder umlautenden Verba, in mancher 
Beziehung der naͤchſte Grund des Jufinitivs zu ſeyn; 

* umb geworffen und aeflanen: umb die Strass 


berauft, d. 5. von Werfen, Schlagen ꝛc. Kapitels 
Ueberſchriften in K. Ludwigs Rechtbuch. 
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wie fich denn überhaupt die beyden Verbal- Subftantiva: 
Supin und Infiniti vorzüglich mur in der Zeitbe: 
deutung von einander unterfcheiden. *) 

Daher find die Präterital » Formen: dirfen, 
mägen, kuͤnnen, follen, wollen, mießen, 
ſowohl Supina ald Infinitive: weil fie nemlich nun auch 
‚in ber Gegenwart» Bedeutung genommen werden, (928.)' 
Die übrigen Supina der Ur= oder Umlaut - Verba 
werden durch geringe Movification zu Snfinitiven ; 

fo die GSupina der Claffen II. VIII, und IX, 
durch bloße Wegwerfung des vorangefeßten ge, In fos 
ferne. aber diefes ge theild denfelben unmwefentlich ift, 
theils auch den Infinitiven zukommen kann — find fie ohne 
alle Veränderung auch Infinitive: 


(920.) ich habe (ge)fehen, läßen; eß iſt ges 
(heben; (982.) ih Fan (ge)ſehen, läßen; eß fan 
geſchehen. | 
(Blied, Lauter 919.): ih han (ge)trag, gefang; 
Mayn, 916): ih Fan (ge)trag, gefang. 

Die Supina der Elaffe I. werden zu Snfinitiven 
durch Beumlautung des e ini. 

(g)beten, bittenz 
(ge)legen, Hligen..., | 

die von IH. und IV, durch Beumlantung des o in e, 
(. 941.): (gebrochen, breden; | 
(ge) ſtorben, ſterben..; 


— — — 


Daͤniſch entſpricht z. B. in jeg-skulde vaeret (ih 
ſollte gewejen ſeyn) das Supinum vaeret 
ganz dem Infinitiv vaere in: jeg ſkulde vaere 
(ich folte feyn). / 
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bie von V. durch Beumlautung des u in i (921) 
gefhwummen, [hwimmen..; 

die von VI durch Beumlautung ded ai in el 
oder Veränderung des i in ei: 
daͤn. hol. gebeten, beten, bijten (db. 5. ge 
baißen, beißen); | 

oberrhein: gebißen, bißen (gebißen, beißen;) 
die von VII. dur Aurdfung des o im te oder 
eu (gaı)s gebogen, biegen, beugen. 

Auch das Verfahren der meuern Sprachbildung, 
welche manchen Infinitiv zunaͤchſt von einem Supinum 
zu leiten ſcheint — duͤrfte zu einem Schluß auf das der 
fruͤhern berechtigen. So kommt wahrſcheinlich: 
| fangem von (gefangen; bangen von (ge) 

bangen; weftleh. gangen von (gegangen; ſt an⸗ 
den v. (geyſtandenz luͤgen von (ge)logen; (be)tris 
gen von (de)frogen ,; nuzen und nügen von (gejnosen, 
(geinoßen; gebüren von (ge)buren (M.B X. p. 178.) 
kommen, Fummen * von (ge)fommen; gönnen, gun 
nen von (g)unnen; zünden von (ge)yunden; wuͤn⸗ 
ſchen von (gewunſchen; forchten, fürchten von (ge) 
forchten; ſchwoͤren von (ge)ſchwoͤren; koͤren, 
(er)füren von (geforen; bucken von (ge)bogen; 
fhupfen (göfhoben, ſchuzen von (ge)fchozen, 
(ge)fhoßen; broden von (gebrochen; Idfcen 
von (ge)lofhen; (oſtlech.) droͤſchen von (ge)dro— 
ſchen; tößen von (ge)ıö3en. (Bergl. 928, 957.) 


*) Englifd) :to burn, to run v. (ge)brunnen, (gedvunnen, 
holländ.: worden (werden) von worden. Und 
wer weiß, ob in antwucten, antworten (dat 
bringen) das wirten nicht „leichfalls ein vom Supi⸗ 
num worden gebildetes Tranjitivum iſt. e 
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904. Die Verbal⸗-Subſtantive — Supinum 
und Infinitiv — adijectiviſch fleetirt geben die Ber: 
bal-Adjective, oder die Participien. — Das 
vom Supinum gebildete wollen wir nad) feinem nächfien 
Grunde dag Supin-Particip, das vom Infinitiv 
gebildete aber das Infinitiv-Particip nennen, 

993. Supin:Particip. 

Die Zormen: dürfen, koͤnnen, mdgen, fol: 
len, wollen, welche zu gleicher Zeit (928) ald Sus 
pina und ald Infinitive betrachtet werden, Tonnen nur 
ald Infinitiv nicht aber auch als Supin: Partis 
eipiem flectirt werden. *) 

Es laſſen ſich, der Bedeutung nach, dreyerley Su: 
pins Participia unterſcheiden. 

994. Das erfte behält ganz bie Bedeutungen 
des Supinum (989) und iſt von demfelben nur durch 
die Adjectiv » Flexion verfchieden. | | 

ein angefeßener, eingebildeter, erfares 
ner, pergeßener, »erlogener, beredter oder 
(Wſtr. Ber. VIL p. 178.) geredter, de rftolener, ıc. 
it Einer der da z. B. gefeßen iſt — oder ſitzet, — 
der. vergeffen , betrogen hat, — oder ber vergißt, bes 
truͤget, oder auch der vergeflen, betrogen worden iſt. 
mit bebuetem Stab (Tyrol, Waldord. v. 1719. 

‚pP. 68.), Ä 





*) So find wohl auch die an der Blies und Lauter üblichen 

Formen: gefall, aefana, gefoff ꝛc. nur Supi⸗ 
ng und nicht zugleich auch Supin = Darticipien. 

Im Dänifchen hat man z. B. yon den Ur: Präteriten 
fprang, drev (tiaib), bod (bot) ıc. die Supina: 
prunget, drevet, budet etc. und daneben die 
Supin = Partisipien: [prungen , dreven, budden. 


| 
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mit gewerter Zand (Avent. Chr. 414.) | 


beißt: mit dem Stab welcher Hüter, oder ges 
bütet hat —, der Hand welche wehret oder geweh— 
set bat; ein übergebener Mann ijt ein folcher, der 
Haus und Hof übergeben ; ein geftudier Maifter, 
einer, der geftudt, d.h. das Maifterftud gemacht; 
ein Gefhwörner, Einer, der gefchworen hat; 
ein geſchenktes Handwerk, ein ſolches, das den 
wandernden Gefellen ſchenket; ein Bedienter, Eine 
der einen audern bedienet. 


wie weit ein gewissen * (Einer, der da weil) 
gefagen mag (Rechtb. v. 1332. Wſtr. Btr. VII. p. 80.) 





*) So wurde auch im Latein notus zuweilen für fen 
nend, fundig, suspectus für argwoͤhnend genom: 
men. La parida ift im Spanifchen Eine die da ges 

boren har, die Wöchnerin. S. a. 1000. | 


Daß diefe und ähnliche Formen (998) kurz und bequem | 
jeyen, wird faum jemand in Abrede ftellen. Eben 
fo wenig, daß man fie wenigftens in ihrem 
Kreis ohne alle Zweydeutigkeit verſtehe. Wenn dieſes 
und befonders der lebte Umſtand nicht vermögend ift, 
fie gegen die Grammatiker zu ſchuͤtzen, fo muͤſſen fie 
freylich als Barbarismen verbannt und durch rein 
deuiſche Umfchreibungen erfeßt werden. Uebrigens 
aber, welche Regel ift ohne Ausnahme in der Sprade? 
Iſt die Sprache Zweck, oder ift fie nur Mittel der gegen: 
feitigen Verftändigung ? und in welchen Fällen muß der 
Zweck dem Mittel weichen? Wollten wir mit allen Woͤr⸗ 
tern fo ſtreng jeyn, wo kämen wir hin ? Es werden, wie 
dieje Participia, gar viele von Verben gemachte Adjer 
tiva und Subftantiva ohne unterfchiedene Form bald in 
artiver bald in pafliver Bedeutung ihrer Wurzel ver: 
fianden; Tieb heißt nicht amans fondern amatus 
oder amandus; genehm nicht accipiens fondern 
accipiendus oder acceptus; gefheid nicht ge 
fhieden fondern ſcheidend, diseernens (discretus). 
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Einen geholffen feyn (ihm helfen) M. B. X. p. 138. 

unde ſol man den gehorſamen beholffen ſin; 
(Augsb. Stadtb. MS.) 

Dahin gehört die noch lebende R.A. unbeholfs 
fen fein. Man vergl, auch die R.A. ön geßen, 
ön getrunfen oder ungeßen, ungetrunfen 
fein, ſeyn ohne zu effen, zu trinfen ıc. 

der fol unpachen, ungefchenfe fein (fol nicht 
baden, nicht ausfchenten) Wftr. Ber. Vi. p. 147. 156, 


Unbewart der Eren (ohne die Ritterehre zu fichern) 
Kr. Randtghdl. | 


995. Das andere, dad eigentliche Pafliv- Par: 
ticip, das nur tranfitiven Verben zufommt, hat immer 
palive Bedeumng: ein gefhlagener ıc. 

996. Eindrittes, dad eigentliche Particip. prä: 
teritum, "welches nur intranfitiven Verben zufonmt, 
wird immer activ und nur von der Vergangenheit ge: 
brauht: ein geraifeter, audgerueter, gerue: 
ter, gewördener, gemwefener, vergangener. 


997. Infinitiv: Particip. 


Durch Beyſetzung ded Endlauted: d werden and dem 


Infinitiv, der Bedeutung nach, zweyerley Participien. ges 
bilder. | 


998. Das erfte behält ganz die unbeftimmte Be⸗ 
deutung des Infinitivs (090.), indem ed, wie Diefer, 
nah Umftänden fowohl active als paſſive oder gar im 
Bezug auf ein drittes nicht bezeichnetes Subjekt ges 
nommen werden fann, und ift nur darin von demfels 
ben verfchieden, daß ed Außerlich als Adjectiv figurirt, 


anfruͤmmende Arbeit, die beftellt (angefrümmt) 
werden muß: Srüämme Arbeit (916); 
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nn 
effende Waar, Efiendfpeis (Avent. Chr, 63) 
welche gegeffen werden Tann: Eß⸗Waar; fitgende, 
geende Arbeit, wobey man viel figen, geben muß: 
Sitz- Arbeit; zalende Zeit, in der bezahlt wirt: 
Zal: Zeit; :ein frettendesd Leben, wobey man 
ſich kuͤmmerlich durchfchlagen (fretten) muß. Die 
Maar get reißend ab, indem man fih um fie reift; 
mein tragendes Amt, dad Amt welches ich trage, 
meine unterhabende “) Mannſchaft, die Mann 
fhaft, welche ich unter mir Habe. 

die ſullen fweren das in das wars wiffent 
fei.... (daß fie es wahr wiffen) Rechtb. MS.». 1453, 

Vergl. 980, dad zu machende, zü erreichen 
dei. ©. a 994. Note, 

999, Dad zweyte oder eigentliche Particip präfens 
hat immer nur active Bedeutung und. weifer auf die 
Gegenwart: eßend, redend... **)- 

1000, b) Entfchiedene aus Verben entflandene 
Nomina. Sich zehntes Eapitel B. neT- 1053, 





m 


2) Sp im Dänifhen: mit — Mandfkab, 
hans iboende Huus, ſein inwohnendes Haug, 
nemlich das Sans, welches er bewohnt. 

**) Wenn, wie man wohl annehmen darf igı7), dab 
englifhe ing theild der Endung end des Snfinitivs 
Particips, theils dem en des Infinitivs entſpricht, 
fo findet fih im Englifchen eine eben fo mannigfals 
‚tige Verwendung dieſer Formen : 

a loving father, a girl singing continually, waking 
thoughts. (Gedanken, die man im Wachen hat); 


a running busineſs. (Geſchaͤft, wobey man zu laufen hat); 
his house is building (wird gebaut). 








Adverbia— 


Neuntes Capitel. 





1003. Adverbia find nach 710 im Grunde wohl 
alle Wörter, welche neben oder mit dem Verbum aufs 
teten, oder gu denen doch ein Verbum gebacht werben 
muß; nach welchem Begriffe die Adverbia in veräns 
derlihe und. nunveränderliche zerfallen würden. 
Wir nehmen indeffen bier diefen Ausdruck mehr im 
herkdmmlichen Sinne und faffen unter demfelben alle fos 
genannten imdeclinabeln Nedetheile, als da find, das 
Adverb im engften Sinne, die Präppfitign, Conjunction 
und Interjection — zufammen, 

1002. Bon bdiefen unveränderlichen Nedetheilen 
oder diefen Adverbien aber zeigen die meiften, wo nicht 
alle, das Gepräge einer urfpränglichen Identitaͤt mit 
irgend einer der bisher abgehandelten declinirbaren ober 
conjugirbaren Wörter : Elaffen; fo wie den mehrere ders 
felden in der That nichts anders als feftftehend gewor⸗ 
* einzelne Declinations⸗ und Conjugations dormen 
ſind 

Wenn wir daher die Adverbia nach dieſer theils 
entſchiedenen, theils nur wahrſcheinlichen oder vermuthli⸗ 
chen Verwandtſchaft mit den Pronomina, Nomina ad: 
jectiva und ſubſtantiva, und den Verba abtheilen und 
benennen wollen, ſo zeigen ſich uns: 
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008, (nah 757 >761) bie Formen: dA, wä, 
wö; ie, n’ie, wie; daß, waß; et, n’it, it, 
nicht, nichts, — nrain —; vielleicht auch: Ta, 
fd, fam, dann, denn; wann, wenn; bar; bie, 
bin, her, bier, * als Pronominal-Ad— 
verbia —; 


1004. dann (nah 826. 874. 875.) Formen wie 
alle, nähe, ftille, herlide; allen, mähen, 
fern, herrlichen, bittlichen, einzeln, des 
erften, des naben; erſtens, nächſtens; aller, 
ganzer, geſunder; links, rechts, fchlemms., 
als Adjectiv⸗Adverbia. 


1005. Ferner, Formen wie: abends, mörgen, 
nächten, halb, halben, wegen, weil, bar 
füß, ſtatt, laut.., ald Subftantio= Adverbis, 
oder wie: rechter hand, Dicker malen, aller 
ding, gewiffermäßen; bDerweilen, denweg, 
allweg, ainermegen, ainiger-ndten, j'we 
gen, von wegen, in allweg, zümäl, inglei— 
hen, zülegt, zwär, anſtatt, vonflattenu. 
als Nominal:Adverbia überhaupt. Zr | 


1006. Endlih Formen wie: bittende, bit 
tender, fchläffende, fchlaffender (f.826. 874.) 
weftleh: anfangen, und vielleiht jä, gar, fir, 
genüg, wol, fort, oft, fa, kaum, ger, 
als Verbal⸗Adverbia. 





®) Man vergl. 4. B. in dev lateinifchen Sprache die 
Formen: quam, tam, jam (eam), nam; quum, 
tum, num; quia, que, quod; et, ita, ut; but, 
illue, hinc, tunc, ac, poft.hac, sic, hic ; eb: 
qu u. ®° : 


n 
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1007. Auch Formen wie; ab, an, auff, auf, 
bey, Durch, für, gen, gegen, in, mit, nad, 
od, ön, um, von, vör, zü... feinen fich eher 
ald Werbal: denn ald Pronominals Adverbia 
aufftellen zu Iaffen. Es tritt in ihnen weniger dad bins 
deutende, pronominale, ald dad (Verhaͤltniß-) 
nennende Princip hervor, 


1008, Zugleich pronominale und präpofitionale 
Bedeutung haben die Formen: Aft, aften*), aus 
Ben *); ent, enten; bint, hinten; inne, 
inn’, innen; oben; üben; unt, unten; vont, 
vonten; vören; dannen, wannen, Danten — 
dort, dorten, weftlech. doͤrt, Ddrten (de't, de'rta‘ 
ſ. 634.). (Man. vergl.: mitt’, mitten; nord, 
nordenz öſt, öften; füd, füden;z weft, weten); 


1009. blos präpofitienale Bedeutung hingegen 
folgende: after, außer, enter, hinter, inner, 
ober, Äber, unter, vbrder. *) (Man vergl. 
mitter; ndrderz oͤſter; füder, ſunderz wefter 





*) Schon beym Ulfila : aftana, utana etc. Diefe Formen 
find gleihfam Dative ald Caſus des Orts, des Terz 
minus in quo. ne 

*8) Das er in aft-er, mitter, oͤſter ꝛc. mahnt 
an das in: Augsburger, Nürnberger u. dergl. (cfr. 
ha, Note), und diefe Formen fcheinen elliptifche Ges 
nitive wies rechter (Halb), linker (Seiten). 
Man vergl. auch oben 751 die Note. 

: Sollte fih, wie den dialeftifhen Adverbien: vonten, 

danten (dorten).. die Formen: von, dann, 

(dar?) zu Grunde liegen, das t in aft, ent, 
hint, unt.. ald Zufag erklären laffen ? 
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1010, Die Präpofitional : Abverbia kommen imme: 
in Verbindung entweder 3) mit einem Nominal : ode 
Pronominal: Subftantiv, oder b) mit einem Prono— 
minals Adverh,. oder «) mit einem andern Präpofitiv 
nal: Adverb, oder d) mit einem Verbe vor. 


a) Präpofitionale Adverbia bey Sub— 
ftantiven, ſieh 877. Sie ftehen gewöhnlich ver 
dem Subſtantis; nur einige wenige, beſonders Nomi 
nal = Adverbia, die den Genitiv regieren, khdunen 
auch hinter diefem flatt haben, 's Vaters halben, 
wegen; weshalben, wenshalben, wenst 
balben; deswegen, denswegen, Demötwegen 
(680. 746, 748.). 


1011. Präpofitional : Adverbia verbunden mit Pre 
nominal: Adverbien ftehen theils hinter diefen: dä -r-ab, 
dDä-beyır,wö-r-ab, wöbenıc., hie bey, hinah, 
hinan, hinauf, hinbey, hindurch ꝛc. hinuͤber, 
hinunter, herab, heran, herauff ıc., heruͤber, 
herunter; theils vor dieſen: abhin, anhin, aufı 
bin, hinterhin (wintarı), uͤber hin (über), um 
terhin(unteri)ıc.abher, ander, auffher ⁊c. 1.699 


1013. In folcher Verbindung haben fie entwedet 
die beyderfeitige Bedeutung — ald Bezeichnungen eind 
Terminus in quo: 
tolle): Heraufß', beraußt, beraußen, 
beraußten; (Rhein. Mayn): Hauß-, haufen; 
- Cober Iller): Hußen (hier außen) ıc. 


Wirklich fcheinen auch die Formen: biß aus bi und ft 
(t,$), und aus (an, en, in) un und te (d’); anlı 
ent aus an und te; au aus un und t- (5) i 
fammengefegi zu feyn; cfr. 1059. 1063. 
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(oſtlech.): drauf‘, *), deraußt, D’raußen; 
d'auße, draußt, D’ajußten, (dort, da außen) ij 

und als Bezeichnungen eines Terininus ad oder in 
quem: einhin, einher, außhin, aufber ic. 

(Nab:) Hinchin, uͤbhin, unthin (hinti, 
übi, unti.) Vergl. 1034. 

oſtlech: hintenhin, untenhin, hinterhin, uͤberhin, 
unterhin; 

mit Verdoppelung des Pronominal-Adverbs: auß—⸗ 
hin-hin (auflihr’), außher-her Cäſſoro'), her— 
umher (nerummo'); (Bergl 693.) 

1013. oder fie haben blos die Praͤpoſitional⸗ Bes 
deutung: Me; 

oflleh: heraußer, berenter, herhinter, 
hetinner, herober, herunter, herodrdes 
3. Bd. dem Hauf', Held’, Bach” ꝛc. (877.) alt: hin ‚das’, 

1014. In der gemeinen Rede wird ein Präpofi- 
tiönal = Adverb in einem and demfelben Sage gerne ein 
zweytes Mal und in Verbindung mit einem Pronominal: 
Adverb wiederholt: durch die Stadt durch; oder 
durd die Stadt hindurh, durchhin; ang 
dem Kauf herauf, außher; in das Haug 
hinein, einhin; ab dem Roff herab, 
abher. (f. 609g.) 

i015, Oft hingegen wird das Pronominal⸗Adverb 
anf z. B. folgende Weiſe wiederholt; dä iſt eß dä.r. 
in, drinn, dDinn; — | " 
Ein Preis, wö man damit züfriden ſeyn 


— — 


NRAuße (uze), wie Inne, duzze oder binne, 
druz. Augsb, Stadtb. | | 
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Tann, anflatt: wömit man oder wo man nit‘) 
züfriden feyn kann. 


1016. c) Präpofitionals Adoerbia in Verbindung 
mit andern Praͤpoſitional-Adverbien: vöran, abauß, 
überauß, nebenauß, —— vörauf, 
überauff..» 


1017. d) Praͤpoſt tional⸗Adverbia in Verbindung 
mit Verben. 


Sie werden, wie uͤberhaupt alle Adverbia, ihre 
Stelle im Wörterbuch finden. Hier nur ein paar Bey: 
fpiele, wie manches Präpofitiv = Adverb aus einem Sat 
herausgehoben, fich elliptifch mit einem Verbe verbindet. 

an Einen fallen ı), läuffen, eben a), ihn 
anfallen, anlaufen, anfehen ; — 

an Einen gehbren, ihm (ehmals: ihm) ange 
hören 3) 5 | 

an Einen bieten, ihm (ehmals: ihn) anbieten 4); 

an Einen etwas finnen, an Einen fordern 5), 
ihm etwas en ‚ ihm anfordern ; | 





R Wie in der Altern Eyrache: Kolltatt da man auf 
driſcht. (Hübner voc. v. 1445.).. da wußten 
fie nicht von, Kr. Landtghol. XIV. p. 2ib.. 
da half nichts für. Aventin Chr. — da er es 
gen verzollt bat. Wr. Btr. VIL p. 60, 

| 74 149... 

1). fie fielen an den Berg. Avent. ie 

2) Nibelungen V. 2516. 7745. 

3) da3 fi angebort hab, Wſtr. Btr. VIE p. 
118. ı21. Di dew Rat angebörent. a. a. 2. 
VI. 104. 

4) Nibelung V. 5967. 

5) Kr. Ldishl. X XI p. 366, II, Be Br. On. V. 184, 
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auf Einen warten 6), ihm aufwarten ; 
‚ für Einen: fprechen, Einen verſprechen; 

bin 3° Einem richten 7), ihn binrichten , 

mit Einem feyn, ihm mitſeyn; 

Spruch zu Kinem fegen 8), ihm zuſetzen (ge: 
richtlich). 

1018. Die Conjunctionen fi nd Pronominal» oder 
Präpofitional: Adverbia, die auf ganze Säbe und Aus: 
ſpruͤhe, wie die gewöhnlichen Pronomina oder Präpofis 
tionen auf einzelne Nomina, deuten, 

Daß „ih gefund bin” freut mid); wie ; 
daß Gefundfeyn freut mich; nachdem „er, 
fie eingefhläffen war‘; wie: nah dem Ein— 
ſchlaäffen, u. dgl. Sie finden ihre Stelle im Wörterbuch. 

Vergl. 761. 
1019, Die nterjectionen oder Ausruf⸗ Partikeln 


als die roheſten und zugleich praͤgnanteſten Elemente der 


Sprache laſſen ſich ebeufo wie die vorgenannten Adver— 
bia gewiſſermaßen eintheilen in pronominale (bloß 
aufeine Gemuͤthsſtimmung hin deutende) und innomi- 
nale (d. h. ſolche, die, irgend einen Laut u. dergl. wirk— 
lich meiſtens nachahmend, onomatopoetiſch benennen). 
Don der erſten Art ſind z. B. ah! o! ah! ju! uffl ic. 

Don der zweyten: patſch! witſch! huſch! eier 


nee 


6) trabanten die auf die Reifer haben 
warten müffen:;. 


Magdalena bar auf Chriſtum warten, 
jn von irem gut ausbalten müßen. 
Aventin Chron. v. 1566. fol. 120. ı8a. 


7) Wfte. Btr. VIL p. 55. 59. do fol man bin richten, 
8) Krenners Landtaghandlung. L 145. ı71. 
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1020. Dahin gehoͤren wohl auch die verſchiedenen | 
noch ziemlich an die erfte Kindheit der Sprache mah⸗ 
nenden Ausdruͤcke, durch die man Hausthiere lockt. 


Solche Lockwoͤrter ſind z. B.: 
dis, dis$ fchlick, ſehliek! gegen Enten; 
wes; wes! grus; grus! gegen Gänfe; 
pi, pi! pul; pul! sing; sing! ti u! zi; 
zi! gegen Hühner; 
da, da! gegen Hunde, mein man fie lodt; 
hufs, hufs! wenn man fie he&et; | | 
höu, höu! höcks, hocks! gegen Kuͤhe; 
le, le! bez; bez! me, me! gegen Schaft; 
huz, huz! — fuk; fuk! — zu, zu! gegen 
Schweine. Sich 1023. | 
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2ericals» Formen. 


— — — 


1021. Nach Abhandlung der Declinatton und 
Conjugation, oder der eigentlichen Grammatis 
calformen, ald des Beweglichen und Lebenden in der 
Sprache, folgen hier noch einige Überfichtliche Bemerkun⸗ 
gen über foldye Formen, die als bleibende Wörter und 
Veſtandtheile von Wörtern in der Sprache daftehen und 
junächft eine Aufgabe des Lexicon find, 


a re 


Zebutes Capitel. 


Lexicale Bildung der Nomina. J— 


A, Lexicale Bildung der Nomina aus 
Nomina. 


1023. Es erſcheint bey den Ruͤckblick auf die Ente 
ſtehung der verſchiedenen Sprachgebilde im dunkelſten 
Hintergrunde faſt überall (vergl. 705 - 709.) das 
Verbum, und zeigt fi) ald Mutterform der Namen 
(1037 - 1053) , wie da8 Deutwort (Pronomen 740 ff.) 
die der Flexionen iſt. | 

Allein wenn wir weniger weit in diefed Dunkel zus 
tuͤck ſchaueu und uns mehr an dasjenige halten, was 


— F 


Sie feyen nun Subſtantive, Adjective oder Nomi⸗ 
nal⸗Adverbia. | | 
26 
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als vielleicht fpätere aber um fo gewiſſere Thatſache vor 
und liegt: fo koͤnnen wir eine Menge von Wörtern die 
wir nun einmald ald Wurzeln annehmen muͤſſen, nicht 
wohl ald etwas anders denn nur eben ald Subftantive, 

Adjectiva, Adverbia (1001) betrachten. | 


1033. Wie indeffen einige diefer Wurzeln (man f, 
1037-1041.) eben fowohl urfprängliche Nomina als 
Verba feyn Finnen, fo treten andere ohne weitere Ver 
änderung als die bloße Annahme der Gefchlechts: oder 
Cafus : Slerion nicht blos als Subftantiva fondern auch 
als Adjectiva auf, 3,8. oftleh.: geſund-er, e, eß 
— der Gefund (die Gefundheit); gehörfam-er, 
e, eß, der Gehörfam*); ain Aug — ainäyg 
er,e, ed; Main Aid, mainaid-er, e, eh, 
(Wſtr. Ber. VII. p. 155.); Mü (Mühe), mü-er, 
e, ep. (Unter: Donau, Avent. Chr. fol. 68.), 

Die meiften Adjectiva find zugleich) Adverbia und 
umgefehrt (826.). 

Einige Interjectionen und Präpofitionen werden 
auch als Adjectiva flectirt, | 

3 we-er Finger, ber weh thut; 

> züwider-er Menfch, der zuwider ift; 

> zü-eß Wug, das zu oder gefchloffen iſt. 

Andre z. B. die Loc: Partifeln (1030) werden 
zugleich auc als Diminutiv - Subftantiva gebraudt: 

dis, dis! Difa-1', Ente; wes, .wes! West 
Gans; pi, pi! Pi-w-a-l’; zi, zi! Zi-w.a.I (686.) 
Huhn ꝛc. 


*) In neuerer Zeit hat man nach diefer Analogie fr | 
wohl das Subfiantiv = Adverb weife z. B. fi: 
weile, als das Adjectiv: weif-er, de, c6,.d 
ſtuͤckweiſ-ſeß Wißen, gebilder. 
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1024. Biele aber nehmen, wenn fie fich in einen 
andern Redetheil verwandeln, wie oben die Verbälformen, 
eine Bekleidungsſylbe an, die den Charakter dieſes Res 
detheiles ausfpricht, z. B. wenn fie fich im Adjectiva 
umändern wollen, die zur Endfylbe gewordenen Adjectiva: 
bar, haft, ig, icht, li, liche (f. 1038. Viil, 
Note) [am ꝛc. oder die Endſylben in (em), ifchıc., 
und wenn in Subftantiva, die zu Endfplben geivordenen 
Subftantiva z. B. hait, ſchafft (1038, Vi:. Note) 
und andere Belleidungsfylben wies ling, fal, fam, 
thum ꝛc. 


Uebrigens dienen dieſe Nachſylben ſo wie verfchies 
dene Vorſylben auch oft, um Subſtantiven oder Adjec— 
tiven oder Adverbien, ohne daß fie eben in einen andern 
Redetheil verwandelt würden, eine andere Nebenbedeus 
tung zu geben. 

Hier einige Gebilde dieſer Ark; welche die Dialekte 
nicht audy mit der Schriftfprache gemein haben, als 
Benfpiele. Man vergl. wad unten 1054-1070 in 
diefem Bezug von den Werben gefage wird, 

Borfolde: be, 

1025. (Nab.) b’ainzig *), einzig. 

1026. Vorſylbe ge. 

Adjectiva oder Adjectis-Adverbia: glink (link, Wſtr. 
Btr. II. p. 138.), genäh (nahe), gnetto (genau, 
eben) ; gendtig (ndtig), gerecht (recht), gerüig, 
gerüfam (ruhig, rubfam); aingefhichtig, (ains 





2) Vergl. die niederdeutfchen Adverbial: Formen: b’in- 
nen, b’uten; englifch: beneath, between; ſchot⸗ 
u be- east, be- weft, be- north, be- south. 


ab *. 
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ſchichtig) geſchlaunig (ſchleunig), gefhledt 
(ih lecht, gerade), geſchleißig (ſchleißig), geſchnell 
(ſchnell), geſchremms (ſchremms), geſchwuͤl 
(ſchwuͤ), geſpäh (paͤhe) .... | 


1027. S ubftantiva, 


Mafeulina: Gebauern, Gevettern (plur. von 
Bauer und Vetter. Kr. hol. XII. p. 439. Xi. p. 449.) 
Geſpaͤß. | 

Feminina: Geftüt (Stute), Gewuͤlken (Wolke. 
(Ober : Ammer). 

Eollectiva neutra: ı) aus Gubftantiven: 
Gebitte (’Bid von Bett), Geeder (Geder, 6: 
der von Eder), Gefille (G fill von Fed), Gehaͤ 
re (Ghär von Här), Gemdfe (Gmes von Mod, 
Moor), Gemiefe (Ö’mias von Mies, Moos), Ge 
röre (G rer von Rör), Gefchröffe (G-fchref von 
Schröffen), Gefhühe (G’fchishh von Schüh), 
Geftänge (Glteng von Stang), Geſtraͤuße 
(Gfträiff von Strauß), Geftüle (Gritisl v. Stül), 
Gewämfe (Gwänfl von Wamß), Gewände 
(G’wendt on Wand); 

a) aud Adjectiven: Gewilde von Wild; 

3) aus Adverbien: G'after, After: Getreide, 


| Neutra ohne Collectivbedeutung: Gefhmwil 

le (Schwelle), Geſtirn (Etirne, Vater Abrah. a St. 
Clara), Geftirn (einzelner Stern, Aventin Chrom, v. 
1566. fol. 53.),. Gehürne (einzelnes Horn. Unter 
Donau) *) 


) Zum Widerfpiel jagt die Schriftſprache lieber Gehirn | 
als. mit den Dinleften:) Hirn. | 
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1028, Nachfolben: ach (ech, ich, 3’, — 120. 
604. 606.) icht, »’t (681. 802.). 

Collectiva neutra: 

Aichach (M.B. XIII. p. 445.), Aſtach, Bir⸗ 
kach (M. B. IX. p. 499.), Erlach (M. B. XV. p. 
18.), Graßach, Halmach, Kiferich, Kräute 
rich, Laͤtſchach, Saherach, Taͤch ſach, Tran: 
kich, Weidach, — Gewandach (Gwändto). | 

Nachſylbe: el, Mafeulina und Feminina, f.559. 
Anmerf, 1031. 1042. | 

Nachſylbe: en (in); Subftantiva femin. aus Ad: 

jectiven, (fieh 856.). 

1029. Adjective aus Subftantiven (f. 287.593.): 
aihen-efß, feuhten-ef, tannen-eß Hol; 
kaͤlberen Aeß, lämmermn-eß, fhäffen-eß Flaiſch; 
haͤmm len-eß Fütter, wuͤlfen-e Haͤndſchüh, 
haͤrmin⸗er, lIämmer-in-er - Pelz; ay-r-en-eß 
Küpfel; girft-en-e, ‚baber‘ n-e, rogken-e, 
waizene Klei-w-en; rüben-eß Kraut, 

1030. Nachſylbe er, | 

Ay-r-er (Eyerhändler), Brantwein-er 
(Brantewein: Brenner), Hochzeit-er (der da Hochzeit 
hält, Bräutigam), Hofftall-er, Marftall-er 
(der im Hofitall, Marftall diene), Sträßer (der die 
Straße beforgt), Urläub-er, Abſchied-er (Soldat 
der mit Urlaub, mit Abfchied geht, wie Aechter, der 
fi) in der Acht befindet). 

1031, Hieher wollen wir aud) ziehen die Nachfyl: 
ben: ler, mer, ner, erer, rer *); Keryler, 
tenrdfsler, Pfälzler, Schäfler, Sibler.ac. ıc. 
dlafhner, Glodner, Cutſchuer, Lodner, 
Mesner, Mesmer, Ochsner, Taſchner, Kell— 
ner ꝛc. ꝛc. 


*) So wie von den fruͤhern Verbal-Subſtantiven Ain 
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Coftleh.) Abgdtterer, Ganferer **), Ola 


ferer, Hauderer, Hüterer, Klampferer, 


Lebzelterer, Mörderer, Riemerer, Sailerer, | 


Schäkherer, Zauberer *), Wilderer**.. x. 





Anmerk. In Bezug auf einige Fälle kann das der Endſylbe 


vorangehende I. n. ald Diminutiv- oder fonftige Endung 
des Stammwortes betrachtet werden. Wenn es freylid 
nicht erlaubt feyn kann, diefe Sylben el, en, er üben 


haupt ald Amplification der einfachen Ulfilaifchen Endung 


a, Ja, zu betrachten: fo darf man doc) gewiß bey uns 
form: Wart, Wärtel, Wärter auf feinen wardjs 


unferm Abgdtter auf feinen zudia (Priefter von 


guths, Gott), bey unferm Töpfer auf feinen kası 


(von kas, Kar, Gefihirr) u. dergl, denken. (Man 
vergleihe any: Wittelsbeck und Wirrelödbe 


der ıc, (424); ferner die am Ober - Rhein übliche Form; 
Bern- "Bist, Zürl- "Bist, VBern- Pfund 
und vergl. gegenüber der anderwärts üblichen; Berner- 


Zürcher: Gebiet, Berner: Pfund — und and 
lich zum Widerfpiel die Augsburger Formen: Jaco bet— 


Vorſtadt, heil, Kreuzer-Gaäß, Wertan: 





fidet, Drädfel, Hödel, Räuffel, Saly 


1ößel (569. 1042,) durch die angefügte deutlicher 


Nachſylbe er die Formen: Ainfidler, Drädk 
ler, Hödler, Käuffler, Salzſtößler: am 
demfelden Drang zu venoviren und zu verdeutlichen 
find wohl auch im oftlech. Dialekt von einfachen For 
men. auf er die mit verdoppelter Endſylbe er gebik 
det worden. 


"Die Formen: Ganferer, Tauberer, Bilde 


ver mahnen (nah) 604. 606. 623. Bo2, 1028) 


an Sänferih, Taͤuberich, Wüterich ıc, 
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brugfer= Thor für St. FJaccbs Vorftadt , heil. Kreuz: 
Gaße, Wertach: brufg: Thor. (569.733. 104 1.) 
1032. Nachſylbe: ar. 


Diefe ſchon ziemlich alte, unfern füdlichen Dialeks 
ten eigene Endſylbe ift, (nach 235. 432. 5gı, 1048.) 
wohl nur die Ausfprache von den Endungen: end, et, 
iht — und (nad) 120. 286. und 681.) von ach, ig. 
Aichot, (Aichach, Aihiht), Birfatıc. 

ainäugot (ainängig), barfüßat, egkot 
(eglig), balbst, Eropfat, narrat, fhraiman: 
lat, zan'ludat. — 


(oſtlech. Nab.) — weibot, z. B. ↄ5 
mannotß Leut, >" weibotß Leut (eine Manns⸗ 
perſon, eine Weibsperſon) — die mannoten, bie 
weibsten Leut —; Mannotß und Weibatß 
bav't durcheinander. 

1033. Endſylbe ey. 


Kommt einfach nur an wenigen Wörtern vor, theils 
in romanifchen ftatt ia, ie: Policey, Probftey, 
Sacriftey ꝛc. theild in deutfhen:s Armütrey, 
Narretey —; 


defto dfter aber in der Verbindung mit der Sylbe 
el als eley und mit der Sylbe er ald erey und 
zwar ii unfern Dialekten faft nur mit letzterer: Bett: 
lerey, Eflerey, Fleglerey, Gauklerey, Huds 
lerey, Künftlerey, Prüglerey, Sudlerey, 
Zeuflerey.... Man kann, wenigitens in Bezug auf 
diefe Dialekte fagen, daß das ey ſich nur an Subitan: 
tiva, an Verba alfo erft dann hänge, wenn fie mittels 
der Sylbe er zu Subſtantiven geworden ſind. *) 





*), Auffallend. ſtimmt übrigens mit der deutfchen Endung 
erey die remaniſche eria, erie 5. B. in moreria, 
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Auf eine ganz befondere Art findet ſich die Eudſylbe: 
ey angewendet in einer Hofrechnuug von 1572 (Mir. 
Btr. III. p. 82.) wo es heißt: Item dem Mia 
giftro Dalentino Rotmaift, Profeßor zu 


Ingolftade von wegen maderei eınes 


Buechs und deffen dedizirerei ao fl, 
1034, Nachſylbe ig, 
Adjectiva aus Adjectiven: blindig (blindigeNadt), 
‚ellendig, faiftig, haftig und häftig flatt; :haft 


(4. 3. wärhaftig flat: wärhaft), haiſerig, 


miferablig, gefhwindig, gſchwuͤlig, trübig. 
Moverbia: blößig, allig, rundig, — Apjectiva aus 
Pronomina und Zahlwörtern: ainig, meinig un 
unferig, enferig, inerig, 3waijg, dreijg, vie 
tig (geminus, ternus, quadrinus. Huͤbners Vocab. 
von 1445.)5 aus Adverbien: der ent-ige, hintige 


obige, untige, vörige, vördige ꝛc. (Ober 
Iſar 224. 478. 1008);derwaß fürige? der dä-ige | 
‚(Defele Ser. I. p. 379.), da-f-ige, bie-f-ige (rg, 
630.), nebige (Pegniz), obenauffige (577.), 


ber heraußerige, heruntrige, der ertrige, 
z'widrige; aus Subſtantiven: füderig, hem— 


met-ig, leibig, napfig, fummerig, winterig 


und viele andere; ſ. d. Woͤrterbuch. 


035, Endſylbe: inn (268. 285. 291. 842). 
An den Alpen ſagt man ı die Geſellinn, Kyn 


dinn, Loderinn, Menfchinn (Mädchen), 


porqueria, brasserie, cochonerie, polissonerie, | 


poltronerie überein. \ Sn einigen Fällen entfpriht 


unfer ey, eley, erey, der Bedeutung nach, dem 


romanifchen age. QTändeley (badinage), Fütte 


vey (fourrage), Gräferey (herbage), Mb 


ßerey. 
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An Geſchlechtsnamen, auf weibliche Perfonen ber 
zogen, ift dieſe Endung nur erft unter den höhern Stäns 
den aus der Mode gekommen. | | 

In der Unordnung zur Fronleihnamöproceffion von 
1580, (Wſtr. Btr. V. p. 158. 166.) heißt ed ſogar: 
Nahmals (folgt) Pilatufin und ein teifel.. 
darauf volgt die Jobin..., 


1036, Nachſylbe ifch. *) 

Befonderd an National: oder politifchen Namen 
bayerifch, pfälzifch ꝛc. ehmals auch: Faiferifch, 
Fünıgifch, bersogifch, gräfifch, wo man jet die Ends 
ſylbe: lich braucht. 

eriſch: an Namen von Laͤndern und Orten, mit 
naͤchſtem Bezug auf Art und Sitte ihrer Bewohner: 
muͤnchneriſch, augsburgeriſch, buchshame—⸗ 
riſch, tyroleriſch, pfaͤlzeriſch, laͤndleriſch, 
dſterreich eriſch. 

Adverbialformen wies breche riſch ꝛc. 3: B. es 
iſt mir brecherifch, es iſt mir jet nicht fingerifch, 
tanzerifch müffen wohl aus der R. Y. ed brechert, 
fingert, tanzert mich u. dergl. d. h. ich habe Luft 
Pder Beduͤrfniß mich zu erbrechen, zu fingen, zu tans 
zen ꝛc. erklärt werben. 


* 


— ç — — 


) Das flabifhe ski, das romaniſche Iscus, isco, 
esco, esque, ffand. isk find nur andre Formen 
diefer wahrhaft europäifhen Endfylde, an die jogar 
die Taurisci, Narisci, Cherusci, Etrusci (ganz 
analog den neuern: Tudesco, Tedesco, Moris- 
co, Franeiscus, deut’fch, fräntifch, franzifch) 
erinnern. 

Num vis poft curfum thracisce luctari? 
frägt der Kaifer Severus den Gothen Mariminug 
beym Sjornandes. (Murat, Ser. r, It. I. p. 199. 
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B. Nomina aus Verben. 





1037. 9) Aus Praͤteriten der verfchiede 

nen Elaffen (f. 926.). 

I. Subftantiva: Lage, Sat, der Inn ſaß, Land ſaß. 
Adjectiva: läge, anläge, fäßig, anfäßig. 
Il. Subſt. Gäbe, AB, Zräß, Mäß, Trat, Mage, 
Adject, gäbe, gäbig, ur-äß, aͤßig, an- 

aͤßig, gehäßig, gemäß, mäßig. 

II. Brähe, Rache, Sprade, Stachel, Schrü 
den, Dieb-ftal, der Einnam, die Einname, 
der Erbgename, bie Schäre. 

Adject. bar, brach, gerächig, gefprähig , genäm, 
angenaͤm. 

IV. Schall, Schwall, Malz, Schmalz. 

V. Subſt. Schwamm, Band, Fand, Schwand, Wand, 
Drang, Klang, Rang, Sang, Schlange, Schwang, 
Zwang, Geſtank, Trank; *) Brand, Macht. 
(928). | i 

Adiect. bändig, unbändig, brang. . 

VI Subſt. Schne (150), Schrai, Blaide, 

Straich, Laid, Schaide, Beſchaid, Staig 
Steg (150), Schaiß, Geſchmaiß. 
Adject. blaich, laid, laidig, waid. 

Vil. Stäub (o — äu), Rauch, Unterfchläuff, 
Zränffe, Baug, Schraube, Froſt, Boft, 
mit Uebergang des o in u: az Verluſt 
— 1038, VII.). 





*) Mit Anfüguitg de t. d. Vergl. 959. 
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VII. Grübe, Hübe (949), Wüchs, Für, 
Schwür.. 
X. Hieb. 
Adj. hiebig. 


Anmerkung. 


Nah 925. 956 ff. darf man wohl. die Vermu⸗ 
hung hegen, daß fehr viele, wo nicht die meiften wurs 
zelaͤhnlichen Nomina fubft. und adject., befonderd jene, 
welhe a, ö, ai, ue, ie zum Stammoocal haben, 
früher zugleich auch Präterita geweſen feyen. 

Man betrachte z. B. die Nomina: Dad, Dampf, 
Dank, Zach **, Glanz, Krampf *, Laut, Mäl, Marke, 
Qual, Sham, Schant *, Schatz, Schmach, Ges 
ſchmack, Schwarm, Stall, Stampf, Tanz, Wal, 
3; — blank *, «fach **, gab **, gefhmah, 
halb, krank, nah, naß, prall, ſtark, wach; — Löß, 
Strö —; blän, blöß, frö, größ, höh **, 


laut, 158 —; Schweiß; haiß; — Stuel; kuel“ 


— geſieg, lieb ıc. 

Daraus nach Capitel 6 bie jetzigen ihnen entſpre⸗ 
henden blos umendenden Verba: z. B. — nad) 956. 
III. V. fahen **,gaben **, glanzen, malen, dam⸗ 
pfen, fchallen,, flampfen, tanzen, erkranken, erkuelen, 
lauten , prallen, wachen, bäben; 


— 


*) Hollaͤnd. noch jest: blinken, blonk, geblonkenz 
krimpen, — gekrompen; fchenkeu, fchonk, 
gefchonken ; isländ.; eg kiell (ich erfriere), eg 
kool (id erfror). 

**) Die Präteritalformen: bie und hieng, fie und 
fieng, gie und gieng (efr. 952.) würden ſich bey 
diefer Annahme (nach 943. Mote) als fpätere nad: 
helfende Bildungen darftellen. | 
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nach 956. VI. haizen; — nach 957. decken, dem 
pfen (dämpfen), denken, glenzen (glänzen), tem: 
pfen (fämpfen), merken, quelen (quälen), rechen 
(raͤchen), ſcheem en (ſchaͤmen), ſchenken, ſchetzen 
(ſchaͤtzen), ſchmecken, ſtellen, welen (wählen 928.) 
zelen (zählen), ſtraͤuen, krenken (kraͤnken), nezen, 
prellen, ſter ken (ſtaͤrken), wecken, frauen; nach 
958. kuͤelen. 


1038. b) Nomina aus Supinen — der 
verſchiedenen Claſſen: 

I, Die Bete; — Bettel, Sezel, Seßel. 

II. Die Gebe; mit Uebergang des e in i: * Gift, 
Sicht, Gefhiht, Geniſt, Pflihe, Gewicht (. 
1040). 

Adiect. bequem... -fichtig, ſichtbar. 

Ill. Hof (949.), Schrocken; mit Uebergang deso 
in u: Bruch, Spruch, Schur, Schwur , Drufd; ® 
Wucht, Numft, Geburt, Rirhbrüchel... 

IV. Forcht; mit Uebergang des o in a, a: Hilfe, 

Gauouͤlt, Furcht, Wurff; Gefhwulft, Würffel... 

V. Fund, Bund, Schund, Schlund, Sprung, Trunf, 
Wunſch, Brunft, Runſt, Geſpunſt, Gunf 
(091); (928.): Kunſt, Kund, Kumft, Durft, 
Schuld, Bündel, Fuͤndling. .. abtrännig, rünftig.. 

VI Rib, Trib, Befhrib, Schlich, Strih, X 
ſchid, Schnitt, Griff, Kniff, Pfiff, Biß, Riß, 
Schiß, Schmiß, Bitt, Ritt, Schritt, Stritt; 
Schrift, Trift, Zicht, Inpicht, 





*) und mit Anhängung des d, t, ſt. Vergl. g5g. 661. 
680. 681. 1039. 1050. 
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VII.Bote, Gebot, Kloben, Tropfen, Bogen, Genöße, Spro: 
fe, Her -309, Zögling; mitUlebergang des o in u: 
Kluppe, Stupp; Geruh, Unterfchluff, Bug, 
Flug, Lug, Trug, Zug, Gefrur, ur, 
Chur, Verdruß, Fluß, Guß, Genuß, Nuzen, 
Schluß, Schuß, Sw, Suf. — Bügel, Fluͤ 

gel, Zügel, Schlüßel. .., Buͤttel (1042.); Klufft, 
Schlufft, Bucht, Zucht, Flucht, Verlurſt, 
(efr. 1037, VIL; 1050.). | 

Adject. urdruz, urdruͤß, uͤberdruͤßig ... 

VIII. XI, (efr. 1040.) Grab, Wis wachs, Schlag, 
Stand, Gefar, Han, Schläff, Fall, Halt, 
Spalt, Fang, Gang, Hang, Ablaß, Antläß, 
Braten, Rät, Aub, Gehaiß, Maiß, 
Schwaiff, Bau, Lauff, Schröt, Stöß, 
Rueff, — Füßgaͤngel (1042), Schlaͤgel; Fart, 
Haft, Bacht, Laſt, ⸗ſchafft, *) Schlacht, Tracht, 
Tharnt; Blaſt; Gefaͤngniß, ————— Begraͤb⸗ 
niß, Verhaͤnniß Geſtaͤndniß. 

Adjeet. sfalt, mannigfalt, gaͤuge, — ſchlaff, 
ſtaͤndig.. faͤrtig, -haft, haͤftig, ſchlaͤchtig. 
1039. Vielleicht dürfen auch Nomina, wie folgen: 

de, ihres t, d, ft wegen, als urſpruͤngliche Supina der 

blos umendenden, oder nach 95g. nur zum Theil nms 

‚ Iautenden Conjugationsart angefehen werden; («fr. 1038). 

Blüft, Andacht, Vedaͤcht, Drät, Gebuld, Ge: 

Kalt, Glaft, Glüt, Hüs, Jagd, Gejaid, Mad, 





) Es verhält fi * dieſe hochdeutſche — -fhafft zum 
niederdeutfchen fchap, skab, vermuthlich wie Schlacht 
zu Schlag und wie vielleiht die Endungen icht 
(von eigen, haben), und —— (von leichen, g een) 
ju ig und lid. 
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SG nAd, Nöt, Pracht, Sät, Statt, Sold, Tid— 
Wacht, Blüte, Geluͤbde, Zierde, Fraͤude, Gemälde, 
Gebäude... Kochat... Vermaͤchtniß.. (Man hört zu: 
weilen au: Verlöbtniß, Erläubtniß..) 
| Adjectiva: ftät, unſtaͤt, urſtaͤt, wolgeftalt, un 
geftalt, berait, recht, ſchlecht .... 

1040, c) Nomina aus Snfinitiven, d.h, 

aus der Präfendform der Verba. *) 
‚ a) Ohne Endſylbe: Sig, Tritt **), Stich, * 
Triff **, Milch **, Gilt ** Treff, Sterb, 
Sinn, Ring, Winf, Neid, Kueiff, Schein, Kreif 6, 
Streit... 

Dftlch. Der Man (Mahnung), Dung (Düngung), 
Taug (Tauglichkeit), Tauch (zum Eintauchen), nit 
Spil, Drud ꝛc. befonderd aber aus Verben weld: 
eine tonlofe Vorſylbe Gaben: der Vergeß, Betuf, 
Verſteck, Befel, Behelff, Werderb, Erwerb, Bebding, 
Beginn, Gewinn, Beweis, Verdrieß, Genieß.... 
Verwart, Verwaru. dergl. 


1041. 8) mit der Nachſylbe e, oder Maſculine 
als Perſonbenennuugen die von Verrichtungen hergenom 
men find. Baͤck. (von baden); Bräu* (vom bräuen); 
Gebe nemlihr Gaftgeb, Keitgeb, Metgeb, Wen 
geb, Aätyeb von geben; Wart', Forſtwart, 
Bannwart, Zeugwart von warten (hüten); 

-Hey’ nemlich Brugkhey, Eſchhey, Holzhty 
von heyen, hegen (huͤten); Vormund' von von 
munden, vermunden; Schenke nemlich Bierſchenh, 
Metſchenk, — ꝛc. von ſcheulen; 





#*) Hieher koͤnnen auch die von 1038. II. vm. IX. 
gezogen werden. 


*e) Nach der Altefien Infinitivform 934. 


/ 
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Weiſſage; Sürfprec" vom fuͤrſprechen; 
Handraich von raichen (Handlanger) ; Tagwürd‘, 
Wollwürcd von würchen (Tagwerker, Woll⸗ Wirs 
fr); Schöpf (Schoͤppe) von ſchoͤpfen (Urtheil fchb: 
pfen); Selbſchol von ſchollen (follen), der felbft 
ſchuldig iſt; Feldfher, Tühfcher *) von’fcheren ıc.; 

mit der Vorfplbe ge welche hier wie das Iatein, 
co eine Gefellfhaft anzeigt: der Gefpil’ von f pilen; 
der Gewerf* von werten, wirken, im Bergwerk arbeiten; 
der Gterbe , G’an-erb’ von erben, an- erben; J 

Adjectiva: geheb, getreu, treu, gehaß, ſpaͤh, 
geſpaͤh... lieb.... | 

1042. Feminina: Bitte, Sitte (38), Leſe, 
PMege, Hebe, Hilffe, Quelle, Schelle *,.. Rinne — 
Binde *,... Reibe *, Schneide, Pfeiffe *, Seige *, 
Steige * ... liege *, Gefriere, Schließe *, 
Hube, Fräge, Haue *, Zalle* ... Lieberc. ıc, 

1043. Neutra: Gebet, Gelage, Gewebe, Ge: 
fät... Gemen, Gefhmud, Gefpil... 





9) So bey'm Ulfila: 
swiglja, der Schwegler, von swigljan, ſchwegeln; 
wardja, der Wärter (Warte) von wardjan, warten; 
timrja, Zimmerer, von timrjan, zimmern. 
fiskja. Fiſcher, von fiskon, fifchen; 
haurnja, Horner, von haurnjan, hornen, Horn blafen; 
fauragagga, Vorgeher (Vorficher) von fauragaggan ; 
skula, Schuldner, von skulan (fchofen, jollen). 


*) Die mit einem Sternchen bejeichneten gehen nad} der 

- 2ten Declinationsaat, fommeu alfo in unfern Diaz 
lekten ſchon im Nominat. fing. mit der Endung en 
vor (f. 851.) 5 die unbezeichneten gehen nach der 
aſten Declination, und leiden im Singular die En: 
dung en nicht, ſ. 790. 
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1044. Auf el, der Hebel, Schlaͤgel, Waͤſchel, 
Hauel, Häu-g-el, Käuffel, Zlaiſchhuͤckel, 
Zaigel, Wärtel, f. 569. Anmerk. 


»045. Auf em, m: Barm, Farm, Blüm, 
1046. Auf en: 


oſtlech. Mafculina: der Belangen, der Gefal: 
len, ver Geſchmachen, der ®raufen, der Grollen, 
ber Zuften, vr Räuchen, der Scheuhen, der Schre 
den, Schriden, der Sterben, — und vielleidt: 
der Däen (Verdacht), der Magen (Appetit) als un 
fprünglichere Infinitive zu: denken, mögen. 


Feminina ſ. 1043. die auf e * 


> 1047. Neutra, fämmtliche ald entfchiedene Nomi 
na anftretende Synfinitives Leben, Vertrauen, Trauer, 
(Treue), Beiligen, Hofligen (Beilager, Hoflager), | 
Gaushaben (Haushaltung), ein Eß en Fifche (eine 
Tracht), ein TrinFen Mets, Weines (eine a 
wiſſe Portion), ein Sieden (eine Salzpfanne), ? 
ſchoͤnß Leſen (oſtlech: ein ſchoͤnes Leſebuch). | 


1048. Auf end, ed, et, at, at (591). 


Diefe fallen nad) 972 mit dein Infinitiv zufammen 
S. 4. 997.: daß Freßot, Lauffar, Menar, Ren 
nat, Ruͤgot, Scheibat, Schießot, Steigt, 
Weifat; der Dungat, Hauats.. (vergl. 1032.) 


1049. Auf er, wie z. B. Fäg-er, Käuffer, 
Mäler, Börer, Heber ⁊c ıc, Andere, die dad 
einmalige, fchnell abgefchloffene Vorfichgehen deſſen was 
das Verbum ausfagt, bezeichnen — mie im Schrift 
deutfchen der Fehler, Seufzer — find mehr unfern Die 
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Ieften eigen: der Dörrer (Domnerfchlag); Blitzer 
(Bis); Blider, Anblicker (Bid); Gaͤber, 
Schnaufer (Uhemzug); Lachezer, Juchezer, 
Gmegezer, Kraber, Pumper, Schnalzer 
(einmaliges Lachen, Jauchzen, Krachen ze.) ; der Spris 
Ber, Farer (dad einmalige Sprigen, Fahren), 

1050, Auf ft. Dienft, Gefpinnft, Gewinnft... 
(f. 1038.). 

1051. Auf et. Diefe fallen theild mit dem Su: 
pinum, theild mit dem Infinitiv zufammen, Sieh 
1048. 

daß G’erer (die Verehrung), daß Gropfet 
(dad Ausgeraufte, das Ausraufen), daß Gweifer 
(das Befuchen,, dad was beym Befuch gegeben wird). . + 
giſchegket. .» En 

1052. Auf ung, oflled.: um, am (614); 
töfung, Raitung, Zerung... (Köſom, Rastam, 
Zerem), 

Da ſchon im Urkunden aus dem ıaten und ı5ten 
Sahrhundert, fo wie in fpätern 3. B. bey Ulrich Fuͤtrer, 
Avenlin a, ſ. w. flatt ung die Endung umb, um vors 
kommt: aufſteumb, bebawfumb, hayum, Flaydumb, 
laiſtumb, lengerum, loſumb, maynumb, pefrumb, 
raitumb, ſatzum, ſtifftumb, vodrumb, wuftumb ıc,t 
fo iſt es gewiß erlaubt, dabey auf die Ulfila'ſche En⸗ 
dung: ubni, ufni 3. B. in faftubni (Faſtung, 
Saflın), fraistubni (Verſuchung, von fraisan), wald- 
uni (MWaltung), witubni (Wißung), wundufni 
(Berwundung) +. . zu denfen, aus welcher eben fo gut 
um werben Fonnte, wie aus Stibna Etimme geworben 
if. (f. 576. 577. und 613.) | 

1053. Auf verfchiedene Endwörtchen. 3.8. auf 
ling; nuß, niß; fal; ſam; ſchafft ... Subftantiva : 
Lerling, Befelnuß, Kabnuß, Winfnuß,Rinnfalıs; 

27 


418 
auf: bar, hafft, ig, lich, fam... Adjectiva: ar 
bar, zalhaft, klaghaft, fälig; glüig, fiedig, 
wuͤtig. . . (917. Note); anfehenlih (f. 916.); 
hilflich, vergeltlid; rüfam, taugfam, graus 
fam.... 





Eilftes Eapitel. 


tericale Bildung ber Verba. 





1054. Was die Bildung der Verba aus Nomina 
oder andern Redetheilen betrifft, fo hat fie ftatt: 
| theils aus folchen Formen, welche felber noch ganj 

dad Gepräge urfprünglicher Verballormen an ſich tragen — 
man ſehe 1037 - 1040 — 

theils aus folchen deien eigene Bildung aus Verbenin | 
viel tieferm Hintergrunde liegt, und die nicht wohl als etwas 
anderd denn ald Nomina, Adverbia ꝛc. zu betrachten 
find. Sieh 1022, 

Es kann faft jedes Wort, das Fein Verbum if, 
in ein folches umgewandelt werden, und zwar Tonnen 
einige dieſes ohne *, andere mit Hilfe gewiſſer lericaln 
Bor: und Nachſylben. 
| Diefe Sylben, welche auch urfpränglichen Verben 
zur Modificirung der Bedeutung angefügt werben, find, 
mit Bezug auf unfre Dialekte, Vorſylben: be, er, 9% 
ze, der, zer, ver, ſaͤmmtlich unbetont; Nachfplben; 


*) wie im Englifchen die meiften. 
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betonte: ein, enz, fer; — tonlofes el, 13 em, 'mz 
en, nz er, r; ez, 3; 19, "8. 

1055. Die Vorfolbe be findet ſich in der Altern 
Sprache und zum Theil noch im Ganzleyftyle und in 
unfern Dialekten an manden Verben, vor welchen jetzt 
gar Feine oder andere Borfylben üblich find: behans 
gen (bangen bleiben); — behindern (hindern) z— 
belaßen (laßen); belifern (liefern); — begreiffen 
(ergreifen, Wftr. Brr. III. p. 145. VII p. 77); — 
bihalten (erhalten a. a. ©. V. p. 69; daher wohlbes 
halten) ; — bifchaffen (erfchaffen, a. a. O. V.p- 61); 
— befennen (erkennen); — befcheben (gefchehen) ; — 
beiten (geftehen); — bedrießen (verdrießen); — 
b>beiraten (verheiraten, LRecht. v. 1616. fol. 758, 
768); —belangen (verlangen, EB belangt mid). 
1056. Die Vorfylbe er iſt einfah, wie fie fih in 
der Schrifrfprache erhalten hat, unfern Dialeften nicht 
mehr vecht geläufig. Sie pflegen Diefelbe durch ein vor: 
angejehted I, f oder "v zu verftärfen und aufzufrifchen. 

(. 1059 - 1062.) 
| Wie die jegige Schriftfprache fagt: erwarmen, 
erſchlaffen ꝛc. (f. warm, fchlaff werden ıc.), fo fagte man 
ehmald auch: verfaulen, ertruchen ꝛc. (faul, troden 
werden). 


1057. ge (ſ. 213. 214., vergl. 485. 920. 982. 
983.) als Iericale, finnverftärfende Vorfylbe kommt in 
unfern Dialekten noch häufiger ald in der Schriftfprache 
vor. g’rämmeln, green, g’freuen, g’hbaucden, 
ghören, glangen, grmänen, gleinen, 
aufig’rleinen, grrüen, grfhwellen, g’fegnen, 
Sieben, g’fpüren, ſich g’ftellen, ang’ ftellen, 
Sfoden, gwärmen, g’waren, g’warten... 

Zumweilen modificirt fie den Sinn: g’halten 
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(behalten , aufbewahren) ; gehaißen (verheißen, ver 
fprechen), 

Eö kommt dagegen auch der Fall vor, daß die Dialefte 
da fein ge haben, mo ed nach der Schriftfprache uͤblich 
ift 3.8. (oftleh.): belaiten — daß Kreuz eim 
belaiten, flatt: begrleiten. 
| 1058. Die Vorfplbe ze, 3° (385), ehmals zu, 
niederdeutfh to, te *) ift in der Schriftfprache durd 
dad Compofitum zer (1060.) ganz verdrängt worden, 
erfreut ſich aber in unfern Dialeften noch eines friiher 
Lebens. 3brechen, zöruden, z’fallen, yle 
gen, zrreißen, z’wirden ıc, (zerbrechen, zerdrüden, 
zerfallen, zerlegen, zerreißen, zerwirken ıc.). 

1059, Neben diefer aus dem alten to, te entfan 
denen Vorfylbe: ze, zi ſcheint auch noch eine andere ein 
fache, ebendaher, aber ohne hochdeutfche Ummandlung deöt 
in 3, entfiandene Form angenommen werden zu birfen, 
nemlich die Form te, de; t‘, d* ** (f. 2009. 1063.) 

Auf jeden Fall ift ftatt der ſchriftdeutſchen Vorſylhen 
er und zer in unſern Dialekten vorzugswelſe gebraͤuchli . 

die Vorſylbe der oder ter, fie mag uun aus di, 
nnd er (wie vermuthlich zer aus 3° und er) zufammen 
gefeßt feyn oder nicht, dadrucden, (erdräden um 
zerdruͤcken); ds’faren (erfahren und zerfahren) ; d>- 
fhlagen, do'ſt echen (erfchlagen, erftechen, und je: 








*) zuvellen (dirimere), zuflucken, zerpflücen. Voc. » 
1445, 3ebawen (Gl. blbl, v. 1418). Angeljählld: 
to - braecan, to- bryfan, (zerbrechen) ; Alt= Engliid: 
mouth and nose to -broke (z’broche) — Char 
cr; all to-tore is myn araie — Get, 
and fairy-like to-pinch the unclean knight — 


Shakſpeare's wives of Windfor. 
“Um fo mehr als zu beym Ulfila du heißt. 
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ſchlagen, zerſtechen); da’hören, deſwarten, ds. 
fiden, dsfhreyen, auß do waͤlen lerhoͤren, ers 
warten, erſticken, erſchreyen, auserwählen). Yian ders 
ſchlegt fi, man dermördt fi; der ſtechen, 
derdrucken. Aventins Gramm. und Chroun. 

Schon in Nibelung. Lied: ia derwarp, iſt ders 
ſtorben, do derbeiste (vergl. indeffen auch 451.). 

Blos finnverflärtend, wie oft die Vorſylbe ge 
(.1057.), wird im Oftlech.= Dialekt diefes da’ gebraucht 
in R. U. wie z. B. | 

Er läßt im nichts dafagen— 

(mad man ihm auch fagen will, er nimmt ſichs nicht 
zu Herzen), 
ö Wäs ’s Stuzl net doſtuöt, da’tasn di 
_ Staans"gräffel. Lana“ — 
(was die Büchfe nicht thut (ausrichtet, vollendet), thun 
die fänen, ſchweiz: Lauins’— u =, Lawinen von 
‚ Jufammengerafften Steinen, auf den Feind herabgelaffen). 
| ſich dafteigen, dorarbeiten, dstäuf: 
fen (fi mit Steigen, Arbeiten, Kaufen anftrengen) 
wie ſchriftdeutſch: „ſich ereifern.“ Vergl. 983. 
| 1060. Die fchriftdentfche Vorſylbe zer Chöchft 
wahrſcheinlich aus ze und er zufammengefeßt * (1058), 
wird, wie fchon gefagt, in unfern Dialeften gewoͤhn⸗ 
lich durch 3°, der oder ver gegeben. 
061. Die Vorſylbe ver (f. 216.) wird im Weſt⸗ 
lech-Dialekt gar gerne flott des fchriftd. er und. zer 
gebraucht, Seltener ift diefes im oftlechifchen der Fall. 
verbarmen (erbarmen), verbittern (erbittern) , 
verlogen (erlogen>, verfaren Cerfahren), verfrägen 





*) Sollte das Ulfila’fche dis ebenfo aus du und us 
combinirt ſeyn? Vergl. 360. 
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(erfragen), ver frieren (erfrieren),, ver bien (erhitzen), 
verläuben (erlauben), verleiden (erleiden), vernären 
(ernähren), verräten (errathen) , ver fauffen erſaufen), 
ver ſchießen (erſchießen), verfchaften (erfhaffen), ver: 


ſchrecken (erſchrecken), verfparen (erfparen), verftau 
nen (erftaunen), verftiden (erfliden), vertrinken (er 


trinfen), werwachen (erwachen), verwifcheu (erwis 


ſchen), verzälen (erzählen); verbrechen (zerbrechen), | 


verhauen (zeshauen), verreiben (zerreiben), verreißen 


(zerreißen), verfchlagen (zerfchlagen), verfchmelzen. 


(zerſchmelzen), verfchmettern (zerfchmettern), ver 
fpringen (zerfpringen), vertretten (zertreten). *) 
1063. Da in jeder von den aufgeführten Formen: 
der, zer und ver dad Element er vorkommt und zum 
Theil allein ſtatt derfelben ftehen Tann, fo darf man 





vermuthen, daß auch in der leßtern, wenigftend de, | 


wo fie erweislih aus ur, ir, er, er entftanden if, 


das v eine Zuthat fey. 


Diefed v koͤnnte ald der Haupt: oder confonantis | 


fche VBeftandtheil der uralten Prapofition af, ab, alfo 
als v, -f betrachtet werden, um fo mehr, als es felbft 
in der Präpofition: van, von, welche eine neuere Bil: 
dung iſt, mit der Prapofition an, die eine Richtung 
ſowohl her-als hin- wärtd bezeichnet, verbunden ſcheint. 

1063. Die Vorſylbe ent, ant (m. ſ. 215, 592.), 
fie mag nun ein aus der Präpofition an und dem ber: 


muthlichen Element te (f. 1009. ı 059.) zufammengefeßter, 


oder ein ganz einfacher Ausdruck feyn, fchmilzt vor einem 
Verb, welches ſchon die Vorſylbe be führt, mir diefer 
vor f in emp zuſammen. Empfangen, empfk 


*) Zum Widerfpiel Hört man von Perfonen, die diefe 
Dialekt-Eigenheit vermeiden wollen, das ver auf 
da in zer umfeßen, wo diefes nach der Schrift: 
fprache nicht ftatt hat, Zerfchiden ftart verfihieden. 
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len, empfinden, aus entbefangen, entbefk 
len, entbefinden, (oder vielleicht aus antebefans 
gen, antebefinven, wo dad an ein „her, und 
antebefelen, wo es ein „hin“ bezeichnen wiirde). 
Wirklich fagt der oftlechifche, Dialekt mir Weglaſſung des 
an blos te (da). Denn die Formen: dapfähs”, da- 
pfin'o find doch wohl in tebefähen, (ad-capere d. h. 
accipere), tebefinden, oder allenfalö in: terbes 
fähen, trerbefinden aufzulöfen. | 

Auch in den weftlechifchen Formen: vertlaiden, 
vertläuffen, vertlofen, vertrinnen, und in 
abtrännig *) erfcheint flatt ent (ver-entläuffen, 
ver-entrinnen, ab-entrünnig) blos dad Element t 
(t0, te): wenn nicht t wie at in der oftleyifchen Form 
zstrinna" bloße Ausſprache von: ent ift. ©. 593. Man 
vergl, was dad t betrifft, allenfalld auch 680. 

1064. Die Anfügung von mehr ald einer tonlofen 
Vorſylbe Fommt übrigens auch in audern Fällen vor. 
beg’laiten, beg'nemigen, vergelaiten, ver- 
befhaiden, verbefhändeln, verbefländen cr, 

Häufig aber ift die Verbindung tonlofer mit beton: 
ten — 3.8. abbeftänden, anberüren, auffers 
„ziehen, außerwälen, verableiben ıc x. 

Die Nachfylbe : | 

1065. ein; ift im Nab⸗ und Pegniz» Dialekt 
wie enz in den ndrdlichern Gegenden üblih, um aus 
Namen von Gegenftänden und Eigenfchaften intranfitive 
Verba zu bilden, welche eine Aehnlichkeit mit diefen Ges 
genftänden und Eigenfchaften, befonders in Bezug auf 
Geruch und Geſchmack ausdruͤcken. 

— — — 
*) Recht. MS, v. 1453. er mus ymmer ain abent⸗ 


rünner (Fluͤchtling) ſein. Antrunnigi apoftasia, 
Stoff. Per. | 
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alt-ein-en(-—— »),»bier-ein-en, brem- 
ein-en, bod-ein-en, did-ein-en, faul-ein- 
en, finfter-ein-en, glü-ein-en, güt-ein-en, 
hell-ein-en, hunds ein-en, kupfer ein-en, 
maus-ein-en, mift-ein-en, mod-ein-en, 
mücel-ein-en, raud-ein-en, fauer-ein-en, 
wild ein-en (f. 578. 5gı.). 
| Man hört zuweilen auch -Tein-en, flatt ein-en, 
- Maus-l-ein-en, moS-l-ein-en ıc. wo die Sylke 
el (1067.) mit ein tautologifch verbunden feheint, 

Anderwaͤrts: bod-enz-en, faul-enz-en, 
fupfer enz-en, wild-enz-en ı. (f. 1069.) 

1066. Die Endfplbe ier ift wohl nichts anders, 
als die romanifche Sufinitio: Endung are, ere, ire, 
welche im Deutfchen zunächft bey Wörtern, welche man 
aus diefen Sprachen entlehnt hat, (nad 693.) unnöthis 
ger Weife, beybehalten worden find. 

Doch findet man fie auch einigen ächtdeuffchen Mir: 


tern angehängt: amtieren, ſich erluftieren, nadı | 


finnieren, fhimpfieren ıc. *) 
1067, Die Endſylbe: el, il — 
druͤckt vorzüglich aus eine Nehnlichfeit mit dem, an 
deſſen Ausdruck fie gefuͤgt ift — (vergl. 1065.); 
alt-el-n, Eränf-el-n, läb-el-n, fpdtt 
el-n, böd-el-n, ferr-el-n, funf-el-n, gräw- 
el-en, bänd-el-en, melw-el-en, fäuer-'!-en, 
füß-el-en, wild el- en (vergl. 591.) —; eine wieder: 
holte Bewegung ꝛc. füß-el-n, zäung-el-n.ı. ) 


) Dagegen hört man in den Dialekten ohne die über 


flüffige fremde Endung: cuſchen (coucher 414), | 
ſchaſſen (chafler) und zuweilen märjchen, mark 


fhen (marcher, marciare), fpa&en (spatiari). 


“) In manchen Verben indeflen, welche den angefuͤht⸗ 
ten ähnlich find, gehört das el oder "I als Nachſyl⸗ 
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1068, Die Nachſylben em, 'm und en, n 
dienen meiftensnur, um den Verben als foldhen mehr Laut 
zu geben: oͤſtlech. 2. (583.): galmen (gallen, gels 
len); geid'm-en (geiden, loben); furmen, 
(furren) ; 


Mayn, Rhein: ge IhEeb-n-en (geſchehen) 


[ed-n-en (fehen); — 

oftlech. 2.: (583) geidnen (geiden); half 
nen, banf'nen, erhbärtnen, verfältnen, eins 
ladnen, lernen (lehren und lernen), lef nen, ftrichf*s 
nen, waidnen, Falb’nen, falb’nen, werb'nen 
(nah 576. nnd 583. ; kalm>”, falma“, werma”) ; geig's 
nen, awag'nen (nah 579, und 583, geigng>), 
zwägnge"), 

Die Formen ba’ n und bana” ftatt bähen; drä’n 
und draͤno flatt drähen ꝛc. find wohl blos 609. 
zu beziehen. 

Die Nachſylbe er, r 
verhält fich in unfern Dialeften wie in der Schriftfprache, 

1069. Die Nachſylbe iz, ez, '3, drüdt im oftlech, 
Dialeft , dem fie fehr geläufig ift, gewöhnlich das dftere 
Wiederholen einer Bewegung, eined Lautes aus, und 
bat faft nur in intranfitisen Verben ftatt, 

Ach-ez-en (ächzen), blinf-ez-en, du⸗ h- -e3- 
en (501 duzen), feuer-zen, gad-ez-en, garı- 
ez· en, gaum-ez en, glud-ez-en, g’mau'k- 
ezen, grmeg-ez-en, guruf-53-en, himmel’zen, 
it-ez-en (ihrzen), juch-ez-en Gauchzen), mudes 
sen, naffezen, nachzen, na'zen, pfug ez-en, 
hipegen, ſcharrezen, ſchnupfezen, ffarrezen, 
tockegen, tropfezen, zudezenz.w. Man fehe 
d. Wörterbuch, 

be fhon dem Stammwort an: angel-n, fegel-n, 

mangel-1n.... 
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Daß diefe Endſylbe uralt fey, davon Tann man 
fih 3. B. aus den Mondfee » Gloffen, dem Willeram 
und andern taufendjährigen Urkunden überzeugen, we 
Hormen wie: atmizan, leidesen, lobesen, naffesan, 
plefasan, roffasan, runizan, fprungesen , topesan, 
(topesungs, deliramenta), vallesen, winchezan 
(wincdhesungun, nutibus) ꝛc. nicht felten find, 

Die Schriftfprache hat in den wenigen Wörtern, in 
welchen fie diefe Endſylbe bewahrt hat, den Vocal ders 


felben, der im oftlech, Dialekt wie i oder 3 gehbdrt wird, 


verloren gehen laffen: aͤchzen, duzen, ihrzen, , jauchzen, 
lechzen, ſchluchzen, feufzen. | 


In einigen Fällen hat fi) das z (nad) 38.) inf 


‚aufgeldfet: drudßen, gackßen, gluckßen, mud: 
Ben, prangßen;z in andern fcheint dad aus ez ent 
flandene 3 oder ß mit der Sylbe el oder er tautologifh 
verbunden: blinzeln, draͤchſeln... Vielleicht if 
auch dad obige enzen (1065) aus ein-ez-en zufam 
mengezogen. 

1070. Die Endſylbe ig, 'g dient vorzüglich, um 
Nomina in Verba umzubilden: erhiz’gen, Freuzigen, 





Irönigen, vermailigen, peinigen, vainigen, 


fiainigen, wizzigen... vergl. 894. 

| Auch wird ed Verben, befonders folchen, die auf 
ß, 3 ausgehen, oft verftärfend angefügt: meß’gen, 
weitleh: j uch z'gen, pfuhzrgen, flaz'gen 
(flottern). *) 


*), Es gleicht diefes ig oder g dem Ulfilafchen j, 3. B. 

in daub-j-an, diup-j-an, hail-j-an% full-j-an, 

-rain-j-an, hram-j-an, skath-j-an, und ift wohl 

(nad) 503. ff.) damit einerley. 

Eine aͤhnliche Function hat auch das ch in hörden 

(Ulfila: hausjan f. 630.), ſchnarchen, und da 

[ch 3. B. in flenfhen (fln-en), kauſchen 
(kau-en), Enetfchen (Eneten) ıc. 
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1071. Zufammenftellung 


der verfchiedenen Nummern,“unter welchen die einzelnen 
Dialeft: Eigenheiten aufgeführt find, nad) dem geo= 


l 


graphifchen Vorkommen und Zufammenhange 
diefer Eigenheiten, 





Allen Dialeften Bayerns gemein: 


142, 156, 217, 221, 222, 224. 233. 275. 283, 
292. 325. 351, 372, 396. 399. 407. 423. 429. 
438, 443. 465. 515. 549. 565. 566. u39. 649. 
653. 660. 668, 670, 680, 685- 752. 794. 795. 
800. 809. 821. 850, 851. 852, 856. 873. 877. 
879. 895. 921. 960. 961. 966-968. 979. 980, 
988, 1014,1015.1033.1049.1097.1058.1059, 


Nordläandifche Dialekte Bayerns (ſ. 10,)3 
Mittel-Rhein, Rhön (Unter: Mittel: Ober:) Mayn, 
Rezat, Pegniz, Nab, (zum Theil) Regen. 

160, 238, 364. 447. 467. 497. 
Mittel: Rhein, Mayn. 

131. 171. 210. 220. 230, 363, 305, 307: 318, 

366. 380.389. 468, 469. 497. 528, 566.1068. 
Mittel. Rhein, Unter: Mayn. | 

442, 483. 491. 618, 619. 654. 825. 906. 951. 


f 
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Mittels Rhein: 151. 164. 177. 207. 225, ah, 
291.305, 339. 397. 413, 434. 439. 455.553, 
566. 679. 718, 841, 854.906. 910. 931.954, 


Blied, Lauter: 479. 461. 482, 496. 505. 587- 
589. 607. 844. 


Queih: 149. 177.263. 336,501. 605, 645, 
Dahn: 168. 185. 242. 


Rhön: 117. 163. 170. 176. 178, 228, 244. 255. | 
‚261, 264. 365. 375. 381.387. 410, 431. 441, 


476. 586. 683.717. 718, 906. 951. 


Untere Maynz 199. 207. 228. 248. 249. 253, 
264.301, 365. 377.,39 1. 673, 824. 


Mittele und Ober: Mayn: 166. 227. 250. 293 
299. 450.520. 532, 642. 651,718. 768. 982. 

Mittel: Mayn: 130. 139. 149. 150. 165. 177. 
183. 210. 230. 263, 278. 307. 317. 322. 329, 
333.340. 348. 361. 372. 413, 471. 475. 496. 
518. 566,586. 600. 604.660. 916. 

Ober: May: 186. 207. 285.343.358 503. boı, 


Ober-Mayn, Rezat, Pegniz: 131.138, 140. 237. 
323.327. 342. 358, 420. 456. 498, 528. 642. 
651. 719. 933, | 

Ober: Mayn, Rosla, Peguiz, Bil, Nab: 186. 368. 
371. 412.577. 580. 584. 657. 709. 719.947. 

Ober-Mayn, fächf. Saale, 190. 207. 

Rezat: 118, 132. 193. 203, 322. 334.350.363. 

Pegniz, Bilz, Nab, Rdsla: 113, 133. 136, 158. 
189 247. 256. 268. 277. 336. 353 354. 393. 
4341. 637.719. 726.739. 928. 953,974. 1065, 
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Pegniz: 137, 189, 206 376. 433, 


Roͤsla, Nab, Vilz, Pegniz, Regen: 116. 236, 301, 
378. 388. 503, 584, 


Bilz, Nab, Roͤsla: 105. 143. 144. 146 183, 205. 
236 324. 328, 332, 383, 4600, 464, 501,538. 
568, 574. 602. 611. 660, 718, 742, 746. 770. 
1025, | 

Rösla, Ober: Nab: 115. 117.191.227.231.280, _ 
393. 434 440. 48a. 486, 487. 556.567. 624. 
636. 662. 669. 690. 746, 928. 963, 

Sulz, Bil: 143, 152. 

Vilz, Nab, Regen: 144. 146. 

Regen und Schwarzach: 112. 161. 167, 240,245, 
252, 544. 560, 5bı, . 


Schwarzach: 109, 157. 184,330. 346, 454. 


Oſtlaͤndiſche Dialekte Bayerns. 


Ober: Mayn, fächf. Saale, Rösla, Rezat, Pegniz, Vilz, 
Nab, Regen, Oftlleh: 108, 111, 160, 171. ı86, 
238. 385. 408, 447. 484, 576, 579. 590. bo8. 
632. 678- 750. 751. 769. 778, 779. 808 Bıo, 
350. 851.852. 860, 954. 1027 - 1029. 1030, 


Roͤsla, Vilz, Nab, Regen, Oftleh.: 122. 124-128, 
134. 135. 164. 202, 208, 215, 226, 237. 246. 
272. 290. 815, 316, 384,407 409. 411, 483, 
446. 447. 450 457, 500 501,535. 537. 539. 
552.568. 57.2. 573, 585. bıı, 628, 634, 635, 
640. 644. 647. 602. 667, 672, 686, 699. 722- 
-724. 726.742. 790.803. 827. 828, 835: 840, 
855, 870, 881, 884. 887, 888, 889. 892. 910, 
914.915. 


b 
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Oftleh,: 104. 147. 148, 159. 186, 194. 197. 200, 
216. 323. 239, 232. 247 251, 262, 279. 284, 
300. 304. 319. 331, 332. 337.341. 345. 349, 
368. 374. 384. 386. 398. 402. 404, 400, 414 
415.418. 419. 422. 424» 425, 428, 434. 444- 


446. 448» 450, 453. 464. 459. 461. 462. 466. | 
473. 477. 480. 485, 486. 492. 508, 509. 519. 


5a2- 525. 529.530, 542. 545. 550. 554 - 557. 
559. 562 * 565. 567 - 57 1, 575, 581, 583, 588, 
597- 599. 603, 609- 611. 613. 614. 616. 617. 


620. 627. 641, 647: 655. 656. 660. 662, 666, | 
667. 670. 675. 686. 687. 688, 690. 691. 692%. 


717-719, 724, 726. 727.730. 732, 734. 736- 
738, 744» 745» 749» 753. 755. 761. 762. 769. 


796- 798. 801. 802,803, 806, 808, 831.84 


848, 854. 863. 864.868 - 872. 877. 888,889. 

‚891.894. 898-900, 934. 951. 953. 962. 97% 
983. 1110.- 1015. 1020. 1023, 1031, 1059, 
1063. 1068, 1069, 


' Zwifchen Ober : Lech und Salzach: 129. 183, 986, 


334. 400. 577. 588. 633, 675. 727. 753. 769. 
841. 854, Bo2, 946, 986, 

Zwifchen Lech und Ober - far: 153. 313. 334.350. 
510, 597. 598. 894. 951. 963, 

dftlich der Ober : Ifar: 196. 258, 312, 336. 347. 
470. 475, 523-525, ; 

Zwifchen Ober: Ifar und Inn: 196. hs 537. 
622, 623. 987. | 

Zwiſch en Jun und Salzach: 344. 502. 630. 631. 
749. 910, y- gBı. 984. 

Salzach 257. 311, 369. 613, 

Sm, Paar: 198. 336. 352. 544. 500. 661. 
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Sempt. 259. 


Unter = Donau: 112, 116, 121, 137, 154. 191, 
215. 343. 370. 421, 454. 496. 502. 523.525, 
544.567,603,613, 629. 684. 749. 758. 9107. 
1023, 

Sb: 187, 244» 254 281, 303, 335. 338, 475 
520. 622. 623. 629, 

a Unter: Sun: 112, 201, 223.236, 430. 501,507, 
603. 745. 749. 758. | 


ı Rötsthal,s 114. 199, 236, 475. 622, 623, 624, 


Suͤdlaͤndiſche Dialekte Bayerns. 


Oſt- und Weſt-Lech: 119. 211. 213. 214. 229. 
269. 287. 289. 309. 319. 326. 882.385, 390. 
427. 432. 440. 449. 463, 478. 485. 495. 507. 
565. 567. 593, 633. 652. 720. 770. 773. 829. 
837.838. 839. 845. 849. 850-852, 856. 860, 
806, 868. 885, 886, 895, 909, 911, 915, 917, 
918, 920, 933, 941. 942. 945. 946» 947. 950, 
952. 953. 954. 961, 976, 977. 986. 1026- 
1029. 1032, 
> Bwifchen Ober- Fler und Salzach: 470, 489. 511 
513. 514. 516. 517. 
)Zwiſchen Iller und Ober-Iſar: 175. 193. 260.. 
313. 334. 360. 481. 510. 676, 725, 964. 


w Weitländifche Dialekte Bayerns, 
Weſtlech. Ried, Mittel» und Unter: Mayn, Rhön, 
Mittel Rhein: 107. 110, 120, 131. 528, 583, 
591,608, 609. 625, 751, 769. 

I MWeftlech, Ries, Untermayn, Rhön: 264. 365. 413, 


/ 
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r Meftlech. Mittel: Rhein: 413. 
s Weſtlech. Unter: Mayn, Queich : 435. 


t Weſtlech: 103. 113. 119. 120. 145, 162. 169, 
173. 175. 192. 193. 203. 205, 227. 230, 248. 
260. 264. 274. 293. 310. 313. 314. 334.350, 
365. 413. 489. 528. 533. 541.547, 546. 664. 
567. 595. 601. 632. 637. 654. 676. 717. 726. 
761. 829. 858, 910, 913, 917: 963. 963, 986, 
1061, 1063, 1070 

Kies: 145. 160, 247. 264. 268: 426. 47% 

Dber: Donau: 488. 604, | 

Zwifchen Ober » Lech und Iller: 660. 688, 

Ober: Rhein, Blies, Rhön: 163, 1770, 244: 


Ober ⸗Rhein: 154. 176» 255. 257» 


— “2227 


Einzelne Dialekt-Aehnlichkeiten ohne gen 
graphiſchen Zufammenhang. 

Nab, Pegniz, Weftleh.: 113. 144. 145, 209 
Ober: Nab, Rhön: 117. 431, 

Nab, Pegniz und Kinzig: 301. 378. 
Mittel⸗Mayn, Ober: Ifar, Rotthal: 475: 


*2 
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Mundart - Proben, 
| das iſt: 


Erzaͤhlungen, Gefpräche, Singſtuͤckchen ſprichwort⸗ 
liche und figuͤrliche Redensarten xc. 







Borgetragen x 
in den verſchiedenen Dialefren Baperns, 





| "Dialekte am Mittel: Rhein, 
Siehe 1071. N. a. b. c. d. e. fr. 


(An der Blies.) 


— * 


Die Heilung vom Podagra. 





Imo Dörf isch 3° Geftlichar gowen, der war 
ftarak im, Geftorbanna”, abar ar har s Podagra 
gahatt ,„ un’ harıı heban un trat milss” wi’ on 





> 9) Um nicht zum Nachtheil der Verftändlichkeit den Text 
3. Annöthiger Weiſe allzufehr zu entftellen , find einige 
Bezeichnungen, befonders: ak, ei, eu, 8, ü, fl... 
nicht immer in die derjenigen Laute 'umgefeßt wors 
den, die denfelben nach den verfchiedenen drtlichen Dias 
lekten eigentlich zukommen, um fo mehr, als. über 
die, Ausſprache auf jeden Fall dev erfte Abfchnits, 
0 Borjäglich 14 — 99, nacgefehen werden muß. 
28 


— 
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klen Kind’ > Mäl hän zwen Di*b &ppas in ſelam 
Dorf hola” wolla’, der en 3° Sack voll Nüfs, dar 
an’ar- 5° Hamm’l, un fa han metnan’ar abgorédet, 
das felar, der f- erit fertigh isch, uffm Kirchhof 
im B@nhuf* warda' foll, bez dar an’ar 4’ kimt. 
ſ· &rft isch felar mern Nüfss” fertigh gawen. ar 
fitzt fich in’s Benhus un klickt Nüfs uf zum Zitt. 
vartrib, un wart't uf “n an’ara” bez ar merm 
Hamm:l kümt. Van ungafär lu’t dar Herr bi der 
Naacht zum Finftar ’arufs un h£rt ’s Klicken uff'm 
Kirchhof, un as kümt. am voor, ä’s wenn all 
Tods’ben rebellileh we Ic t&tan un fich anan’ır 
prüg'lts“. Wil ar nu” ↄ. frummar Herr gawen 
iſch, dä hat ar glich godenkt, wi’ ar ’n arms’ 
S&l>” Ru’ varfchaffs" will; ar fitzt fich fi'm Tnecht 
-uff da’ Buck-l, un der tre'rn uff da” Kirchofl, 
A’sfadı Tür vum Kirchoff uffg’ftofst han, glebt 
der im B&nhuf’, as isch fin Kam’rad med'm 
Hamm!l , är left glich uffan anin un fat: Schmiß 
na’ nur dahin, mar ftechana” glich tod! A’ 
dar Herr das hert , fpringr ar glich vum Knecht 
fi'm Buckl’arun’ar, lefft hem, hats Podagra — tt 
un vun dar Stun’ an nimè. 


Die Meifterftüce, 


as war 53° Mal &nar, der hac uff e’mäl drei 
Sin ’kri’c, da hat mar gar nit gawilst w&l’s dar 
el’fta.n- odar dar jingfta-n- ilch, 

ar hat ama j&dan an an’aras Handwerk ler>’ 
läffa", und ä’s fa han usgalert gaha’tt, hat #r 
glatt: ſèlor der mar da Prob macht, das 
sr fina Sach am béſto“ varfter, ‘der fol Hus un’ 
Hofkri’n, ’s Ding war gut, So lAfs>” fichs g’fal- 
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l»‘, un kumman uff &na“ Ta’ (afamm»*, un > “ jedar 
will. fin Kunftftick macho“. Der erfta-n- ifch 3” Bal- 
bier gawen, der zi’t fin Bartmeffar ’sruls, un’, wil 
nu” grad 3° Has vor nor ganza“ Her’ Hun’ in 
enar Hetz vorbi rennt; fo fpringt aram na’, un’ 
putzt am im volla® Läf da” Bart fo fubar awek, 
is wann ar bi-m uffem Stul g-fäs het. 


Dar an’ar* war a Schme&dt. Der hat Enan im 
Kalopp vorbi rita” läfls’, un wi" ar am gr£fts” 
Läf ifch, fa nimt ar ’am Perd alla viar Hufisan 
ab, un fchl@t am widar nous druff, garad As 
wenn ar s Perd vor dar Schmedt angabun’ ge- 
hatt ‚her, 


Dar dritta hat ’s Fchts’ golèrt. ar nimt 
fins’ Sab-l "arufs un ger méêtten im gräfts“ Ren 
uff da Gafs‘, un fert met fo -nar Gfchw: win’ighket 
übar’am Kopp hin u her ; das 4’ nitt on enfighar | 
Troppan uff* an ’arun’ar hart falla* kenns“, un das 
 drun’ar ganz truck>" ’blib ifch, 


&tz hat dar güra Vaddar doch nit —— 
wem ar Hus un Hof gi'n ſoll. 


(An der Lauter, im Holzland.) 


Der Bote in bie andere Belt, 


as har > mäl > Frä galebt, und di ifch fer 

reich gaweft. Dä isch ar iar e*zighar Su” g-ftorb. 

Und vun dar erfta’ Stun’ an ifch fa gänz ver- 

werrtim Kopp wor’, und zeita’weis nimm£ recht _ 

bey m Varftänd gaw£ft. Dä ifch 2° Mäl ir Man 

aus'gang; dä hät a" reftndar Händwerksporfchr: 
a8 * 
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beyar ängskloppt um >" Zer- P-henning und um 
ebbas warmas ſe efsa”. Si lAft an anin kumm;), 
und gebt 9m Supp und Bröd und 3° Stück vum 
giftrigha” Bräda”, und far zü am: Gud'r Freund, 
ich ff wul, das ar weid in dar Weld ’arum rest, | 
Mäi Su” ift #’ weit furt gards't, bis in di anar 
Weld iſt ar garesıt. Ifch ar ner zu om kumm 
uffoam Weg? Ja, ariftzu mar kumm, ar Jeidt 
Huncar und Dorft, und läfst aich fa’, das ar 
om o Pölzrock Schicken un 3° P-har Himdar und 
el-f abar zwelf Gül’s* Geld, _ 


Gärn! fat di Fr. Und dä nèmt fa.n. 
Rock vun iro' Männ fein», mit P&lz gafüdart, 
un a’ Him’ und zwe Gül’s’ Geld, und bind't all» 
zfamman in 3° Leintuch und gebt am da” Bünd], 
und fat zu am, ar foll fich tappar furt mach>‘, 
&- w- ar Männ hem kummt, de# t&t im widdr 
allas nemo'. Der Porfcht häts sich ner zwemil 
fa’ galäfs und ifch furt gang mett, Das Ding 
war gut, dä kummt dar Männ hem: und di Frä 
häts am yarzelt das fa.n- iram Suꝰ &bbis gſehiekt hiſt. 
Das ifch widd‘r 3° hübfche Gafchicht, dinkt fich 
dar Männ bey fich felbart. Und weil ar gament 
hät, fei” Frä het gar vel Geld her’g&b, dA hät 
ar fich gleich uff >” Gaul gfetzt und ift dem 
Porfcht nä’ gaja’t, und hät sam widd'r abnem>’ 
wello”, ..“ Wi dar Schelm da” Räidar hät fi n# 
kumm»”, dä hätar da” Bünd:l hin’ar 3° Hécek var. 
fföckt, und ifch uff dar Sträs fli”a ’blib und hi 
fi uff da” Stecka” golẽt ä’s, wann er ru’3” rer, 

Der Männ ifch tappar daher geja’t, und hät 
in g’frä’t, öb ar ke” Porfch gafı hät me’ma” weils’ 
Bünd‘1? JA, ich hän e’n gli, fa’t dar Schelom, 
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Der ifch mit fai"'m Bünd’l dä übar d»” Zau” gfprung, 
wi .ar äich gafı har. Läfftn ’am Wald zü, dann 
kri'n ↄr n noch, Der Herr ifch gleich vum Gäul 
’yrun’ar gfti, und hät da’ Gäul ’am Porfcht zu 
heba” 'géb. Ä | 

Und wir dar Herr in ds’ Wald pafprung 
ifeh, hät dar Sch@lam da” Bünd'l uff da” Buck] 
gönomm, und fetzt fich uff da” Gäul und ifch 
furt garitt. Wi’darHerr ni'mand im Wald fun’ 
hät, dä ifch ar widd’r farück gang und hät hèêèm 
reida* wella“. Und wi’ ar ’araus isch kumm, hät ar 
ka’ Gaul mi” gfi, un’ här mils a Fus hem gis". 
Häft ds” Männ fun’? frä’tn di Frä-a, I-a, ich 
hänan fun’, un hän am mi” Geld ’geb, und hänam 
& noch mai” Gäul gfchinkt, das ar £-arftar zu 
unfarm Su“ kummt. 


Sing : Stüdden 
Vorbemerkung: 


Von gebundener oder vielmehr gereimter und nach 
dem Takt ſingbarer Rede ſtehen uns für den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zweck theild folche Mufter zu Gebote, die ſich als 
ein buntes Gemenge von Schriftſprache und Dialekt dar— 
fielen, halbdialektiſche, theild folche, welche in 
irgend einem Dialekte ganz rein und confequent Durchgee 
führt find, reindialeftifhe. Bon jener Art find 
3. 3. in Bezug auf den oſtlech. Dialekt die meiſten Ge: 
dichte von P. Marcellin Sturm, mehrere von A. v. 
Bucher ıc. fo wie die meiften laͤngern Lieder, wie fie, 
gewoͤhnlich nach gedructen ‚fliegenden Blättern, vom 
Volke gefungen werden. Es ift Har, daß diefelben fel: 
ten im Volke ſelbſt entftanden ſeyn kͤnnen, und daß fie 
ihm in. der Regel aus einer etwas höher liegenden Region 
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zugefloffen find. Sie haben, wie alles Halbe, were 
dad Edle der reinen Sprache, noch das Anziehend⸗ ua 
türliche des Reindialektifchen. 

Yu die wenigen größern reindialektiſchen 
Poeſieſtuͤcke, die hie und da in Umlauf find, rühren in: 
deffen, weil der gemeine Mann, wenn er ald Natur: 
dichter auftreten will, ſich gar zu gerne in die höhere 
Sprache verfleigt, feltner von diefem als von Perfonen 
der gebildetern Elaffen ber, welche ein Vergnügen bariı 
fanden, ſich in die Anfichten des gemeinen Mannes hinein 
zu denken, und feine Art und Sitte in feiner Sprache 
darzuftellen. 

Nur wenigen ift indeifen dieſes ſchwere Kunſtſtic 
ganz nach Wunſche gelungen, und es bleibt bemerkens⸗ 
werth, daß ſolche, auch gelungene, Erzeugniffe dennoch 
oft weit minder von dem gemeinen Manne, ald gerade wit: 
der von dem Gebildetern genoffen, und vielleicht manchmal 
blos des Eontraftes wegen, ſchmackhaft gefunden werden. 

Was fi dagegen als reindialektifche, wahrhaft na 
türliche und aus dem Leben hervorgehende Wolköpseft 
zeigt, das find die unzähligen, wie Blätter der Bäume 
ewig wechfelnden, nicht nach Versfuͤßen, fondern nad 
Mufil : Takten gemefienen Doppel: Reime ( Couplets), 
in welche bey unferm Volke das noch lebensluſtige Ju 
gendalter taufend einzelne Empfindungen: und Einfält 
nad) meift eben fo einfachen als ind Gehdr fallenden 
und tanzbaren Melodien herausfingt, 

Stuͤckchen (Stück‘Ichar, Stückcha’, Stücklich, 
Stũckloꝰ, Stück-In, Stückäln) ift der Name, unter wel⸗ 
chen dieſe poetifchen Ergüffe aus dem Stegreife, in ale 
unfern Gegenden befannt find. Wenn fie hie und da auch 
anders z. B. Schandliedchen, Schamper 
Shumper (fhambares) Kiedchen, Schelms’liad- 
13°, Schnattergäpfl, Schnättergängl, 
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Schnatterhagken ıc. betitelt werden: fo rühren 
folhe Benennungen wohl zunaͤchſt von Altern Pers 
fonen ber, welche die Anfichten und Hreuden, die der 
gewöhnliche Inhalt diefer heitern Jugend: Poefie find, 
mit einem ftrafenden oder doch ernfiern Blicke zu betrach- 
ten, und durch nicht eben fchmeichelhafte Ausdruͤcke zu 
bezeichnen pflegen. Obſchon übrigens diefe Natur: Poefie 
in Gebirgs Gegenden , deren herdeweidenden Bewohnern 
weit mehr freiere Lebensmuße befchere ift, als denen ber 
weinz und aderbautreibenden Bezirke, vorzüglich geübt 
wird, fo fehlt fie doch auch lettern nicht. Wenigſtens 
kommt fie im füdlichen Deutfchland überall vor, und 
wird wohl auch im nördlichen nicht ganz unbekannt feyn, 
da fie es felbft den romanischen Nationen nicht if, um 
3. 8. nur der Coplas de repente des Spanierd zu 
gedenfen. Ä | 
Nicht eines innern poetifchen oder Kunfl: Werthes 

wegen, (ed: wäre unbillig einen folchen von ihnen zu fors 
dern) fondern eben ald ungekünftelte, dad Volksleben rein 
widerftralende Eingebungen bed Augenblidd, die nur in 
Begleitung von Takt und Melodie nnd durch die frohe, 
erhöhte Stimmung deffen, der in fie ausbricht, einen 
und zwar oft mehr ald poetifchen Schwung erhalten — 
werden hier mit Auswahl einige von folhen Stüden 
aufgeführt. Sie felbft verbreiten fih nur durch lebendis 
ge mündliche Weberlieferung. Sie wollen nicht einmal 
aufgefchrieben feyn. Sie druden laffen — ift faft eine 
Verfündigung an denſelben. Allein es dient zu unferm 
3wede. | 

Uebrigens wird Niemand Raphaelifche Bilder und 
Züge erwarten, wo, wie im biefer ganzen Sammlung, 
hoͤchſtens nur Tenierd, Oſtade's und Bauern: Breughels 
gegeben werden koͤnnen. 


440 


Herz>’ Schtzch>” traur net, ich l&b noch: | 
Wann ich fchun nit beydar fin, ich Jib dich doch. 


Du bifcht mäi’ lib Schätzchs‘ 
Bifcht taufa"’dmäl mäi’ 

Du häfcht mar varfpröch 
Däi’ Herzch>a” wer mäi’. 


Dört un’s” dört obe” 

Wo ’s bäiarifch ifch 

Mai" Schatz ifch mar libar 
A’s ’s Geld in dar Kifcht. 


>" fcheckigh P-har Ochfßs" 
3° fchwarzbraune& Ku’ 

Das gebt mar mäi’ Vadder 
Wann ich häirats” tu‘, 


Gebt mar mai” Vadder bräv Talar, 
Bin ich 5" luftighar Bu: 

Kann ich da’ Spilmänn bazala* 
Und ä’ da" Wert dazur, 





Wänn mars mai” Moddar noch e’mAl fo macht 
So nem ich de” Bünd-l und fa’ ar ga’nacht, 
Die Wahl. 
M£dja" wAnn d* hairato“ wi'tt 
So häirat du ↄafn P-haffz* 
Bring>” di Baurs” dir allas in’s Haus 
Brauchft da nicks fa fchaffs”, 


Ich hän gohéêrt di P-haffa* Weiber 
Mũſſoꝰ fo vel bed” 

Vel liber wil ich 3” Schneidar n&ms" RR 
Kri ich #’ bräv Kledar, 
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Ich hän gahert di Schneidarweibar 
Mũſstoꝰ fo vel fitzs"; 

Vel ljbar will ich 3° Kr&mar nem>’ 
Kri’ ich Ziz und Spitz>". | 


Ich hàn gaherr di Kr&marsweibar 
Müfst»” fo vil borj»” 

Vel libar will ich 3" Saldat nem»* 
L&b ich on& Sorja”- - | 


Ich hän gahert di Saldars’weiber 
Müfsta Ranz>’ tra’s” 

Vel libar will ich 3° Bauar nèma 
Kri’ ich Ros und Wa’s*, 


Ich hän gahert di Bauersweibar 
Kreghts” fo vel Kin’ar 

Vel liber will ieh > Metzjar n&ma’ 
Kri’ ichSchäf und Rin’sr. 


Ich hàn gahert di Metzjarsweiber 
Kreghto“ fchmutz’gha Tafch>” 
Libar will ich >* Jundfar bleib»" 
Hän ich nicks fa walch»”, 


(Am Donnerdberg) 
Die Erklärung wider Willen, 


In Me'z ift 3” mäl 3” reichar Kaufmann gawält, 
der här drei Téchtor gohatt, und 3° jede Tochtor 
sn Freyar. Lank ha't fich dar Vaddar boſunn' 
weli aſs ar dar erft foll hergeba’. Endlich get 
ar her, und läfst ſo-n- alle drei zu fich kummo' 
und faght zu 'na’: Mei’ li’b Mäd! Ich hab s 
fchunt lank gamörkt wetar ’näus wollt allo drei! 
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Abar ich kan duch ner Auf A’mäl alla drei aus- 


fteurs‘, Ichmufs fi”, da’ ich äni- > nä’ dar an’ırz' 
aus am Haus brings“. DA fit, dä hätt ar Walser, 


W£fcht äiar Hän'. Abar abtrückla” .derfft ab 


nit. ar müfst fa von felbft trückla” läfss”, Und 
di dar Erft ira Hän’ trock>” fin’, di foll fer 


»’n Mann.hön, Di Mä&djar hen garä” was dar 


Vaddar befol hät, und hön fich di Hän’ gaw£fch. 
Di jüngft davun, un’ grad di Varlibrft di 
hät fich gawaltigh gazo’3, und hät nicht als immsr 


glatt: -ch will ka” Mann, ich will ka” Man! 
und dabey“ift f3-n- immar met ds’ Hän’ he” und her 
gafar. Difar fin’ grad di Hän’ z* èrſt trock‘ 


wor’, und auf dißa.n, Aart hät ſo ſe erft 3’n Man 
’kri’c, Ä 


(Um Grünftadt). 
Der mild gewordene Ehemann. 


as hätt 3° Fräu 3’n Männ gohatt; mit dem 


ifs fa.n-umgangs” wi" mit a'm ’A'i das k& Schäl 
hätt, Alles hatt fa gata”, was ff am an dan A'ugho 
ängfe hat, das ſo nuar im Frida” mitam Auskum- 


ma’ mecht, Abar fa hättsm nicks recht mach 


kenns‘, Aufdi L&tfcht hätfafich nimer andarscht 


fa helffa” gawüfst, ond hät fich alla Tag uf 


Z&lch>” fchreiba* làſſo“ was fa tü” follt, das s om 
recht is. Das war gud. a Mäl fin’ fa mi’nanr 


uff 3° Kerw- ’gangs*, und hän’ fi’ s wöl fchmack 


läff, bafon’ars Er. ar hätt, wiars ba” get, 
Bilsj" m& uffgala’sa", a's ar hät tra’ kenn. 
Uebaram H&mg@” hän fa müflen übars’n Sı£g, 
Dar gut Männ fallt übar da” Steg ’anun’ar in di 


Bach. -Lirb Fr&cha”! ‚kräifcht or,. kummer fr 
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Hilf! .-ch mus ff&arft hem ge”, ſa't ſe, musfi*, 
ob s uff mai’'m Ze ſtet — und läfst an im Wal. - 
{ar zabla‘, bis ar endlich felbar ’aräus krircht. 
Von der Gefchicht An hätt ar von ke'm Z&l me’ 
wiffa” wolls‘, und fi hat 5° Mäncha” gehatt, das 
{a hart könnan um da* Fingar 'arum wickl>. 


(Um Oggersheim, Owarscham). 
Unnöthige Sorge 


Z> Man’am dä hen’f 3° mäl &n naus gfiart 
zum Richts’. Dä isch ar vor ama B£ckarlads* 
vörbey gfiart woar’s”, dä isch-das fchenfcht> Bröd 
gal&gs”. „DA hät ar fich gadenkt wänn ar nor 
noch e’n von dena” Wigk varfu-cha” däraft, wu 
dä gal&ga* fin, und här därum gaber. Dar 
Meschtar käft €’n, fchnäid't. 3* Stückcha” darvo* 
und gi’t sam in’s MAul, Li'bar Me&schtar, feght 
dar arma Sindar, fin’ fo gu’t und fchaba’mer des 
M&l ab, wu dä ynn>” dra” isch. Ich hab fäi’ 

Lebtag gahert, das des gar ungfund isch’, 


(An der Queih, Quech), 
Sich 1071, N. 4. b, . 6 8. 


Die Boten des Todes, 


Dar Hann --Jäcab hàd »’n Bundt gamacht 
mit ’am Töd, das Er »n net höl»’ foll, &-w-ar 
am drei odar viarmäl ↄafn Bodda” gfehickt har, 
as gêt 3° Weil 'arum, dä werd dar Hann- JAcob _ 
krank. Dar Doctar faght: mit'am Pdls ifch’ ner 
richtigh, 's Waffer fit gaferlich dus. >” p-har 
Tagh druff tlaght fich dar Krank’, das ar de 
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Wei” nimmar trinke" kan, das ar ke” Appotit 
hät zum Eff>". | 

Jetzt meld't fich der Töd: uff! du muft mitt! 

Was? faght dar Krank‘, das ifch widder un. 
farn Bund. Dy häfch mar noch ka” Bodda’ 
gfchickt, wir mars Ausgamacht heb>”. | 

Ke'n Bödda”? faght dar Tod. Härs dar nit 
am Pöls gafelt, har dar Doktar net s Waflar g» 
ferlich fun’s*? 

Ifch das ken Bodd gaweft? Häfch du nt 
gafpüart, das dar dar Wei” nimmar: fchmeck:, 
das da nimmar èſſo“ kanft? | 

Wer das ken Bödd gaweft? Uff! dei” Stun 
här gfchlä’! du mufch’ mitt! 


Dialekte am Unter » Mapyn. 
Sich 1071. N. a. b. h. y- 
(Um Alzenau, Alzına · —) 


Die Nonne 


Ich fi uffam huhh>” Felſao“ 
Und fe” in’s reife Tal, 

Se” ich ↄ* Schiffcha* fchwemm>”, 
Im Schiffcha” drei Gräf>” zumäl, 


Dar jungfta von da” Gräfs’ 
Di in dem Schiffch»” drei” 
Gebt mar »* Mäl fa trinke” 
ofn Bechar koila” Wei”, 


Was zei’t ar vo" fei'm Fingar ? 
a’n goldna” Rink>” fei”. 

Nem hin, du hübfche Klang 
Das foil dei” Denkmäl fei”! 
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Was foll ich mit: dem Rink>’; 

Wenn du mar net werds’ känft? 
Ich bin an ärm-Medch>', 

Und bin varläfl3”. ganz, 


Bift du an arm: Medch3, 

Haft weddar Geld noch Goud; 
So gedenk an unfar. Li*b, 

Di zwifchan uns beida” rout. 


Ich wäs von känar Lib nit, 
Ich denk äch An kä’n Männ, 
Ins Klufter will ich gi’; 
Will werdan en@ Nunn. 


willft du ir s Klufter gi”, 
willft we'rdan en& Nunn* : 
So will ich di Welt äusräß»”, 
Bis das ich zu dar kum; 


Dar Herr feght zu dem Knecht: 
Sattl- mir und dir zwä P-herd, 
Mar woll>” di Welt dorchräß’; 
Der Wegh ift Rala’s wert, 


Und als ar vor das Klufter kam, 
Da kloppt »° fächta àn: 

Gleich gebt ’sraus dei Nunns” 
Wu letzt ift kummen An! 


2ds ift ja käne kumms>’, 

as kumt äch kan& ’araus. 

So wollmar das Kluftar ftarm>’ 
Das fchina Götteshaus. 
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Di kam fa her gafchrirs" 

in »’m fchniweiss® Kläd, 

Di Hier war'nar abgfchnirs”, 
engawi’3° war dı Mäd. 


Si häfst den Herrn willkumm»*! 
Willkumman aus fremds” Land'! 
Wer hät uch hſo“ kumm»* 
Wer hät uch hergafandt ? 


Dar Herr tout fich bald fchams“, 
Di Red in fear vardreifst, 
Das am >" häfsar Troppo' 
Von feina“ Backs” flifst. 


Si. brenkt am nu” fa trink»” 
Aus iram-Böchar Wei”. 
In veiranzwanzigh Stundo 
Starbt ar im koila* Wei”, 


Mit Era‘ Meflsrfpitze 

Gräbt f3-.n- 3° Grab for in, 
Mit Er>" zas'ta” Hända” 
Légt fi an fElbft anın, 


Mit ra‘ hElla’ Stimm 
Sengt fi >" Lobgafang , 
Mit re‘ fchins® Zung>’ 
Schleght fi da” Glocka’klang, 





447 


(Um af ha ffenburg, Afche'borgh = v), 


Wem das FZluhen Ernft fey. 


‘as is 3° Mäl an E'xequirar (Kaspar) übar Feld 
ganga” in 3” Dörf un hät wolla” Schuldan ei treiba“ 
bey s’mBauar. Dä kümt dar Täiw'lzu am und fa 
gein mi’nan’ır. Wit fa dorch >” Dö’f kumms>’, 
da flennt >” kla’ Kind. Di Moddar we'd beis 
und f&ght: ey fo kreifch! duKrifche”! das dich 
gleich dar Täiw-l helt! Dar Exequirar feight zum 
Täiw-l: Herschds, dä gi’tt ma“ dar >° Kind! 
Warum nemft das net. Dar Taiw-l fäght: Mei“! 
derri is *s ner ä’nft, di is zä’nigh. Wi fa wäitar 
ganga” Sein’, fen fa >" gröfe Herd Säi uff’am 
Feld, E' dileft nebanaus; der is der H£art näch- 
geläfen und hät mi'm Steckan uff a gowaa“ffo“, 
und hät gakrifcha”: Wann dich norr gleich dar 
Täiwl hätt! Warum nemft da ß ner, fäght dar 
Exequir zum Täiw'l? 


Was tou ich mir dar Sauy ſéght dar Taiw'l, 
wenn ich fa nem, müfst % dar arm Schelm 
bazals”, 


So fein’fa.n- endlich zum Bauarnhouf kumm>”, 
wou dar Exequirar fa tou” hatt, und dar Bausr 
is grad in darSchäie'n gftan’sn und hätt gadröfchz”. 
Hol dich dar Täiw’l! fdieht der; wi ar dan 
Ex&quiri fit. Herfcht das, feight jetzt der Taiw’l 
zum E'xequiri, dem is’ s ärnftl und hät n fört 
zfüort. | 
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(Um Miltenberg, Milds*börgh), 


Gleiches mit Öleihem 


Im Speflart ft&t 3° Wertshaus, mar heist s 
bey dar Krans”. DA keart 3° Mäl unner Mirtagh 
an armar Handwerksporfch ei“. Der läfst fich sn 
Schoppa® Wei” ei’fchenks" und zihht 3° Stick 
fchwas’z Broud aus dar Tafch* un’ géêt in diKih 
‘anaus, wo di W£art‘n grad 3’n Brädan Am Für 
här. ar nemt fäi’ Broud, fchnäidt &n Reml* nächn 
an’arn "arab, und halts an da” Bräts”, das dar Dampf 
davon dräi” get. Das ifst ar und trinkt dazu 
fsi'n Wär‘, Jetzt bazalt ar di zw& Batza’ für ü 
Scheppcha’, und will fört gen. Daä fö'dart di 
Wert’n noch »°n Batza’ von am vor däfls, das f 
am hät fäi’ Broud lAffan An da” Bräts” halts“, 
Was! feight dar Borfch, foll mar &’ noch vor 
doꝰ Dampf zala’? Si wella’na dorchaus nit fort 
làſſoꝰ, und genendli’ vor da’ Scholz, Wirderds 
Hand’l varnomm>»” hät, fight ar: lib& Léüt! 
dä is gleich gaholf3°. Häbt iram da’ Dämpf von 
äis’'m Bräta” 'geb>’, fo is *s recht und billigh, 
das &r Aich bezalt mit'am Klang von fei'm Batza‘, 


Drtsnamen 


A'fchaf (— =) oder Män- A'fchaf (Maya 
Aſchaff), Schimma’'n ( Schimborn), A”m (Auheim), 
Grus-A”m, Klan- A”m (Großs>, Klein » Auheim), 
Stänam (Steinheim), HA’ (Hain), Häna (Hanau), 
di Kinz (Kinzig), Gäflbach (Geiſelbach), Schill. 
krippa" (Schöllfrippe),_ Röda’buhh (= w — Rus | 
tenbuch), Silgho ſtat (Seligenftade), Stöckfterr (Stods 
ftatt), Efchich (Eſchau), Obarnbörgh (Obernbure) 
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Klings’börgh (Klingenberg), Fıred;"börgh (Zreudens 
berg), Prözells" (Brodzelten), Hamborgh (Hombnrg), 
He'tta” (Herftein), Wélsom (Welsheim), Henfchpich 
(Hinfpay), Hucklam (Hudelheim), Honda” (Hund 
heim), Küllo” (Kuͤhlsheim), Biſchömo' (Biſchofs⸗ 
heim), ꝛc. | 


Dialekt an der Rhoͤn. (Hilters). 
Eich 1071, N. a. g. q. x. B. 


Das Kind Eiszapf. 


In Frankfu't da iſs 3° Käufmä” gawäft, der 
wasr uft dor Hän’ifchaft drey ganza Jaar, bis ar 
widder häim köm. Und bi ar widder haim köm, 
dA fä ar 3° r&chta” fchena” Bubs* in fe*m Huifs 
'rum lAuffs‘, där hätt 3” Ichn@wifs-s Haar. Bam 

ahert där Bub‘? däs iſs gär >” fchenar Bub! 
at är zo finar Fräu. Li-bar MA, fast fe, 
e-n.. ifs mi”. Soll ich dei‘ Wunn’ar ſao, b& s 
mei mit däm Jongs” goganga' har. > Mäl ben 
ich im Wei’tar in’n Gaarta” gaganga‘, und dA hän 
ich fo ſeondlich An dich gedächt, das ich gamäint 
han, ich ben bey dei, on’ indäm, fo nam ich 
a Iszapf3” vom Dach on’ äfs an, on’ we&ard däs 
Köi’d druils.. Hän an dröm äu’ Iszapf he£ifse“ 
af‘. Där goda MA” dänkt fich fin Täil, on’ 
Ist fich witar nifcht mark. On’ fo ifs där jong 
Iszapf uffgawas’[an on’ grôs wödars“. | 

Uebar 3° Wil fast där Käufm?” zo finar Fräu: 
Bis mäinft da, bann ich dän Iszapf 3° MAl mit 
näm uff di Räis, das ar Au’ Appas fe’at on’ läa’nt? . 
Mintwärh»”, faat ſe, dou möft abar Saargh zo am 
hd. Där MA” nemton mit, on’ hänkt an da” hol. 


"g 
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ländifch>* Selvarkeifar 4°. as ger >" Zit länk härı 
fo kömt ar widar häim, äbar 6na Sui”. Ach! 
fast d& Fräu, bo häft dan Iszapf hi’gatä” ons 
Kind? Hör Schatz! fas’t är, mei ifs- s mir dam 
Keind Iszapf rächt wünnarlich gagangs”. Be mäi 
> Mäl off ’am Mèor fua'n, dA waars gänz uifser- 
as’dantlich waarm, on’ ich hans am noch var. 
böds’, »' foll fich net baarhAup’ in s Schiff frz. 
A'ber bär ner fölehr, dAs wear är. On’ d 
hat an d& Sonn off’s” Köpf fo ftaark gabrännt, ds 
där eoda-n- Iszapf gänz värichmölzan on’ widdar 
zo Waflar wös'n ifs. 


Abergläubifhe Spruͤche. 


Bann an Kind haoa't rede” la'nt, ſo föll mar 
amı Bad’lbröd zo älse” gi. 


Bann 3° Fremar in da Stuba” get, fo foll ⸗ 


fich fätz; fonft nemt ha da” Schläf mir. 

Bann ma 3° W£egh>* wéght, bo käi” Kerd 
denn lei't, fo nemt ma dam Köind di Rö, däs s 
nimms fchlefft. 

Bann d& KEn’ in dar Täuf fchreys’, fo wän 
fe net alt, on’ ftärba” bal‘. 

Bär rich will wär, där ſoll das Brod gordd 
fchnid. 

Bann A'ba’ds Lüt bey ↄfm Tisch beyfım. 


moꝰ ferza”, ſo föll nemand öngar da” Tiſch lücht, 


font ontfter 3” Zank. 
Dis ils ne god »„ banm»” Maargh>’s 
uilsge: on as bagänt Am zoärft an al’ Weib. 
Bär mit 'am l&inka” Fos zoerft uils m 
Bätt flight, dam get An dam Täg allas varkeart. 
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Bär di Schoa i’wä'ts tr&tt, weard rich, bär 
f»-n- Abar uiswä'ts trett, wea’d aarm. | 


Bann fich di Katz pötzt, fo komt' »* Gaft. 


Bann àſm 5° Flög of di Hand höpft, fo 
darfert ma” äppos müss. 


3° Bridgham foll finar Bruit käi" Mäflar oddar 
Schesr käuff, fonft wea’d di L&ba” zarfchneid>”. 


Däs ifs net göd, bann ma 3°n Röft of s Fü-ar | 
dt on lä’t nifcht druff. 


- Bann s Juit-t, ond bann di Ur ni“ fchleat, fo 
badür-ts nifcht göds. . | 
Di O’fa’gäb-l foll ma’ net im Ofa” 1& lafs, 
font könna” d& Hèxo' Ichad>”. 


Dialet am Mittels Mayn, (Ochfenfurter Gall). 
Sieh 1071, N. a. i. k. W. 


Der Biſchof und der Bauer. 


'as i’r a3 Mäl >” Bifchoff übar Laand gareft, 
und der hat woul mer as zwölf Kutfch>” bey in 
ghät, und fin’ übar hunn»’t Räitar hintar in und 
näbs’-r- in garitta‘. DA waar >" Baur uff-m Fäld 
und här gezrackart, und wi’ är den Zugh vorbey 
reits” hät fa’ fo hät ar da’ Pflugh ſté golaſſo“, 
und kann fi’ di Räitar net tno’gh batracht. Dar 
Bifchoff, 3° gam&nar Härr, reit-t auff da“ Baur>” 
zu, und fröighr'n ob in di Räitar gfalls’, und 
Was ar denn vo’ den Zugh denkt. Ha! feght 
dar Baur, I denkmar &ibs’, ob woul St, Kilian 
zu Warzborsgh 4° fo vil Räitar vör in und 
näba’-r.in ghät hät, wenn ar übar Laand garest 
Yt Lirbor Fräind, fight dor Bifchöff, du moft 

| | a9 * 
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wiff-, das I nét nor allen a Bifchöff bin, fondarn 
&’ 9° wältli’ar Herr. Intz fihhft du dan wältlis 
Förfchts. Wi’ft du dän Bifchoff ſä, fo kumaufm 
Fraus’tägh nach Wartzborgh, dä warft du n fä, 
&tz füngt dor Baur Au” za lachs‘. Dar Bifchoff 
freighrn wärüm ar lacht. Ja nu! ſéêght dar Baur, 
wenn dann dar Förscht ’s Täif-ls ward, was 
feisht dar Bifchoff darzu-»? Uff des i’c dar Bi- 


fchoff weitar geritta”, und, hat fonft nicks mer 


vou’ m wifs wöll. 


Das geheilte Augen s Uebel. 


Dar Hannas i't 5° Männ gwält, wenn därzu 


tisf in da’ Krugh’ nei” gaguckt har, fo hat ar ällss 
doppilt gfäha”. »Mäl kümt ar hem, und hat > 
tüchti’s" Rausch ghät, Säi Frä fitzt àſ' n Oufan und 
fpinnt, uudhat 3° Lischt vor iar. Dä feightr ar: 
häft ner ganusgh mit &’n Lischt? Moft zwé Liach- 
tor Au’brenn? No”, feighr fi, I ha’ doch nit 
me äs ©s. Wi'ſt da mi’ woul blind mach? Widdar 
> Mäl, wir ar hem kumman i’t, lèft dar tl@’ Bus, 
wo fi ghät hän’, in dar Stab ’rüm. Wän ghört 
dar annar Fratz, där da 'rüm left? feight or, 
I't doch nor unnar Ki’nd da, feight fi druff. 


> Mäl aun 3°n Feyrtägh i’t ar tleich näch n 


A'ſſo“ förtganga” zom Wär, und wir s geighan 
A'ba’d wödaran it, künt ar gänz- varhungart 
widdar hem: und get tlei’ in di Küch. Da it 
>” Häf mit Flesch bäi’n Fair gftan’s”. Was häf 
in an’ara’ Häf5’? feight ar. In an’ara“ Häfs), 
lisbar Maw! da hab I 3° gusd& gadämpfte Hu>. 
Welt was! I will dan Hàfo“ näm, nim du 'dn 
an’ara”. Jatzt greifft fi nach'n r&chta* Häfz’, und 
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wi dar Hannas d»” finigh>” näm will, fo tappt ar 
in ’s Fäir, uud har di Héênd rechtichaffs” var. 
brönt. »5 dr «m &' auf des di Dopp-lfichrigkait 
bräv vorgangs’, und har von där Zäit au’.di Sach 
nusr éfach gfä. | | 
' 


1. Buch Mofes, Cap. 45., Vers 20. 


Wi dar Jofeph zu'n Haus räi’ gangan it, 
höbon in fäi Brüadar ir Gäba” gabracht, und fen’ 
vor in nidar gfalla. Ä — 

27. A'bor ar hat fi gänz fräindli ’grüfst, und, 
hat gfaghr, gets diorn altas Vaddar guad, -wo- 
tur miar dorvou' gfäght hör? Läbt ar nou'? 

28, Jä fägh>’ fi, Ar ir woul auf und läbt 
now. Da höbo' 5 fi dnèght und fen’ vör in 
nidargfalla. | 

29. Etz sihht ar fei'n Brusdar on Benjamin, 
und fröght: It däs Air jungftar Brusdar, von 
dän ar misr gfäghr hör. Gott fey dar dnädi 
mei’ Su’. | 

30. Und ’n Jofeph it ’s Härz fchw&ar wo’ra“ 
gegha” fei’n Brusdar, und wi’ ar dmerkt hät, das 
ar sch Gräina” nimmar halta“ kan, it ar gleich 
in fe? Kammar ’gang>”, | 

31, Wenn ar dnusgh gagrinna“ ghät hät, 
hat ar fei’ Gficht A’ewafcha” und it widdar ’raus 
gang>”, ä's wenn in gär nicks wär, und hät gfäghr, 
hi fölla” Au’richt. 5 

32. Und »s it for in extari’ Au’grichr't waars”, 
und for fi ä’ extari’, und for di Eghypzar, dis 
mit gäfla" höba”,: 4° &xtari, (Denn *s it ds’.r- 
Eghypzar nit darl&bt, mit da“.r- Hebrear ze alla”, 
däs wär is-r- an A'bichäi,) | 
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33. Und mor hat f- in geghanübar gfeiz 
ganz nach’n Aldar. Uebar das höboa' ſo fi ser 
varwunnart, 

34. Von fäi'n Tisch hat mar is’.r- ’s Ah‘ 
'nau” gaträgh>”, Addar ’n Benjamin fünf Mäl mtr 
&s ’n ann’ara‘. Und gatrunk>“ höbs“ fi &, und 
fen mi’nan’ar »° Bifsla lufti’ waar’>”. 


Stückle 


Dräirübar,, dräi nübar 

Dräi Fädar auffm Hüst, 
Sen’ un’sr dräi Brüadar 

Tüst kènor k& günd. 


Sen’ un’ar dräi Brüsdar 

Und I bin dar tlEntt, 

>" jedar hät o” Medla 
Und Ih di fchenft. 





Wenn du mènſt, du weErscht fo fchea 
Moft du mit Studanta' g&>, 

Da krighft · n rechts” Gäbaliar, 
Jetzund werd I frey vo’ diar. 





s Länd nauf und s Länd nuntar, 
» Millar bin I, ’ 
Mäi Schatz die hefst Walpar 
Und Cäfpar hes 1. 





Lufti i’t des Millarsch Läb>’, 

Di Baura" mifl>" s Gäld härgäb>”, 
Gäb>" fi das Gäld nit här, 

Nimt mar 3° Mätzla Mäl drüm hir, 


Rn Sn nn nn 2 
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Lusti i’t das Millarsch Bräsd, 
Weng vardint und vil vartänd, 
Wer des Millarfch Bräad varachr'r,, 
Den fchlaght dar Dunnar bey dar Nacht. 





Du där’ft mi net utz>” 

Und du mechft mar nöt bang, 
I wes mar on annare, 

Di gföllt‘ mar fcho’ lang. 





Du därft mit net Ich&nd»”, 
Bift gar net i’n Stand, 

Du bift die allar fchl&ch’fl&, 
In’n Warzborghar Land. 





Mai Schatz ı’t ↄ Söldar, 

Und ar fürcht*t fi vor k&’n, 
Und I tanz mit mai’n Schatz, 
Und füar'n &’ hem. 





Mai Schatz i't »" Söldar, 
Und ar hat s werda’ müdsa“, 
Und &tz get ar in Urlaub, 
D>“.r- Läit zum Vardriafa‘, 





Und wenn I &’ mai Schäz>la denk, 
Dà wacklan all& Tifch- und Bänk; 
Und ä’ mai Schäz>la denk I när,, 
Und zuntarft öbarft henkami ner. 


Dän Schätz wo I gär n&t mägh, 
. Dän fä Iall& Tägh, 

Där wo mäi Härz ärfräit, 

Där ı’t miar gar za weit. 
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A’uf Warzborgh gäns'mar äini 
Keran Aı t im bläu3” Hüst 
Und wenn di fchwärz Dò'l ner dA it 
Genmar glei’ widar füs't. | 


Zu diar bin I ’gang»" 
Zu diar hät mi s gfräit 
Zu diar g& | nemmar 
Der Wäg it za wäit. 


Beragh äuf bin I gang>”, 
Beragh äi’ bin I garennt, 
‚Da hät mi mäi’ Schäzala. 
Au” ’n genan arkennt. 


Mai’ Schäzala fAi lufti 
Und trutz net mi’ miar, 
Säi lufti, fäi lusti’, 

I kum nemmar zu diar. 


Und I làs mi ner utz>“ 
Und läs mi ner vexir, 
So ↄ Mädla wi du bift, 
Kan l alle Tägh kriagh. 


Bald gräs I au” da’ Wiſo“, 
Bald gräs Iam Me, 

‘ Bald hab I a Schäzala, 
Bald bin I alle. 


Und I fcher mi nicks drün, 
Wenn s Häisla föilt üm, 
Wenn s B£ttla nor blei’t, 
Wo ’s Schàzola d-inn lei’. 
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Wäs hilft mi 3° fchenar A' pf- 1; 
Wänn ar innan it fäul, 

Was hilft mi > fchö ’s Medl», 
Wenns mir m&cht das Mäul., 


Was hilft mi’ das Graß" A 
Wenn di Sich-l net fchneid:t, 
Was hilft mi 3° fchö’s Medl», 
Wenns bey mar néêt blei’t. - 


Du tuft mar ke'n Poſso“ nät, 
Wenn du bler’ft aus, ' 

I ha’ dar kè'n Bode” gfchickt, 
Kanft blei’ za Haus. 


Das dar Wald finzet rt, 

Das mach>“ die Tanna"büfch D 
Das mäi Scharz wäit vomar Eit, 
Des wes I gwis. 


Stiglhitzs* Stiglhätza’ , _ 
K& Fink it k& Spaz, | 
Und 3° rümzis’s’ds Medla, 
Mägh I ä ner zum Schaz., 


Und wift da mit mir, 

Und mai Haus har k& Tür, 
Und mi» Tür har k& Schlöls , 
Und vo mai’n Schazala bin-I lds. 
Und >“ lufti’ar Bü>, 
Braucht oft 3° Pär Schüs , 
Und >” trauri'ar Narr, 
Bräucht falten a" Par. 


|— — —— 
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Wenn alle Läit hairs” 

So häir I halt @, 

So mofs mar mäi Vaddar 

Mai Hairatsguad gi. 

Und gäit ar marsch ner, 

Und {a häir I halt ner, 

Légh mi näi’ zum Schetzla 

Und fagh s *n halt net. 

G£ net hem bis *s viari fchl&ght, 

I ge net hem bis Tägh, 

Mäı Vaddar dörf fash wäs ar will, 

Er dörff mi‘ doch net fchlagh. 

Und >” gfcheck-Its pär Ochf5”, 

Und >" bucklat& Kü>, 

Des gäit mar mäi Vaddar, 

Wenn I häirats” tuo. 

Jt 5° Mäl Kerwa gwä, 

Droub zu Schwarzana, 

Dä här di Mäd Ve£ig-] garupft, 
Und >'n Spatz &. | 


(Um Volkach). 


Sieh 1071. N. a. i, I. O. 


försch Gatred. De 
foul’n had, 


2. Buch Mofes Cap. 4. 0. 


Und dor Jofeph hät fei'n Haushalter. bo- 


foul’n.: tus. ds”.r- 3” Löid Getred in iare Seck, fo 
vil fi füar®n könno“ und lei 
oubm drauf in fei'n Sack. 


gh a'n jedn fei” Gäld 


a. Und mei’n-n filbarn Böchar., den leighff'n. 


jungft'n oubm drauf in’n Säck mit ſant'n Gäld 
r hats gatand wis marsch'n b»- 
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3. Früs wenn *s Täg was'n ft, höbmfa di 
Männar fortzis’s” laffn mit iarn E'sIn, 


4. Wis fi äddar vaar dar Städ draufs wär’n 
und nu” net wäid, feight dar Joufeph zu fei’n 
Hausmeftar: mach füra', und jägh da-r- Männar . 
nach, und wennft da ſo kri»’ft:i fo sägh zua-r->": 
Wärüm höt tir däs Guad& mit B&af-n vorgolt‘n? 


6, Mäi'n Herrn fäi'n B£ichar hötar mi’ g>- 
numms’, wo-.r-3° draus tringt, und wo-r.>° mit 
war f&ght, It däs nit fchlächt vs’-r-öich 3 


6. Sö hat ar mit 3.1.3” gardid‘t wenn ar fi 
dorwifcht hat. 

7. Auf das höbm di an’ars“ gfäght: Wäs 
föllt *n Herrn net da di’? Miar wear'n fo 
Ichlächta Dingo' machng! | 

8. SE! höbmardar doch däs Gäld , wo mar 
oubm in unfars’ Séck gafun’s" habm, widdar rück- 
gabracht aus unfarn Land — | 

9. und henz follt‘n. miar’in dei’n Herrn fern 
Haus Silbar odar Gould g-ftoul’n habm! 

10, Wennft du bäy €'n »’n Beichar fin’ft, 
där foll dlei’ hi’ fey‘, und miar wölln diar alt 
ghör:n als Gschklävm. 

11. Ja, as gilt wis tar gſagt hör. WennI 'n 
bey En fin’, der föll mäi Gfchläv ſeiſ. Oeich 
föll Addar nioſs gfchä. — 

12, Und dà léighkt jedar fai'n Sack aufm 
Boud’n, und tuotn aufmachng. | 

13. Henz füscht ar und füscht vo”n gresft-n 
bis zu'm tlenftn. Und ar find't richti’ "an Beichar 
in'n Benjamin fei'n Säk, 


⸗ 
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(Um Eltmann, Eldmä’), 


Der Bauer und bie Stadt: Dame. 


a Mäl géêt 3° Bauar nei” di Stadt Win'zbaragh, 
‚und will fi’ in 3’n Krämla’n &ppas keffl, Da kumt 
ar & vor'n Ladn von 5" BPurzmachars’, und bier 
ſtèôon und berracht-t di Waar, di dä drin ir und 
fiat f* for 3* Wundar d°, Endli freght ar di 
Frä, wo drinna” fitzt, wäs s da fel git? Gi”. 
- affm! feght di Frä. No”, föght der Bausr, dä 
mö’t ar ar fcho’ vil varkefft ha’, weil nor mer 
enar däs firzt. Ä | 


Der Bauer und fein Sohn. 
(Nah Grübel,) *) 


DA fert 3" Bauor mit ſeiſm Büabm, 

I wes hetz weiter nit mer wu, 

>’n fchwer'n Wägng hem mit Rüsbm 
Und mit zwe* Ochf*n fä’t d»‘ Bü». 

> mächts halt wia ölb Ochfa’baus'n, 
Bal’ lefft ar für, bal' lefft ar zarück , 
Und h&br, das &'n das Vi»’ follt dauar, 
Di O’chf:n fchiar öll Augh>’blick, 


Mei’, feght da’ Väddar, läs *s doch bleibm! 
Und häb doch nur ner immar zu-! 

Du tusft di Ochf-n übartreibm, 

Si hem ja fo herz ner vil Rüs, 

Des Dink tuar ddar öll’s necks halffm, 

ar geit gaar nit druff acht, da’ Bü>, 

ar läfst fein Väddar immar galffm, 

Und hebt nor imma“. ſèno zu, ° 


*) Reim und Vers⸗ Maß ſind hie und da dem Dialekt geopfert. 
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H£tz,fchreit dar Vaddor, häs’ s va'ftan’3”?2 
Faer ftäat! I will darsch nor ſagh, 
Du trebft die Ochf‘n tlatt zu Schand-n , 
Und färscht, als wär dar Wägne l£r, 
I wes gaar net wäs 1 zu dier föll fägh ; 
Das d' gaar nét mit da’ Peitfch’n rud'st. 
derSohn: „„So tüat halt Aiar Ochf‘n trägh,, | 
Wenn tar immar galft in &nam fu>'t.“ 


der Vater: So wenn Ijmei'n:VAddar wör kummo 
Und h£r,n s nor €’ ,‚mäl.fo gamacht, 
Der het mi’ Icho’ bey di Här genumm»’" 
Wenn Lſo was hät zu im gſaght. 

der Sohn: Ir wärdt ä’ o’n rechten ghatt -hem! 

der Vater: Meidl wi’ du redit du dummar Bu'! 
Tropf! fr&ghdi’Läir, und läs de’'sch ſagh, 
a'n Gfcheida’n, uff mäi Seal, als du! 


Abergläubifhe Sprüche, 

Wen m»’, vis'gablättartn n Tlèo find’t, dA vr 
m>' dlückli.. 

We'tt 3° Galzeif‘n odar s»’n Ochf* eif*n: findft, 
fo bift da heu’t tlückli, 
| Wenn diFrä irn Strrumpfbänd:lvarliart, fo vr 

s> Zech’n, das iar Mä” näbn aus gr. 

Wenn dar di Or'n tlings’, fo ren di Läit 
vo dar. 

Wen m»' Saalz ausfchütr*t, fo hat mar‘ sn 
U’rlück za fürcht:n. 

Wenn &nar kaſtet odar fpilt, fo mus arsch 
Gäld arle-a" dazo,-dd gawinnt ar eara‘. 

Wenn dar Guckuck nà' Ghannastägh fchreit, 
ſo gits ke guars Jar, fo wird di Schnidärn net fche”. 
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æ Medla, wo di Kaatz gärn hät, di kright a’n 
brävm M3”, 


Wen mar ’n Cha’frerag. di Tledar naus di 
Sunn henkt, kumma' k& Schabm ’nei”. 


(Um Prölsdorf, Prölsderf). 


Der Bauer und fein Kraut 
(Nah Grübel). 


Där hät döch üm fäi Kräud no” garédet! 
Des Sprichwasrt it fchönt ald, 

Wär net {che wäs, wö hat des kümt, 
Där ka’s da» h£ar bald. 


os hät » Mäl a’n Bauar 'gäbm ; 

Där hät »’n Ackar ghät mit Kraud, 

Sd ches”, miar ka”s nit fcheanar f@’, 
‘ Ar folber hät nu” kaſs ſò gabaut. 


WMaͤr a’ dän Fäld füs’bey i't gang>', 

Vam Derff, hat jedas zu m gläght: 
„Ir kent mit dioar Kraud hald pral!« 
Da> hät där Bausr hämli’ galacht, 


So fch&s”, &s s ausfihht, ve s doch efärli', 
Wär wäs, wäs nu” dra” gfchä’ ka”! 

So wäs meächt fräili’ Be vardrüssli’. 
Und {ö geat s &’ den guad’n MA”, 


Döch fo an U’glück har ner jEdar. . 
Wän s trift, där muss zufrid*n Sei”. 

as kümt u’gf&ar ↄf Kis-Iwäldar, 

Und fchl&ght des Kraud in’n Boden nei‘, 
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Där Bauor het vorzwäif-] mögh; 

gest in där Stum hi” und har; 

Und feght ; ‚wi‘ werd mai Kraud ausf#’} - 
„Wenn I nuar Auf mai’n Acka' wer.« 


A’r gest zum Fänftar, tust naus [f, 
Geat wid»’ wäk, guckt wid>‘ naus; 
»s i’r halt abor nu” nit 25 trau>”, 

» rängt nu” »’börmli’ dans. 


Nu” Erz fr döch d&s merft vürüb>‘; 

etzt langt Ar gfehwind ſai Göllsr här,, 
Und lèoaft fd auf Sin Acks' nübsr. — 
Dä ſtèot ar, @’s wenn ar wear vo” Std”, 


„Ey, ey; mäi Kraud, des föllt $’n räi, 
„Für mich ı’r d&s 3° has'ta" Tägh! 

„so föl ä’n nachar an E'rbar fräj !« 

etz tu*t s »’n Blitzer und >°n Schlägh, 


»So fäi är nusr das obm zafri’n ! 

»Was häb I denn &tz weddarsch gſaght? 
„Mio derf döch üm fäi Kraud nu“ red, 
‚„däs ä'n 9’{d vil Mü-a hät gamacht.« 


Drtsnamen. 


Winnam (Winheim), Priafte (Prichfenftapt ), 
Näifi (Neuſes), Birogé (Birfad), Bammare (oo 
Bamberg), Schwa'zi (Schwarzach), Wacha’rör (—_ 
Geoa lzhofm (Geroldshofen),  Völski (Volkach), 
Wiorzbergh (Würzburg), Wipf’ld, Sulzam, Wäftom 
Weſtheim), Mä’bergh (Meinberg), Stäni (Steinach), 
Schwei’fa‘t, Markbrät (- — Martftbreit). 


— — — 
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Dialelt am Dber: May, 
Sieh 1071. N. L D, 


(Gefrees, Gfres). 


Der Hutmaher und fein Hut, 
Nah Grübel). 


.»° Hudar hät ↄſn reigng Herrn, 

Und gräd ä’n; ‚der wo zAlt ner gea’n, 
»'n Hud va’käfft, recht fche” und gurd. - 
Der ddo' hät:n gabörght ’n Hud. 


Sönft, wenn da” Hudar hät ’n Herrn 
Von weid’n gfen, no” fo fern, 

So hat > *n fche’_ und fleifsigh grifst,. 

Völl Héflichkäit, 'als wenn 3° mifst. 


Jetzt Abs‘, feir das 3° ’n Hurt , 

Ba'n Hud»' net b£zäl'n wu, 0: 
Jetzt wenn da’ Hud»‘ ’n Herrn fi hht: 
So fihht >' «n än, und griist-n nit. 


’an Herrn fellt da‘ Hud ner ei”, 

Und denkt: was mufs des Ding wöl fey” ; 
Das mich ds’ Huds‘ némmo' griſst, 
Mecht wifs'n,, wäs di Schuld fey” mifst, 
>» Mäl, da git da’ Hudar 'aus, 

Jetzt git da‘ Herr gràad raus va” 'n Haus, 
Ds’ Hud»* fihhr -n Herrn &”, 

Und grifst 'n ner; 3° denkt nẽêt drä”. 
Jetzt bfst ar in: Herr Nachbar, he! 
»Wi- mus ich denn das Ding varfte”, 

„(Ich ſè in döch fo manchng Täeh) __ 
„Das èr mich nimma‘ grifs'n mägh? 
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Dar Hudat fagt: arläbm ſe ner,- 
„Di Sach gilt ganz natürlich her, 
„Mir gfelle's halt ner (wäs fell ich ligng 2) 
„Mei”n Hut nöch var. mei'n Hud ’rd’ zigng.“ 


Stüdden. .. 
Kräur und Nud:l ifs ich ge‘ N | 
Und mei“ Mudo' köcht fe ge⸗ n; 


Und mei” Vado' ſihts ner &, 
Das f- mei” Mud»’ köchng kä”, 


Brudar Lidarlich, Brudar Lidarlich, 
Warum faufft dich f6 voll? 

Was kann ich dafüsar, was kann ich ea, 
Warum fchm&ck’ marsch ſo wö6l. 


Get no” wécko“ Borgharschmädl»’, 
Get nor wegk>" Pädfchals‘, — 
Dä nem ich mir >” Baus’nmädl> , 
Des fen rechta wackars. 


Häb I >»°n fche’n Schäz, 

O do“ reich is »° ner, 
Was hilft mich da’ Reichtum, 
Ba'n Géoald fchläf ich net, 





Mn der Sähfifhen Saale, (um Hof). 


Der Bauer und fein Knecht. 
(Nach Grübel), 
> Bauar, dar faft immar f6’t 
’n näia Knecht här braucht, 
Und dem döch, feinar Mäning nich, 


Niot jedar Lönm- | taught. 
30 
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m une 
Den brengt mar endlich &’n, 
»’n rechrn Kerl und kä’n tlä’n. 
No’, fägt ar, dear is recht, 
Des is 3° rechtar Knecht, 


ar hätn acht äbar verzen Tägh, 
Bis dähear giat s noch gut, 
Doch wenmar lang bafaman is, 
Wi’ s halt nächar kumms>” tur!... 
ar ärbat‘t, Abar zu langfam halt; 
Und aufft& will ar gar nist bal., 
Des helt arn Knecht fo für, 
Säght: Deés gist nist ba miar. 


Dar Knecht hät gamänt : macht s wir tar wollt! 
Mir is tleich allas recht; 

Nuar äbar, Bäuar, dés fägh ich: 

Ir mant gawis, 9° Knecht, 

Der foll für zwä& di A’rbat tun? 

Und niat vil &fs*n, nist vil La» 2 

Dés wer f6 aiar Sach, 

Horcht, dä giats Abar zäch, 


Dar Bäuar hät nächar auch fcha” wäs 

> weng dargegng gared't. | 

Dar Knecht tut äbar di Haue” ’ra’ , 

Gist ’naus in’n Ackar fri: 

{ Und denkt: as is f6 waarm häi't, 
Und wäil fo wasarm di Sunn»” fchäi”r, 

itz3 an den Bam dä unt 

Dà raft ich >” halba Stund. 


Nu itza3! wer kä’ dafür — 

ar fchl£ft halt faubar äi’, | 
Und fchl&ft gawis, wär .wes *s wir lang 
Ich bild m»' sch nur fo är. 
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Er fchlöft, kümt gar z> Mitrtägh niet ham. 
Dä flucht dar Bauar allas z-famm , 

or läft zum Ackar’ naus, 

Da fiat s itzt faubar aus, 


Dar Bauor, der fchaut allas aus, 

or siatn halt niot ft£, 

Itza äbar kümt ar hi* zum Bäm, 

„No, sägt ar, fu is “s fch@! 

„Du bift meinar Sel 3° rärar Hécht, 

„Ich hab gemänt, der Tröpf was niat wäs s 
fchleght, 

Itzt gibt ar in »’n.tüchtinga” Trid, 

Vor dem arwacht ar nist, 


or weckt‘'n itzt ſehd befsor auf; 

Und ftiaft-n mirv’n Fus, 

Mifst änar fcha’ halb gftärbm 1%, 

Dar nist arwacha” mus. | 
„No', fagt dar Knecht, wäs gits denti dä? 
„Ja faular Tropf! ich bi’ near fr6, 

;Das ich dich find’n tu, 

„Dich Flig’], in dar Ru, 


„Itat lei’tt dar Kerl dà und fchlöft, 
»Den halbm Tägh fcha’ häi't, 

„Du Flig’l, biſt, wäs Gött : niat wert, 
„as dich di Sunn ä’fcheitt. 

»Drum häb ich mich vör ior varfteckt, 
„Und hä’ mich her in’n Schart'n glögt, 
'„Und is *s dich »’füa niat recht, 

2280 din’: »’n Andarn Knecht. 





30 * 
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Städdın. 


Mäi Vädar hät gsägt , 
Sell bleibm zu Häus, 
Hä’ uſrècht varftand'n, 
Läf alla Nacht ’näus. 


Wäs ich mar 3” fch@’s Mädl>, 
O'ddar reich is fa niat, 
Wäs hilft mich dar Reichtum. 
Bäim G£ld fchläf ich niot. 
Du bift néêt fch@’ fchwaarz, 
Du bift ner fche’ weis, 
Da käft ja niat faubar sa’, . 
Wälst mich niat fräilt, 
Du Albara‘ Hänsl. 
Gi weg var mä'n Bett, 
Ond ich läfs dich niat rät’, 
Du bift da’ rècht net. | 

Was hilft mich 3° rusdarEpfil, 
Wenn ar inn>’r- is fäul, 
Wäs hilft mich »° fch@’s Dendals, . . 
Wenns heng>” tur s Mäul, 


An der Rednitz (um Bayersborf). 
Sieh 1071. N. a. l. m. p 


Die Krebſe, (nah Gräben. 


as hat 3 MAl an A’vacät. 

»'n Herrn aufm Land, 

a’n Gfalln t4”, doch nit umfunft, 
Des is fchä” 16 bökannt, .. 


\ 
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Denn ummsfunft dä is dd Tòod. — 

2" jede’ birrt ums tegli Bröd: 
Dar,a” treghı- s kleglich zfamm, 
'n anda’n treght ma’ s ham. ' 


Und wi’ dar Herr fcha” ’zält har ghatt , 
So feilt s *n Erft ei” 

‚2° werd no’ fear de Gfellighkäir, 
3” weng wäs fchuldi” fey”, 

étz mach I’n no’ 5” kläns Präfent, 

vn Sack vol Krebfs, näch hat's an End; 
Di* fchick ich mörgng ’nei', 

Näch we’d 3° zufrid'n fey”. 


Und mörgng mus >’fo da’ Kndcht 

Glei’ fri nei” in di Strät, 

Dä ft&s” fei” dı Krebfl- ner à, 

Fea' di wer ja funft Schäd. 

Denn in da’ Sunna” halt'n ( nit, 

Und bringt ma’ s töd, wäs tut ma’ mit? 
So Aba’ g&t *s fcha” gfcheid, 

So hät da Härr 3° Freud. 


Ui Weddar! des fen’ gröſo Krebis, 
Dà wegng fünaf 3° Pfund, 

' Sn. Spärg-] här > drinn dazu’, 

Di Wär is _£ıza glund, 

Dä Hans, häff glei’ >°n Brif dazu, 
Und wd 3° wont, déês wäst fcho‘, v6; 
Sagh ne’, J kumm bal’ nei’, 

Na’ kesr I felbar ei”. 


&tz nemt ds’ Knecht den Saak vul Krebfl‘, 
Werfftf- aufm Wagng nauf, 

Fèo't fri vo’ Tägs, ünd fchleft dazu; — 
D»' Sack ger äbar auf. 
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Und wi".ar hi’kumt füs' das Haus 2 
etz fend di Krebff fchant alla raus! 
DA we'ds &tz ſaubo fey! ! 
' trèght ’n Bri-f halt ’nei”. 


Glei’ nemt ds’ Herr ’n Bri'f in d* Händ, 

Und wi’ >’ n lEfn tut, 

DA fpitzt ↄ fchan das Mäul 3° weng, 

as Ichmeckt tn &rz fchan gut, 

Und faght: Hanns! as fen’ Krebff dä inn! 
Sans: Wäs I ner far 3° Simpl bin! 

NMNo“ Herr &tz bin I frö, 
Wäl nes‘ di Krebff fen’ da’ 


etz äber fegng [* alla zw£', 

>” Wäl anandar d* — 

Wäs käna' waàs 9° fägng sol, 

D>‘ Hans will fcha* davä”. 
Advocat: No’ Hans, wo fen’ di Krebfl &tz denn:, 
Hans: 5’ faght ja, das f da inn»” fen’! 
Advocat: Ja wöd denn? 
Hans: No” dä inn>! 
Advocat: Dä ıs ja kana’ drinn. 


Sans: Ja Dunnar, Herr, was ſaght 3" denn; j 
Di Krebfs di fen’ dA inn? 
Dä wäs d»' Täif’l, wo J &ız 
Di Dingar. alla fin’, 
I häb fcho” allas drüba’ gflucht,, 
Und aufm ganz'n Wägng gfuchr, 
as is halt känar drauf, 
Dä fteigh 3° felba" nauf! 


* — — — 
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Stuͤckchen. (Um Eriaugen), 


Schetzla fey träi, ich will ds’ träi bleibm, 

Ich will ds’ mei” Träihäit ins Hèrzlo nei” fchreibm. 
Bin >" bäirifch>' Saldat und kans n&r vaſtuſchen, 
I trägh >" Kaschker und »°.röda Huppm. 


Mär’ Schatz is Spldat 

Bey d»’ bäirifch’n Ga’d, 

>° werd fcho“ wida' kumm>”, 
Wenn d»' Krigh an End hat. 
Frefch übar und übar; 
Was bäiarifch is, 

Mai’ Schatz is mo' lib>‘, 

Als s Geld aufm Tifch, 

I hab di fcha” ge'n, 

Od>‘ langıwe'ds net, wen, 

> Stund 3" zwö drey, 

Näch is, s allas. varbey. 


Mädla wennft mich willft habm, 


Muft grins Schleich’ trägng (Tanzſchuhe) 
Und ↄmmn ſchnéweiſin Fleck; 
Näch biſt ma" recht, 


Um Markt⸗Erlbach, (Märk - €lbach). 


Der Schlöffer und fein Öefelle 
| (Nach Gruͤbeh. | 

>" Schlöfsar har »’n Gfell-r ghär, 

Der hät fo langfam gfält, 


Und wenn ar zu Miträgh geſs n ‚hät, 
Da hät ar Oda’ geält; 
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Der ärfts-r- in dar Schüfs-] drinnt, 
Dar létzté widdar draus , 

.as is k&” Menfch fo fläifsi’ gwést, 
Beyn Tifch i”n ganz’n Haus, - 


etz hät a Mäl da’ Mäftar gsäsght: 
Gfell, des va'lt I ner, 

as is doch fo mai” Lé'ta' gwéſt, 
Und wäil I denk, di Red: 

Sd wi‘ mar ärbat , ifst mar #, 
Bey dir get s ner »’fo, 

So längfam hät noch känar gfält, 
Und ifst fou gfchwink wir du, 


Ja, ſaght ds’ Gfell: des wäs I fcha’, 
Hät allas fäı'n gwisn Grund, 

Des E's’n wéo't halt ga’ ner lang, 

Di Arwäit verzi” Stund, 

Wenn änar mifst ä'n ganz'n Tägh 

I’ ä’n Stick efsn fé't, 

Ten’t s auf d- Letzt fou langfam sen; 
A's wia bey’n Fäl'n do't. 


——— Spruͤche. 


Wenn änar ftarbt , fo mus mar fäine Vegl, 


(din Blums"ftäck und fäin& Bins’en :an an’s's 0": 
hi” ftelln , funft va’därbm f.. 


Wen mar i* ’n Himm' Ifartstd zh ſtickng tut, 


fo fchleght das Gwiddar ei”, 


Wenn di Kin’ ar 3° Schreadarsch.- wäiblh" in 
3° Haus brings”, fo fchleght s Gwiddar ei” oddar 


brenna” si »s u‘, 
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Wenn mar in Charfreitagh arbäit’n tur in 
dar A’rd-n, fo hat mar kä“ Ru- i’n Grub. 


Wenn di Schwälbm ’E’fter in: s Haus baus‘, 
fo fchl&ght ka” Gwiddar ’nei”. 


Wenn änar ftarbt, fo mus me" fäi” Balbiar. 
mefsar mit ins Grub g&bm, denn wenn si ä’s mit 
balbia't, fo wachf*n ka“ Haar möar. 


Wenmar ä’n ia >’n Haus 5°" Bräd gi’t, fo 
mus marsch ganz Efs:n, oddar wenmarsch net 
ganz efs'n tut, fo mus mar dos Br&gala ei"fehibm, 
wo mar net Efsn tut; funft kright ma" Zi". 
fchmärz'n. - 

Wenn da’ Guckuk fchreyt, ſo föll m>’ fei” 
Geld fchidIn, fo wa’ds m£ar. 

Wen mar > Kind &rs-ch 3", Jar ald is, naus 
tröght i'n Rögng , fo krights Rosmukng. 

Wen mar aus s’n Gläs trinkng tut, wo >’n ° 
Sprung hat, dä ward mo’ Seitnftechng krigng. 

Wenn > Bräitigham in’n —— fäinar 
Bräud di Stumpfbend'l am Bä” bindet: fo word 
fi ire Kin’ar leicht bring>". 


Wenn 3°. Mannsbild auf 5’n Bäm nauf fihhr, 
wu 5" Wei’fibild- dröbm is, fo ward ar: blind, 


Dial, an der Roͤsla. (Um Wunſidel, Wau ſigh. 
Sieh, 1071. N. u. q. s8. t. u. O. a. 


Peter in der Fremde. (Nach Gruͤbel.) 


Eitzt vwillda Peida” nimms"bleibm, 

> wıll mit Gwält furt in di Frem, 
Sä”Mouds'me&chts wöl hinto' treibm; 
Ach wenn fi ss. doch ne” machng könnt! 
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Der ärfb-r- in dar Schüfs-] drinnt, 
Dar létzté widdar draus , 
as is ka“ Menfch fo fläifsi’ gwest, 
Beyn Tifch i”n ganz’n Haus. - 


etz hät 3 Mal ds’ Mäftar gsäght: 
Gfell, des va'fte I ner, 

3s is doch fo mai” Lé'to' gwéſt, 
Und wäil I denk, di Red: 

Sd wi’ mar arbot, ifst mar #, 
Bey dir get s ner „lo, 

So längfam hät noch känar gfälr, 
Und ifst fou gfchwink wi" du, 


Ja; ſaght da’ Gfellz des wäs I cha’, 
Hat allas fäi'n gwis'n Grund, 

Des E's’n west halt ga’ net lang, 

Di Arwäit verzi” Stund. 
Wenn änar mifst ä'n — Tagh 
l &’n Stick efsn fö't, 

Ten’t s auf d- Letzt ſou Ku, gen, 
A's wia bey’n Fäl'n do't. 


Aberglaubiſqe Spruͤche. 


Wenn änar ftarbt , fo mus mar fäine vgl, 
fäin& Blums"ftöck und fäin& Bins’en on .an’a's O': 
hi” ſtelln; — vo därbm ſe. 





Wen mar i* ’n Himm' Afartsta zh flickng tut, | 


fo fchleght Pr "Gwiddst ei. 


Wenn di Kin’ar 3° Schreadarsch- Waibl in 
3" Haus bringa. fo ſchleght s —— ei” oddot 
brenna” si su, — 
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Wenn mar i’n Charfreitagh arbäit’n tut’ in 
dar A’rd-n, fo hat mar kä“ Ru: i’n Grub. 


Wenn di Schwälbm ’E’fter in: s Haus bau», 
fo fchl&ght ka” Gwiddar ’nei”. 


Wenn änar ftarbt, fo mus me" fäi” Balbiar. 
mefsar mit ins Grub g&bm, denn wenn si &°s mir 
bälbis't, fo wachf*n ka“ Haar mèeor. 

Wenmar ä'n ia 5’n Haus 5" Bräd gi’, fo 
mus marsch ganz efsn, oddar wenmarsch ner 
ganz Efsn tur, fo mus mar das Brégolo ei'fchibm, 
wo mar ner Efsn tur; funft kright ma“ Zi“. 
fchmärz'n. - | 

Wenn da’ Guckuk fchreyt, ß föll m» fei” 
Geld fchidIn, fo wa’ds me&ar. 

Wen mar a Kind .£rs-ch 3°, JAr Aldı is, naus 
tröght i'n Rögng , fo krights Rosmukng. 

Wen mar aus »’'n Gläs trinkng tut, wo s’n 
Sprung hat, da ward mo’ Seitnftächng krigng. 

Wenn > Bräitigham in'n Hairotstagh fAinar 
Bräud di Stumpfbend'l am Bä” bind’t # fo ward 
fi ire Kin’ar leicht bring>”. | 

Wenn 3°. Mannsbild auf 3’n Bäm nauf fihhr, 
wu >" Wer’ffbild- dröbm is, fo ward ar blind, 


Dial, an der Rosla. (Um Wanfidel, Wän’figl), 
Sieh 1071. N. u. q. s. t. u. O. a. | 


Peter in der Fremde, (Mach Gruͤbel.) 


eitzt wıll©da‘ Peida' nimms":bleibm, 

> wıll mit Gwält furt in di Frem‘, 
Sa'Mouds"mechts wöl hinta’treibm; 
Ach wenn fi ss doch ne” machng: könnt! 
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Si ſagt: „wäs willſt denn dräffn machng? 
»Wäu-ft hi‘ künft, kennft kd’n Me’fchen nist; 
„Wei leicht , ma’ ein: da‘ gau>’ dei” Sachng, 
„Des wäs ma’ de‘ tout gebm mir.“ | 


Do' Peid>' tout nè* drüba‘ lachng, 

Und fagt: „os is ümfünft enka“ Méi, | 
„tia2 föllts enk käi’n Gadankng machng, 5 
„2° bleibt @itzat äi” Mäl nimm; hei, 

„Di Frem’ möcht Läitt‘, tiaz weard-ts ſeha' ſeo, | 
3" künt [cha wid» mit da’ Zäit, 

„Sud bleibt ar &’ niat i da’ Nei’ng, 

„Glei* l&ib>* fcha” i’n A'fang waitt. * 


M>' tout di Fräirdfchaft z Hılf nu” nem>'; 
as riad-t-n 4 nu” jodas zou; 
' wıll fi aba‘ nist baqu&ms>‘, 
d wıll halt in di Fr&m’, da’ Bow. . 
€itz fagt di Moud»' valls’ Zas’n: 
„28a fi’ du‘ ne“. dei’n Vädar a"! 
„or is niat gräis*t nnd is du’ — 
„> Ma", dear all& Rũnſt ˖ n ka‘ 


>’ läust fi ods’ niet bawegng ; 
| Und andli’” haur da‘ Vàdo gfagt: 

„Wäist wäs, I winfch da' Glick und $egng: 
„Fuert fallt, und glei’ wis'd A’ftalt smacht. 
So Mouds“ häur’n &ballio't | 
V>".’n Kuapf:bis unti afm Fous; 

Das 'n P&id>': ja niar freist, 

Wenn èor in’n Winta' läffm mous. 


Und endli’ is ds‘ Tägh hält kumms”, 
„Glei, näu’ng E'fsn gèit 3* hair, 

&>' haut ‚gäus’ niat rea’t Abfchid gnumms) 
‚Denn‘ wear i’n Haus is gweéſt, dẽs grei % 
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Sa" Vadar ufa" Mouda' gebm | 
In ’sGläid bis äf 3° Däarf mit naus; 
Und wäl dau is 3° Wis'tshaus ebm, 
Susa halt ma’ dus’t ↄn A'fchidsfchmäus. 


Do' Väd»'. lefst 3°’n Wei” hi’g&bm. 

Do Peida‘.wia’d benä ganz ftıll. 

M>' trinkt äf glickli’s. Wid»’fe'>. 

Do' Peida' fagt: „noꝰ, wei Götr wıll! 
‚»' tout 9° weng di Augng reibm, 
Nimt A”fchid nu* a Mäl rèo't fch&i”: 
Und fagt: fi fall-n fitzen bleibm, 
Denn weits', l&lst *  nimma’ gei”. 


Und E£itza gètt »° fus'c da’ Peid>‘, 

Fält nist gäus' vıl, >s heit'n. grait; 

Und g£it 5° hunna't Schrid , fo fteit 3. — 
Sus künt »' fräli nist’gäua' waäitt, Ä 

ss wıll 'n ’s Wedar &’ niot fräis”, 

as geit da’ Wi’d fus rau’ u kalt, | 

eo gläbt, as kennt du’ häi’t nu“ fchnäi>’,, 
Und fchnäit ‘s nist hai’: {a fchnäit s du’ baldı 


Bäl‘ fchaut ar üm, bäl wida‘ geit >’, 

&3° wäils bäinäd’ niat was 5° möcht, 
&itz kumms“ gäus‘ zwei” Wegh , däu fteir >), 
Und fiat kaiſcn Menlch’n dar in +s fagr. 
„Sus, denkt >‘, geit s zou äf da’ Sträufs:n ?}) 
„Des hab I fräli nist va'mont'r, 

„Heit I mi’ nes” da’beidn läufsn , 

»Däu fitzat I dahäim &irz goud,“* 


„Mi, fagt >‘, fall da‘ Täif-} räien, 

»Wenn s miar i'n Kuapf künt, wendt I üm, 
»„Mä” Moud»' kennt fi’ niat vs’ Fräid'n; 
»Wenn I häi’tt A'bmds häimi kum. 





Und ripps! ↄ tout fi’ ümmi dreis“, 
Als wenn 3° wäs va’gefs-n har. 

I hei’n mügng läffm f&>”, 

Mit gleichng Feils'n äf di Städ! 


A’f s Wia'tshaus is > niat zouglöffm, 

&5' häut >’n Seittnwegh äfgfoucht, 

&5 heit f- nu" alle zwaa A'troffm. 

Do Vadæ dèo' heit richti* gfloucht, 

Denn &>' häut gfagt , wäis*t wäs, mid' bleibm, 
Und trinkng nu” 3” Gläsl’ Wei; 

Des tout di Grilln gä’z va'treibm , 

Und gäng»“ näu’ zun Ei’laus ei'i. 


Und w&i >" hält fua h&a* mäfchis't, 
eitza Falle n gräd da’ Bündl &“. 

(25° häut ↄ n gä’zn kläi’n ne“ gfeis' ) 
Mit dean geift, denkt >‘, du’ niat ei'i! 
&3' bfinnt fi, wäs »* 4all ä'fang>”, 

Und wäu > ’n Bündl- hi” denn tout, 
&itz tout 3’ n zou dar W£fchari” lang>”, 
‘Ba dears’, denkt »', ligt 3° goud, 


Und gräd nu” &i mo' ’s Toya‘ tout fp&a'n, 
Däu fchleicht »°: fua ganz. fachta-r- eii. 
(Däu falle ſi ins’ wul varis'n, 

We>' fus lang i- ds’-Frem’ mous fä”!) 
Und wei >’ hältt &itz haim is kumm»”, 
Däu lachngf“ alla zfam i'n Haufs. 

Bäl heit 3° s z’&is’ft üb-] gnumm»’s - 

Mi£cht abs: weita‘ döch nicks dräs, 


„Nu'“, fäen fr, Peids‘, du bift glchwindee ,, | 
5Wäis’s Gött, als dei” qlta'n hei! | 
„eitz. ferz.di’-hinta'n Usfm hinti, 

„Und fchau, wei {* # -wes'n wun’s'n dere 
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Und gaus’ nist lang — &itz kummp»” ("gang>”, 
käm tr@n ſe in di Stum hält eiii, 

Suo tout di Moudoa' fcha” A’fanga’: 

„Ach Gött, wäu wis’d ma” Peida’ [A 1«e 
eitz äba’ künnt da’ Peida’ 'krochng , 

Und fagr: Gört Lueb, däu bin I fcha” 
Häut niat vıl gfält: fi wä' n glöffm. 
»Wäs Dunno' (fengt da’ Vädar &’, 

Und fagt) „ſud wäuar I tou lEbm, 
„Wenn mi’ des Ding niat fchä” häut g’and:r. 
„I hab s den Rèo'l hätt A’gfe’s”, 

„eo mE&cht ka” wäitta Räis ins Landt.« 
D>' Väd»' fagt: du Häf’nbläuf®n, 
„Wennft va” da’ Fr&m’ ng” ria’n touft, 
„So dèo'fſt di ficho‘ dräf va’läuf.n, 

„Däs d- à den Tägh nu” räif‘n mouft. 
Di Moud»’ fagt: I dank ’ng Himm’l, 
„ear is du’ wid‘ gſuſd &itz däu, 

„Sa hab I ’n du’ ba mia‘ den Lümm.l, 
„I läugng s niat, bi” hearzli fräu.« 

D>' Peida’ fagt: nu” &itz mei’twegng! 
„Wenn I ne” nist heit ’gläbt, »s fchnäit, 
„Und heit I dei zw&i” Wegh niat gfe>, 
»Sus wär 1 àbo' fräli’ waitt! 


An der Pegniz (In Nürnberg). 
Sieh 107 1. N. m. n. q. r. 8 O. 


Das Kraͤnzlein (von Gruͤbeh. 


Kranzherr: No Fra Baàs, wei gfelles ara‘ denn, . 
Heu’ bä unfs’'n Kränzla” ? 
Wenn I när kä’n Brummar heit, 
Machat mar 3° Tänzl»’; 
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Denn ↄs wär mei” Schuldiſkeit, 
Mit euch Weibarn all’n, 
A'bar, f&g I", as geir halt nit, 
Könnt mar èppot fall’n. 


Frau Bafe: Heit di Brei’ vo”n Tanzn 1, 
Kumm ar mit fei'n Gfpäfs'n ; 
Wenn I när wäs z’trinkng hab, 
Und wäs gouds za’n E’ffen ; 

Und wenn allas fridli’ is, 

Un ↄ ſu varträulV, 

Rou ar mit dar Händ doch när — 
Des is jä abſcheuli'! 


Kranzherr: Su wei I 3° Kränzherr bin, 
Mou’ :s meinäd kä’n gebm, 
Denn für meine Kränzlas- Leut, 
Läus I fcho“ das L&bm. 
All-s fu erbar und honett, 
Jau des kan I fägng. 
Broudar, gläbft’s, I hab mi' gfreut , 
Scho” vur verzi” Tägng 
Und weéi all'’s is fu vargneighr! 
N&‘, mar follt «s nit gläbm! 
Häbmar nit an E'fs'n 'kreight — 
Si dei Ferzn- Tabm! | 
Und dei Alapattari, ((fpan, Olla potridi) 
Wäs däu all’s is drinna”; | 
Wenn I :s ä’n d>'’zisl-n ſollt, 
Könnt mi’ gaar ner bfinna»”. 


Meifter 3.2 No“ wäs werd’s denn gwefn ſey“? 
. Närr, as fen’ halt Knidl»", 
Und {u Storzan&iarla”, | 
Und »* Bifsla" Schnidl>” ; 
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(Denn mei“ Frau, varfteit dei Wasr, 
No” von irar Muttar), 

Und di Br&i häut grohhng gaar, 
Wei an alts‘ Butcar, 


Kranzherr: No’, wenri du di Waar Varachrft, 
Su wäs tout mi’ freus*; 
Eitza, das ar (+ gfräffn häut, 
Tout dar Simp’l {chrey»‘, 
Näu’ mit deiuar Frau wenn ft kummf, 
Und mit irer Moudar — 
Hätte ir àn ofn Fefttägh oft, 
Su 3° Br&i, ir Loudar ! 


Meifter 3.3 Wälft halt du fu gfräfi’ bist, 
Bist mit allın z frid- nn: 
Häut mei Frau >* Puttla ’kreight ; 
W£&i mar s habm z’fchnidn, 
Is *s mei” Seil nu” blouti’ gwelt, 
Häut f fcho” woll’n fchänd’ "n; 
Sagh I, När, £itz fchrey »° Wäl, 
Fgefs halt von dar Enr-n? 


Kranzherr: Ir feyd halt di Bänkwörft gwont ; 
Su is *s mit euch Leut‘n: 
Wenn ar näu’ wäs bfundsts kreight, 
Könnt ar “s gaar ner 'z’fchneidn ; 
Su Pädäckng, mänat I, pan. pätatas) 
Kän dei” Frau tranſehéiaſn, 
A'ba' mit'n Puttla“, horch! 
Soll si s nit prob£is'n, 
Meifter J.e. Ol Herr Kränzhert, läuf er näuchz 
Mit fei’n goudn Ein, 
Mänft, mar häur halt ä' wéêi du, 
's Jäus’ durch nicks z-freis‘n. 
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Wennft 3° Gfchwurnar wärft wei I, 
Freff:n tätaft gern, © 

A'bar ä”’n Varftand däu feles,. 
Drum känft känar wer'n, 


Kranzherr: Su wei du a” Gfchwurner bitt, 
Soll mi’ glei’ dar Teuf-l! 
Und mit dei’n Varftand läuf näuch, 
Odar I varzweif:l. 
Hätt s an andrar wer'n mögng , 
Wär “s An di’ gwis kumma”? 
Und du bift no” gloffm drum, 
Das m»’ di’ häut gnumm>”. | 
Schweigh! dau kummt mei’ Nachbari", 
Des is halt 3° Weib]>”, 
Sehh när &°,. wei f zfamm’putzt is? 
Häut f* dar nit 3° Leibl>"! 
Gei f när her und feız R fi, 
A' mei” greina Seitn. 
Frau Nachbarin; O is Er 3” weifter Ding! 
Schäm ar.fi’ vur'n Leutn! | 
Kranzherr: No’, fo fey f doch geittli när. 
Sen’ ja när fu Gfpäfsl»” , 
Sen’ mar fu varträuli’ oft, 
D-s Nachts in unſo'n Gäfsla"! 
Frau Nachbarin: Er wann mit'n Gäfsla" kummt; 
Su an altar Greifls’!- 


Läus ar fi? vorg&i” den Gfpäs, - 
Rauch ar fch&i” fei” Pfeiffla” 


Meifter R.: Is denn des a" Béior des?: 
Kränzherr gei ar runtar! 
Däu is äf mei Seil di Hälft 
Wafsar äber druntor, | 
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‘Und I foll dei Béd.I-Bréi; 
IT’ mei'n Leib 'nei fchütn 2 


Um mei” Geld, varfteit ar mi’, 
Tou I fcho” no’ ridn, 


Kranzherr: No‘, I mänat doch 3’fu, 
8 Beiar des pafseiart. 
Meifter R.: Horch ar, rid ar nit fu dumm, 
Wenn ar si vexeiart, 
Er als Kränzherr freili’ follt 
Um 3’fo ws ridn. | 
Wenn dar Werth fei” Drofs’l fchmisrt, 
Näu’ is er fcho” z-fridn, 
Kranzherr: Häut ar ’s Herz, faght *s no” 3° maul, 
Des vo“ ’n Drofs’lfchmisr-u ? | 
Meifter R.: No‘, wäs werd s denn fey” dorndu', 
Er werd miar*s varwiar"n ? 
Mänt ar gwis, näu’ förcht I mi’? 
Meiſter M.: Willft'n eppat fchläagng? 
Rranzherrs Und wäs geir s denn di’ näu’ a’? 
Meifter M.: Wollt dars ndu' fcho” fägng- 
Meifter S.: Stoffal fchweigh; wäs Haut denn däu? 
Téit ↄ Wal &itz ftreidn! 
Seyd fa gſeheide Mannor ſunſt; 
Schämtich vur'n Leut'n! 
Setztich her und trinkt 3° Maul, 
af 5” gouds Varnem»'! 
Vs heu’t alls fu änı’ gwelt, 
Rout! ir follt euch fchäm»”. 
Meifter G.: A'bar fi’ dei Wertfchaft &”, 
Heu’t werd -s fäbar wer’n, 
Broudar wäs I hab vorziart, 
Zäl I herzli’ gern, 
33 
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Hab »’fu fümf Meisla” gha'tt, 
Odar gar när veiar. 
Fräugh I wäs I fchuldi’ bi”, 
Saght ar: neu” Mäufs B£iar. 


Meifter S.: Närr, dar Wirt kän nicks dafür, 
Des tout när fei” Kellar! _ 
Zältt-n halt wäs d- fchuldi’ bift, 
Sonft mei” Seil kä’n Hellar. 


Meifter G.: Und dei Musicant-n fi! 
Alle veiar Reis“ 
Haltn f* dar 'an Teélor hi”, 
Möcht si änar fpey>”. 


Meifter £.: Broudar horch den Lärma' &”! 
Gei 3" weng mit ’runtar ; 
Wei dei Weibar fchänd'n zfamm , 
eitza wer'n (* muntar, 
Bin när frou, das meins fchweight ; 
Derar wenn f wäs tät'n, 
Gläbft s, dei heirst nimmar äf, 
Wenn mar ſ. tät dstrern. 


Frau G.: Sean’s när dei Häfs”- Waary 
Wäs si’ dei ’raus nem»”, 
Dei, wäs f habm, fchuldi fen’, 
Pfui ; I wollt mi’ fchäm»”, _ 
Doch iar untarfteit ich no”, 
Wollt vo” ’n Leurn ridn! 
Zalt ’n 'borght‘ n Schurz defür, 
Und läufst mi’ mit Fridn. 


— : Schweight und macht euch nit fo gräus, 
Denn euch tout mar kenn»”; 
Gelt, mei” Mä” der gfallat- ich! 
Ho, ir werd’tich brenna”. 
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Ha’tar gmänt, ir ha't · fcho” . 
Hämwärts äfm Wägng ? 
Nä’, fo sihht.ar fehenar aus, 
Wenn ar ’s Kind tout trägng. 


Kranzherr: Schämt ich, feyd doch Nachbars Leutt 
Wei ar ich äff&iart | | 
grau H.: Tanz déêi Kou mit iron Mi”, 
Und läufs mei’n pafseiart! 
Su mit der»‘ tanzat ar, 
Däu mit ders’ Dockng , 
Gräd als wenn d&i fchenar wär, 
Und mi’ läft ar hockng. >, 
Ktanzherr: Schweight! ‚&itz kind I ’n Heiligng 3°, 
Heit I s bald vargefl’n : 
Übar véêis Wochng heu’t, 
Um neu” Batz-n z’efln. 
Wer e'n Wei" will,. käff si’, ä’n, 
wer kä’n will ,. läfst..s bleibm, 
A'bar &f, den Zert-] dau, 
M£ist ar ich äffchreibm. 


Meifter S.: A'bar’ näu’ wenn zält mar denn? 


Aranzherr: Broudar, des koft't nickfn, 
Du bezälft des Trinkng när, 
's Efs’n zält di Bückſen. 


Meifter St Is i” veiar Wuchng denn, 
Scho” fu vil ’näu* drinns"? 
Aranzheir: A’ baleib; dés tout si’ alls 
Näuch dar Hand fcho” finn>”. 
Franzherr: No” ir Leut , &itz richrrtich halt! 
Drunt'n wärt‘t dar Wäeng. 
Nemtar d- Musikant-n mit, 
Horcht, fo me&ifst ar s sägng;; 
3ı * 
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s Faar-n koft’t fechs Kreuzar no", 
Drey di Musikant-n , 

Und »°n ‚Grofch:n kreight dar Knecht, 
Habtar mi’ varftand:n, 


Meifter M.: Heift 3" Wäl fo fort no’ gredt! 
Dunnar machft du Fackf.n! 
Mänft ja gwis, mar ſtilt fei” Geld, 
Odar ‘s tout ä'n wackf'n. 
Koft-t ä’n gwis,nit fu fcho” gnough, 
Rid du no” vo”nFaar:n, 
Dés fen’ glei’ drey Batz'n däu, 
Dei kA” I da’fpaar‘n. 


Kranzherr: Wennft nit willft, du mouft ja net, 
Simp' l 3 känft ja läfm, 
eirz mei twégng fpaar dei” G£ld, 
Odar tou *s varfäfm. | 
I män hält, »’fu »’n Tàgh, 
Tout mar wäs zur Ehar, 
Und miar kummt's näu’ net arat a, 
Koft‘ s drey Batz’n me£iar. 
No” ir. Leur‘, wer fasr-n will, . 
Der fteigh afm Wägng, 
Wenn di Weibar bfuffm fen’, 
Derffm»' fi nit trägng, 


Meifter S.: Däu Fra Bis, däu is >" Pläz, 
Wart f‘, I will fr fcho” hibm! 


Srau Bäfe: Wenn I mägh! In brauchst 1! 
Nä’, I fitz dort übm. e 
No‘, wäs Dunnar is denn ääu? 
Rou ar doch Herr Stä’l»”! 
Souch ar, wenn ar grabb-In will; 
Seinar Frau ir Bä’ls"} 
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Kranzherr: No’, éitz Görglo, far fei” gfcheid R 
Werffas halt nit umms; 
Schickng derfft di’ doch 5” weng, 
Das mar no” ’nci” kumms‘, 
Knecht: Sorgh ar für das Trinkgald när, 
Denn däu bä fei’n Leurn, 
Steigng [- hint vo”n’Wägng rà', 
Schleihhng fi’ äf d* Seir-n. 
Meifter &.: No’, ir Musikant'n macht! 
Bläus®t 3° Mäul »* Stückla”, 
Muficant: "Eitz, wäl Er *s däuhintn faghr, | 
Er ı fein Parückl»"! 
Meifter G.: Dei geir in on Bedl a”, 
tn mit feinar Gofch-n! 
Muficant: Wart Er när, &itz bläst mar «n fcho*, 
Um fei’n laufigng Grofch:n! 
Meifter S.: Is d&i Freud halt & varbey, 
Bald gaar wär’mars bfchleifsn , 
Sehhtr >r s, dorten is das Tur, 
Wou mar fcheid'n me&ifs®n , 
Bin när frau, das ’s Gald häur glangr. 
Meifter J. Broudar du häuft wäuar, 
Bis I gaar dı Fouar zäl, 
Häuft-s mei” Seil äfs Häusr, 
Kranzherr: No” ir Leut’ lebr wul und gfund, 
Lafstich halt nicks reus‘, 
Wenn I -ch gfund bald widar fihh, 
Horcht fo werd-s mi’. freus”, | 
No”, Fra Bis kb ſ- wul und gſund! 
Frau Bafe: Er &, altar Schneckls! 
Kranzherr; Geb f- mar no’, Schmäzarla”. 
Frau B.: Wenn I mägh! # Dr—la! 
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| Dialekte an der Nab, Vilz ıc 
Sieh 1071. N. n. q . 8, t. u, v. w. Ö, a. 


Gefpräcdy zweyer Burgersfrauen eines oberpfaͤlziſchen 
Marktfleckens bey einer Kind⸗Taufe. 


Frau A.: Mei” Nachbari”, mei” fagts mo' na‘, 
Wäs fcholl des Ding bedeutr:n ? 
M>° mäi’t ja gräd as brinnst. fcho”,_ 
Sus-r- is ’s 3° Gläf va" ’n Leur'n. 
rau B.: Wäs wia’d +s denn fä”? 3° Kindstäff iss, 
Wä'ftwisgng d- Leut- fus läfm* 
an &idla' tout fa” Uebari’s, 
Wenn »s häifst, as geit za’n Täfm. 
Frau Y.: U we’ma’ rèo't is, hàb J dä’, 
No” ’Turn»‘ bläuf’n h&is’'n — 
Des mous I aba’ fägng, ja 
Sua wäs tät mi’ & vo’feis'n, 
grau B.: Ja fräls’, fus wäs is niat gfches’, 
I ’n Mark, fu lang m»’ ‚denkng. 
B>-r- uns däu geit s gas’z ſachti' hès, 
Denn mia‘ häbm necks z’ va’fchenkng. 
Grau A.: Wer is -s denn äfa’ des‘ fus tour, 
a's heit a° 's Gald i” Seckng ? 
I mäinat* ‘s wä’ niat ſeio' nout 
an Turna’n 's Gald ei’ftäckng. 
Frau ®.: Wei mügts na” fräugng? Do' Fast 
knert is s. — 
S6" Me’fch, des is ja 2fall · n. 
3’ fus-r-3° Faarfta’, mäinats gwis, 
De&>‘ meifst niat tüchti’ präl’n ? 
Stau A.: Ma’ Le’ta’, dei Leut- habm *s ja, 
Dei künna” s leicht äfwend:n, 
Geit manchas F£id»’l« Hulz und Sırä, 
TI d’LowW — mäi'ts &ppa *s brennt:n ? 
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rau B.: >’fus wäs hab I &’ fcho* 'denkt; 
Denn wéi I fägng h&is', 
Häut &»° fei'n Menfch:-n Alls as’ghenkt, 
Dean ftolz’n Schneido's Theis‘. 


gran A.: Is, glau’, oft Tagh und Nad't durt gfäckt 
Endli’ häurt »s kumm>’ meils-n, | 
Häut &a’ ’s Seils va’-r ior as’-r-5' gleckt, 
Künt &itza ’s Bitta‘ z’gn£ifs’n. 

Grau B.: Schad’r weita‘ nist, wäs häut 3° si’ 
A”’gebm mit deara’ Lälln — 
V3'zei’ ma‘. s Gott, 3” f&'chane 
Kännt miar ä’s Mao' niar gfall · n. 

grau A.: Gräd feirli’ fchei’is (- fräla niar, 
We» tout *s Ai’n Aba‘ mäl’n? | 
U wea blous naa” -r- äf ’s Gfichtl- sio't, 
Dear is af ’s Hia’n g-fäll-n. 

Frau B.: Mo' fagt halt #, si arbat* nécks, 
Vafteit kas” Wis'tfchäft z- feis'n, 

U tout f- wäs, tour fi *s übar&cks, 
 Tär l&iba’ nécks as'reis'n. 

grau A.: Däu is gwis iora Mutto' fchuld, 
Tout ’n Mäidla 2* vıl näu’fchaus”, 
Dei mär't hält fcho”, ſi is va” Guld, 
U gleich an E’ad’lfrau>”. 

örau®.: DEsSpreitza’l' glaubt hält, -s häut · n fcho”, 
sü ft tät *s niat fua hèo'ſteigng; 
>" Klämp>’l- häut ff — denkts Abs’ drä’, 
E>‘ weist ia’ gwis no” d- Feigng, 

Frau A.: Ja; z- trausa” -r- is’an Färfta’n niat, 
Tät mi’ du’ ’s Mäidl- reu»’; 
Nu’ wäis m>” hält necks gwils’s wäs gichis’ t; 
M>” ſagt, >’ näm f* nu’ heus, 
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Srau®.ı Dis glaub I nist, Frau Nachbari‘, 
I wais 's wei *s d’ Manns“ machng , 
I wıll necks fey“, du’ wettat' L, 
A’f d- Lötzt wä’ “s niet za’n Lachng. 
€. 4. Sch. 


Urfpeung des Namens: Pfalz. 

W&i un’s* Härrgat d’ Ländts va” ’n gas’zn 
E'is’buadn va'tält häut, is 'n Af d* Listzt no‘ an 
ar zigoa* kläins“ Winkl üba' blibm, Wäl dèon gäu 
némo ds gmügt häut, fa häur >° 'n ’an Teuf-l a3". 
tragng. O'dar & dean is a’ zichl&s’t gweftn, und 
häut frey z3-r- un’s'n Härgar gſagt: P faältss! 
ae haifse ma’ s bis heu'ti’s Täghs d' 
Pfalz. 


Des Pharao Träume und Joſephs Auslegung 
berfelben. 1. B. Mofes, 
D>' Pharao. de'zialt ’:n Jofeph fein Träm: 
I hä gläbt, I ftei ’&ibm >°n Flufs und gfi>’ sibm 
fchei” fett Kéi afs'n Wafls* fteigng und äf di 
Wäid gräsn. Dräf fän’ an’s fibm äfsa’kumm>) 
dei fän’ öda" fus mäghar u fchl&s’d gwelt, das I 
nu” käi” {ö’cha“ in Egyptn gfeigng ha’. Dei habm 
de &ia’ftn Afgfreisn, ma“ häud-n dda‘ gäus’ necks 
as“- "kennt, das  wä'n fette‘ waa'n, denn ↄ0 
fän’ gräd fua mäghar u fchles’d blibm wei 'enèi. 
A’f des bin I munta‘ was'n. 
Wei I widar äa“fchläuf, hab I nu“. >” mäl 
sn Träm, A’f Aa Hälm fan’ ſibm Eigh>) 
gwachf‘n vulls-r. u dicka ; dräf fan’ sibm dünns-r- 
u bras-tings“ äfgfchoffn, u dei habm de £&is’itn 





*) Um fo mehr Ehre dem rührigen Oberpfälzer, ein [ok 
ches Land durch feinen Fleiß bezwungen zu haben. 
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ſibm fchöi” äfzis’tt, D&s häb E denn mei'n Waus'- 
ſagho'n jda ziolt, häud ma’ s dda käinar Aslegng 
künn>”, 

Déi zwei” Träm, fagt ds‘ Jofeph, gäng>“-r- 
äf ai”s als. Gott zäigt'n Pharao aa”, wäs »' 
tou” wia'd, 

Di sibm fchäi’n K&i und di sibm vull’n 
Eigh>'la fan sibm goudo Gau>’ und di sibm dün- 
ns’-r- u brantings’.r- Eigarla ſan sibm Hus- 
Gäus‘, »’fus wis’ds gei, miark no’ af! Sibm 
gouda Gäus" wes’n kumma” füs" gas'nz Eghyptn. 
Näu’ deana” wes'n fibm 3°fua fchlchta kumma»” 
däs va”n vaaringa” Uebe’flufs gäus kai” Gedankng 
meiar is; denn as wia'd 3° gwältigs Thairing und 
Hungo snouth wes'n. Das d- äba' no” »’n an. 
»n Träm häuft ghattn, der äfs nemlı’ äfsigeit, 
des bedäit't, das Gott fä” Vaarhäbım fichar u 
bal’ Afsfeia'n wisd.e Drüm fcholl si’ ds’ Rünig 
üm a°n va’ftändings” u gfchicktn Maa” ümfchaus”, 
dean fcholl ar übar Eghyptn ferzn, und des’ fcholl 
B&amtn i”n Landt- äfftzlIn, u i* d&an sibm goudn 
Gäus’'n, dei &itza kumms’, fcholl da’ fimft Täl 
va“ ’n Faldfrichtan in’s Pharao ‚f4i” KAs'n - Häifs* 
'bräucht wea'n , däs mar ı”n-Stisdn »°n Vaarräut 
häut, wenn d* Hus’- Gäus” kumma’, das d* L£itt‘ 
nist da’hua’n. m£i’n. 


Der Doft, 


Ceine Waldung bey Wilchenreuth ). 


Dräfs ligt 3° Halzl’ wunds’fchei’, 

3" Bächl- sis’t ma‘ durchi gei, 

Wou ’s Wafser üba' d- Stäina“ braufst, 
Däu häut doa' Spirifunko'l g’haulst. 
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Däu häut »° gr&fsn wäs-n g’fchmäckt, 
‚U’häut si’ gfei’lt u häur fi’ gfträckt, 

3" häut 3° Gäifsl- u Kousl- gha’tt, 

Häut gmolk>’, ’gräst u ’s Rrat & blattꝰt. 


U wenn an häut näu’ 3°n Gſpaas va langt, 

Sua häut 3° glenk >” Mäidl* gfange. 
Dau hälff käi’ Fle’n, »s hälf kan Häi’n, 
S hàabm malk>°, gräsn u'buds’n mein, 


>" Mäl 3° Kapazina' käm, 

Des’ «n Fänka’)’ *s Kräcksl‘ unts’ nam, 
- De>’ häurn gfchmifsn unt>‘ ’n Stäi, 

eitz ligt »° dräfs'n gantz allai”. 


De Wal wis’d »n z’lang, du léibé Zeit! 
Däu haufst u reist 3 wei niat gfcheid, 
Drum Zucka’dis"la*! hei’rs enk feit, 
Ge£its niat za ’n Fänka“l- hutz>’.r- ei”. 


- M>* h&is’t n nu”, u gläbts &s näa', 
Mo' kä>’s ja wul mit Aughan s&»’: 
’on Setzl, wou >' ‚gfetzn wä‘, 
U ’s Buds’fäs, u’s Mıltal-a'; 


Oft mäinats, 3 vo’bramst si’ kam, 

U häut enk fchou* ba 'n Füs’da’.- Sam; _ 
Näu nimmt >° ’n Mäidl-n ’s Kräntzl* bräv, 
on Boubman f£tzt 3° d« Höo laſ-r. Af. 


Pr, H. 
Der Klapper⸗Michel zu Neunkirchen. 


F da’ Sitzwäl wä'n wul ba-.r. anand _ 
D>»’ Boubm>’ u Mäidl>” vıl; 

Si höit'n. da’ Kurzwäl alls hand, 

U fpılstn 3° Pfändts - gfpıl. 
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Gantz hints’ ’n Usfm natzt mitn Kuspf 
» ſtaiſalts Weibl- ba ’n Erdäpf-l- Tuspf. 


»Wäs tout des Pfas’d? wei fagts ma's frisch ! 
„Ao' diar is s. Hansarn Lipp !« 
„Des Pfas’d, des bringt is däu hear aa”n Tisch 
»s Klapp>’ Mich-l fä* Gripp! 

U wei f- des héêia'n, wis’d allna“ laid — 

Des Pfas’d aba’ gheis’t 3° fruma” Mäid. _ 


Da' Mich'] is gftärbm als gung‘ Saldar, 
Vas' langs” Gäus’n fchou‘, | 
Uwäl ar i"’n Grä’ käi” Rou häut g’ha’rt, 
Su habm f*n i”’s Bäi”- Haüsl* "rau, 

Wenn 3" Bifsl* si’ r&is’t da’ beimfch Wind, 
$us kläppa’t u wemmo't 3°, wei a“ Kind, 


D. Maad geit #'m Freithusf Aung Gfpreitz, 
Si gräifst ’n Mich’l gas‘ fei”, 

Si huglt «n &f, macht drämäl ’s Kreutz, 

U tragt'n ä'm Bugl wul ei'i. 

U wei ſen dafesgng , wèo'n fe. alle flärr, 
Und alla Gfichts' fän’ aſchↄ far'. 


»Eitz knöits enk nidar u bèêts ma‘ ſchlèe'ts 
„Fü ’n Mich’l f&* aarma Sal! | 

Sua fagt di Masd, u fi betn wäs rösts, 

Bis äf di Alt+ i” da’ Hall, 

„Du alta Kappm, bed # dazou! 

»U fAgh: Herr gib im di &iwi’ Rou! 

»Mirkts &f, fagt di Alt, füs' wäs des‘ waizt, 
»Dear is Af &iwi’ vollas'n! 

»° hàut mi’ vafeis'r, u häut mi’ vo'rdizt, 

»U häut ma’ fä" Kind d’gfchwas'n. 

»'s gläbt's wul ne'ma’ds, wei wei Ai’n gfchisrt, 
»U drüm v>'zei’ In mä” Le'tta‘ niat.“ 
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€itz gänga” ſ. alla, u riedn ara zon; 
Däu v>'zer’t:n di alt* Haut: 
„Herr gib mei’n Mich] di &iwi Rou!« 
Däu fturzt 3, u wemmo't laut, 
Näu, häbm f- fä* Bainar i*’n Särg eini gfafst, 
@itz häur 3° sä* Rou, &itz häur > fä” Raft! 
P. H. 
StückleN 
T' mei” s Väd>'s fein Gärt’n, 
Däu wachf“n gal’ Roubm, 
Und wei fch&inar ä’n d- Märl>‘, 
Weéi l&iba’ habm f- Boubm. 
A’f d- Frey bin I ’gang>”, 
Ha ’s Läitol- as'gläi't, 
Hà' glung>“.r- u pfiffm, 
Mä" Schäzäl hät gwäi't. 
A’f d Frey bin I ’gang>‘, 
Den ganz'n Summs>‘, 
Voꝰ dar Ai'n za dar an’s’'n, 
H% kaina gnummo'. 
a” gouda’ wärma Köidatsch 
Is Summar u Wints‘ goud, 
IT‘ ’n Winta* für 3° Palzhäbm, 
Vn Summo' für 3’n Houd. 
Bin I >’ L£i’l’, bift du >” Le£i’l», 
Sän’ unfar 3" Lei’le. 3° zw&i", 
Hàb I kao“ Gald, häuft du kas” Gald, 
Ui Lei], wei wis’ds is gei’! 
Freut mi' nécks Als mä“ Mas>“ 
Dıs ar älls „’fua kas“, | 
Bal' ifset 9°, bal’.trinkt >‘, 
Bäl’ làit a’ Mast, _ 
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Dialekt am Regen 
Eich 1071, 8, x. 9. OÖ, A. 


(Im bayerifchen Walde, nach der Ausfprache der Märkte 
Bewohner, äf Märkarifch‘), 


Der Schmid von Mitterbad. *) 


Uns’ Heargad und da‘ häli’ Pedrufs fän’ 3 
mäl mitanan’s’ ’ganga” und fän’ ſo'n Schmid vo” 
Mitta’ba° kemo'. Dôo' hät &3° &ppas z’els'n und 
ztrinka” ’bräht, nnd hılfa-r- äfgwaartt. Wei f- 
nachet wida’ gei” hama’t walin, dà hät uns» 


Heargad gfagt: &itza Schmid, ka'ft da’ drey 


Winfch taa” ,„ d&' w&a”nr da’ was‘. No”, fo winfch 
3 ma’ fg ’n &a’ft-n „’n Köarfchbam voll fchwäarz- 
Kearfchn, und wenn &ppar äffi fteigt, das »' 
nimmar aba’ ka’, bis Is ſagh; — 19 'n an’ı'n 
mecht I >’n Schläffeß»l , wehn as»'s eini fitzt, das 
's nimmar aufs>‘ ka’, bis I *s sägh; und fo’n 
dritt-n ↄꝰ n lidars’n Bäid’l, das näine PlAz hamoſt 
und nimmar aufss* künna’t, bis I ‘s habm wıll. 


D>’ hali Pedrus: &irza haftda' dräi Ding gwunfch®n 
und ’n Himm’l dennaft nit! 


D>' Schmid: &! da’ Himmal is mar allsmäl gwis. 


Käm fan di zwei Géſt furt gwält, fo is- va’ ’n: 


Haus fcho” 3° K£arfchbäm &# gftan’s’ voll fchwaarz\ 





=) Dieſ⸗ Volksfabel iſt auch in Thuͤringen —* Man 
ſehe Falks Grotesken auf das Jahr 1806, wo fie 
unter dem Titel: Unſer Herr und der Schmid von 
Appolda in Knittelverfen fehr artig dramatifirt ift, 
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Kearfch-n und € ds‘ Stubm. da’ Schlöffefs*l, und 
e” ds‘ Schmidt: da’ groufs* Bäid-l. ghenkt, 

Steit ner lang ä’, fo kimt 5° Tuif’l var d 
Schmidt’ und fagt: richt di’, Schmid, du möufst 
mit mia’! 


Do' Schmid: Mdu' z’es’ft de Ayrbat fiorti' möch?", 


Steig dawäl é'm Kearfchbäm und töu de 


Kearfch®n Abs, 


D> Tuifel ſteigt &’m Kesrfchbäm u ilst 
eam gnus’ Kearfch’n. Weéi ar äbe fort mecht, 
kan 3" net vo” da Stall, | 


D> Tuif-l: d mei” Schmid vo” Mitsba läu’ mi 
fch’&d widar Abi; I will di’ gèan gei” läuffn, 


D>' Schmid: No”, ſo ſteig hold abor und kim 


nimmo 


Uebar »3°.Wäl kimt widar rn Tuifl vad 


Schmidt* nnd fagt: Schmid vo” Mittsba’, richt 
di zfamm, du mouft mit! 


D> Schmid: Serz di’ fch’&d a “ Brlisl® € m Sell | 


da-l bis I mit d&En Houfeif*n fierti’ bi”, 


Ds Tuif-l ferzt si’ e” ’n Sefsel und fitze di 
ganz* Nächt und ka” höld nimmar äfftei”, 


Da Tuif*l: d mei” Schmid vo” Mitto bà', möch 
mi’ wida löus, I kimm nimmar um di, 


D> Schmid: No", fo gei hölt zou! 


Bald dand’ sän’ näi” Tuif'In &f mal ed 
Schmidt* kema” und ham>" t gfagt: Schmid vo 
Mitts bir, eitza-r- is ’s Mäs voll, du mouft mit 
uns e” d Hall! 
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D>’Schmid: Und wenn ts &s mis’ ner e” den Bäidl 
eini fchluiffts, des’ da henkt, fo gei-w- I nit 

mit e’k, 

No‘, "Tuif-In denk»*t f}’, mis walin di’ fcho” 
kreigng d>füs‘, und fchluiffs’t e* ’n Bäidl, Ds 
Schmid abs bind-rn zou und legt'n m A'bdus 
und fchlögt de aarma” Tuif-In „fo her’, das ſe 
gfchrian und gwui’f-It hamt: & mei” Schmid vo” 
Mitta’ba’, fch&d d&smäl hear Af und läu’ uns aus. 
Du dea”ft nt mir eꝰ d» Hall. S 
D>’ Schmid: No”, fo kruichts hölt aufsi, und 
geits haam und fagıs is wäs e’k gfch&gng is, 


(Nah der Ausfprache der Bewohner des dortigen plate 
ten Landes, Af b£arifch). 


Nachst is w2da kas” Tuif-l méês kem»” fg ’n 
Schmid: > hät Abar »fo nimma gâg z’lä'g glebt, 
Wäi 3 gflasrbm is gweft, is 3. z est für d- 
Hall. Tüs. kems’-r- und hät &”klopft. 

Wear is däfsı? | 

Ds Schmid vo” MitrsbX%. 


N&‘, nä"! di’ läaufs ms net Ans, du bift uns 
alls z-]öus, 


Vo” durt gäit $ furt und kimt fg ds* 
Himm'l.Tüsr und klopft &”, 

Wear is däfst? 

D3 Schmid vo” Mittsbä’. 

Gäl’, fagt ds häli’ Pedrufßs, du häft da ’n 
Himm-] ner gwunfch’n, und äitza mechtst dennaft 
na: gäi no” furt, as wisd ds net äfıa”, 
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‚D> Schmid: Läu’ mi’ no” fch’ed &ni fchä”, das 
I # wäas, wäis e" ’n Eimer) is, nachat 
gäi-w- I fcho”. 


D>3 häli’ Pedruls möcht Tior »° we'ga-l' äf, 
[chnapps wisfft da Schmid vo” .Mittsba’ fi 
Schurzfgll vaarä eni, und fpringt hachi , und 
Setzt si’ dräf, A’itza, lagt 3, sitz ı äf min 
Gusat ! — 3” Schalm, d&s mi’ abi tust! 


Und wäl's e" ’n Himm’] kas’n Schalm git, 
fo is d# Schmid vo” Mittsbä’ drin 'blibm. 


MD 
Keime 


Lisbe Frä Bäs, 

Wenn s rengt , fo is *s näs, 
Wenn s fchnewt, fo is ’s wesy 
Wenn s gfrest, fo hät s an Es. 





| Uns liobe Frä vs" Bogng, 

Is mar èeppas in ’s Agng gflogng. 
Un’s' liabe Frä va” Pälsa, 
Thou mis s widar Afsa! 
Un's lisbe Frä va” 'n hälings” Bluad; 
Mäch mis mei” Agng wids guad! 
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Oſtlech⸗Dialekte. 
Sieh 1071. O. a. b. S. *) 


Das gehaltene Geluͤbde. 


3.Mäl is > Baus’ gwén, der hät 3° Wei’ ghàt 
und ↄ. Gaas. Auf as’mäl is f* sn A’dacht ä’kem»" 
und habm fi’ vo'lobt, däs f- glatt kas” brau's Biar 
nimmo' trinka° wollin. Sch’ed, wenn f &ppas 
käffst'n oda‘ vo’käffsen, däs {- nacha' ’n Lei’käf 
tranka”, d&s wollt:n f‘ ausgnäms” und net vo'r&d't 
häbm. Des Ding ſtéêt epps-r-a Täg >» viar- 
zeha‘.r. ä°, fo hät Si hält gär 3°n gwaltingo Luft-n 
kriagt nach on Schluck brau’n Bior. Va'lobt is 
vslobt! wäs is z’ machs’? 6Gé Jack], ſagt ſe zu 
laran Mà“, gi’ma‘ dei” Gaas z* käffol. Das’ Mä’ hit 
nicks dawide.. Und da habm f- denn fräli’ an 
Lei’käf mitananda‘ müsfs’n trinkoh. Ubar ↄ Wäl 
hit Er gmao't, 3° Mäfsl- brau”s Bior ffänd &am 
gär ner übal 3°, und hät 'Gaos iara’ zkäffo“ gébm. 
Und bey den Hand] habm ſe denn wida‘ Lei’käf 
trinko' müafs-n. - Und fo habm de guarn Leutl‘n 
hält allwa Lei’käf z’trinka* ghabt, und &ana' Glüb’ 
bämfeft ghältn, bis endli’ d Gass ſaubo' va'trun. 
ko gwen iS. 


Macht des Verbots. 


D- Frau Mari-Kät>] hät ’beicht't, und is 
ar de Busfs, d& fr vo’ ’n Beichvatar aufkriagt 
— — 

) Die nicht beſonders bezeichneten Stuͤcke gehören dem 


allgemeinen, durch ganz Alt⸗ Bayern geltenden Dias 
lekte an, 
32 
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hät, vılz’ hart füo kema'. No”, fagt >' £ 3° Buafs 
muss I enk aufg&bm , walim>” halt recht 
gring® rausfuscha”. Gi’t s kaa’ Speis, dets one. 
‘dem nit gern. &lsts? 

d‘ Zwif-In, fagt ſe fänm»‘ z- toud BER I 
kunnt, gläbI, kas’n efs-n, und wen m»” mi’ au'm 
Kopf ftallac. Gust, fagt 3°, Efsts hält fechs 
Wochæ lang kas'n Zwif*l, des foll enk> hälfame 
Buafs fey”. 


D& guat Frau hät ganze acht Tag lang kasn 
Zwifl geefl'n, aba’ gluft-t hir fe f* istz allawal 
>" Bifsl',  mecht a>a’n va’ fuschs”, das f do’ @ 
wiffat, wia ( fchmäckat'n. Endli’ denkt ß fi, 
auf as'n get s ner zfzm, brar't iar hält aa’n und 
ifstn. Uebar >» Wäl no’ as’n. Der hät ar 
fcho” befs> gfchmäckt als dar erft, und z’ lelt 
hät ſo fi! ganz& Schnasfna” A’ghenkt und wo f 
gango' · r· und gftan’s“-r- is, fo här f hält > 
ZwifLi’’n Mälhabm müsfs’n. So fän d* Weib». 


Die überrafhende Bedienung. 


> Mäl > Frau hät fo 3’n Gro’nick'l von »'n | 


Mä" ghabt, das {* &am gär nia nicks hät recht 
ta künna’, und her fi *s ä’gfangt wis und ds 
will, Wenn f;&3m fchwarz géhm hät, hät > 
weis häbm walln ‚„ und wenn fi *s hart brach hät, 
hät *s müsfs’n lind ſeyt. 3 Mäl An »’n Nä’mittäg 
is ar aus’ganga”, und — 3'n Hẽcht · n haam’brächt, 
geiten da’ Magd, däs  &aman auf de Nächt 
zuarichtn, und get wida’ fur. Ja aba’, ſagt d 
Frau zq da’ Wäbal, ds‘ Magd, hat (* ‘'n Herm 
denn net gefragt, wis mar.&am ‘an Fisch zuarichtn 
fol? Nä’, Gnä’ Frau! fagt d Wä’b>/l, da‘ Gnä- 
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her häd na” gräd gfagt, ma’ foll &ama” auf.d«. 
Nächt richt'n, und is glei’ wida’ furt, Mei” God 
'und Her, fagt d- Frau, wäs is ierz dä z* tas”, 
I mäg 'ng Hächt richt‘n wis-r- I wıll, fo wes'd 
’n allamal ands’ft habm walln. Gnä’ Frau! fagt- 
d- Wa’b>’l: da wiflst I 5° guats Mitrl; ds’ Hẽcht 
is guatin’ grös, den fchnei’mar in >’n étli' Stuck 
vönand, und an is’li’s richtmar auf 3° bfunda’n& 
Manisr. Richti’, d&s täana” [* denn #, Wärs’d 
f- alſo i”n greft-n Koch>’-r- und Brätn und Machaꝰ 
fan’, und fo fchreyt 's klaa” Kind, des f* gräd 
au'm Tisch habmt ligng ghabt, und wäl f* alle 
Händt* vollghabt habm, fän’ f* n&r glei’ glöffs" 
und dä här hält s Kind i” d- Windl’n 'taſ. Ueb»' 
des is glei? da’ Herr haam ’kems’, D- Frau keit 
d* Windl‘n, wia (* färr, gfchwind in on Wink’l, 
däs (* ’n Tisch A’räma” kA” und für &am aufde. 
eka'. Schleu” di aſweng, fagt >‘, richt &°! I hab 
Appotit. — Ihtz trägnf‘ hält i” n Gottsnam>":r- 
auf, HaäbIdenn gſagt, fiadn follts m5’'n? macht 
' glei’, und ftöfst d* Schüfs*l vo” i, däs f- ſchior 
üba'n Tisch äigrumpalt is. 

Abs’ lisaba‘ Màſ, fagt is, wis häft-n denn 
habm waliIn, fo fags. — 'Bràden wıll In! No’ 
dA haft’n & ’brädns‘, Nicks, I hab *m in >” 
kurz‘n Brüo habm walIn, No” fo fchau, da. is ar 
ja in 3” kurz’n Brüs, Abs’ kotz Taufnd...! 
wer fagt denn, däs I n 3fo habm will... Iatz 
hät >° mit’n Füsfs'n gftramp’It und hät &am hält 
* Gficht gmacht däs d- mas’ft aus is *s. Ab»), 
fagt fi no” 3° Mäl, I bitt di’ un s Himmals Willn, 
liaba‘ MA”, wäs wıllft denn r&cht? fägs! »’nD—! 
will I, fagte‘, und bi'mt älln vo’ laurs’ Bousheit. 
No’, fagt fe, holt d Wind] und legt &am ſe für 

| 3a * 
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mit den kän I & aufwarı’n. Is &am àabo' des 
‚ Ding fo u’va'hofft kema’, däs 3° mitr'n. i”n Gift 
hät müefs'n hallauf z’lachs’er- fangoꝰ. Hirt f 
vo’ ders‘ Zeit & an ordantlings” Refpeckt ’krisgt 
vour fein>' Frau, und hät iar mit förlane Gſpals In 
frey valli a’n Rus lafs-n, | 


Des is a” gftraschts‘; der hät mit 'n Engl 
| gftridn, 


D’ Saln kems" vo’ ’n. Himm’l, Wann dar 
Eng’l, der i' n Himmrl Thourwärt*l is ,„ 3” Sal 
'rausläfst , fo geit ar iar mit 5” Gärt'n „’n Schläg 
aum Buck’l, fo-n- an Mörkzascha’, däs (* iaran 
Urfprung nit vo’gefl’n fol. DA geit s denn an 
diomäl fo empfindlige Salna', de fi des Ding 
vo'fchmähho" lafln. Wenn fe nacha' aufbeger'n 
gegng 'an Eng]; fo kert 3° 'n Stıl um, und mefst 
&5° mit ’n dickng Taal vo” da’ Gärt'n 3” pär 
wäckfe Strichf*n auffi, und des fän’ nachar auf 
ders’ Walt di Gftrascht‘n, 


(Ilm f. 1071. 1.) | 
Schmäckft a Päir Oechsl'’n? 


a Mäl hät »° Bauar 3” Pär Oechf-In ghabt, 
und damit g’racks’t aum Fal, DA hät fi’ 3° Wedar 
A'brämt, s här &° gfangt z’ därr'n und z° blitz‘ N, 
das d mas’ft, aus is *s, und hàt &am ’s wild 
Fuir d Oechſ. In da’fchlägng, Is a ’s Jar drau' widor 
&m Fol gw&n, hät an anda’s Par Oechf’In ghabt 
zun Acka’n, und hät fi‘ widar 3° Wédor A’brämt. 
A”hä’! fchmeckft ↄ Pär. Oechf*In? ſagt >‘, wia 
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Rn 


des gfegng hät, und her und ausgfpannt and 
wäs geift wäs haft, an Stall zus. 


Mänt£ntäptä, fömo’midu, 


>” Mäl i* 'n Heuat is dar Abt von o'n Klouftar 
auf fein Wif*na” 'naus ganga’, hät fchau’n walln, 
wäs feine Leur & bräv arbar'n. DA hän ( All 
fammt fleifst ı”’n Schädn glegng und häbm bäm. 
feſt gſehlaffso'. Dar Abt get her, nimt von a>’n 
d‘ Segas'n, und fangt &° z* mä’n. Ueb> des 
wacht da’ Mädar au’, und fagt: Mä’n denn 
d,.Abr #? Se M%, mä’ du!*) ſagt dar Abt 
und geit &am d- Segaf'n, 


(Ober-Iſar, fieh 1071.) 
Der Haimgarten beym Bauern zu Kaltenbach. 


Wäbm: A’! Göd’i’kum, Anäj! na” gfchwind 
ei'ha, und hock di zuaha' gä” mi’, wennft 
a’n Erdapfal ** mägft. 

Andj: Ha” e'rt nen gäs, € ’-s I fu’ bi. Mudos 
denga-r- ä3”n koft'n, ** Schau! de enga'n 


*) Die Worte dieſes kurzen Cofloguiums, die, fhnell 
ausgefprochen, eher franzäfifc oder portugiefifd als 
deutfch Klingen, curfiren als ein Raͤthſel von der 
Art. der franzoͤſiſchen: le rat täta le riz, le riz 
täte tenta le rat. — äne a 08, cog en 2, une 
en A, ver n'en 4, 


"rd rt ift nach 623. ft. nach 654., il, 1 nach 527. 
d nad) 347. zu leſen. 
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fän’ enzgfchm£hhi’ und fchd” mel.w.'; 
de ünfs'n fan’ ganz gſehlüfi'. Wou häft denn 
dei” Anäj, mei” Godä4j? häft as nida’ glät? 


Wäbm:. Si is ja älln lawet (= —). Ha’ gräd 
as’s grol. Tär mi’ umügl»’ roi’n wenn 
f‘ m» fturb‘. Bi” ganz d£fti’ vo’ laut 
Langwäl. 

Anäj: Tua nä” ner gä’ fo graula'. Mas’t aan, 
fi wur’ märgng fcho” ei”tä”. Iotz rass mit 
dein Grums‘, Wennft iam no” Etli’ Tropf 
ei'geift, waast vo” fel’n Oel, wolIglei gud 
wo'n bi‘, wis mi’ da’ Grima' fo letz gmacht 
hät, weft as ſehha“, däs ſe untaras’ft wid 
we”n werd. 1 

Wäbm: Tuaft mi’ deng>’ wid>‘ guad au? tröftn. 
Ge mirm>»’ ei” d- guad Kammar au’hi, I mus 
de‘ mei” noi’'s Schajkäj zaagng, ob „di 
gfallt da’ Furm. | 

Burg‘l: Stock-ad! Wou aus fo gähhing? Däis 
s no’ müafsi. .Sän engo' nd’ gotzige& zwou. 
Is (* net dä no’, dé grusppat Stäzi? Hä 
mi’ i”n nägft-n Has’gart bal’ daſgrämt. | 
wär &1 Ha’ na’ 3° w&'gh grätfcht mit fein 
käfings” Lia“l, den gfchmörzt‘n: hät dar Af 
glei’ ’'n Trial ghenkt und s Bupfa-r- 8. 
gfangt. 

Wabm: Allfo mei“! Is *s wegng den her'gango· 
No’, iatz fänd ſe geféſt nt, "an Mä’da” is d’ 
Hou’zat. Hä’ mi’ fcho” lang g-frär. Inf 
Wirt richtet d‘ Hou’zst'n ganz guad aus, 
’S nägft Mal is ja “s Fleisch fo vil guad und 
faafti' gwein, d- Wüft und da‘ Schwaas ſand 
& net aus gwé'n, z’ vil’pfeffa'tz; "Knedl 
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fand abo' net ga’ mächti’ gwön. Und bey 
d>’ Märgng - Suppm is 's ä fcho” enzlüfti’ 
gwen; und wia’dar ’E'rvädar aus "dankt hät, 
häts d- Houchzeidarin enzrifch gftoufs'n, 
und d’Filzla’ fän kema' gà d>’ Füchsl'fuppm, 
däs d‘ gma»’t haft, fi übsrennz't di. 


Ansj: HR’ gä nicks gweft, däs. d* Stualf&ft fcho” 
für is, bis ma’ '"s Bädftubm. Wei gfaad 
hät, däs ſe fcho" "“s anda’ Mal fürgebm fän', 
nnd däs f‘ 3”n Sunda fcho”’d° Houzst a" dingt 
habmt, as werd aana’wegs 3° lauds Pä-, 
wenn {* fo vou'n flänga” bey'n A'lta‘, Krisgt 
ſ· 3°n fchö’n Kuchäjwägng — wasft nicks? 


Wäbm: Schau, dä frag f fe’: dä kimt f- grad 
ei’ha. No”, Stazi, no” ) fchaugft recht launi’ 
drei. Taugt >’ da‘ net ds Bräutftand? Is 
da’ da Mä’d> z lang aus? 


Stazi: J ha” mi’ ja A'trött fel’ vant bey da’ Holls'- 
ftau's”, Wis! fey 'bedn, fchaug >" wögh, 
was d’ kas“:n Schifs‘ gwarft. 

Wäbm: J fchaug fo angl" I kä', und k&’ nicks 
defehh>”. J6! halt! 


Stazi: Achs! hai’! 


Wäbm : DA bAn 1 'an Dou’n fcho”., Wart, la 
ma s ausdruck>” und >" Spimläiä) übs/lEgng, 
däs 's da ner ausgfchwöt. Wärum is denn 
dei” Schwefts‘ ner mitda’ kema”? 


Stazi: DE hät heu’t oſn Stroukirts. Si is ei” '“s 
Gweiſot graoſst gà ünfon Baſaj. Is &am fei” 
fei”z>’ ſpiſſi gang” desmäl. Is fcho” ganz 
u'wilsl# wern, is recht bös drin gwen; 

istz hät fi da’ Wedom dengat »" Bifsl* glegot, 
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werd aba no" lang ligshäfti bleibm nnd danih 
no” lang ’rumhärpf3* müsfs’n, De hät a fo 
kaoné guad’n Händ’l bey isran Hauswefn, 
Kin’ fän’ ganz übal und bäni und fätzi. $ı 
lals'nt &5" abar & z’ vil Schwung. Ds 
grölss Bue trifft ja ga alle Unend · a, D: 
MR’ is enz- häfti', dA gd, wenn ar »n Ueba. 
trunk tä° hät. Und '*Pfrüs’dtnarin, d- Alt 
Muad> von &am, de Allawäl feltfam>' werd, 
macht fi’ ä' Allawäl u” werds. Wer ja Ika 
ſetlos Kreuz.... | | 


Burg‘l: Schau, dä fpringt d- Rous'l zuahe‘, 

Anädj: Wou? | 

Burg‘l: Is fcho” hi'bey, bey'n Städl. KA f 
‚ nimma ſéhho“. DA is ſe ja fcho‘, | 


Rous'l: &s tüsts dA bräv has“gart'n und I hä’ mi 
 dawäl brav Agläflo”. Bift dA, Stazi, fchau 
wegng dei” is 's gfch£hha”. Mit deinsr 
"E'rmuada hAn I gi eppas nödıs z-fpächt'n 
ghär. Mi’ frät‘s: du krisgfta'n laud · n Haam, 
und »°n felguadn Ma“ dazus, A'ba dei’ 
Schwifts, den Zözwölf fchaug das d* aus 
“n Hauf- bringft, I ka” fr ner keidn de 
flackifch® Dinginn. . A'bs wäs ftängts denn 
fo her dada® Gängts! fitzmar üns nids, 
I ha Allahand dafrast, I hän enk enzil 


z vozeln. 


Burg: HA“ ma s ſcho denkt. So klaoa' I di 
na" gſehhoaꝰ ha“, hät fcho* All’s g’iglr ei'ma. 
De is ma no“ gi de liobs, hänama "denkt. 
Wäs werd f heut wide wifsn, hänsms 
"denkt. Ä 
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Rouf-l: No’, däs I enk:s glei’ fäg, ds’ gftreng- 
Herr vo’ Käg-lberg is gä’ parfchis’l’ um 
zwou U’n und zwou Hosn>” ’kem>". 

Wäbm:; A’ fo da! 

Anũj: A’, ge) räas! 

Staz: Wäs d- da särfft! | 

Burg'l: A’! den is recht gschEhhs”. Des is gräd 
da‘ recht, Fert‘ bin i a’mäl ei” 'n Härjer 
gwen, waaft au’ den Land* unt ei“ da’ Sink° 
nebm ds gräufs- n E'gs. Dä fihh I ’n fcho” 
vo“ weid‘n üba'’s Gafta bey da’ Flad»’birkan 
ähha’ kema‘. Untweg is nesm-d andars' gwE'n, 
und £r fchnus'zi gräd au' mi’ zus. Er wär 
glei’ ganz has’la’ wor'n, zuagmächt is ↄ 
gnu>’; aba’, Bus’! den han I gfchnälzt Häft 

. mi’ gwis für d’ Aug-l Katrina A’gf&hh>”? 

hanı gfast, 


Wäbm: Gel’ Abs’ de Kätrina! Wäs des für »” 
gftüsms und mitfams Leut gwé'n ist Du 
histft weid umanand gé“ derffa’, du hisrft 
kaa“ bräva'ne ner A”troffs’; und iorzger-s cam 
so nifsi’ mit fein Buabm, Des kän ar ewi’ 
net varantwärt'n da’ fauba' gftreng Herr, däs 
a basd fo 3”n Stich läfst. 


Burg]: I hä’ éam & des bräv ei’hi gſao't. Soltft 
di’ fchäms>’, hani gſao't, bift füft fo höuch- 
gſêgng und dei” Kin’ läfst d- mit da’ Muad»* 
fo ndut leidn! Dä. här e' fi’ 'zogng ‚ und 
feids’her häni >'n Fri; 


Roufl: No"; und ietz hät »' fi a" ”.Gilgng - Bäu- 
rin ghenkt. | 
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Wäbm: Wäs? a’ de? Här sel’ »’n kreuzbrävm 
Mä‘“. Geit ſe &am. denn 3”? 

Rouf-l: Wäs denn (“—)? Wegng derer is’ 
ja um d- Hof'n und d. U'n kems‘. Diss 
fo ’gangs’. Zfamm beſtéllt hamt ſe fcho' 
öftar anand; ↄfmal far Feam: 3 foll fi 
kem»”.r- 3”n Sanfta’, dA färt Er ei” d- Schrar. 
na" vöur Tags mit &tli’ Schäffäj) guar’n Traxd. 
Mei’ gftreng Herr lälst fi des net zwaamil 
fagng. Enzfruadi’ maus-t 3 zuahi gä’ 'n 
Hauf, und färt &am da’ Gilg vil zfpär. End. 

li' — kam is da Wägng umi ums E’gk— 

witfch! er ei’hi ei”s Haus und da‘ Kamm: 

zus; wifft ’s Gwand vo’hi, henkt d* Hofn 

z’ Fuafs’n a’hi a” d- Béttſtàt und will eihi 

ei”s Bett, waaft hält, gà“' ·n Wärma”, wäln 

bey’n Päfs:n werd gfrou'n häbm. Ei” da 

Aumblick get d- Haustür. Mei” guata’ Streng 

Herr witich hintari hints’ ”-Börtftärt bey d 

Fuasstruhh, und ds’ Gilg ga da’ Kammz'tir 

eih>‘, denkt &° nicks args, tappt ei’ ds 

Finftar au" fein Mant’), der z* Fuafs'n i 

da“ Béttſtat henkt, reils‘ttn mit da’ Höfn 

gfchwind Aba’, 1lä’tn gfehwind &°, mirkt 

nicks vo" da’ Hofn, mas’t na” gräd, di 

Krägng här fi’ gfchoppt ,... und furt, » 

kunnt‘n e&am fü’ft d- Ros läffa’d we&a’n. Den 

Schricka" künnts enk istz denks“, Z’ ert 

hamt f: alle Aumblick ner g’welt, wenn d 

Baus’ z’ruckkimt, und wis [ gmerkt habmt, 

das 3’ ſo glei’ nicks gwärt hät vo“ da’ Hof'n, 

hamt [: &5’s Laads kaan End_ ner geil 

wis ä’zfangs“, Si hät ’s Wuhhz’n und * 

Groll:n ä’gfangt , däs £: durch &am »’fo zushi 
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 kems” werd, bal ds’ Baus‘ hasma kimt —, 

und er is dä gftan’s” 's wis,... Endli' let 
ß fi gfchwind &’, gei’t dom vo” 'n MA’ 5" 
Hof:n, fast &am, »° foll fi’ vsfteck>” ei 8 
Kammo', bis £ widoa' kimt, und läfft furt ga’ 
da’ Mefar-Urfch*] umi. Des is aane vo” de 
neu” dund»’fchlächting»”, kas” setla gwichs- 
te muss 's ner gebm, De kunnt d& ganz* 
Welt für 3’n Na'n habm, 


Burg‘l: I mas“, i kenn f: is *s s net 9" derbe 25 
gſtumpfoatẽ? 


Rouſ·l: J6!— Wio ſ· derar iara "Nout fo klast 
und d'ystraut hät , fchmötzt de 3” weh und. 
fast , fi follgä *n gftrengs” Herrn zruck- 
läffa*, der mecht haomgéê', mecht iar an an. 
dar& Hof’n und an andar& Ur mit gebm, 
und mèeht fagng, wis di aa" Ur und Hof:n 
ausfchaugnt. — Nach>‘ tummalft di’ wid» 
he'gä mi’ > € ’s s lischts’ Täg werd. Das'wäl 
packt [- 3" Schnegkl° voll Aar, la’ t, wia di 
aa” kimt, d* Hof-n &”, fteckt d’ Ur ei”— und 
da’ Stär zus; va'käfft d* Aar gichwind und 
fuscht 'n Gilgng au: 

Der hät no“ nicks gmerkt vo“ ds" Hofn,, bis «s 
Tag is wor’n, Dä fihht ar 3” Trum vo’ds 
Hälf:n ä'ha’ henk>", ziahht ä’, ziahht di ganz 
Hof nn fürha' und d’ Ur drinn. Er hät gma>’t,, 
ey muas närrifch wer’n glei’, fo is &om des 
Ding i* '*'n Kopf umgangs’, Er har fi an 

» ganz'n Tag ner vo wéſt. Wis *n d* Urfch 
‚a'trifft und A’red*t, geit ar isr kaan Antwarr, 
No’, fas’t f-, wäs machft denn du heu’tr für 
sn Befl3l? Mach, fpann ei‘, Zeit is »s, 
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fü'ft werd *s Nd’t, bis ma’ hasm kems>‘, du 
werft mi’ ja au’fitz’n lafsn? Muss glei’ au 
d. Ur fchaugng. Iatz hebt ſa“n Kidl au, 
däs da’ Baus’ d* Hofn fihht, zishhr d’ Ur 
'raus und zaogt &am, .däs 's Spät enu>» is, 
Der ka” fi" ner gnu»” fchaugng.- Wäs? du 
häft ga’ 5° Hof‘n à“, 3" fo 3” fchön& und an 
Ur &? Iotzrass, fast de, mir dei” n Vo. 
wunds’n! Dörf I kasn& habm? Haär da’ 
Wei' & an Ur und 3° fchöne Hofn und > 
grüane [chö” ausg’nät& Hälf'n, und iarar Ur 
is no‘ vil rära‘, guat ſilba'. Du häft mar 
on Staa” va”.'"n Herz’n gnäma‘, fchreyt da 
Baus‘. Wart, I muas mei*n Wei’ ↄn Mark’ 
hasmbrings“,;, muas iar &ppas no“ käfß‘, 
A'boa' däs ſe gä’ nis nicks gfas’t har gà mi, 
hiat iar ·s ja ner gwere, No” lufti’, wart, mi 
wer'n bal" dohasm fey. Wäs 1 für 
fchlauhhs Weibs'l- ha’, für 3° höufferti’s! 


Burgl: Schau Stazi, dei" L&s’l! Wou kiiht ietz der 
her? Der här gwis all-s ghört vöur da’ Tür! 

Lea’: Aha” wol! So feyds és Luads’n! All. 
famr feyds sfo! Bas‘ Teufl trau di Wai. 
batnh—. Lnimm>'! | 

Staz.: Leal! wäs is ds’ denn istz? Sé, fey 
gicheid, bleib da! | 

Rousl: Der.här istz Tür zusgfehlagng! furt 
‚rennt.3° wia.3" Narrats‘! 


Staz.: Gel’ aba’ duf mir dei’n Va'zel’n 





B. 
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Sprichwoͤrter.“ 


Spei-w-·ↄ dé Kindæ, bleiba’de Kinds‘, 

Kindor und d* Fä'ck’In — ällawäl läré 
Säckl‘n, 

Schlampat macht wampot. 

Stubmfäck’In und A’l’*kinda we&a”n nicks nutz, 

35 is kaa” Straach va loren Als der dan&bm get, 


Klaan& Kinds klaane Kreuz‘, —— Kinds 
groſsé Kreuz’, 


‚Klas” in Hädan gros in Màſdæn. 

Befsar 3° Schädl* äls 3" Schädn, 

Béſsa' zu'n Schmid als zu’n Schmid'l, 

Beisar 5’ Lausau’m Kraut äls gär kao” Fleisch. 


Befsar 5” Späz ı da’ Hand, als >” " Tann 
aufm Däch. | 


D* Hoffart muss fi’ druck>” lafsen, 

In klaan& Häut steckan. oft grofs& Leut. 
Klaan& Häfs’In Jäffa” bal’ übs. 

a blind’s Hüanl- find t manichmäl & 3° Kesnl.. 


Gwonsat is an eiso’n& Pfaad, wer ſe ziagt, der 
tust fi’ laad. 


Wer nia ausget, kimt nia hasm, 
Wer lang peck*lt wird Alt, 
Da Sochar üba’lebt‘ ’*n Poch>. 


Wer trinkt one Durft und ifst on& Hung>' 
der ſtirbt no” alfa Jung>, 


Was recht is hät God liob, wer 3" Gass am, 
is kaa“ Bockdiob. 
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an iadan. Läppm gfällt fei” Kappm. 

Gär z’gust is lisdali, 

Da' Gustgnu>’ macht s fchlecht gnu>. 

Wo s ds Brauch is, legt ma’ Kuo in’s Bett, 
und fingt ’n Pumps>’nick.l in da Kirch»”, 

Arme Leut häbm weit ham, 

an u"gröcht3 Halls‘ frifst 3’n Thals. 

> guad& Ausr&d is »’n Batz'n wert. 

Kurz& Här fän’ bal’ ’bürftr, 

Ent>‘ n Bäch fän’ # Leut. 

M>° muss nicks v3 redn als ’s Näfen &’beils‘n. 

as hılft kaa’ Zids’'n für ’n Froft. 

Ms” nennt kas” Kus Bläfsl-, wenn (+ nét⸗ 
 weils-s Flöckl- @° ’n Kopf hät, *) 
WMot hät kA” Gfatz. 

Göd völafst kas’n Deutfch:n, hungsts'n ntı 
fo dürfts’n. | 

Wem s Glück wıll, dem kälba'n d* Ochfn, 

Wenn s Unglück wıll, fo fallt fi ’-Katz vo 
"u Stual ’rä’ z’röd, 

Ubsgebm nimms l&bm. 

Wenn mar in aa’ Hand wünfcht — in di 
andoa' pfeifft: fo hät mar in aan>' fo vıl wi in 
der and»'n. 

>’n Raufching>" [ol »° Fusds Heu ausweich:‘ 

Ms’ kunnt’n Leudn net recht ta’ „wen mar & 
d Näfn &beilsat. 


— 
#) Darauf grundet ſich das Spruͤchlein: calumniate 
audacter, sempef aliquid haeret. | 











J 
5ıı 
Lautsa’ Narr-n brauch” net reut>'n. 
Mit 3°’n Narr-n is kas” Kind z- täffo“. 
Umſunſt ıft da‘ Töd; abor ↄ“ koft-t s Le&bm, 
Lisbm und Böt’n lafst fi ner nern, 


Ma’ muas 3° diamäl 'n Teufsl # 3° Kärzl’ 
aufftecka”, 


D* Liab is wia ’s Tau, »s falle auf 3” Rofn 
und auf 3°n Küspfiffs'lin’, 


Wer >’ Schmälz hät, tuat °s unta' ’n , Brey” y 
wer kaoſ's hät, der lafst -s fey”, 


Solboꝰ ’ta”, falba‘ ha”. 
Wer ftölz is, is gröb, 


- Wenn >" Staa” vo’ Himm;l fällt, fö fällt ar 
auf 3° Wittiw. 


Erli’ macht reich, äb> langfam gät-s her, 

Jung Gänf- habm grofse Mäul>'. 

”s Brod is hälr. 

Wer K£g-l fcheibm wıll, muss auffeten c. 

Wird do’ da Pfarrar auf d»* Raznl irr! 

as gfchihht oft, das Kapozind' Härbeudl trägng. 

As’s is kaa’s, Auf aa's ger's nit Zfamm, 

Mät-heis bricht ’s Eis, find’t 3° kas’s, fo 
macht ar as’s, 

Pauli Bekerum, halb hinum, hälb herum, 


Laurenzi tuat ”Bis’n fAlzn, Bärt-]‘me 
fchmalz:n, 
| Schür Bärtel- fchür , heu't visrze” Täg is s 
a diar. 
Kathrrei” tust "n "Tanz ei’. 
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— 


Auf Rathrei“ hät an iada‘ de fei”. Wer f 
net hät, mäg [* ner, . 


os is kaa” Abrıl fo > guat, er fchnei-w.t'on 


Bauo'n aufm Huat. 
Misrz’n Gr&>" und Abrıl'n Blüs, här da’ Baus 
net gern z frũo. | | 
Bal' s 'n Weihhbrunn»” rengt , .rengt 'sdi 
ganz’ Woch>‘, 


Is dar erft* Schn@ ↄ Lätfchi, fo is da’ ganz 


Wintar bäzı. * 
Gräw& Wei’nächt'n , weilse Oftsn, 
Lischt& Chriftnächt, finftar& Städ’l, 
finftar& Chriftnacht, lischt& Städ’l, 


Stehende, figürliche Redensarten. 


Es koͤnnte hier eine große Anzahl von ſolchen kunſtloſen | 


Sprach = Blumen *) dargeboten werden, wenn fe 


nicht zwedimäßiger im Wörterbuch ihre Stelle un 


Erklaͤrung fänden, Nur weil fie Dort ganz zerfireut 





*) Diefer Blumen haben unfte Mundarten, wie über: 
haupt jede lebhaftere Volksſprache, einen güten Vor⸗ 
tath. Unter den Stalienern find, nah Fernow, 
befonders die Venetianer und Florentiner fehr reich 
an Nibboboli, wie fie fie nennen. Sie find be 
‚ihnen meiftens aus der Schiffahrt und Fiſcherey, wie 
bey uns von der Landwirthichaft bergenommen. Au 
der Nede des gemeinen Spaniers fehlt diefe Wäre 
nicht. Ein Fremder kann fehr wohl den gemöhnli 


hen Sinn aller einzelnen Ausdrüde mancher Unter 


haltung kennen, und dennoch das Beſte derfelben 
nur halb oder gar nicht verftanden haben. 


513 


vorkommen, werden einige wenige derfelben hier, 
gleihfam zur Probe in ein kleines, wenn auch 
nicht gerade wohlriechendes Büfchelchen zufammens 
gefaßt. Don den meiften ergibt fich die Bedeutung 
aus dem Zufammenhang, weswegen fie auch hier 
mit Hinweiſung auf das Wörterbuch weggelaffen ift.) 


Da gers zus! fagt 'n Burgs maoſto' Schmäl 
fe" Stall. 

's Blust rinnt zfamm! hät ds’ Gaasbok gſagt. 

Ger klaoꝰ rd! hät da‘ Fuchs gſagt, hat alle 
Tag >" Flisgng gfangr. 
‚ Des ison ands’sKö'n! hat d Millarinn gfagt, 
hät auf Mausballo’l-n ’bifs‘n, | 

Härs ner ’gläbt! hät da‘ Baus‘ gfagt, hät 
on Wägng umgworfß”., 

Kimt älls aufs Höchft- ! här da’ BödImä* efagt; 
hönıl dom d Läuf- au'm Hust umm»' krochs“, 

Gwon’s Mudl! gwon’s! hät da‘ Böck gfagt, 
hät ’an.Ofs” mit da‘ Katz. aus’kert, 





A. Häft nis hä” gfegng 2 I 

B. Schaut d Katz- "on Bifchof &°, is do’ 3° gweihhs 
ta" Ma”, | 

A, Wo kimft her? 

B. Vo" Tripstrill, vo! Burm>’squick, vo’ Schlam- 
pampm. | 

A, Wo geft hi”? 

B. Zu’n Ped»' Bleckl.. 


33 
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A. Wann wird s gſehegng? 
B. Auf Egidi, wenn ’an Schleiffs‘ fei” Tag is. 
A, Du groba’ Lümmal! | 
B. Hält di’ ner auf, wäs grob is, is {tark. 


— 


Bu>’! der kA” Staa’ hebm! 3»” Viart*l Biar is 
bey den gräd ä’s wen mar »'n Bed-Ibusbm in d' 
Hall werffat, Der is höl bis a” ZEha‘, Der 
last kaa” Biar faus wer'n. Brauns Zwirm, bläa-w-3 
Zwirm, Alls is bey dam ä’gwend't. Des is 5 
Nächtlischt‘l, 3° Näskidl , o Feuchtlappm ! den 
- fshlagt da“ Bräu'l ner glei. 's Wassa, fagt 7‘, 
han Ii”n Schushhan net gern. ’s:Wassar is gust 
zo'n Wafch’n, ’s Wassar is stark , as reifst oft 
Häuser ei”, &s redts wol vo”n Saufla’, sagt >), 
abs net vo”n Durft, *) | 


Abs du machft mass zbrau’! Auf d left 
muas ao'n d6’ ’s Männl: fleigs’d wern! Wenn 
ma dar 4’ 5” Bildl gibt, wennft # a’n Brandwei 
kriegft, du miarkft nicks, bis ma da‘ mi’n Holz- 
schleg‘] drauf deurt, Wart I will da’ Hacks 
fcho”.>°n Stil fin’s”, as rüort ner A’, wen ma di 
bey'n Bib-l nimr, wen ma da’ zu’n Här*n fchmäckt: 
ma muss di glei’ recht zleiha” nema”, muss di 
auf d‘ Kirw»’ lädn, muas dar 3° hılzan& Wurst 


auf’s Kraut lögng, muas ds r&cht gsälzn& Faull- 
knedl gebm, | 


f 
— — — — — — 


9 Berigie die patriotijchen Beyträge zur Methyologie 
der Deutfchen in Lichtenbergs vermifchten Schriften, 
II B. p. 34. 
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En 


Du bift asns’ , der find 3” Sach & ms . 
valisrt, flirbft &’ leicht no” vourft krank werſt. 
Häft fcho" widar &ppas mitgé“ lafsn? haft ms 
fcho" widar &ppas dämifch gmacht, auf d 
Schnappm gfchlägng? Wart, ma wird da’ ’s 
Kräcksl*® fcho” abo ta>". 





Du häft ’s Lach>“.r- und 's Was’n in aan» 
Zas’n. Wann dar 3° Ding nd” gräd >" Bifsl gfällt, 
dä pet da glei’ 's Mäl ausanandar, bringft glei’ 
s Mäl nimm’ zfamm, und lach>” kä’ft, däs ds 
's Gsicht aus’n Leim géêt; — derf dar aba’ gräd 
* Biſsh &ppas übss L&bsl* krischa“, glei’ isn 
Himm’l da’ Bodn aus, da machft glei’ 5° Mäl, 
> Pappm, Als wenn dar 3° Kua drei” ’tr&dn wär, 
kriagft 3" Gsicht Als wennft Holzepf-l gfrefs‘n haft, 
und das ma” da’ ’s mit dar Ell'n ausmefsn kunnt. 

Oft fteigft daher wis ds Gogkl- i”n Werch—, 
in 3° Pfanna” voll Muss ftigft nei” —, wennft mit 
God Vatar Efsatft, müsfsarft "an grefssn Leff-l 
habm —, tuaft fo gfcheid als hä'ſt bey'n Gogkl- 
gfchlaff3”, als. häft ’Gfcheidheit mir LeffIn 
gfrefsn; maa“t aana gräd” da’ MA” ger i” ’n Hof 
bey dier auf, treibft Alle dreyzene, — und glei’ 
wids gibft as wolfl# —, fteft da wis St, Neff \ 
i'n Krautgart'n (hamt‘n ’Buabm mit ds’ Pylzkappm 
da'warff3”) —, wird da’ so angft wia an FI6 
zwifch'n zwe”. Däms’, — fchauft drei” wia ’s 
Stoff-ls Gaoas, — get *s ds’ zHerz’n, wia 'on 
Töm»’l- d* Schmälzfuppm, — zids’ft, wenm» 
vo ds‘ Schasd red*rt, wıll gfehweigng vo’ 'n 
Säbl. Stéêſt dd wis God valas mi’ ner, redft 
nicks und deutft nicks, machft nicks und brichft 
nicks , — bift ferti’ bis aufs Leim>". 

33 * 
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Des is 9" Schmäz, der kas Haomot hät. Spei-w 
aus, und red andarft! Hält läur'n hör'n und 
waalt &t wo. Mach uns kaan& Mäuf- net für, 
miar habm gär weni’ Katz n, Gäbft 3’n fchlechtn 
Zigeuner à, kunnft néêt warsägng. U, dgl. m. 


Wortfpieleren 


HeirafpaIn, maulhenkolifch ſey', morixeln, 
Heu’: is mei” Burz:ltäg. 

Auf Speyar gé“, ’an hälings® Uali rusfh‘, 
s H&mat get auf Schleifsheim, is Iro Durch. 
laucht. Ir Kerl hasist Häns-l. 3° guats Biar macht 
a3°'n gern 3’n Wida'will'n. Wolos is da grält 
Häling? | 


Taufnamen, als Appellativa gebraucht, (vergl. 693.) 


— Les], >” dumms' Lea’, 3° Bäch. L&], 
* ‚Jack l, 3’ Hisf’l, ↄaf dumm>s Jack l, a " gfehupt- 
ta‘ Hiaf-l, 3” rechts‘ Lenzenhar- Veihhtl, 3° r&ch- 
to Stächas, 3’ Stäcks, 5” rechts‘ Stofal, 3° Schus- 
Bärtl, >” [chwarz> Rüsp- l, 3” blinda' Sixt, : 
Strumpfgidi, >" Mosraan? Cä’p>', 3° grob>’ J6)ı 
3° Lipp’l, a’ Hälls-Lipp-l, >” Mari- Kärsl, > 
Haus - Urfchal-, 3° dämifch’s Mill, 3” Prirfch- 
App’l, 5° Schwätz-’Eva’l‘, ↄf Rätich-Karl, > 
Gred], 3” Mari- Gred- , 3 Turen- Gredl, : 
Trei l. 3° Trau’fch’), 3° Du‘l, 3° kropfare Dal, 
3° Du’l vo” Häching, > Zufanl, > Bruch 
Anna - mi». 





we 


>" Steig auf d' Leut, 3” Las” mi’ da. 
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Der Globus. 
(Sih 1071. m.) 


Wia-n.I nächst mei'n Buabm hä” gfras't, 
Was 3° vo” da Srudi fast, 

(Denn ar is fo houhh gfludis't, 
Däs 3 bäl’ 3° Dokts" wis'd.) 
Väds , fas’t 3’, wıllft as hörn? 
I, mein Aod, I fäg ds’ s gern, 
Willst as hörn ? had 3” gfas't, 
Ja, sag I, hän I gfasrr. 

Väda', ſad't 5°, di ganz’ Wald 
Hän I glernt , koft-t weni’ Gald. 
Wäs id mittn, obm und unt, 
Allos waas J aus’n Grund, 

Alls will I diar gnau” herfägng, 
Därfft ’n Pfarr5 (31b3' fragng. 
Hörft as gern? häd oↄ' gfast, 
Ja, sag I, han I gfasrt, 


D- Wald is braad , r&cht dick und lang, 
(Mittn durchi ger >” Stang), 
Volls‘ Grasppm, dennat rund, 
Das ma’ damit fehmäräkIn kunnt. 
Unt und obm volls Leud; 
Untn, sag I, untn Leud! — 
Ey fey gfcheid! hän F glastt, 
Jasag I, hät »° glao't. 


A'lls vo’zirkelt, Alls vs'ftricht , 
Däs ma‘ kas“ lärs Plätzl fihht, 
Grous und klas’, und gräd und krumm , 
Allshand Farbm um und um, 
Obmat auf 3° mälsi”s Ding, 
Schiar 3’s wia 3” Sunna’ring. 
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Sunns“ring? hAn I gfas't, 
Ja, sag I, hät 3’ gfast, 

Käld is »s obm's zu’n Va récko“, 
Tüant d* Leud d Händ- in d Hosn steck»", 
Volla’ Palz 3’s wia-r-3" Bär, 

Läffs‘t (* auf da Gafs daher. 
Untn’rum is 's Allawäl Summz, - 
Schwarz wia Toifaln läffs't umms»’, 
Allwäl Summ»'? han I gfas't, 

Ja, sag I, här oↄ' glas't, 


In ds‘ Mitt is Tag wie Nät, 
an ia’las macht zwalf StündIn gräd. 
Obmo' bey da‘ Polus- Stang , 

Bu»’, dä is ds‘ Täg recht lang. 
Summs»’lang is *s; mittn in ’n Miarz’n 
_Brauch>” f* n&t 3° Stümpfäl Kierz’n, 
Stümpfäl Kiarz’n? han I gfas't, 

Ja, sag I, här 3° gfast. 


‚ Kunnt ma‘ heu*: i* 'n Himmal kema’, 
Sollt ma‘ net on Thàala' nem”! 
Des is 3" Rekrazio"! 
Näm “s glei für mei’n Kir’t>’-r- &”, 
Fifch* und Krebi*n, und dazua 
Häsn, Taubın, Allas gnus ! 
A'llas gnus’! hàn I gfas't,, 
Ja, sag E, hät »° gfaaft,... 


Iawol Glefs, jawol Kandı'n! — 
Stuzn e's wia d Elephantn! 
Alle Nähht, 3’s wia s fey” foll, 
Is da‘ Himmal fternvoll! 
Gläbs gär wol! is des 3” Gfüf, 
Miarznbok wär gräd >" Pfif! 
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Bok >” Pfif!: han I gfart 
la fäg I, hät ↄ gſao't. | 

Hundt und Drack3’, Bärntreibs 
Kitzlträgs‘, Sternfpei-w-3', 

Gasasbok, Löw und Skorpio"; 
Undder Ochs läfft gär davo". 

3° Bausa’n De&anl- in da’ Mitt, 

Hàt de Dälkin de Milch vs’fchütt«! 
D* Mrlch va’fchütr-t? han I glad't 
la, ſag I, hät 5° glao't. 

Zwe" Buabm räffs“-r-, aans"fchoifst , 
Aono' had »’n Kruag und goifst. 
Stas’bok , Krebs mir baad& Schärn, 
A'ls wenn f* von ofn Schneida’ wärn, 
Schneida’- Fifch!n gräd 3" Par. — 
iatza sad't 3°, Intz is s gär, 

Bist 3° Narr! hän I gfart, 
Ta! fag I här 9° glarr, 


Der Bauer als König. 


Fertn i* ’n Héri'ſt hübfch ſpat um Märtini 
Häd I >°n luftings’, foltfams" Träm, 
Wär ms’, Als wenn ma’ mi’ "krönt häd zu’n Künr.. 
Gläbt kaa” Mensch, wis natüli’ des Ding miar 

für käm; 

Wär no” bey’n Nächrmäl 3” basrifcha -Lümm'l, 
Flucks fäfs I dada mit. Zeptar und Kro”, 
d Stubm wo-n. I gfelsn , is wor'n da’ Himmel 
Odar as hebt fi? da’ Himm'l dort &°. 

A’fsä, mein Aschal, I wolle [cho* drä” kem>”, 
Und >’n recht ftattlinga” Küni’ fpentis'n ! 
Thät mar >°n a’gwichstn Hof- Herrn aufnemaꝰ, 
Der müs’t stät meinar ’an Landrät regis'n, 
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I, Als ds’ Küni tät raftn und pfnausn, 
Säfs für ’n Spisgl und gaffst mi’ &“. 
Rüsarat si aana’, wia wollt I den lausn! 


Glei’ lisfs In henk>”, dä häd > sei’n Lo”, 


Wenn I no” bämfest i* ’n Feda’b&tr fchnaurst 
Mü»’t fcho” 3° Brädl in da‘ Rörn drinnat ft&, 
Und das ma’ ’s Früastückl® hébot und daurat, 
Müs»’t ma‘ m»’s kocha” néêt z’zähh und ner z’le”, 
D Fasftn müs»t, untar und üboſſchi rinn>”, 
Stark müstnf* faüa'n, funft fräfs I kao' Richt, 
Und wär i"’n KnödIn kaa” Knofal net drinn», 
Schmifs I ’an Druckfäfsn d Schüfsl ins Gsicht, 


De Leibwacht und d Städtwacht und alle 
Saldatn 

Thätn mi’ wärla' kao'n Phiffaling gfreu‘, 
Sötlan& Brodfr&fss’ künmo' leicht egrätn, 
'S Hriag“ füs'n und Streitn tragt aa’mäl nicks ei‘, 
, Suschat wer Händ-] und wollt ma‘ mi’ fchreck3), 
Wär I glei’ flucks mitn Fridmach>»” da, 
Lisfs ma‘ ja liabar 3" Ländl A’zwicka” 
Und thär ma’ denk>’, ds’ gfcheid> gitt na’. 


'Gärtn und d* Lufthäufs‘ lisfs 1 äkem>”, 
Und ftär den Plund»‘ bräv Biarkalla gräbm, 
'Fertinga” und hoirings” Wei” tausnd Em>‘ 
Mü>»’t I in ’n Kalla‘ Jar aus und ei” habm. 
HKäm äfft 3° Gfandta‘, fo thät I &ams bring?', 
Wär 3° ka»” Stocknarr , fo thät 3° ma Bfchaad, 
D: Fei’dichäft va'gäng üns, ds‘ Musth wur’ üns 


gring?, 
"Des wär ꝛ Mittel für d Aufrichti kast. 
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Al Tag tätıI o’'n Pflegar eitladn>”, 

Der müs’t: ma’ s Bau 'nfehind'n und’s Rismfehneidh 
zasgng, | 

Liefs mi’: kas” Rotzn kas*n Zähh>‘ ds’barm»” 

Solltn fi! d Schalims’-r- in d Erd eini naagng, 

S Rindvish und ’s Gaasvish und d- A’ntn und d* 
Henna”, 

Als liafs I ftempeln, und Gold müs'tnf* fpeiwm; 

Thätnf- vor meinar Afft rotzn und pfien»”, 

Sagst I: Lumpm ,"frefsts Aschal und Kleiwm!? 


Das Sie: Männleim 


's Simänl hät 3° Häufs’]- käfft — hupä hä he! 
“ Hän’ kaan& guad'n Schind-] dräf. dum di‘l dei de. 
's Weib»’l- äfm Mark’ tät ge”, — * 

Wollt 's Simänl 4’ mitge‘, dum,, 


| s Simänl* dahaam muss bleibm, hup,.. 
 Schüfs-] {püsl’n, Täls’ reibm, dum.., 
Schüfs‘] (püsl'n, no” net gnud', hup... 

D- Henns3” greiffs‘-r- & dazu, dum,.. 


's Weibs’I* vo“ ’n Mark’ haom käm, hup.. 
Fragt glei’, wo d’ Henn»” hän’? dum,,. 
Weib», kunnt ’s wol’er sagng, hup.. 

Hän’ ä’& fon Haufs ’naus eAögng, dam... wi 


’s Wei nam ’an Hennoſtrog, hup... 
Schlüsg'ng ’an Mä” um ’an Kopf; dum... 
D>’' Mä" fpräng fon Gäda'n ’naus, hup... 
Und ’nübar ei”’s Nachbs'ns Haus. 'dum... 


Hä" Nachb3 !’wäs ſpringſt 3f0o? hup... 
Nar! ’s Wei’ macht ms‘ s as’mal z* grö’! .dum,. 
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Wenn d: Weibs* narrat weär'n, hup.. 
Hän' f* ergs’ wäs d- Walf und 'Bern.. dum, 


Und wenn da’ Mä” ’s Wer’ &r bluit, hup... 


is s grad 3's wenn ’s Kraur &r fuid't. dum.. 


Die Kirchweihe. 
Bon Marcelin Sturm, 


Hälts enk in Gottas Nam 
Heu’t in ds‘ Kir’weih zfam! 
Geigng und Schälmeyn 
Müsfsn ’s Herz erfreun ! 
Vivät unſté D£anl’n solln lebm, 
Di uns iar& Herz»s’l gebm;, 
Hop fä fä Brüsads‘; di Desnl'n solln lebm, 


Spıil-leud, feyds kreuzwolauf! 
Heu’ get 3° Thala‘ drauf! | 
Lufti’ in Ern 
Ki’ n&ama’d vawern! 

Heu't fämm>»’ vo” da‘ Schisrgng-Policey 
Bis än’n halllischtn Morgng frey. 
Hop fä ſa Buabm3‘, heu’t ſammoa frey! 


Sagts ma’; wäs fält 'n Biar ? 
Drum trinl.ts und feyds gern hiar \ 
Get enk wäs 4’, 
Is da’ Wiart dafür dä. 
Tüats ma‘ na" ner räffs”, tüsts ner fchlägng, 
Nemts lisbar enka'ne Dean!;n bey 'n Hrägng. 
Hop fä fä Busbms’, nemts if bey’n Krägng. 


Lof'ts! wis da" Wo’fa’l* fchnalzt !. 
Mit fein fche"n R&szl- wälzt. 
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Er liabts übar alls: 

istz nimt 3 s bey’n Häls! 
Vivät fei” Ress’}- foll Jebm, 
Vor ’n Pfarrar &am ’s Brätzl+ bal gebm, 
Hop fä f4 Buabm»‘, s R&s>’l- foll lebm! 


Schauts, dä kimmt d Margaret, 
Hint und vorn dock>’I-nett, 
Wemm»‘ f- à ſchaut, 
So tust f- wis 3" Braut. 
's Deanl wär ’an Giargl fcho” r&cht, 
Wenns nä” liaba’ fenfta'In mecht, 
Hop fa fä Buabme, s Deanl wär recht! 


Tust net ds‘ Häns-] fo gfchupft, 
Wenn ar um fei" Gred’l’rym hupft, 
Mao't aana' gar, | 
Er wird wirkli >” Narr. 

A'ba' nd”, as is 5" Gälgngflrik , 
Drum hät >° nicks äls lauts Glück. 
Hop fä fä Buobmoa', des is ↄ Strik. 

’s Wä’b>’l* tanzt gär so fchö”, 

Muss älls buchshamarifch ge”; 

Wis fa fi drär, | 

Däs da’ Staub davo’ wät!- 

Potz Blitz, istz zasgt dd Rok 
Halllischt isran Hematftok! 

Hop fä fa Busbm»”, isran Hemarftok 

’s {chwarzaugat Lis>’]' mäg 
Kas"n iara‘ Lebatäg 
Als isran Frantz, 

Und des is da recht Sch— } 

Hät fchiar 3* Duza’d Mädl’n drüba’ gern, 
Dennat härn s Lify’]* närrifch gern, 

Hop. fa fa Busbm> , s Lifyl- härn gern. 
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Kaan»‘ hät fo vıl Phff 
A'ls wia da’ Veid in’n Grif, 
Wia >3° ’n Huad Ichwingt, 
Und fei” Lisdl’ dazus singt! 
Wo nä” 3’ Hackbrädl fummt 
Geigng klings” und da‘ Dudlsak hrummt 
DA wirds erft fche”, wenn da‘ Veidl dazus kumt, 


Schau da fchal’häckfat Schmid 
Hupft & wis ’s Luad»’ mit, 
Abo fei” Wei 
Hät >° niamäl dabey. 
D Faba‘ Lena: d& hàt 3’ zu’n Schäz, 
Schauts Buabm istz gi’tt ar iar ↄa'n Schmäz. 
Hop fä fä Buebm»‘, dẽ is fei” Schäz. 


Schau wis da’ Schneid»‘- Gaas 
Rinnt von d»‘ Stirn d»’ Schwaas; 
Wia-r- 3° ner wifcht 
Und fei” Léboa'l· da frifcht ! 
'Gmeck gmeck,, ietz bockt 3 wids mit, 
Des Ding get wia da’ Haf’ntrit! 
Hop fä fä Buoabmo', da Schneids bockt mit! 


Do fpreitza’d* Schuafts [eff 
Schaut drei” ↄſs wis fankt Neff, 
Thät gern Mint, 
Wäl »° deutfch net vafter, 
Tragt gär Manfchettn in Hemd, 
Denn 3° war ja drey Wochs>“;r. in da Fremd. 
Hop fä fä Busbma, des wär a "Fremd"! 


Schauts nd” 'an Bädar &', 
Wia-r. 5° liabaüg-In ka’, 
Wia 3 fei'n A’ppa'l- winkt 
Und iar s recht herzli' bringe, 
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Er läfsts nımmar aus b>’n Krägng, 
M&cht iar.glei’: d A'do. fchlägng, 
Hop fä fä Buabmo, d A'd5 mecht ar iar fchlägng. 


Lof*ts! unſo Leibftückl- hällt, 
Däs s Herz in’n Leib aufwällt! 
Hui auf zu’n Tanz ! 
Denn: da Gfpass wird istz gantz. 
Häräxdäax! dei didldum! 
Len»’I- da ker di rum! 
Hop fä fa Buobmo, feyds net fo ftumm! 


Busbma ! feyds Allfam da? 
Schliffaln, fo fchreyts brav: ja! 
So — iatz is s gnud, 
Und gebts fche* ftär ↄn Rus! 
DA trinkts di Nasgl’n gfchäid aus, 
Und gets ins Bétt näch Haus! 
Hop fä fä Busbma ! glei’ gets nach Haus! 


Der Bräutigam. 


Wirft ma’ nicks in Ueb’l aufnem»” 
Wen mar &ppa thätn nimm>’ ziamm»” kem>’, 
Nimmft ma nicks in Uebal auf. miar, 
Da I diar. mei”'D&anl producisr. 
Miar‘fäan’'> jungs Pär Brautleut, 
Dia d Hozat in ’n Tod freur. 
Nimmft ms‘ nicks in: Uebal;auf miar, 
Däs'I diar mei” Deanl producinr. 


So däntfchi’ wie mei’ Anna-"Cädl 
Is kas“ andss Mäd! in. den ganzn Städl, 
I ha’ hald mei” Freud drà 
Und fchau f* gräd gern ?. 
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— — 


Wenn I no" dràꝰ denk, wis f mi’ ä” här glacht, 

Wie I 'n Hudt hà ’zogng, s Kumplament hd 
gmacht, 

Wia “s mi dä glei’ hat höhha' ghebt, 

Und in mia’ hät älls glöbt, 


Drauf hab 1 f* hält zu’n Tanz aufzogng, 
Und in’n Ländlarifchn fAnmar umm3 sfogng 
Als hät uns da Bodn ’brennt, 

Hä mi fchiar nimd dakennt, _ 

Und wia [ d- Augng erft har unta’gfchlägng, 
O Brüads’l, desis ner zu’n sägng, 

So gfchämi’ här f- drei” gſehaut 

Wio hält no’mäl 3" Braut! 


Seit dem get miar mein Anna Cadl 
Uebar jadas Mädl in den nn Städl; 
I gäb für >” Käisarin 
Mein Danäl net hi”. 
Denn mi’ hät f* glei’ A’glacht, 
Mitn anda'n hät f. nicks gmacht, 
Und is [- erft mei” Wei 
Bleibt fe mo' gwis allaa” treu ! 


Zugfhlägel : Reime, 


wie fie beym Einrammen von Pfählen mitteld des Zug: 
ſchlaͤgels von einem eignen Zugfchlägels Singer ges 
fungen werden. Jeder Vers ift für die Arbeiter das 
Signal zum gemeinfchaftlichen Anziehen, (1071 8.) 


Ey ja nd” widar auf! 
Und ziahhts na” widar &”! 
Und goł mei” liaba Gfpäi”, 
Und ga mei” liabE Burfch, 
ea wis das Schlegäl duſeht, 
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Schau wis das Schlegäl gällt 
A”; ’n Beargngan und a” ’n-WAld, 
Und däda bey dar Au, 
Und bey..da! fchö’n Jungfrau. 
Bift gar 3° fchöne Ziar, 
Geh h&ar und zoihh mir miar! 
Lleihh enk ja mei’n Strik, 
Ka’ft zishha:r:x&: damit, 
Miar wär >’ ja fcho” faal, 
sn 1ada" hät fei’n Thasl, 
a 'n Saal fo hängs’ts drä”, 
Afft zishha” hält _miar &”, 
Afft zishhe” hält miar auf, 
€" Boifäl raftms’ drauf! 





Hammar 3" Boifäl graft-r;=.: 
Und hammar >” Boifäl ‘dmacht; 
te ſehla'mo wids drauf, 

Und zishha” bräv houch auf, 
Er ſtéêt ja ei” do’ Kamp, 

DE weist *n soval gwändt, 

De weist *n nd do Raes, 

Wäl, a’ den. Wég net wass, 
Wäl,a' den Weg ner kennt 
Hät &am da’ Schlägl "brennt. 
Er falit &om auf fei'n Kopf; 
Is gar sn arms‘ Tropff, 

Is gär an arma‘ Kea'n, 

Er ger ja ei’ di E'5'n, 

Er get ja ei” das Kour, 

Das Ziahhs”: das thusr’ndut, 
Thuat fi‘ kaana’ ſparn, 

Nemts *n nA’ recht ei” d Arm; 
Afft macht ar uns recht warm ; 
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Afft macht ar uns recht hass, 
A ja die büshha” Gaas, 
Afft ziahha” hält mier auf, 
Afft fallt ar &am bräv drauf, 
Afft fallt ar &am bräv drei”, 
So'n Raftn thüams»' fchrey”. 


Des braunen Bieres Tugenden, 


O du &d-ls brau”s Biar 
Wis vıl Tuga’d haft &° dier! 
Is nicks belsa's auf d»' Wald, : 
Bift m» lisbar Als 3° Huar voll Gald, 


Wenn I 3” brau’s Biar häb i” 'n Mägng, - 
Kin I 'an Plundar Alln zfamichlägng. 
Wenn I 3” brau’s Bier trink, des is gwis, 
Bin I weid ftörka‘ waso Ris. 


Wenn I wäs fchlimms i” ’n Mägng ha drinn, 
Ger ’s brau” Biar für d* Medizin; 
Bin I vo” 'n Doktar und BAd»‘ frey, 
Kän I no” ’s Gald dsfpärn dabey. 


Wenn I kunt kas” brau’s Bisar mer häabm, 
Müafst ma‘ mi um zwaanz’g Jär endo' bégrabm, 
Drum tracht F ällzeit, das I brau”s Biar gnuo' hab, 
Däs I no” nät kim fo frü>’ in’s Gräb. 


Des brau” Bisr macht as’n gfchickt und glert: 
Wis mer m» trinkt, wis gfcheids‘ däs ma’ werd, 
Redt aana' vo" 'n Kriag und fremd& Länd»' her, 
Hàb I brau”s Bier i”n Kopf, fo waas I glei’ vıl mer, 
Des brau” Bier hät die Aagngichäft, 
Git miar zu’n Haufn grofse Kraft; 
Wenn mei” Wei’ will grei'n mit miar, 
Füsr I f* glei & zun brau’n Biar,. 
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Wenn I wids g£ zu'n brau’n Biar , 
Nim I mei” Weib>’l® hält & mit miar , 
Si vo’trinkt d Haubm, und I v»’fauf ’m Hust, | 
Wäl denn d&s brau” Biar gär ↄl'ſo gust. 
Hàb L »°n Rausch, fo leg » mi’ in’s Bett, 
Dà kän I bräv fchlaffs”.r- und fündig& ner, 
So wer’ I hält endli’ 3° hälige' MA": | 
Sehhts liob€ Leud, wäs s brau” Biar net Alls kä”} 


Abergläubifche Sprüche, 


A” Pedar und Pauli muss m3 d* Henns»”.r. 
a fetz’n, fo légn ſe vıl Aor. 

Am Sılvelts'täg muss ms’ d* Scherhäuffs“ 
ausananda reilsn, nachs’ wirfft da’ Scher nim- 
mar auf. Ä 

»s is net guat wenn da’ Gucku’ näch Johan. 
ni fchreyr, | 

Wenn s z: Lorenzi rengt, fo gi’ts vıl Mäuf 

Wen mor ä’m Fasind’t-E’rt>’ vor Sunns”-r.auf. 
gang drifcht, fo vatreibt ma’ d Schermäuf., 

Wenn s äm kürzsft'n Täg gfrisrt, fo fällt 
's Korn, is *s glind, fo fleigt*s i”n Preif, 

An St. Maurizi Täg foll ma’ kao'n Waaz fä'n* 
fu’ wird 3 rueflY, | 

Wen mar a'n Täg Johannis. Enthauptung in 
»’n Bäm haut, fo muss ar a’fte”, | 

Auf >’n Misrz’n-Neb’l kimt in hundert 
Tàgng »" Wed3, | 

Wen i' ds Neujärsnächt d# Wind get, fo 
bedeut-ts a'n Sterb, 

34 
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Am St, Martinstäg fiht mar &° ’n Bruftbas' 
vo’d> Gans, ob s o'n kält'n Wints gi’t od3 nit, 

Hü>’l'n, de aus d& Antlas- Aar wer'n, ändsn 
all& Jär d Far. 

Der äm Charfreyda’ Durft leid‘t, den fchadı 
s ganz Jar kas” Trunk, 

Wen mar i” da Chriftnächt >” Heu ſent, und 
'yn Vihh gi’, fo is s &am gedei'lid 

Wen ma” Fedsn in ’n wachfa’d’n Mo” in Py 
Bett fıllt, fo fchlisffa" f* wid> ’raus, 

Am Aſchs Mi’ks’ jagt ds Teufl ’s Holz 
weibl* i"’n Wäld ’rum, 

Wen mar äm hälings”-r- A'bmd, odar am 
Neujär — odar am Genächt- Abmd »’n Wafch. 
Hädsn an »’n Zau” henkt, und nachs d Ros 
damit putz't, fo wer’n f: fetr. 

T dẽé Rauchnächt fol ms’ ner drefeh*n, funft 
vs dirbt s Traad, fo weit ma ’n Schall hört. 

Am St. Valentins Tag muss ms kaa” Brust- 
henn &” fetz’n, funft faul’n all& Aar. 

Wer üb s Johannasfeur Ipringe, kriagt des 
fa’ Jar s Fiobo ner. 

Wen ma ’an Rofl’n am Steffals Tag Ada’lakı, 
fo bleibm {* ’s ganz Jär gfund, 


DE 
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Stück! n (Schnäds’hüpfl:n), 


O du liaba' Gerftn Saft, 
Gibst mei’n Glida’n fo vıl Kräft! 
Fall I’s Tägs wol neu‘.mäl nids‘, 
Ste allamäl auf und fauf glei’ wids“ 


istz häb I no” sechs Kreuz>', 
dé ghörn mei” und dei”, | 
Drä di’, Waba'l; dra di’! 
Ve'luffs" müsffnf fey”. 


Vor ds’Mitts’nächt ge.n- I net hasm: 
Wäs macht des brau” Biar für 3’n Faam! 
Vor da’Mitts’nächt ge-n-Inet wegk, | 
Weil ma’ d&s brau” Biar gär fo guat fchmeck‘. 

Wo s lusti’ zuaget . 
Dä kermo' gern ei”, 

Des werd ja di meift Zeit 
In ’n Wirthshäufßs'n fey”. 


Und wenn I mei’n Väds»'n 
>” Käjbaj vaſthuo, 
35 kalba't glei’ wider 
an andare Kus! 
Süafs Bisl*!. füsfs! 
Wenn I d: Stümpf und d* Schush vö'fauf; 
So hän I do’ no” d* Füsfs! 
Heu’t bin I kreuzwoläf, ' 
Ha” kas" Gold des is bräv, 
Hä’ as’s ghabt, hä” s va’tä”, 
istz fang I’s Hauf‘n &", 


mn 
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Hà oft >’n Zau” ’zäu’t 
ha’ ka5" Ringl Er bä’t, 
Hä” oft 3° fchö’s De&anäl 
. Bey ’n Tanz umma ’drär, 


Mei” Schäz is >’ Sendin 
Hät au’ 3°n gres’n Huot; 
Und si tantzt üba'n Solla', 
Däs s Gald fchepp>’'n tust. 


Aufm Sunta-’r-ıs Kir’da’ 
Und » Tanz & dazu». 
Und mei” Schäzäl hät glapt , 
Bü», dA tanz mar uns gnu». 


Und die erft-n drey Türn 
Und di anda'n dazus: 
Und fo lang 1 »° Geig»’l' hör 
Gib I kas’n Rus, 


Mei” Deanl kà“s Tantzn,, 
Kä’s ab»a’ net fchö, 
Musst net »fo nedIn, 
Musst ftät ummo ge”! 





Lufti’ wäs albarifch is ! 
A'lbarifch bin I 
z- A'lbm obm hAnt frifche Leut, 
Und dafs’n fag I. 


z A' ibm obm is “s eiskäld, 
Ger Allawäl da’ Wind. 
Müsfs'nt frifch® Leut fey”, 


Sü’ft dsftarratn (- gfchwind. 
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on Albmarifch’s Gräsäl 
Wächst aufss bey’n Stao', 
Und an Almarifch’s Deanäl 
Hät foval fei”s Tas”, 


3° lebfrifcha‘ Buaꝰ 
Ger ’n A'lbm- Desnäl zus. 
3° langwäligs Kné't 
Is fü "s Haamde&onäl gret, 


2. Summa gàn A'lbm g@ 
Is kaa” Gräusäl kasa” Sünd‘, 
Is 5° stasnigs Weg, 

Get an eiskälda“ Wind. 


Frisch auffi auf d* Allhmo 
Frifch ei’hi 3° ’s Gwändtt 
Und däs mi’ mei” D&eanäl 


3° ’n Juchaz'n ’kennt, 





Z Albm obm is *s lufti, 
Da krei’t as’n nè sm“d aus, 
D>° Hüsta', der derf nit, 
D3 Bau» is z* Hauf- 


Z* A'lbm is guat- ligng und: gust las’n, 
Is kaa° Baur und kas“ Bäurin dahasm, 

Z* A'lbm hat's 3" Schn&-w-äl gfchni-w-m 
Bfeihhs’t di Küs! 

Dahaamt hät da’ Schaus‘ gfchlägng >. 
Guat get *s ma’ niah 
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d° Kerfch'n fän’ zeidi’ 
Und d- Weichf‘! fän brau”: 
 Hät an iad& »’n Buabm, 
Mu» mar # um as’n fchau‘, 


Klaa“ bin I, kla>” bleib I 
Gros wıll I nit wer’n, 
>’'n Busbm will I kriegng 
Wis >’n Häs*Inufskern. 


3° frifch’s Deanl- bin I 
T ’n Obs»’ländl- 

Und >’n Buabm wıll I krisgng 
T' mei’n Werds’gwänd|l. 

3° fchö’s 3° fchö’s Häufäl, 
> fchö’s 3° fchös Bett, 

Und 3” fchö’s 3” fchö’s Bünbäl , 
Süft heirat I net, 

Zwe” kolfchwarz& Ochſen 
- Und »* fchnöweifle Kus, 

Des git ma‘ mei” Muada»' 
Bäl’ I heirat'n tus, 

‘Und heirstn tät I 
Wenn I no” fo jung wä‘, 

Und wennma‘ mei” Muad»' 
Kas’n Kreuz>‘ Gzld gä\ 

Wenn I nicks i”n Haufe hä, 
Han I do’ »’n fchö’n Mi’! 
Drä ‘n hinum, drä *n herum, 
Schau °n ällawäl &”. 

Drä di ummi, dra di ummi 
Rout- gfchegkatt Kus, 

Und wer werd di’ denn malk>" 
Bal’ I heirst-n tus? 
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Schö” is 3° net mei” Schäz, 
Rund is 3 tnu>, 
Gz>ld hät ar ä ner vıl, 
Miar is »s fcho” tnu>». 





’s Deans’] i* da’ Nachbsa ſchaft 
Schaut mi’ gern ?', 
Is 3° Freud, wenn I f- sihh, 
Wenn I f- glei’ net habm ka. 


D£&an>'l’ wer hät di’ denn di’? 
Wa'ſt gräd 5° röchts Mauſo'l für mi’! 


Z’ Summa wächst Lab und Gräs 
Und weifse Blüs 
I hä’t di’ wolta” gern, 
Wis wä‘ denn dis’? 


Du herza ſehö's Schäz>’l- 
1 fäg ds‘ mei’n Grund, 
I gäb da’ mei” Herzsl-, 
Wenn I ‘s aufsa’ tas” kunnt. 


> 


Du ligft mar i” ’n Augngan, 
Du ligft mar ı° ’n Sinn, 

Du ligft mar i” ’n Herzs’]' 
Drey Kläfto‘ tisf drinn. 

O herza” ſchö's Schäz>’l- 
Dei” Händt»’l’- rasch her, 
Und dei” anfrichti’s: Herz>', 

gSüoſt brauch I nicks mer. 

Deanzy’l’ las s ge’, 

- Du bift liab, du bift fchö”, 
Häft >” Gald und 3” G’wand, 
Und bräv Holz bada‘ Wand. 
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Mei” Schäz>’l’ hasfst Nänn>'}- * 
3° fchö’s Dèona'l is “s, 
Hät fchn&weifse Zäan’s’]* 
Und >” kug’lrunds Gficht, 


Mei" fchwarzaugsts Lisb>’l- 
Is fchöna‘ was I, 
Hät dennat kas'n liaba, 
Was ällamäl mi. 


Acht Täg is 3° Woch»’, 
Zwal£ Monat »* Jär, | 
Und istz liab I 3" Liab>’- 
Hät berfchwarz& Har. 

Mei" Herz>’l* is fchwä‘, 
Und mein Schäz d&s fei” #, 
Und as wia’d nimma gring, 


Bis I fa dazus kim. 


O herza ſchö's Schäzäl , 
Du Himmelfchlüfs-l , 
Bey diar möcht I fey” 
>“ klas” s leizi’ s Bilsl. 
Schei”t ds‘ Herr Mä” fo fchö”, 
Tüont d’ Läba raufch’n, 
G& aufsa* mei“ Schäzäl 
Tüsams Herzäl taufch’n! 


s Dean>’l* hät berfchwarze Aüg>’l'n, 
Und wis >” Täub>l* fchaut [- her, 
Und wenn I äm Fenftar ↄn Schnäckb' tu, 
Zwaza’lt f* i* ’n Hem?»’l* daher. 

Deans’l* häft gwa>’t um mi, 
Däs I net kema' bi”? 
De&an>- istz bin I dä, 
Wifch da‘ dei” Zahh>'l %! 
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’s Deans’l* is foval fei”, 
Megft as ner mas’n: 
s wick*lt fi’ auf und auf 
Ummsar um a»'n, 


Däs d* Herr'n ↄllwo' figng, 
os wär ’s Liabm ner da’läbtr, 
Und I ka” s, hält ét gläbm, 
Bis s mei” Schäz»’]* # gläbt. 


Sagng ällewäl vo’ ’n Sünd fey”, 
Dé narrat-n Leur! 
as kä” ja ner Sünd fey” 
Wäs as'n gär oↄlſo freut, 

s A’ya’l und s Bufssl g&bm 
Is ja kas“ Sünd, 
Hät ma’ s mei” Muad>»’ glernt 
‚A'ls 2" klaa’s Kind. 





Bin 3° frifcha‘ Wildfchütz 
Und I waas ma’ zw" Ständt, 
Bey’n Dèonâl &’.’n Fenftar 
Und bey’n Gämfäl 4’ ’n Gwändt.,, 





Ner lang is s das s grengt hät, 
Und s Dächl tropft no’; 
1 hab oſn fchö’n Schäz ghabt, 
I wollt, I hättn no’! | 


Dort las I mei” Küsäl 
Am lisbftn frefsn, 
Wo-n- I oft bin auf d Nächt 
Bey mei'n Büsbäl gfefsn. 
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Wenn d Nachtigal fingt, 
Und da’ Guku fchö” fchreyt, 
Und wenn J mei'n Schäz ner fihh 
Hàb I käs” Freud, 


Alle Vögäln in 'n Wald 
De thäs’n trauri’ fing>’; 
Si fings” wia ds’ will, 
Mei’n Schäz kriag I nimms>'! 


Bin I oft mit mei’n Schäzäl 
In ’n Wäjd 'naus ’gang>', 
Und d- Vögäjn ham gfung»“ 
Nä’ mein Vo'lango'. 

Wenn I iatz oft »'las”. 
I ’n Wäjd aufsige, 
So thuat s mer i” ’n Herzäj 


Tisf drinna” fo wẽé. | 





Waàs was’ft denn fchö’s Deanäl 
Bey ’n Weichf‘Ibam durt? 
Was follt I n&t waansa”? 
Mei” Schäzäl is furt! 

Du herza-fchö’s Dianäl , 
Därfst net 3fo was'n, 
Häft fchwarzbraun& Aügäl, 
Krisgft glei widar- as’n, 





Mei” Herz hät »s gär oft ’kränkt, 
Wenn I ä” mei’n Schäz hä” denkt; 
. istz denk | nimms>’ drä”, 
Wäl I »’n ands’n ha‘, 


\ 
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Nächft hät ma‘ mei” Büsbäl 
3” Fürtaband gfchenkt, 
Und >’n andsn Buabm hän Is 
Aufs Hüsatl- nauf ghenkt. | 


Du braunaugats Büabäl, 
Du bift ma‘ ds’ frey! 
Sägft dllwo', du liabft mi’ 
Und I bi” di dei”, 

I waas “s ja fo, 

Häft allawäl zwo, 
Und as wär mo' nit recht, 
Wenn di’ funft kaan® mecht, 


' Deanl’, dei” Schö” 
- De nimmt bAld an End, 
"Und ’s Bl&aml’ #m Fold 
Hät do' Reif glei’ va’brennt, 
Und wennft denn, und wennft denn 
So haakle’ wıllft fey’, 
So nimm 3” Papis’!- 
Und wickl’ di’ drei”. 
I hä di’ nit ’birrt 
Und I bid di’ nit &, ‚ 
Und I wer’ kaané bidn , 
Und wenn (* no“ fo fchö’ wä‘, 
So bift du des D£anäl;, 
Das Buobm »fo foppt! 
Und is dei” ganz’s Herzäl 
Mit Bä’wall ausgfchoppt, 
Du herzsfchö’s Deanäl 
ierz g&-n- I dahi‘, 
Bal’ ds Khes’bf& austruck>'t, 
So kim I um dı.. 
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Und zu diar bin I ’gang»” 
Und zu diar hät’s mi’ gfreut, 
Und zu disar ge-n- [| nimm>' 
D> Weg ıs ma z’weit, 


Aa” Schwäalbm macht kas’n Summ>'‘ 
Buo', heirst na” zus! 
Du machft m»’ kas’n Kummz>', 
's geit.andane gnus. 





Wenn 's D&s’n»’l- jung is 
Und is no” saub>', 
So muas da Bu» grolln 
Wi> 3° Turtltaubs‘, 


Wenn 's Desns’!" Ichö" is 
Und is no” jung: 
So muss da’ Bus: fleilsi’ fey” 
Sü’ft kimt 3° drum, 


Wenn 's „Desns'' liab is 
Und is no" klas”, 
Mu3»s do' Bus’ gfcheida ſey J 
Muss ior nicks thao'. 


Di Alt- Lisb, di rost*t net, 
Is ällawäl di belt; . 
Di neu Liab di wankt, Be 
Di fter ner fo f£fk, 


Wo ka»” fchö’s Haus nät is, 
Is ka». ichö’s Zimms‘, 
Wo kaa” Lisb aufss fchaut 
Is kaoné drions‘; 
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Dä dobm auf dar Allbm 
Di thuot's Gämfäl fcherzn, *) 
Wo ka»” Eifs fucht is, 

Get kaa” Liab vo”n Herzn, 

Bäl’ m»” kas’n Räm ner ha, 
Hä” m»” ner rüs’n 
BAl’ mo kas’n Knecht &r hät 
Bleibt aa’n kao Dis>'n, 


Wenn .d Städ’l volls Heu fän’ 
So wia’d kas’ Kuo net mäg>, 
Wenn aanar 3” Ichön& Schwe£fts" hät 
So kriagt > bAl’ sn Schwäg»‘. 


Zwaa Köpfal aa” Sinn, 
Zwaa ‚Herzäl a>" Freud, 
Zwaa Lisbäl treu liabm; 
Lautar U’mügli’keit, 


. Di Fälfcheit in ’n Augngan 
Is net z’da’gründn, 

Dä is leichtar 3” Stern 

In 'n Walss z-findn, 


> Sternl- in 'n Wafßss', 
> Fifchs] in 'n SE, 
D* Lisb get tisf unts‘ 
Get niamäls in d- Häöh. 


*) So fnüpft diefe lebendige Poefie des Augenblicks 
das Menfchlihe gern an irgend eine Bemerkung 
über die äußere Natur, die der Phantafie ein Bild 
und dem Dichter einen Neim verſchafft. 
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Wis höhha' ds’ Täxbäm, 
* wildo di Aeft, 
Bey di "rätfcha”dn Leud 
Is da‘ Schnäb-l des b£ft. 


I’ ’n Thäl häds s’n Nebäl, 
z A'lbm is s fchö” klär , 
Und wäs d Leud vo” miar — 
Is & ner älls wär. Ä 


Hübsch lufti’ bey’n Leudn, 
Und trauri las”! 
Willft du di Leud fcheuhh>‘, 
Därfst gär nis nicks tha»”, 


D& Leut häbm 3” Rätfch’n und Dicht'n auf mi), 
DE gar fo vıl wiff'nt, fänd fchlechts‘ was I. 





>” frifeh3 Bus bin I 
Ha’ d Fedar aufgftöckt, 
In 'n Räffo‘-r- und Schlägng 
Hät mi kaans* da'fchreckt. 


>" frifchs Bus» bin I 
Hà d Fedar auf mi‘; 
I: 3° frifchars‘ da, 

So ram I n bräv %. 


“ Und wer mi’ nöt kennt, 

„Il bi” mei’n Väda'n fei” Su’, 
Maä:h mi’ lufti’ um mei” Gald,) 
Wäs gets anda‘ Leud &”? 

Und den Tanz hän I ’zält, 
Und des‘ Tanz ghöart mei”, 
Und des‘ hinta' mei” drei'tanzt, 
D>' (al char mi? gfreu”! 
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Muss decht > weng frägng, 
Ob mo' tantzn därf”? 
Bin 3° landfrem’a° Bu»’ 
Kunnts mi’ aufsi werff>". 
Bin kas° Unts’länds* 
Bi” kasa” Obaländ>‘, 
Bin >” lebfrifcha‘ Bus, 
Wo s mi’ freut, ker I zus! 
Wenn I fcho* kas’ Gald ha’, 
Wäs gets ands Leud &’? 
Si leihha” ma’ kas”s. 
Brauchstn falbar oft as’s, 
Di N. N.a . Buabm 
Sän’ fo volls Nout,, 
as lignt &5” d- Mäuf 
ei di Rocktafch'n toud. 


>” bifsl® sikrifch, >” bifsl- säkrifch, 
> bifsl* houchgfegng mus’me‘ tha>’, 
Baarifch* Thalo' mus'mar. &ana” fegng lafsn, 
A'fa‘ g&bm mus’mar &ana” kas”. 
’Tyrolar und ’Baarn hamd Allwa-r- »’n Strit 
D- MädIn walln basrifch ſey“, Buobm äba’ nit. *) 





*) Bezieht ſich auf das Jahr 1809. 
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Kinder : Liedhen, 


Rumpsti pum pum! 
D>' Kaiſo' fchlagt um 
Mit Händtn und Füsfsn, 
Mit eisa né Spiafsn. 
Hät d Fenftar ei”-gfchlägng 
Hät 's Bley davo” 'tràgng; 
Hät Kugln draus ’gofsn 
Hät ’Bausn d»’fchoffn, *) 





| Weftleh - Dialekt. 
©. 1071. S. W. q. x. s. t. w. 


Brief eines Rieſer Bauern an- feinen Sagen. 
Sieh. 1071. u, 


Gott zom Gruss, 

Wis gät s dar allawäil, bift g’fo'd? Bey 
os em Riss wurd allas vark&arr. Mäi Ana 
ſaght, as ift kai” Gläb mea e” dar Welt, Soft 
hat ma” gfagt: bhüs’ Gott, istz: ade. Necks 
will m&a däitfch fa, O’sar Schualmäiftar haifst 
Preceptar. I wäis gar net wis ms’ de Läit m&a 
fchelt3° muss. | 

O’far Mädla” gänt darhear wis d* Stats- 
dockan und hänt d- Mannsbildar geara”: ma' 
häifsts carafiara”. Mädlan und Wäibar, dia vom 
Spinnrad l&b>’, gànt darh&ar, em cartonis” Kläid, 


5) Bazieht ſich vielleicht in das Jahr 170%. 
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s alt Hes ift'n n&mm& recht. S Wäib feght: 
mäi" gruzgrämiar Ma” vergonnt mar mäi” nuia 
Kap ner. Di kläina” Mädla” läffs*t barkopf ond 
läant d. Här hangs” wia mäi” Gäisbok mit 
Schnekla” dra” wia d- Frä Pfarraran em. blasf>” 
Kopf. 


Dar Luxas wurd alling gresfar. Mäi Lif-l 
hät en dar N£arlengar Mels 3° Fleckl& vo” Kar- 
toꝰꝰ kafft und 3” Halstuach. vo” Säida”, dar Mich l 
Aara’ring-, wia a” meiſs Schemmals Gfchiar fo 
grass. Kotz Kräizfakerment, wo wills ’naus? 
D*s -Kors” gilt fräil& &bbas, aber I hakäi’s, D- 
Maüf’ hänt mars auffm Ackar gfröfls”. All Tag 
rengants, Ds HE wurd wie »° Mift ond. 
fchwemmt furt, Mäi” Schäf freffs"t's ner, wäil's 
varfchiffan iſt. Kuo git kai” Milsch, D- Ratz»” 
hänt mar d’ E'pfal a’g-freffa” ond d* MAis”.. 
käfer hAnt alles a-bleddart,. Der Früsling ift 
kalt gwêſo'. Wann:.nä” dar Flachs g’rätat. Mei" 
BäirE” ftilt 3” mancha” Reift Flachs und käfft en 
dar Stadt Hasffart für d. Mädlan ei” ond &bbas 
guats, S trinkt geran ↄ Juds’fupp. No”, mar 
went all lEba’! Gang I auf Nearlöng , fo ſauf 
mar halt à' 3°n Rausch und torg‘l haim. So”ft 
hàn mar ja nicks. D'es Zala” gàt net aus. Grüsfs 
mar dei” Lif-J, Ketrl ond Mäll. .Leb gfo’d 
Schwäzar ond grüafs mar dei” Gichwäy. 


Das zerftörte Luftfchloß. 


3" jongs Méêdlé ift mir m Schaf Milsch von 
Räimleng auf Nöarl& gangs”. Ondarweg hät [- 
nächdenkt, wis f’ ior Glück macht. Für d Milsch, 
hat f- ar denkt, krieg I fo und fov-l Geld. 
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Für des Geld käff I fo ond for '] Alır. Aus 
desns” A'ır kriag I fo und fov'l Hes’r. Dis 
gib i weck und käff mar 3” jongs Sugfäul& dar- 
für. Aus dear wurd 3° graala fäista Sau. Dis 
gib I widd'r weck, ond tuamar nächi >” Kus 
ei mit m Kälblee Wan nächi diſr kommt, >" 
hal’ar Baur oder 5" ganzar, fo häir igh >. DA 
weara't mäi Kamarädia” drai” guck5’, wo när mit 
fo"m Tagl&s’r müoso't varlisb nemo'. Gfeztar 
Weif- I häirigh >°’n Käufma” odar gar »'n S8. 
kratär, abar dä wur’ I >” fürnema Frä. Dà 
wears't d* Läit ſago': gusda” Moraga” Fri Sécro- 
täri, guadan A'ba’d Frà Secrstäri. Dà wearmar 
I abar an A’fea” geba‘, ond wear nàr >” Bifsle 
mitm Kopf gnappo'. Ond en wärs’deın, das 
far des denkt, gnappt f- wırklö mitm Kopf; 
und dar A'imar fellt ar auf da” Boda’, ond mit 
dar Milsch hät ällas, d’ A'ir ond d Hèoſr ond 
d’s Säil& ond d- Sau ond dar Mä” ond d* Frä 
ond di ganza Herrli’keit an End, 


Der Kranke und der Arzt. 


>’ Krankar hät 3° mäl zom Doktar gfehickt, 
ar folloffdar Srell zusm komm>»”, Wis dar Doktar 
komman ift, feght dar Krank- zus am: Herr 
Doktar! I ben geftart an om Aart gwefan ond 
wäis nemm& w6, on dä ifch mar off Ai’mal 
waard, I wäis net wia, ond istz tusts mar fo 
we&a, 1 wäis net wö, Lisbar Froi’d, feght dar 
Doktar, fo fchicka’t halt en d- Apathesk ond 
käffs’t ui, I wäis nit was, ond nemas'ts Ai’, I 
wäis net wis, fo we£ars'tar glo’d, | wäis net 
wann, 
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Stückla’ oder Schelma"lisdls“. 


Mei” Schatz der häifst Pedar, 
Ift 3° luftiar Bu», 
Ond I be” fei” Da»’dl, 
. Ben & luft? gnu>, 


Mei’ Schätz der ift fch&>’, 
Des ift gwis und ıft wär, 
Ift fch&3’ rastbrecht e”m Gficht ,, 
Hät >” kräusarlats Här, 


Kinderliedchen. 


Bet Büsbli.ber! 
Moraga" kommt dar Schwed, 
Morag3° kommt dar Oxs'ft&ara”, i 
Wurd des Büsbli b&da’ l&ars”, *) 


Der Neuling in der Kirche, (Unters Wertach.) 


Vatsr! hear na” Wondar a’! 
Wenn dar s nd” varz&la” ka, 
Das da mi’ ka'ſt recht varftea 
Was I e” dar Stadt hä” gſèo. 
Wäis net wo I zearft a’heb, 
Ond dem Deng far Näm>” gib, 
Das 1 diar von all& Sacha’ 
vVelli’ ka” 3° Bichreibing mach>”. 
Doch I fag dars redli’ ’raus 
Das I onfars Herrgotts Häus, 





*) Eine merkwürdige hiſtoriſche Erinnerung. Vergleiche 
oben ©. 543. 6544. — 
5 
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Wis m»” gfäit här, wırkli’ gſèo 
Ganz l&ibhafti vasrmar ſtèo. 
Ischt 3° mächti’ graoſss Gebäu; 
Ond I hä’mar a’fangs glei 
- ‘denkt: as muas ↄm graafss” Herra” 

Ond käi'm arma” Schluckar ghears”, 
Ischt m&inaad’ kai” kläina Sach: 
Hät fogar >” kupfris Dach 
Ond zweg” Rauchfäng himmalhoch, 
Jedar hätdar en am Loch 
Z-öbarft gar >” gwalti’s Gläur, 
Das ma»” s heart fascht Stond>” weit, 
Ond ↄſn fcheana" goldn»” knöpf, 
Sechsmäl gresfsar als dei” Kopf, 
Ond >" goldi s Kreuz a”m Spitz, 
Fonk’lt ’rontar wia-n-3" Blitz. 
Wann fi a” dar Sonn»” fend, 
Wenr’s’t Ai’ın fchiar d A'gs” blend. 
Fäifchtar von >'r förs” He ° 
Häscht dei” L&aba’lang nia gſèo, 
Ond & gmalte Fäi'schtarfcheiba”, 
Kırdars m&inar Sechs ner bfchreib»” , 
Was mi I varwondart ha”. 
Darfscht di’s ner vordrioſsa 1a’, 
Wan I fag, das Jonkars Schlofs 
Ischt bev weitam ner fo gros. 
Dengascht fahh nıar do’ des Häus 
"A'ulsa” fascht no” z’ rächi’ Aus, 
. Mäinats wärli’ ner von äufs>’, 
Das dar Herrgott drenn foll haus”, 
Absar kommt ma-n. enn»” ’nei,, 
DA häts elEi’ #’n andra” Sch£i”, 
-.Marmalitäi” ond goldn& Schnarkal 
Glänz>’t en a’m w£ita” Zırkal 
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Ueberall mit-fo nar Pracht, 

Das ma” grasf® A'g3“ macht, 

Gold ond Silbar ka” ms” fe>, 
Möcht diſm völli ’s Gficht varges , 
Haahe Säula” ganze Rei’s” , 
Wondaricheane Mälarey>” 

Ond & ganz o’mögli’ vil 

Kurz ond lang& Bänk* ond Srüsl, 
Ka” dar net gnuo' Wondpr faz>’, 
Sigft vil Tifch‘ mit Gold b£fchlag>" 
Ond- mit Tüschla” gar fchg>” "deckt, 
Grasfs® Lischtar vil Aufgftöckt, 
Oboꝰ ’rontar vo” dar Deck& 

Hangt davaar >" ziarli’s Bécké, 
Ond 3° brenna’ds Lischtl& drenn, 
Guckt ma-n- abar z’hendarscht he”, 
Stàt =” Kafta” vollar Raar , 

Ond dä fitzt 3° Ma” davaar, 

Der tust na” Auf Helzla" gräiffs”, 
‚Poms! fängt allas a’ zom pfeiffs" 
Gar fo lisbli’ näch‘’m Tak’ 
Sch&anar als 3" Dud’lfack. 

An 3’m G’lendar. vaarna’hear 

Stand ond ſitzo't andré mear, 

Wo no” jeglichar >" Blatt 

Vollar Strich und‘ Hägk>’ hat, 
Vo’ deam ar kai” /Asg varwend't, 
Ob ar glei’ mir baide Händ 

A'uf »’m Holz tust umi kratz>”, 
Andr& blàſoſt zom Voarplatz>” 

Bal’ e* kromm bal’ grad& Raar, 
A'iner macht *nan allas. vaar. 
‚Klopft gar fei’li’ Auf fei'n Stand 
Mit »°r Rollan en dar Hand 
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Vo” Papiar als wis >" Stab, 
Fuchr-lt emmar Auf ond ab, 

A'in& beifss’t en »’n Prüg’l 

Erl& fchrey>’t wis-n-an Ig’l, 
Andr& bromm»’t wia-n-3° Bar, 
A'iner fchlögt di Kreuz ond Quèéor 
A'uf zwes” Hefs] mit 3’r Häur, 
Das ma” mäditt, 35 dondart lAur) 
War 3° Lärm en ’s Herrgotts Häus 
Das ms’ mäi’t dar Kriag bricht Aus. 
Wär dar bald zer Tür ’näus gfprong»”, 
Bald hät Ai’r, bald all& gfong>”, 
Allss en »°r fremd>” Spräch , 

Das I diar davo’, beym Zoch! 

Ner 3" gotzi’s Waart ka” nenns”. 
HA” gar nicks varftands” könn»”. 


Ständ vil Mändlan om ond om, 
Manch& fend recht säubar ’klaid't, 
Abar &tl& fend, mein Aid! 
Nackat fascht am ganza” Leib, 
A'ina (, gar 3” herrli’s Weib) 
Vollar Gold ond Pe&arla” hangt, 
Ond als wis »na Fırfti” prangt 
Mit ↄſm Zeptar ond 3°r Kras” 
Ond vil ſchèoné Ed:lftas”, 

Fein& Spitz ond nett& Band’ 
Ond »°n hübfcha” blä-3” Mantel, 
Hàt dar gar > lisbli’s Kend, 

Bey d&am Ochs ond Ef fend. 
Geganübar hät an Engl 

Händ-l mit 3°’m fchwarza” Bengl, 
Wırffe'n feirli ontar d- Füsfs,, 
Sticht on mit o m goldn>” Spias. 
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A'inar l&fcht 3° brenn»’ds Häus 

Mit ↄm Kübal& Wafsar Aus. 

A'inar ftasfst „m wilda” Drach>" 

Em Calopp d>" Spias »”’n Rach>), 
A'iner fitzt gar ce’ dar Brüs, 

A'iner zäigt dei” fchedli’s Knio. 

A'inar ischt voll Bölz* varfchofs>”, 
Ond, was mi no‘ mes” vardrofs>‘, 
So »3’m liaba” gusta” Weib | 
Steckt 3° meardli’s Schweart em L£ib. 
A'ina-n- ischt ganz fchwarz em Gficht: 
Wwails -s ner, wear ſe fo zus hät gricht 
Sia ond % iar lisbli’s Kend, 

Isch do’ meiner Trui >" Send, 

Das fo bèoſé Händ’l giche». 
Schargs’, Henkar ond Soldata” 

Ond fo käi'zi’ Kamarad>” 

Sihht mar übarall ’romftä”, 

Sendli’ mit d& Leut omgà. 

A'i’s ischt na” am bescht»” dra”, 

Das fi’ käi”r m&a” rüars” ka’. 

Be” vardrüefsli’ weiter ’gang>', 

Sihh da a® dar Wand ’rom hang>’ 
Kepf* ond A'gs‘, Füafs ond Händ 
Kruck3‘, ‚Herz ond Fätfcha’kend 
Ond no” allarläi fo Sach>”, j 
Wäis nét, was Is’dräus foll mach>‘, 
_ Vaarna” bey dar graafss” Thür 

Star 3” ftaini’s Wafsar- Gfchirr. 
Kommo't Leut e’s Hàus ’nei” ’gang>', 
Tüsnt f& gl&i’ es Gfechiar ’nei” lange’, 
Mach>’t meinsr Trui zom Späfs‘ 
Selbar ir& Kläidar nafs, 
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Ama Pfeilsr en dar H&»’ 

Hangt 3° Kusfo” wondarfches"! 
E’ppas héohhor obon Auf 

Ischt 3” fcheanar Deck*l dräuf, 
En dar Kuafa” ſtat 3” Ma” 

Hät >" fchn&sw£ils’s Hemot a”, 
Ond afn Sträiffan om da” Hals, 
Z’ringsom mit ↄſm goldn»” Fals 
Ubar d* Achfla” ’rontarhang>”, 
Wäis net was om zua ischt ’gange’ 
Schei’t mar wärli ner natüorli'; 
A’fangs hät or ganz maniarli’ 

s Käppl& g-lupft ond abi guckt ; 
Bis ar endli’ wia varruckt 

Bal’ zar lenka” bal zar r&chta” 
Mit d& Händ* tät omi fechto” 
Ond »” gräfsli’s Gfchräi ä’fioang , 
Was am Aus ’am Hals räusgiang. 
Vaddar, gläbft s ner, der hät "ghäustt, 
Hät mar wärli’ felbor ’gräufst, 
Wurd am & recht fırchtig häis, 
Denn ar hät fi oft da“ Schwäis . 
Mit o’m Tüschl& abigwifcht , 
Bis ar farti waar’an ischt. 
Endli’ macht ar mit d& Händ 

’s Zäichs“, das 35 hit an End. 
Zisht fei” Käppl& widar a’, 

Ond fteigt Aus dar Kuofa” 'ra’, 
Dräuf hät allas Auf d& Knia 
Gwalti’ darchanandar gfchria, 
Ond a”m Schnüsarl& widar ’zelt, 


Ob kai" Kügale dra” felt, 
H. 
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Des Spißels Teftament. 
(Unter: Iller.) 


(Einer mündlichen Erzählung wörtlich nachgefchrieben. ) 


-S ift 3° Mäul 3° Bäur gwèoa' ond der hat fo 
>’n gfcheids” Spitz] ghett. loatæz ift dar Spitzl 
>” Mäul varräckt, letz hat ar denkt: wäil dar 
Spitz'l fo g’fchäid ift, fo wär's doch >” Schad, 
wenn ma’ *n ter it uff ds” Godsackar grab>”. 
Istz weils Nacht gwea ift, ift dar Bäur uff d»” 
Godsackar näus ond hat 3° Grab gmacht für fei’n 
Spitz’). letz am Mörag3’, weil dar Schualmäi- 
ftar uff da" Godsackar 'nei" gäut, ietz hat ar gfe>, 
das däu >” nuis Grab ift, Iotz har ar ’denkt, 
weam ma» iatz. döch däu vargraba” hat, ond ar 
wäifst nicks dorvoꝰ. Jetz ift ar zom.Pfarrar gang“ 
ond hat gſait: Harr Pfarrar, uff 'am Godsackar 
däu ift 3° nuis Grab, was mo abar ’nei” grab>" 
hat, d&s wäils I it. Iatz ift dar Pfarrar uff da” 
Godsackar näus, ond dar M&smar u’ mit. Ihtz 
hat ma” ds” Taada’grebar au” komma” läu‘, ond 
hat n gfräugat, was ar denn däu ’nei” graba” har. 
Istz hat dar Taada’gr&bar efäir , er wis nicks ond 
er hè äu’ nicks 'nei” graba”, Iatz hat ar halt des 
Grab aufmache* müasa”, latz ift dar Spitz‘l räus 
komms»”, ond däu hat 'n dar Pfarrar gl&i’ "kennt, 
weam dar Hond ghe'r. latz hat ma” den Bäur»” 
komms»“ läu” ond hat gfagt: Bäur wärom haft 
dei'n Spitz] d4u "nei" graba’, wäu ma” d Léid 
’nei” grebt?. Ietz hat dar Bäur gfäit: I häu” 
’denkt, weil mei” Spitz-l ga’ fo gichäid ift, fo 
ſoſtt ar. s do’ vardeana’, das m>” 'n uff d»” 
Godsackar grebt. Näu’ hat dar Pfarrar gfäir: 
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Bäur, du komft en 3’n Procefs ond der we’d dı’ 
vil Geld koft», Na’ hat dar Bäur gfäit: Den- 
kaſt no"! mei” Spitz-l der ift fo gſchéid gw£s. 
das ar hat 3° Teeftament gmacht. Na’ har n dar 
Pfarrar gfräugst: w&am ar denn 5” Teftsment 
gmacht hat. Na hat dar Bäur gfäit, ar he-w 
’am Taste’grebar Echt Guldi” Ausgmacht, ond 'n 
Schuslmäiftar ze’a ond 'am Harr Pfarrar zwänz'g. 
Na’ hat dar Harr Pfarrar gfäit: wenn dar Hond 
doch fo gſehéêid ift gwè's ond hat &üs 3° Tefts 
ment gmacht, fo muas m>” *n doch uff'm Gods 
ackar ligs" lau’: istz tus du no” dei’n Spitz‘ 
widar ’nei” graba”! 


Jacob als Schildwache. 


’s Jackal& isch f&i’r Musdar liabftar Bus 
gwe>. Abar was hat “s gholff3*? Er har hakt 
müsss"Saldar wers”. “s &'ft Mäul wio *n *s’troffs' 
hat, Schildwacht ftäu* hintar darStadtmäur, hat 
am fei” Gfreytar gfäit: istz, bal’d* Ai’n fihhft 
gäu” e" dar Fäi’ftore, [a [chreyft:n gau“ druimäul 
a’, ond wenn ar darnäu’ käi” Antwaart geit, ſo 
geift gau’-Fuir, Stäut itt lang a"; fo hè't ar Ai’n 
gau'. Rusfft glei’: werda® as lat fi nicks her>‘, 
Er rusfft widar: werda? Widar käi’-Antwaart. 
Dés wè'd mèé ardlı’ wer’s"! fäit ar zus am el. 
Däu w£r’ I gwis müala” Fuir ge’. Werda? — 3 
regt. fi no” nicks. Iatz tuat. fi’ ’s Jackal& gau’ 
noma lang bfinns’, gat frifch uff da’ Menfch»’ 
zus, däu! fäirar ond zuihht fein Fuirzuig ’rAus, 
däu hand ar 5° Fuir!: | — 
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Jacob beym Wein, 

3" Mäul ifch 's Jackal& uff Raom ’gang>” ge 
walfarta*, ond wia ar ens Welfchland ifch "kom- 
ma’, däu hat mar am »°n guata* welfcha” Wei” 
fürgfetzt. Er hat abar no” feitr Lèbtag käi’n 
Wer” 'tronk3” ghätt ond hätt gers” gwilst was 
istz des ischt, das am ietz däu fo guat gfchmeckt. 
Dar Wis't har *s wol g'marckt, was ar für »’n 
Gaft hat, ond fäir: des fend Gods-Zera”. Däu hat 
's Jackal& d* A’ugan äuffghebt geg’am Hemmal: 
du lisbar Gott, läit ar, warom häscht &t Au’ en 
eüfsr Land ghäinat ?! | 


Sprichwörtliche und figuͤrliche Redensarten. 
Der lang tischer, der l&abr lang. 
Dene V£gl, wäu am mörag»” ſo frua feng>"t, 

dis varr&cka’t gers” uff dan A’uba’d. | 
Vom B&tla” we’d man Et aram abar o’weit, 
No ftär mit d& arama’ Leid, fi rdicha” gar 
langfam. Ä | 
| s hat no” nis kAi” Rabb käi'n Dischtl’vog-l 
züglat. 
as fendet oft 3° blenda Sau Au an A'igale. 
Froi’d‘ en dar Nast gant femnafibazg uff 
3° Last. | 
Du haft # Ne*s, mas” könnt feldfiba’t druff 
lab&ta” ond fähhr* käi’r ’am andaran e .d’s G-fpil. 
Du fi ft Aus ä's wia 's This’ga’ca”- Mänle, If 
fo kläi” gwèo ond hat drui Par Hofan &” ghätt, 
Du bift 5° Kerle, &’s wis dar ftäini’ Steffi, 
dam hand d’ Spatzan e* ’n Hentarz" ’bAua”, 


55€ 


Dubift »* Kerle, di’ fo’tt ma” mir de Rofs- 
bolla” z’taad warfla”, das do-n- äu’ ↄafn laugfams” 
Taad ftarba" müsstift, | | 
| Sag no”, wia fi trags’t [elbandar ama Koch- 
fcheitl& ond g’rua-w->°t no”, 

Du bift ufs am Schnallaffs’land wo d Eulan 
ond de Hugalar anand guat Nacht gent, 

Mach di’ &t fo mäufi’, fonft frefs"t di’ heut 
no“ d Katza”. | | 

Au' Narra’pofsa”! däu fprengt 9” Ho’d bar- 
fuos übar d Gafsa” ond har käin& He’dfchan a”. 
Schmẽécks Kropfatar, as ift 5° Ruabfupp! 

Du läaufft 4's wia dar Busi. 

Mit dior muss ma’ omgau” @s wia mit am» 
fchallaasan Ai. 

Gietztar. Wäil- as wär 3fo, dar Mensch wär 
»° Kacholofo“ ond varfto’d nicks! 

Gfcheidar WE£il* trenkt ma” da” Brendaw£i', 
narrat wè'd m>»” [cho” fel’, 

Der macht >" Mäul, a's wennar Riarmil pickot 
hetr. 

s ift fo mär wia 's s Annal&s Trühhle „'s ſel 
ka” ’s Feagen Er léido'. 


Unmoͤglichkeiten. 


Wenn du > mäul mei” Weib bischt, 
# will di fcho” larna', I will di’ fcho* tréêiba': 
Du mu»ft mar us’m  Habarftraa 
 Larna" fpennan »".Seids”; 


Muss Ldior usm Habarftrea. 
Larn»" {pennan a” säida: 
S3 musfch da miar 3 Spend⸗l dréa 
Us Tyrolar Wéido. 
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Muss I diar.. 
So mussch du misr > Kend gebear»” 
Ond widar 3° Jongfräu bl&ib>”. 
M. .„.. 
Sa muasch da miar m&i'n fchwa'za” Rappa” 
Weéiſsor w£lch>” als di Kreid>”, 


S> musfch du meinar bräuns” Kua 
Larn>" s Lesfan ond Schreib>”, 
Messer 
Sa muasch du miar ds” greana" Wald 
Mit dar Sich’! a’fchneida”, 
M.. 
So musfeh da miar daꝰ Herralisbarg 
Mi’m Rugk>” fteig>”. 


S> musfchdu mior alle Steara" 
wo am Hémmel fend, w£ils”, 
M..... 
S> musfch du miar neuſtdauſa'd E’pf-l 
Uabar da’ Rhei ‚nom fcheib»”. 
S> muafch da mior z&stAuß” d Schnisgke 
Uf Sträusburg treib>”, 
M. .era 
So we’nt miar gust Froirdt fey’, 
Ond we'nt ’s lau” bl&ib>”, 


s tück]1»’ 
Bal’ gr&l® I am Ackar, ' 
Bal’ sr&l® I am Räı', 
Bal’ hau”. I] 3° Scherzl£g, 
Bal’ ben 1 alläı”. 
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3" Schn&sl& hAut s gfchni.>” 
s häut n&ana” kAi” Ba’; 


istz komt halt mei” Schetzle 
Häut Stifalan a”. 


Uebars Welsarl& ben I gfars” 
Käi’n Ruadlar hä” I ’bräucht, 
s Liaba’ haun | glarnat, 
Käi’n Schuslmäifter haun I ’bräucht. 


So w£anig ä's 3” Biars’bäum 
on Apfal& kriagt, 
So w£&anig häur mäi’ Schetzle 
Mi Aufrichti’ gliabt. 

I be’ Au’ &t vo” his 
Ker Au Et his ei’; 
Wäu mei” Sehetzlen Er ift 
Däu mag I &t fey”, 


(Mittels Ser.) 
Die Hopfenlefe in Memmingen, 
He We£ib! wis hammar-s mit "am Hopf>"? 
Uf d- Woch»" fangt all’z a” mit Zopf>”, 
Am Mittwoch hammar ghätt fcho” Mang 
I gläub, das I gäu” äu’ a'fang. 
Ja, abar nemm d»” kläina” Ga’t>" 
NA" d’s E’fta’s; denn’ dar Ai" ka” wa'ta”, 
Däu will’s fcho” röta Träubl»” ge 
Em gröfsan ift all’z zwifalgre”. 


So beftell na” heu’t no Leut zom Zopf>”, 
Nemm Jacklan äu’ den arma” Tropf2”, 
Ond d-ond3” 's Näuchbars Lisabet , | 
Denn no’ 0° Par, des fel’ di’ fret, 
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Au Vettar Michla” muss ms’ s fage”, 
ar fol heu’t richta” no’ ’da” Schrag>”, 
Mär wells’t mitanandar ’naus, 
as gäab bey diſm fonft gar nécks Aus, 

Ond I will richta” gäu” da” Wag»’, 
Ann! du tuaft Kamaräd'na” lada”, 
Si folla’t komma” maar’3” z- Nacht, 
Mo' häb ↄſn Hopfa’, s ſey 3” Pracht. 


(Des andern Tags im Hopfengarten.) 


So Verttar, we'ndar’s mitmar wäug>”? 
Was für 3° Me&aflar tust na” taug>”? 
Du Ann! komm mit’am Karr>” frey; 
Mär mach>’t gl&i’ 3” Bufchl® > dréi. 

Dis Stanga” tont f& prächtig legs‘, 
Wer hätt -s z’Jacobe gläuba" mög>’, 
Dafs -s gäb fo Träuba” ftark ond fett! 
Dö’t häur är no’ käi’n A’flug ghätt. 

Guck Bebe, onfärn fchöna" Hopfo'! 
Du kommft heu’t z* Nacht fcho” äu’ zom 

Zopf3” ? 
’as Häuswis’ts Töcht'ra” kommo't Au’, 
Ond Lis fait’s heu’t no’ isrär Fräu, 


Wenn dia kommt, derf mar uf Conrad»” 
Ganz g’wis, fo wäur I däu ftand-, wats', 
Und d&ar brengt, I wäis °s, allig fchiar 
No’ mit 3° Kamarata” >” viar. 


(Des Abends in der Stube.) 
So! gustan A’uba’d mitanandar 
A’r komms’t doch äu’ gléi' felbandar! 
Ar hand “s grad praechtig 'troffa” heut, 
Mär hand »’n Hopfo' ’sift >” Freud. 
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Wis, Mari! ruck 3° wang döt hend>”, 
Lafs mi’ zam Lischt, I be’ 3° Gfchwends! 
I ka” mit Zopfan umgäu” wol, 

Han allig gléi 3” Fälsl& vol. 


Dior ift net grad om ’s Fäfsle fülls”! 
Mo' kennt an fcho” dei’n guata” Will»”, 
as ift uf eppas andärs efpirzr, 

I wäis fcho’, wear gäu” zuadär fitzt.. 


Wis! ziohha’t Auf, ma” hat grad’klopfat, 
Heu’t kriaga’tt mär brav Leut >’n Zopfat, 
Grüafs Gott isr Herra’! komm3>’t na”! 

Dis fel’a" Jompfara" wata’t fcho”, 


So ifch’ 3° mäul »° Freud zom Zopfs’! 
>" netta Gfellfchaft, and »’n Hopf>‘, 
Mo' könnt an fchönar mäula” n£r, 

So Nachbar&” häut ſe nie käi’n grhätt. 


M&i* Schwäugär häut grad Au’ »°’n fölch?‘, 
A’r kennatan ja d’onda” Melch>’! 
Häu’ ·s zu am grfäit, huir ka’s gäu” fey’, 
Du nemmit 3” hondart Talar &i. 


Doch fäit ar, wö'tt ſe wol g&ars” 15%, 
I hau” käi’ Al’z’ga Träub kai” böfs, 
Doch ſehläght ma” miar heu’t zwölf Karle‘, 
So gib an, [ey är no’ fo fchö”, 


Was zwölf Karlé“, fäit da f&i* Kromms, 
Gang ‘ondarftandas, mach da" Domm?>’! 
A’r kommt, wenn réocht a’gäut dar Käuf, 
Gwis Auf zwäihondärt Gulde” ’näuf. 
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Narr vo'-ma weib, willt,-s widar mach>" R 
Das ons tont alle Leut äuslach>‘, 
Wi> da wo häuft dr&yhondart efäit 
Und viarz’g g-löst enara” kurza” Zeit. 


Huir lafsmär I ds’ G’walt net nemma) 
as mag di’ beifsan odar gremm>’; 
Halt ’s Mäul, 5’n Dr— wisarft du varftiu”, 
Näuch m£i’n Kopf muas os. desmäul gäu”, 


Was geit *s denn nui’s iar jonga” Herra'? 
Wia! luſtig! tont ana net fo fperr>*! 
M£i” Konrad muss da” Stilla” hau’, 
A’r läwt all’z übar ’s Zopfa” gau”. 


Des gläub I, dear fäir heuſt kai" Wentle, 
A’r denkt isz grad no’ an an Estle, 
Wo bey m Häimfüars“ geftart z’ Nacht 
E'ar haut >* (aftigs Mäul& gmacht. 


Ond du, wo bift denn du he”gang>”? 
Du häuft gwis Au’ no’ eppis. gfangs"? 
Wear wäilst, wo du dein Stand häuft ghätt, 
Do bift no’ lang näuch miar en ’s Bert. 


So! helläuf Leutla“!. wis! tont ſengo 
Moꝰ ward’na do’ n&t dortoꝰ zwenga': 
No“ Chriftia” montär! fang ar a”! 
I wäis, dals &ar *s am b&fta” ka”. 


So drenga’t ner fo ior döt hends’! 
D' Fräu Näuchbr& möchr's fonft z’ftark em.- 
x pfend»”, 
Des wur’ 3° fchönar Lärms>” fe | 
Wenn heu’t no’ fial dar Ofan &i” 
36 
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Wis Marta, fchläufft du fcho” dö'tthends”? 
Gang, tus-r gäu” dei Latern ä’zend>”, 
Und hol em grofss’ Kruag 3” Biar, 
Mach wäidli’, iſt fcho” zehna ſchior. 


Isr Jongs’herraa ond Jongfräus” 
Jstz hörs’t Auf, as tuar fi” nau>”, 
Gant trenka’t, brenga’t’s ’rom anandt 
Wis, Vettar! nemma’t ’s Brod zuar Hand. 


Mär wend gäu” no’ 3° Kurzw£il mach»”, 
Dafs “s au’ no’ eppas geit zom Lach»”, 
Komm ftil da’ Fuchs und zal da” Balg, 
Und ’Pfändar h&bt däu Auf Hans Dalk. 


No” Konrad, tus di’ ner lang wer>’: 
Was foll des, dem d&s Pfand tust ghörs”? 
Uf m Bèoſom reits” näuch Paris! 

Guck wia du °s trifft! ’s ghört deinar Lis. 


Istz abar we’”'mar Au’ Aufhörs”, 
Sonft tust mar ons mit 'om Gftäud ’näuskerz>”, 
Gust Nacht, iar Leutl>” fchläuffs’t wol! 
I dank, -s- (end all& Fäalsla” vol. 


J. F. u. 


Die Bierfhenfe € Memmingen) 


S ıft A’uba’d istz, ma” fihhr necks me > 
D* Nacht - Arbat tuar de Alugo we, - 
Drom will I ’s Schaffa’ bl&iba” läu” 
Ond ietz no’ uf a3” Mäfsl& gäu, | 


re.” 


Gang Weib, gib miar m£&ı'n Schop>»” ’re. 
M£&i” Pfeifs” wis’d em Sack no’ fey”, 
. Toback ond Schlüfis! häun I fcho”, 
Bräuch kai“ Latarn, as fch&i”t dar MA”, 
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Grüsfs Gott, Herr Nauchbar, was beliabt 2 
3° bräu’s, 9" weilss? — 5 "wäils s, Herr Wia't, 
Ond om »°n Kreuzar Bittra” no ; 
ar wäist, I be’ *s fcho” g’wonat fo, 

S ift no ganz ler, wo {end heu’t d’ Leut? 
I waiſs *s &, +S ift doch a”. dar Zeit, 
Däu komm>’t fi ja diſs mäuls a’, 
Gang Wis’t&, tus-r- 3° Lischt dö’t ’na”, | 

.Gfchmeckt’s Pfeifl& Herr? I gläub, ma>” tust 
’S ganz’ Jäur ner fpila“. s ift doch guat 
Wear des ka” gläu”. I könnt s ner to”, 
G’fpilt muss as f&y”, vorluir I fcho”, 

Herr Näuchbar, wendar fertig {end 
Mit Lèoſo“, gendmar d* Allgmai” gfchwend, 
Häu” hends” hear no’ gmärt, ma” l&af* 
a’n Ponkta” vo“ dar Leipzigar Mesls, 

Näi” Näuchbar, ’s Wochæa blatt ift des, 
I hör faft necks vor dem Getös ; 
Däu handar's! — Näi’, will’s lig>” läu”, 
2s möchta’t Stuira” denns” ftäu. 

Gei’t s net 3” Stückl& Kalbflaisch , Fräu ? 
Nai“, denkoaſt! *s ift kai” Bröckle& däu, 
Des hann I — wenn dar Herr häut Luft — 
a” 'digoné odar 3” Long>” -. Wuftt. 

So gent »’fo #n Daram hear, 
Mei’ tweaga" zwe’, dauhäim mei” Schwe’ar- 
Ift au frö, wenn ar zeits’weis 
>” Zipfal& krisgr vo” folchar Spéis. 

letz muas I abar weitar gäu”, 
’Zalt ift ja was I ’tronka” häu”? 
Horch! Narr, 's Glöckle läutst fcho*t 
Mei” W£ib wis’d gäu” m& aftig to”, 

360* 3. F. U. 
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Wochenmarkt⸗-Geſpraͤche. 


Fräu Näuchbare, wo he‘ fo gfchwend? 
Darf I n&t mit? I gläub mar gand 
A'i'n Weg. I käuf no’ für mei” Gfend 
Grondbiara* ond 3" Kräut, Mar hand 
Zwe“ Gfello’, d‘ Magd, dar Bus’ fend viar, 
Ond Ze£ita'weis denn no’. Qua’tiar. 
Däu muas mar näcks »’s käuf>‘, käuf>”, 
as möcht diſs iomäul faft vartläuffs”. 

Wis vil gäift Alior Mädle däu? 
I näm glei’ om 3” Batza” > viar. 
Halt fä’ifa om zwe” Batzo', Fräu; 
-S ift kalt, ond d’ Henn>” lèêogaſt fchiar 
Faft no’iz, gl&ichwol we£il’s iar no’ fend, 
So gib ana“ feckfa, wenn ar ſe wend, 
lar müsflarna abar it lang bfenn>’, 
Si femmar wol em Kreatts” denn», 


Du Rozfel! du häuft istz a Mäul, 
Als wenn »s fonft käine A'iar gäbt 
Bhalt {- nd”! varfruir däu a” dar Säul! 
Isar Bäura” mäins’t gwis, ma” häb 
Nä" gftola” ’s Geld, ms” müafs nd“ gfchwend 
Von ui’ d* Sach nemm>”, wis ır £ gend? 
Mei'tweag ka’lt alle haim me. trag>”, | 
Ond ſtatt varkäuffan, en’s Schmalz 'nérſchlag“ 
He, Fräulöt. Wis!. a ’putzta Gä’s, 
>" jongs, jongs Tiarl&! wend ar käi’s?. 
Si ift fo fett, und horcha't, was 
1 ui’ no’ fag, fi koft't >” kläi’s, 
on Achtzeha*- Bätznar ift nit all’z, 
Iar kriaga't fat 5° Pfändl& Schmalz , 
Und hand denn .no’ 3° hoftbars E'afla”, 
Gant, nemma’t ſe, mach>’t nit vil Weaß”! 
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Gott grüafs di’ U’fse! So! bift dus? 
Wis kommt s, dafs du em Amt heu't bift? — 
Ja — wäift du necks, dafs onfar Zus 
> Bräur mit B&cka’s Stoffan ift? 
Was du ner färft! Seit wann istz des? 
Desr wis’d recht do ir Andares — 
as wia’d darzus glei d- Hochzeit g’halts“, 
M>" firchtet, as rui’ fonft m& dan Alts”. 


Was mäi’ft, des wär 3° r&schtar De'ſt 
Iatz fır dei” Schweftar; fag, fi foll 
Si’ melda” heut“ no’, Waiſeh', du kennft 
Ds» Herr>”, d- Fräu ond A’fräu wol, 
>s fend dar ja kreuzbrav& Leut, 
Mo' krisgt äu’ eppas uf >” Z£it, 
D- Sufann ift wia I häu” varnomm>” 
All Jaur uf fibserg Gulde Kommo'. 


Hör, bhüst di’ Gott; iaz muas I gäu’ 
Häu’ faſt z’ lang gichwätzt. Istz fällt mar “s &i*, 
Dais Loſn Täig beym Of>” hau‘, | 
Dear wisd nir übal ’gang>” fey”, 

Mar krisgs’t huit an '"Eiker no’ 

I tät nir gar fonft &ils” fo, 

os géit gäu” allarläi no?’ z’bftells"d , 
I hätt dar wol no’ vil z’varzella’d. 


Wis Gabrel komm»’t , fend fo guat, 
Mit uiror Wäug zom ſel'o“ Ma" 
Am Bronns” döt em grofss’ Hust, 
-S ift ni: gar richtig mir dem G’[pa”, i 
ar häur da” Buttor viar’lingweis , 
om Gwicht näuch mäin I faſt, ar 'b’fcheiff- 
A’r wears't s fel* am befta” fend5>”, 
Ond wenn 's fo ift, fo tonr am zenda”, 
36 * %* 
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A’r hand darzua ner o’reacht Fräu, 
Am £'ft>” Viarleng fela’t fcho” 
Zwäi ganz& Lot — was treibft du däu? 
Komm na” mit miar, du wirft dei’n Lo” 
Scho” krisga” für d&i” bfchifls’s Gwicht, 
as ift gäu” glei’ 3° Plätzl& gericht:r, 
Isr Bäura” wö&ara’t gwis no’ könna 
'3s fchwer Gwicht uf da’ Markt ’rei' &breng?', 


. Was gfällt dar Frau vo’ m&inar War? 

I mark wol, dafs fi eppas will — 

»’n Haf5‘, Schüfss! odar Kar? 

Ach! allarläi! I hau’ fo vil 

Von Gfchirr am letzt>” .‚Jaurmarkt ’käufft — 

Ond däu di vorig Wocha” läufft 

Mei” Katz des Lusdäar näuchara Band>” 

Vo’ Mäuf’, ond richrt mar ’s Gifchrrr all 
z’{chand>”, 


Istz häun I, wenmar réocht ift, all’z, 
Muss guckan, ob I näcks vargifs, 
Häu’ A'iar, Buttar, Täuba’, Schmalz... 
ME&i” Geld : Täfch feit mar’s Au’ fır gwis, 
I hab néecks uffam Markt m& z’rtond, . 
Us ben I fcho” 3° Glock>” Stond , 
'os Putzs’, s Wäfch»” bleibt däuhend>”, 
letz muas I gäu’ mé all’z varfchend3»”., 


J. F. U. 


Geſpraͤch zwiſchen zwey Dienſtmaͤdchen des obern 
Allgaͤus (f. 1071, x. Y.) 
Gret: Grlobr s@ s chrift! 
Kaeter: "nEwikäit, Gott grüafs’ di’! Wänn>" ku'lt 
‘da hear fcho” fo früs, und wo wit hi? 
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Gret: V> häimst. I will mar um on anders 
Aart umgugk>”. 

Kätar: Da wirft do’ net vartloffs” fi"? 

Gret: Fäftger. I ka” s bi mins” Lürs” numms 
m& varlids‘. Ihä’ ghert, sBü'rl& uff'm Bearg 

 bruch »° Magd, ar hät mar s will” 1a”. 
I dearf ku” wenn I will, 

Kätar: Näi’, gäng ét hi, Kear wider um, »’fo 
ulsar dar Zit* ift wüsft und ger &t hübfch; 
ss ruit di’ gwis; as fend su‘s brävé Lür‘, 
wo da gfi” bift. Was ift denn uf ai'mäl 
gfchea? oo. | | 

Gret: Her no”! Geftar z’nächt wärl bald mit 
’m Wib.z’härs” kum>'. . | 

1 hä” geftar da” g-fchlagn>” ganza’ Tag und fo sit'am 

Meltigalle Tag, wia s liab& Viah uff’am Feald 
fchaffa“ müsfl3”, und do’, wis 1 fpet èrſt um 
nüna hai” kume” bi”, hätt I no’ ſolla“ d‘ Kinds- 
Jumpan: uswäfchs‘, Näi”, hä’n I gleit, das 
tua [ numma. I gä i’s Bert, I bi” münad. 
Und dä härteft du isr Goſcho' hörs’ folls‘. 
All’s wüafte hàt [+ mi’ ghaiffs“, und z* letzft da” 
De’ft ufPkünd’t. Drum bin I huit am märgan 
in allar Früs& furtgloffs', und ha’ Et s’mäl 
bhüs’gottgno”, und will iätz grad zum Bürl£, 
Er gi’t mar drifs*g Guld@ z’ Lu”, und no’ >" 
Hes, 3° Jupps’, 3’n Flesck, > Gollar und 
Echt Ela” eſ wırka’s Tu>’. 

Kaetsr: I wü’fch dar Glück! wenn as „fo ift, 1 
häft dares’t, Gang allsg’mach! 


Pf. Dreyer. 
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Landsmannfchaftliches Neck-Stuͤckchen. 


Ein Franfe, ein Schwabe und ein Alt : Bayer giengen 
miteinander, . Auf dem Wege fanden fie einen Dukaten. 
Nachdem fie ſich der Theilung wegen lange geftrittem, 
kamen fie, auf den Antrag des Franfen, dahin übers 
ein, daß der Zund demjenigen gehören follte, der am 
fchnellften und Türzeften drey Vögel bey ihrem Namen 
nennen würde. - 


Fink ,Krä, Rab — fagt der Franke; der Schwa- 
be fagte: 3° Fenkl&e, a" Zei’sle, 3° Rasdichwenz- 
le —, der Bayer: >” Scäl, >” Dähh-l, — 
3° Spä’fä'ckl*. *) 


*) Dan fieht wohl, daß hier fein Schwabe, und noch 
weniger ein Bayer erzählt, denn es verfteht ſich, dub 
in diefem Falle alles eine andere Wendung befom: 
men, und der Dukaten dem Schwaben oder dem 
Bayern zufallen würde. 


Uebrigens, mögen wir nun „von un’ 'ruff“ feyn, 
oder dieß und jenes nicht „g’äls oder. gatrink“ koön⸗ 
nen, oder und an „a“ Säil- Bisr und um ın 
Kräiza’ Bröd 4°“ halten, oder alles „gau', ftäu' 
ond bleiba’ lau“: wir find Bürger Eines Staates, 
find Brüder; und Brüder pflegen fid Heine Neder 
seyen am allerwenigften übel zu nehmen. 


BT 


— — — —— — 





Verbeſſerungen und Zuſaͤtze. 


Nummer 
15 dies A für A. Nach wär flige bey: die Acht, 
AL, Aß, die Bar, gebracht, gedacht, 
Andächt, Bedädht, Verdächt, fühen, Fräß, 
gan, gaͤſt, gat, Gräd, hähen, hän, häſt, 
bit, ja, Jammer, Kräm, Paͤbſt, Pfal, 
Prälät, Schmwäger, Schnagke, tän, af, 
ftät, Sträl, Täfel, getän, Untertän, 
Täppe, Tram, Wäffen, Waän, Wappen. 


20 lies E' für E. 

24 lies biegen (lügen), 

38 Mote lies: (di). tiz (ihr».) 

42 lies: verwiſcht für: vermifcht: 

63 lies: toniofe fürs tonofe 

75 u fuͤr uͤ 

106 ſetze bey: Mittel: Mayn: Cäfle, Cläffe, u. dergl. 

110 lies & für. a A für A. 

123 lies: & lautet wie au. eſtlech), mie.äu (Roͤsla, 
Nab, Pegni), 

122 lies2 fuͤr o. 


143 ſetze bey : oſtlech; Berghiam, Fre, ham ete. kart haim. 

ı49 lies Flesch, Ref. 

57 lies Za, Ba-3', 

173 fies Au. b 
‚177 lies Lègen 
' 1932 lieg Meafsar 

199 lieg (Schnegg): 

208 lies Herba’ 

213 lies Sezaus | 

214 lies "brächt- 

216 Mote lies 1566, fuͤr a66 

217 lies Sad für Sig 

23ı lies Pfa‘ 

235 ſetze nad) 561 bey: 907 ** 


Nummer 

242 lied: Mittels Rhein fir: Vlies 

244 Nach triba” fchalte ein: an der Blies und Saar, 
das heißt am weitlihften Saum des deutihen Sprach⸗ 
gebietes fegt ſich dieſe Ausiprache aus dem Nieder: 
deutichen ins Dberrheinifche fort. 

254 lied — — e — 

270 lies 607 für bon 

279 lieg io” für ion 

294 lies: (24) für: (28) 

335 lies Ve- ker 

329 füge bey: vergl. Ö 

332 lied (ort, ungerad) 

334 lies Inn-Salzach 

373 lied uo für ou, ua für au 

374 lies‘ da, aa für ae, de. 

402 nad) Lamb, ‚füge bey: bie Amber 

Aı2 lies du bleift 

414 lies: am fuͤr: Am 

43ı niofs,‘ 

433 ift PAg- 88 vor (oftiech „.) anzufügen 

447 feke am Ende bey: cfr. geärt® 

448 Note lies: So im Nies und in der Schweiz 

463 fies du fagft für ſagſt 

466 lies Bräutgam für Bräutgam 

486 lies Ag GAe, lat. agna) 

499 Mote nad) 476 füge ein: 486. 

500 vor „‚zuweilen‘‘ feße ein: Blies enie Vorus. 

508 lies 699 für 669. ae 

509 lies Bang-g 

510 lieg wing-h>” 

515 Mote, lies: iugeiesen. har; für: zugezogen ſagt 

525 füge bey: weſtlech wit, fot, went ſtatt wilt, 

ſoht, wellent. 

528 Note, lies: entfchiedenften , für: entfcheidenften 

564 Note, lies: oftlehifchen, für: — 

566' fuͤge bey: oſtlech ge, ga' (ſ.9 

569 Am Ende der‘ Anmerkung lies Versal ftatt Verball 

5 lies’’an Keipn für ’en könen 

583 lies r&cha'n, trückan. | 

584 lies: nah ng, h, m und n ’ 

Pag: 31 lies Man für Mann | 


Nummer 
608 lieg: als ob es, für: ald ob er 
635 lies: dal der Sprachinflinct das, 
lies was'n für waarn 
Note, lied starcha‘ fiir starche’ 
651 „Mittel-Rhein“ ift wegzulallen - , 
662 lies dei Läit fir dei 
lieg ge’ für gd 
670 lieg Eppan für Eppa’n 
677 lies huesch'n für hureſchen 
683 gehört vor: Manchmal... 
685 Anmerk. vergl, das in Krain-übliche tes ſtatt és (ihr). 
686 lies “rn für Sene ; 'Bu-w-ar, Bu-r für Bu-w-r, 
uar, —* 
688 nach: le des Lechs“ feße bey: „auch Mitsels 
ein: — 1 Fr x 
693 lies: der Hauptfache nach, | * 
pag. 164 Anaſtaſia Annaſtaſia. Bey Barbara 
ſetze bey Wabm, | 
pag. ı70 hinter: wind-fchelch füge bey: offen-bar, 
hinter 2 Schiff und Geſchirr: ſchlecht und 
3" Veochle ;° ° i | 
711 nach Accuſativ feße bey: oder einem andern Cafus 
713 u. 716 lies 5. ftatt J. J. | | 
717 nah: mir, füge beys (Rhön, mei) 
718 nad: dir füge bey: (Mhön, dei) 
724 lies täs’n fir than 9. 
747 pag. 203 ift „loci wegzulaffen 
951 pag. 206 liest dafı als d’s (Ried); ’is, "8 
„54 nad: wes füge bey: (Mab) wens. 
769 pag: 219 Zeile 9. nach om jeße bey; „ma flatt 
— ie EV 
775 Note, pag. 924 Zeile 19. feße bey: fo daß v'r wie 
das englifche or aus od er zufammengejogen 
J. TE TER. E 
796 pag. 233 Zeile 16. gehört der Strihpunft weg. 
831 füge am Ende bey: ſchriftd. albern, einzeln, * 
856 lies y für ij N ir bike 
857 lies: der alten, fürs des alten 
858 lies Büninen für Blninen 
900 lies wol'ts’ für wolte. unfeit für nnfeit 
902: lied: außer den nöthigen, auf indicative,.- 


Nummer | 
gio =) lies: Sie ift end (sd) im Welten des Lehs. 
gıo @) Note fyn, holden on 
915 lies lebatß für lebarf | 
951 pag. 355 Zeile 15 lieg 931 für 922 
pag. 357 Zeile 13 iſt „gangen, fanden“ mw 
äulaflen, | —— 
pag. 361 Zeile 8 lies ** für *; 
pag. 367 lies dachte, daͤchte, gedädr. 
962 pag. 369 eat für ate 
977 Mote, füge bey: cfr. 566. 
2071 pag. 427 Zeile 15 lies Rhön, 


Manches andere, wie die, hie und da überjehene Verwedt: 
lung des n mit u, und, befonders in den Mun: 
‚ arte Proben des & mit A, des & mit &, des e mi! 
9, des ’ mir" u. dergl. beliche der. geneigte Lei 

aus dem Zufammenhange zu berichtigen. 
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